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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  § 7 und  § 9 der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden: 

Herr  A.  J.  Yvon  Villarceau,  Astronom  und  Mitglied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris, 

» E.  Stephan,  Director  der  Sternwarte  zu  Marseille, 

» C.  Wolf,  Astronom  in  Paris, 

» Andre,  Astronom  in  Paris. 

Durch  den  Tod  hat  die  Gesellschaft  seit  dem  letzten  Be- 
richt verloren : 

Herrn  Dr.  Friedrich  Carl  Gustav  Stieber,  gestorben  am 
18.  November  1867  in  Bautzen; 

» Adolph  Ludwig  Agathon  von  Parpart,  gestorben  am 
20.  December  1867  zu  Storlus  bei  Culm; 

» L.  F.  von  Kämtz,  gestorben  in  St.  Petersburg  am 
20.  December  1867. 

Von  den  beiden  ersten  verstorbenen  Mitgliedern,  welche 
der  Astronomischen  Gesellschaft  von  Anfang  ihres  Bestehens 
angehörten , folgen  umstehend  kurze  Biographien ; Herrn 
v.  Kämtz  hat  die  Gesellschaft  leider  nur  seit  October  v.  J. 
ihr  Mitglied  nennen  können. 


Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft  III. 
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An  Pub li öaiionen  der  Gesellschaft  ist  erschienen : Auwers, 
Untersuchungen  über  veränderliche  Eigenbewegungen,  2.  Theil: 
ilestimmuug  der  Elemente  der  Siriusbahn,  welche  7.  Publica- 
tion  bereits  in  den  Händen  der  Mitglieder  sein  wird. 


Um  einen  regern  Verkehr  zwischen  der  Astronomischen 
Gesellschaft  und  andern  gelehrten  Gesellschaften  sowie  den 
astronomischen  Instituten  eintreten  zu  lassen,  hat  der  Vorstand 
der  Astronomischen  Gesellschaft  den  nachfolgenden  Sternwar- 
ten, Akademieen  und  Gesellschaften  die  bisherigen  Publicatio- 
nen  der  Astronomischen  Gesellschaft  übersandt  und  den  Wunsch 
um  Austausch  der  Schriften  ausgesprochen. 


Sternwarten. 


1) 

Die  Sternwarte 

in 

Berlin, 

2) 

» 

» 

» 

Bonn, 

3) 

» 

» 

» 

Brüssel, 

4) 

» 

)) 

Cambridge, 

5) 

» 

» 

» 

Cambridge  (U.  S.), 

6) 

» 

» 

» 

Capstadt, 

7) 

» 

» 

» 

Dorpat, 

8) 

» 

» 

» 

Genf, 

9) 

» 

» 

» 

Greenwich, 

10) 

» 

» 

» 

Königsberg, 

11) 

» 

» 

» 

Leipzig, 

12) 

» 

» 

» 

München, 

13) 

» 

» 

» 

Oxford, 

14) 

)> 

» 

)> 

Paris, 

15) 

» 

» 

Pulkowa, 

16) 

» 

» 

» 

Rom, 

17) 

» 

» 

» 

Washington, 

18) 

» 

» 

» 

Wien. 
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Akademieen  und  Gesellschaften. 

1)  Amsterdam,  Koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen , 

2)  Berlin,  Königlich  Preussische  Akademie  der  Wissen- 

schaften, 

3)  Boston,  American  Academy  of  Arts  and  Sciences, 

4)  Brüssel,  Academie  Royale  des  Sciences, 

5)  Cambridge,  Philosophical  Society, 

6)  Dublin,  Royal  Irish  Academy, 

7)  Edinburg,  Royal  Society, 

8)  Göttingen,  Königliche  Societät  der  Wissenschaften, 

9)  Helsingfors,  Societas  Scientiarum  Fennica, 

10)  Kopenhagen, KongeligeDanskeVidenskabernes  Selskab, 

11)  Leipzig,  Königlich  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissen- 

schaften, 

12)  Lissabon,  Academia  real  das  Ciencias, 

1 3)  London,  Royal  Astronomical  Society, 

1 4)  ))  Royal  Society, 

15)  Madrid,  Real  Academia  de  Ciencias, 

1 6)  Manchester,  Literary  and  Philosophical  Society, 

17)  München,  Königliche  Bayerische  Akademie  der  Wissen- 

schaften, 

18)  Newhaven,  The  American  Journal  of  Science  and  Arts, 

19)  Paris,  Academie  des  Sciences, 

20)  Petersburg,  Academie  Imperiale  des  Sciences, 

21)  Stockholm,  Kongliga  Vetenskaps  Akademien, 

22)  Upsala,  Societas  Regia  Scientiarum, 

23)  Washington,  Smithsonian  Institution, 

24)  » National  Academy  of  Sciences, 

25)  Wien,  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften, 

26)  Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft. 

Der  Austausch  mit  den  italienischen  Instituten,  über  welchen 
noch  die  Aeusserungen  von  italienischen  Mitgliedern  erwartet 
werden,  ist  Vorbehalten.  Ueberhaupt  wirdes  willkommen  sein, 

in  dieser  Angelegenheit  Wünsche  der  Mitglieder  zu  vernehmen. 
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Friedrich  Carl  Gustav  Stieb  er, 

geboren  in  Nieder-Topfstädt  in  Thüringen  am  11.  November 
1801,  hatte  bereits  in  der  Kindheit  seine  Eltern  verloren  und 
empfing  seine  Erziehung  in  Leipzig  im  Hause  von  Verwandten. 
Er  studirte  an  der  Leipziger  Universität  Jura,  erwarb  sich  aber 
auch  durch  Hören  naturwissenschaftlicher  Vorlesungen  bedeu- 
tende Kenntnisse  in  andern  Fächern,  so  dass  er  nach  Beendigung 
des  akademischen  Cursus  neben  dem  Baccalaureat  in  der  Juris- 
prudenz sich  die  Würde  eines  Doctors  der  Philosophie  erwerben 
konnte.  Im  Jahre  182  7 zum  Doctor  der  Rechte  promovirt, 
fand  er  die  Anerkennung  seiner  Leistungen  durch  seine  1829 
erfolgte  Ernennung  zum  Beisitzer  des  Schöppenstuhls  in  Leip- 
zig und  später  1832  durch  seine  Beförderung  zum  Hofrath  und 
Justizrath.  Bei  der  im  Jahre  1835  vollzogenen  Veränderung 
in  der  Organisation  der  Behörden  ward  Dr.  Stieber  an  das 
Appellationsgericht  zu  Bautzen  berufen,  dem  er  vom  29.  April 
1835  bis  zu  seinem  nach  sechswöchentlichem  schweren  Lei- 
den am  18.  November  1867  erfolgten  Tode,  zuletzt  als  Vice- 
präsident,  angehörte.  Ausgezeichnete  Arbeitsfähigkeit  und 
strenge  Zeiteintheilung  machten  es  dem  Verstorbenen  mög- 
lich, neben  der  Erledigung  seiner  Berufsgeschäfte  sein  Interesse 
für  andere  Wissenszweige  fortdauernd  zu  befriedigen  und  zu 
bethätigen,  und  besonders  fand  er  Erholung  in  dem  Studium 
der  Astronomie.  Er  erbaute  sich  in  seinem  Garten  eine  kleine 
Drehkuppel,  in  welcher  er  ein  parallaktisch  montirtes  Fernrohr 
von  3 y2  Fuss  Brennweite  aufstellte  und  damit  an  heitern  Aben- 
den die  grossem  Planeten,  Doppelsterne  und  Nebelflecke  auf- 
suchte, sowie  am  Tage  oft  Sonnenflecken  beobachtete,  ohne 
jedoch  regelmässige  Aufzeichnungen  davon  zu  machen.  Im 
Jahre  1864  wurde  er  Mitglied  der  in  Dresden  domicilirten 
Leopoldo-Carolinischen  Akademie  und  schrieb  eine  Abhandlung 
»Die  wahre  Gestalt  der  Planeten-  und  Oometenbahnen«  (Dres- 
den 1864),  welche  leider  durch  ein  darin  enthaltenes  Missver- 
ständniss  der  Theorie  ihm  lebhafte  Kritik  zuzog. 
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Auf  seinen  Reisen  in  den  Ferien  war  seine  grösste  Freude 
Sternwarten  zu  besuchen,  um  die  neuern  Einrichtungen  und 
die  Hülfsmittel,  mit  welchen  die  Astronomen  arbeiten,  kennen 
zu  lernen. 

Als  er  von  der  Gründung  der  Astronomischen  Gesellschaft 
hörte,  bewarb  er  sich  sofort  um  die  Mitgliedschaft,  hat  auch 
beiden  ordentlichen  Versammlungen  in  Leipzig  und  Bonn,  der 
letzten  Ende  August  1867,  noch  im  besten  Wohlsein  beige- 
wohnt, bei  welcher  Gelegenheit  seine  Liebenswürdigkeit  ihm 
die  Zuneigung  und  Achtung  Aller  erwarb,  mit  welchen  er  in 
Beziehung  trat.  Seine  ausgezeichneten  Leistungen  innerhalb 
seines  Berufskreises,  seine  Milde  und  Humanität  erwarben 
ihm  im  Kreise  seiner  Mitbürger  allgemeine  Verehrung. 


Adolph  Ludwig  Agathon  von  Parpart 

wurde  geboren  am  13.  November  1806  zu  Althausen  bei  Culm 
in  Preussen,  wo  sein  Vater  Domänenpächter  war.  Nach  dem 
ersten  Unterricht  im  elterlichen  Hause  besuchte  er  die  Gym- 
nasien zu  Thorn  und  Posen,  studirte  Jura  und  Cameralia  zu- 
gleich zwei  Jahre  in  Warschau  und  darauf  zwei  Jahre  in  Ber- 
lin, wo  er  ausserdem  auch  noch  viele  philosophische  und  natur- 
wissenschaftliche Vorlesungen  besuchte.  Nach  beendigten 
Studien  erlernte  er  auf  dem  elterlichen  Gute  Bayersee  bei  Culm 
die  Landwirtschaft  und  kaufte  1831  das  Rittergut  Storlus,  wo 
er  bis  zu  seinem  Tode  wohnte.  Mit  grosser  Vorliebe  trieb  er 
Musik  und  Astronomie.  Er  spielte  mehrere  Instrumente,  hatte 
bei  Zelter  Generalbass  studirt,  componirte  mehrere  Ouver- 
türen, Symphonien  u.  s.  w.,  die  er  im  Winter  in  Culm  mit 
einer  Capelle,  welche  er  selbst  dirigirte,  zu  Gehör  brachte  und 
deren  Ertrag  er  stets  wohlthätigen  Zwecken  widmete.  Für 
diese  und  andere  Verdienste  ernannte  ihn  die  Stadt  Culm  zum 
Ehrenbürger.  In  den  vierziger  Jahren  erbaute  er  sich  auf  seinem 
Gute  eine  schöne  Privatsternwarte,  die  er  mit  einem  Refractor 
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vonPisTOR  und  Martins  mit  parallaktischer  Aufstellung,  Fern- 
rohr von  6 Fuss  Brennweite  und  5 Zoll  Oeffriung  (zu  welchem 
auch  ein  Fadenmikrometer  mit  6 Ocularen  gehörte)  und  mit 
kleinern  Instrumenten  z.  B.  einem  Passagen- Instrument, 
einem  Universal-Instrüment,  Sextanten  u.  s.  w.  ausrüstete.  Im 
Jahre  1851  publicirte  er  einen  Jahresbericht  seiner  Sternwarte, 
worin  er  die  Constanten  derselben  aus  zahlreichen  Beobachtun- 
gen abgeleitet 'angab,  beobachtete  die  totale  Sonnenfinsterniss 
am  28.  Juli  1851,  beschäftigte  sich  mit  der  Natur  der  Protu- 
beranzen und  machte  noch  mancherlei  andere  Beobachtungen. 
Er  war  als  constituirendes  Mitglied  der  Astronomischen  Gesell- 
schaft am  28.  August  1863  in  Heidelberg  anwesend  und  be- 
suchte auch  die  Astronomenversammlung  in  Leipzig  1865.  N ach 
kurzem  Krankenlager  starb  er  am  20.  December  1867  an  Lun- 
genlähmung im  Alter  von  61  Jahren. 

Seine  astronomischen  Publicationen  sind : 

Jahresbericht  der  Sternwarte  in  Storlus.  1851. 

Bericht  an  die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  über 
die  auf  der  Sternwarte  zu  Storlus  während  der  Sonnen- 
finsterniss vom  28.  Juli  1851  angestellten  astronomischen 
und  meteorologischen  Beobachtungen.  8.  Culm  1851 
Untersuchungen  am  gravicentrischen  Indicator . Culm  1867. 

In  den  Astronomischen  Nachrichten : 

Band  XXXIV.  Ueber  die  totale  Sonnenfinsterniss  1851  Juli  28. 
» LIII.  Ueber  eine  merkwürdige  Wahrnehmung  bei 

der  Sonnenfinsterniss  1860  Juli  18. 

» LVII.  Durchmesserbestimmungen  des  Merkur. 

In  Jahn’s  Unterhaltungen: 

Jahrgang  VI.  Ueber  Beobachtungen  mit  dem  Aneroidbaro- 
meter. 

» VII.  Ueber  das  Sternschwanken. 

» VIII.  Die  Photosphäre  unserer  Sonne.  — Ueber  ein 
Sonnenfernrohr.  — Ueber  die  Sonne. 
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Mittheilungen  über  neu  zu  berechnende  Cometen, 
von  dem  Vorstandsmitgliede  Herrn  C.  Bruhns. 

Das  im  vorigen  Bande  p.  217  gegebene  Verzeichniss  der- 
jenigen Cometen,  für  welche  eine  nochmalige  Berechnung 
wünschenswerth  ist,  hat  bereits  den  Erfolg  gehabt,  dass  meh- 
rere Cometen  einer  neuen  Bearbeitung  unterzogen  sind.  Es 
haben  sich  gemeldet  zu 


Comet 

ii 

1843 

Herr  Leppig  in  Leipzig, 

)) 

» 

y 

i 

1846; 
1 867 

Vogel  in  Leipzig, 

» 

y 

1 8 4 7 > 

» 

» 

ii 

ii 

1 8 5 4 1 
1855| 

f )} 

Ralph  Copeland  in  Göttingen, 

» 

ii 

1862, 

» 

m 

1858 

» 

Prof.  Brithns  in  Leipzig, 

» 

m 

1849 

» 

VII 

1858 

► » 

Dr.  Schultz  in  Upsala, 

» 

1859 

IV 

1860 

» 

i 

1864 

> » 

Dr.  Kowalczyk  in  Warschau, 

» 

IV 

1864 

» 

II 

1861 

)> 

P.  Lehmann  in  Berlin, 

» 

V 

1863 

» 

Valentiner  in  Berlin. 

Ebenso  hat  der  periodische  Comet  von  Tempel  (II  1867)  in 
Herrn  Dr.  Schultz  und  der  periodische  Comet  von  Winnecke 
in  Herrn  Linsser  in  Pulkowa  Bearbeiter  gefunden. 

An  Brorsen’s  Comet  wird  gegenwärtig  gerechnet  und  wird 
Herr  Bruhns  zur  Beobachtung  desselben  im  Frühling  d.  J. 
eine  Ephemeride  in  den  Astronomischen  Nachrichten  publi- 
ciren. 

Von  den  Cometen  zwischen  den  Jahren  1800  bis  1830 
scheint  eine  Ergänzung  der  bisherigen  Rechnungen  zunächst 
bei  folgenden  wünschenswerth. 

Comet  1801.  Von  dem  Cometen  sind  nur  wenige  Beobach- 
tungen aus  Paris  vom  12 — 23.  Juli.  Die  Bahn  von 
Mechain  ist  eine  genäherte,  wie  die  von  Burckhardt 
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die  Beobachtungen  darstellt  ist  nirgends  angegeben, 
daher  eine  Untersuchung  wünschenswerth. 

Comet  1802.  Bei  keiner  Bahnbestimmung  sind  alle  Beobach- 
tungen benutzt. 

Comet  1804.  Die  Bahnen  von  Gauss  und  Wahl  sind  nur  aus 
Bremer,  die  von  Bouvard  aus  Pariser  Beobachtungen 
berechnet,  eine  Ableitung  der  Bahn  aus  allen  Beob- 
achtungen ist  zu  wünschen. 

Comet  1808  II  wurde  nur  in  Marseille  von  Juni  26  bis  Juli  3 
beobachtet;  die  Bessel’scIic  Bahn  stellt  die  beiden 
äussern  Beobachtungen  genau,  die  zwischenliegenden 
ungenügend  dar.  Obwohl  die  Beobachtungen  schlecht 
zu  sein  scheinen,  ist  eine  nochmalige  Untersuchung 
der  Bahn  zu  empfehlen. 

Comet  1810.  Die  von  Bessel  und  Triesnecker  berechneten 
Bahnen  weichen  stark  von  einander  ab,  obwohl  beide 
nahe  aus  dem  ganzen  Zeiträume  der  Beobachtungen 
abgeleitet  sind.  Bessel’s  Bahn  schliesst  sich  mehr  an 
die  Declinationen  an  und  lässt  beträchtliche  Abwei- 
chungen in  den  Rectascensionen  übrig.  Eine  noch- 
malige Untersuchung  der  Bahn  dürfte  vielleicht  bes- 
sere Resultate  ergeben. 

Comet  1813  I.  Bei  den  Bahnen  von  Werner  sind  nur  die  Beob- 
achtungen in  Marseille,  bei  der  von  Nicollet  nur  die 
Pariser  Beobachtungen  benutzt.  Eine  nochmalige 
Untersuchung  ist  daher  wünschenswerth. 

Comet  1813  II.  Keine  der  vielen  Bahnen  umfasst  die  euro- 
päischen und  die  amerikanischen  Beobachtungen  in 
Havannah. 

Comet  1818  II.  Die  ENCKE’sche  Bahn  scheint  die  beste,  lässt 
sich  aber  vielleicht  noch  allen  Beobachtungen  etwas 
besser  anpassen. 

Comet  1819  II.  Der  Comet  ist  beobachtet  von  Juli  2 bis  Octo- 
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ber  15,  alle  Elementensysteme  sind  nur  gerechnet  aus 
Beobachtungen  von  Juli  bis  September. 

Comet  1822  I.  Keine  der  Bahnen  ist  aus  allen  Beobachtungen 
abgeleitet. 

Comet  1822  III  scheint  noch  einer  Untersuchung  zu  bedürfen, 
vielleicht  lässt  sich  eine  Bahn  finden,  die  sich  der* 
ersten  Schätzung  von  Pons  besser  anschliesst  als  beide 
Bahnen  von  Heiligenstein  (s.  Astron.  Nachr.  IV. 
pag.  533). 

Comet  1824  I.  Die  Elemente  bedürfen  nach  der  Bemerkung 
des  Berechners  Rümker  noch  der  Verbesserung. 

Comet  1825  I.  Die  Bahn  verdient  eine  nochmalige  Unter- 
suchung, da  keine  Berechnung  sämmtliclie  Beobach- 
tungen in  sich  schliesst. 

Comet  1825  II.  Die  Bahnbestimmungen  von Olbers  und  Clau- 
sen sind  nur  erste  Versuche;  eine  neue  Bahnbestim- 
mung ist  wünschenswerth,  zu  der  aber  erst  die  benutz- 
ten Vergleichssterne  neu  zu  reduciren  sind. 

Comet  1826  II.  Herr  v.  Heiligenstein  hat  mit  der  Bahn  von 
Nicolai  nur  einen  Theil  der  Beobachtungen  vergli- 
chen — nach  Vergleichung  aller  Beobachtungen  wird 
sich  möglicher  Weise  eine  Verbesserung  der  letzten 
Bahn  von  Nicolai  als  wünschenswerth  erweisen. 

Comet  1826  II.  Keine  Bahnbestimmung  ist  aus  allen  Beob- 
achtungen hergeleitet. 

Comet  1827  II.  Die  Beobachtungen  von  Pons  lassen  sich,  da 
nach  den  Elementen  von  Valz  und  v.  Heiligenstein 
die  Vergleichssterne  aufzufinden  sein  werden,  neu  re- 
duciren  und  zu  einer  neuen  Bahnbestimmung  benutzen. 
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Beiträge  zur  neuen  Bearbeitung  der  älteren  Erschei- 
nungen periodischer  Cometen. 

Ueber  die  Instrumente,  deren  sich  Messier  bei 
seinen  Cometenbeobachtungen  bedient  hat. 

Von  dem  Vorstandsmitglied  Herrn  Argelander. 

Schon  kennen  wir  drei  periodische  Cometen,  bei  denen 
die  Bestimmung  ihrer  Elemente  in  frühem  Erscheinungen  we- 
sentlich auf  Messier’s  Beobachtungen  beruht,  und  es  ist  leicht 
möglich,  dass  früher  oder  später  noch  andere  der  von  ihm  beob- 
achteten Cometen  als  elliptisch  sich  erweisen  werden.  Mes- 
sier’s Beobachtungen  gehören  zu  den  besten,  die  wir  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert  besitzen,  und  es  ist  daher  wohl  nicht  un- 
wichtig, Untersuchungen  über  seine  Instrumente  anzustellen 
und  die  Art,  wie  er  sie  benutzt  hat.  Auf  diese  Weise  wird  man 
vielleicht  im  Stande  sein,  indem  man  die  zu  verschiedenen  Zei- 
ten mit  denselben  Instrumenten  angestellten  Beobachtungen 
mit  einander  vergleicht,  Correctionen  für  diese  zu  ermitteln, 
welche  ihre  Verwerthung  wesentlich  nutzbringender  machen 
werden.  So  hat  zum  Beispiel  Krueger  kürzlich  gefunden,  dass 
im  Jahre  1785  bei  dem  später  unter  Nr.  III  aufzuführenden  Fern- 
rohre der  Stundenfaden  nicht  senkrecht  auf  dem  Parallelfaden 
stand,  sondern  etwa  33'  vom  rechten  Winkel  abwich.  Man 
wird  also  bei  allen  mit  diesem  Instrumente  angestellten  Beob- 
achtungen auf  diesen  Umstand  aufmerksam  sein  müssen,  und 
wenn  sich,  wie  ich  vermuthe,  herausstellt,  dass  der  Fehler  über- 
all existirt  hat,  ihn  aus  dem  Complexus  aller  Beobachtungen 
sicherer  ermitteln  können,  als  aus  einer  einzelnen  Erscheinung. 

So  ausführlich  und  meistens  unnöthig  weitschweifig  aber 
auch  Messier’s  Relationen  über  seine  Beobachtungen  sind,  so 
vermisst  man  doch  häufig  gerade  das  Wesentlichste.  Nur  durch 
sorgfältige  Vergleichung  derselben  mit  einander  und  Zusam- 
menhaltung der  einzelnen,  oft  sich  scheinbar  widersprechen- 
den Andeutungen,  kann  man  meistens  zu  einem  sichern  Schlüsse 
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kommen,  welches  Instrument  in  jedem  einzelnen  Falle  benutzt 
worden,  und  wie  es  eingerichtet  gewesen  ist.  Um  hierbei  künf- 
tigen Rechnern  Zeit  und  Mühe  zu  ersparen,  habe  ich  die  ver- 


schiedenen Rande  der  Memoires 


de  l’academie  des  Sciences  de 


Paris  für  die  Jahre  1759  bis  1790,  die  Memoires  presentes  par 
divers  savans  T.  V et  VI  und  die  einzelnen  Rande  der  Con- 
naissance  des  tems,  in  denen  MESSiER’sche  Reobachtungen  Vor- 
kommen, sorgfältig  durchgesehen,  die  einzelnen  Relationen  mit 
einander  verglichen;  und  gebe  im  Folgenden  die  Resultate  die- 
ser Untersuchungen,  wo  es  nöthig  scheint,  mit  Hinweisung 
auf  die  einzelnen  entscheidenden  Stellen.  Ueberall  dieses  Prin- 
cip  zu  befolgen,  würde  den  Aufsatz  gar  zu  sehr  in  die  Länge 
ziehen. 


1. 

Messier  war  seit  1755  Gehülfe  des  Astronomen  der  Ma- 
rine, de  l’Isle  ; später  bekleidete  er  selbst  diesen  Posten.  Die 
grosse  Mehrzahl  seiner  Reobachtungen  sind  daher  auch  auf  der 
Sternwarte  der  Marine,  Hotel  de  Clugny,  angestellt.  Messier 
selbst  gibt  die  Polhöhe  derselben  (Conn.  d.  t.  1809  p.  329)  zu 
48°  51'  14"  an;  es  muss  dies  aber  ein  Druckfehler  statt 
48°  51'  4"  sein,  wie  dieselbe  in  den  Ortsverzeichnissen  der 
Conn.  des  tems  von  1810  bis  1822  aufgeführt  ist.  Nach  der 
Triangulation  der  wichtigsten  Puncte  von  Paris,  die  in  der 
Conn.  des  tems  für  1782  und  1783  bekannt  gemacht  ist,  war 
der  Abstand  des  genannten  Gebäudes  von  der  Königlichen 
Sternwarte  287T  östlich  und  803T  nördlich,  und  es  ist  also  die 
richtige  Polhöhe  48°  51'  31' 7,  die  Länge  PS 3 östlich.  Dies 
stimmt  auch  nahe  mit  Messier’s  Angaben  (Mem.  pres.  V. 
p.  305),  wonach  die  Marinesternwarte  52"  nördlich  und  27 3/^ 
östlich  von  der  grossen  Sternwarte  gewesen  sein  soll. 

Nur  wenige  Reobachtungen  hat  Messier  an  andern  Stellen 
gemacht : den  HALLEY’schen  Cometen  hat  er  im  zweiten  Zweige 
seiner  Rahn  von  1759  März  31  bis  April  7 auf  einem  Altan  des 
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College  Louis  le  grand , von  April  1 3 bis  Mai  1 in  dem  Hause 
der  Druckerei  des  M.  Desprez  rue  de  Sept-voies  beobachtet. 
Das  College  Louis  le  grand  ist  nach  der  oben  angeführten  Trian- 
gulation 11T  östlich  und  154T  südlich  von  der  Mari  ne  Stern- 
warte, das  Haus  Desprez  ist  auch  in  der  Nähe  derselben  ge- 
wesen^ und  man  wird  um  so  mehr  für  beide  Orte  dieselben  geo- 
centrischen  Coordinaten  wie  für  die  Marinesternwarte  anneh- 
men können,  als  die  Zeit  nach  beiden  Orten  von  der  letztem 
übertragen  wurde. 

Ausser  diesen  Beobachtungen  sind  nur  noch  die  des  Co- 
meten  1786  II  vonSept.  16  bisOctbr.  26  nicht  auf  der  Marine- 
sternwarte, sondern  auf  Schloss  Saron  in  der  Champagne  ange- 
stellt, 5m  37s  östlich  von  der  erstem  unter  der  Polhöhe  von  48° 
33'  45". 

2. 

Messier’s  Angaben  der  absoluten  Zeit  sind  immer  in  wah- 
rer Sonnenzeit  gegeben;  man  darf  daraus  aber  nicht  etwa 
schliessen,  dass  auch  seine  Uhr  nach  wahrer  Zeit  gieng.  Ob- 
gleich dies,  als  Messier  seine  Thätigkeit  begann,  noch  sehr 
gebräuchlich  war,  bemerkt  doch  schon  Lalande  (Astronomie 
3me  ed.  t.  I.  p.  329  § 951),  dass  de  l’Isle  seine  Uhr  nach 
Steinzeit  gehen  liess,  und  es  war  daher  zu  erwarten,  dass  auch 
dessen  Schüler  dieser  Sitte  treu  geblieben  sein  werde.  Dieser 
sagt  es  aber  auch  mit  ausdrücklichen  Worten  mehrmals,  unter 
andern  Mem.  1 7 75  p.  395. 

Die  Zeitbestimmungen  wurden  am  Passageninstrument 
der  Marinesternwarte  gemacht;  Messier  beschreibt  dasselbe 
mehrfach,  am  Ausführlichsten  Mem.  pres.V.  p.30  1 undConn.  des 
tems  1809  p.  361 ; aber  auch  diese  Beschreibungen  lassen  noch 
über  Manches  im  Unklaren.  Das  F ernrohr  war  ein  Newton’scIics 
Spiegelteleskop,  verfertigt  von  Passemant,  von  3 Fuss  2 Zoll 
Focaldistanz  mit  einem  Spiegel  von  3y2Zoll  Durchmesser;  die 
Vergrösserung  war  eine  42fache.  Es  war  mit  einem  kupfernen 
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Halbkreise  von  3 y2  Fuss  Durchmesser  versehen,  dessen  von 
Lang lais  ausgeführte  Theilung  Polardistanzen  angab.  Es  war  im 
Jahre  1749  an  einer  Steinmasse  fest  (solidement;  in  der  Ebene 
des  Meridians  aufgestellt,  und  seine  Stellung  wurde  durch 
häufige,  zu  allen  Zeiten  des  Jahres  genommene  correspondi- 
rende  Sonnenhöhen  geprüft.  Messier  rühmt  (Mem.  pres.  l.c.) 
seine  sichere  und  richtige  Stellung,  so  dass  mau  daraus  die 
Zeit  auf  eine  Secunde  genau  erhalten  könne. 

Aus  dieser  Beschreibung  muss  man  aber  doch  wohl  schlies- 
sen,  dass  das  Instrument  mit  unsern  jetzigen  Mittagsfernröhren 
nicht  zu  vergleichen  ist.  Es  hat  sich  wohl  nur  um  einen 
Zapfen  gedreht,  und  nirgends  ist  etwas  über  etwaige  Prüfung 
seiner  Lage  durch  Bleiloth  oder  Libelle  erwähnt.  Wenn  daher 
auch  die  absolute  Zeit  durch  dasselbe  mit  der  für  Cometenbe- 
obachtungen  nöthigen  Genauigkeit  erhalten  werden  konnte, 
so  dürfte  die  mit  demselben  erreichte  Sicherheit  derRectascen- 
sionen  Vieles  zu  wünschen  übrig  lassen.  Bei  mässigen  Decli- 
nationen  und  geringen  Declinationsdifferenzen  werden  die 
Rectascensionsdifferenzen  wohl  eine  für  jene  Zeit  ausreichende 
Sicherheit  haben ; aber  Messier  hat  an  dem  Instrument  auch 
mehrere  Cometen  mit  nicht  selten  ziemlich  weit  im  Parallel  ab- 
stehenden Sternen  verglichen,  und  solche  Beobachtungen  wer- 
den daher  schwerlich  eine  grosse  Genauigkeit  erwarten  lassen. 
So  z.  B.  hat  er  den  Cometen  von  1762  in  der  untern  Culmina- 
tion  bei  Declinationen  von  58°  bis  ßl1^0  mit  der  12°  bis  16° 
südlichem  Capelia  verglichen,  und  die  dadurch  erhaltenen  Rect- 
ascensionen  können  daher  wohl  nur  als  rohe  Annäherungen  an- 
gesehen werden.  Da  Messier  auf  diese  Art  auch  mehrere  Sterne 
bestimmt  hat,  deren  Positionen  jetzt  sicher  genug  bekannt 
sind,  so  wird  man  aus  diesen  vielleicht  die  Fehler  der  Aufstel- 
lung berechnen  können.  An  dem  Fernrohre  war  ein  Faden- 
mikrometer mit  einem  durch  eine  Schraube  beweglichen  Faden 
zur  Messung  der  Declinationsdifferenzen  angebracht.  Grössere 
Declinationsdifferenzen  wurden  aber  durch  die  Theilung  des 
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Halbkreises  gemessen.  (Mem.  pres.  t.  V.  p.  305).  Dieser  war 
von  10'  zu  10'  getheilt,  und  Messier  erwähnt  nirgends , ob 
und  wie  kleinere  Theile  bestimmt  werden  konnten.  Nichts 
desto  weniger  gibt  er  die  Differenzen  auf  Secunden  und  ein- 
mal sogar  auf  halbe  Secunden  an.  Ich  vermuthe  daher,  dass 
er  in  solchen  Fällen  das  Fernrohr  so  genau  wie  möglich  auf 
einen  Strich  eingestellt,  und  dann  den  Unterschied  zwischen 
dem  Objecte  und  dem  festen  Faden  mit  der  Mikrometerschraube 
gemessen  haben  wird. 

In  den  Zusammenstellungen  der  Beobachtungen  ist  jedes- 
mal entweder  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  Beobachtung  im 
Meridian  gemacht  wurde , oder  es  ist  zu  dem  Namen  des  Ver- 
gleichssterns ein  Sternchen  gesetzt.  Solche  Meridianbeobach- 
tungen am  Passageninstrumente  finde  ich  aber  nur  bis  1762. 
Wenn  später  Messier  zuweilen  sagt,  er  habe  eine  Beobachtung 
im  Meridian  gemacht,  so  ist  dies  immer  nur  so  zu  verstehen,  dass 
der  Comet  zur  Zeit  der  Beobachtung  sich  gerade  im  Meridian 
befand ; diese  selbst  geschah  aber  an  demselben  Instrumente, 
an  dem  die  Beobachtungen  ausserhalb  des  Meridians  erhalten 
wurden. 

Die  Uhr  am  Passageninstrument  war  von  Julien  le  Roy. 
De  l’Isle  hatte  sie  im  Jahre  174  7 bei  seiner  Rückkehr  aus  Pe- 
tersburg angeschafft.  Messier  rühmt  ihren  regelmässigen  Gang, 
und  die  Beispiele,  die  er  (Mem.  pres.  V.  p.332  und  an  anderen 
Stellen)  anführt,  bestätigen  allerdings  diese  Angabe.  Anderer 
Uhren  thut  er  keine  Erwähnung,  und  ich  vermuthe  daher, 
dass  er  auch  bei  den  Cometenbeobachtungen  sich  immer  der 
von  le  Roy  bedient  habe , wie  er  es  einigemal  ausdrücklich 
sagt.  Entweder  muss  sie  also  einen  sehr  lauten  Schlag  gehabt 
haben,  um  an  den  verschiedenen  Fenstern  gehört  zu  werden, 
durch  die  er  die  Cometen  beobachtete , oder  er  hat  sich  eines 
Secundenzählers  bedient. 
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3. 

Zum  Aufsuchen  der  Cometen  bediente  sich  Messier  haupt- 
sächlich zwei  er  Nachtfernröhre,  eines  einfiissigen  und  eines  zwei- 
füssigen,  besonders  des  letzteren,  das  ein  Feld  von  5°bis  6° hatte. 
Zwar  erwähnt  er  mehrmals  auch  eines  Suchers  von  15  Zoll, 
aber  ich  vermuthe , dass  dieser  mit  dem  einfiissigen  identisch 
gewesen  sei,  und  Messier  ihn  nur  der  Kürze  halber  einfiissig 
genannt  habe,  sowie  er  ein  Fernrohr  von  38  Zoll  und  ein  anderes 
von  40  Zoll  bald  3füssig,  bald  3 y2füssig  nennt.  Schwächere  Co- 
meten suchte  er  aber  auch  häufig  mit  grossem  Fernrohren  auf, 
und  erwähnt  dies  jedesmal  mit  der  ausführlichsten  Breite. 

Von  solchen  Fernrohren,  sowohl  dioptrischen  als  katop- 
trischen,  besass  die  Sternwarte  oder  Messier  selbst  eine  grosse 
Auswahl,  und  ausserdem  standen  ihm  meistens  noch  andere 
von  Privatpersonen,  besonders  dem  bekannten  Präsidenten 
de  Saron,  geliehene  zu  Gebote.  Diejenigen,  deren  er  sich 
von  1765  bis  1769  bedient  hat,  zählt  er  Conn.  d.  t.  an  XIV 
p.  389  auf,  an  anderen  Orten  erwähnt  er  aber  noch  mehrere 
andere. 

Zu  den  Cometenbeobachtungen  hat  er  sich  aber  ausser 
dem  schon  erwähnten  Passageninstrumente  vorzüglich  dreier 
bedient,  und  in  einzelnen  Fällen  noch  zweier  andern;  ich 
werde  dieselben  der  Reihe  nach,  wie  sie  nach  einander  in  Ge- 
brauch kamen,  näher  beschreiben. 

4. 

I.  Ne WTON’sches  Spiegelteleskop,  gearbeitet  von 
George  Hearne.  Es  hatte  4 Xj1  Fuss  Brennweite  und  Vergrösse- 
rungen  von  66  und  108  Mal,  von  denen  aber  Messier  nur  die  er- 
stere  bei  seinen  Cometenbeobachtungen  benutzt  hat.  Es  war 
nicht  parallaktisch  aufgestellt,  sondern  hatte  Bewegungen  im 
Azimuth  und  in  der  Höhe,  die  durch  Gradbogen,  jener  von  20V2 
Zoll,  dieser  von  1 6 4/2  Zoll  Radius  gemessen  werden  konnten. 
Messier  bediente  sich  dieser  Einrichtung  häufig,  um  durch 
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Azimuthai-  und  Höhendifferenzen  mit  bekannten  Sternen  die 
ungefähren  Oerter  der  Cometen  und  der  Sterne  in  ihrer  Nähe 
zu  ermitteln,  zuweilen  auch,  um  auf  diese  Weise  eine  genauere 
Ortsbestimmung  zu  erhalten ; indess  hält  er  solche  für  nicht 
sehr  sicher,  und  zieht  ihnen  sogar  die  durch  Schätzung  erhal- 
tenen Positionen  vor  (Mem.  1760  p.  405). 

Zur  genaueren  Ermittelung  der  Rectascensions-  und  De- 
clinationsdifferenzen  war  das  Fernrohr  mit  einem  Mikrometer 
versehen : vier  Seidenfäden  durchschnitten  sich  unter  Winkeln 
von  45°,  und  einem  derselben  war  ein  durch  eine  Schraube  be- 
weglicher parallel  gemacht.  Das  Ganze  liess  sich  nach  allen 
Richtungen  bewegen,  um  einen  der  Fäden  der  täglichen  Be- 
wegung parallel  stellen  zu  können.  Ich  vermuthe,  dass  in 
früheren  Zeiten  der  bewegliche  Faden  mit  der  Schraube  gefehlt 
habe,  und  die  Declinationsdifferenzen  durch  die  Unterschiede 
der  Antritte  an  die  schiefen  Fäden  gemessen  wurden,  so  dass 
dieses  System  gleichsam  ein  umgekehrtes  Rhomboidalnetz  bil- 
dete. L alande  beschreibt  eine  solche  Einrichtung  ausführlich 
in  seiner  Astronomie  t.  II.  p.  598.  Ich  kann  mir  sonst  nicht 
erklären,  wozu  die  schiefen  Fäden  dienen  sollten,  daMESsiER,  so 
lange  die  Cometenbeobachtungen  gemacht  sind,  die  Rectascen- 
sionsdifferenzen  nur  durch  die  Antritte  an  den  senkrechten 
Faden  bestimmt  hat.  Nur  in  einzelnen  Fällen  bei  grossen  De- 
clinationsdifferenzen scheint  er  die  erste  Methode  noch  benutzt 
zu  haben.  Er  sagt  von  der  Beobachtung  des  HALLEY’schen 
Cometen  1759  März  31  (Mem.  1760  p.  401) : »Pour  la  declinai- 
son  de  la  Comete  eile  n’a  ete  qu’.estimee  ä l’egard  de  la  meme 
etoile  par  le  moyen  des  distances  des  fils  places  dans  le 
micrometre  qui  est  adapte  au  telescope ; la  Comete  etait  in- 
ferieure  ä 1’  etoile  de  44'  44"  environ.a  Aehnliche  Schätzun- 
gen kommen  April  13  (1.  c.  p.  405)  und  April  14  (1.  c.  p.  406) 
vor ; am  erstgenannten  Tage  war  die  Declinationsdifferenz 
36'  3o",  am  andern  37'  11".  Diese  Angaben  in  Secunden  kön- 
nen doch  aber  wohl  nur  auf  einer  wirklichen  Beobachtung  beru- 
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hen,  und  ich  vermuthe  daher,  dass  Messier  sie  nur  als  Schätzun- 
gen angibt,  weil  er  über  den  Winkel,  den  die  Fäden  mit  ein- 
ander machten,  nicht  sicher  war.  Rosenberger  hat  hei  seiner 
Rechnung  (Astr.  Nachr.  Bd.  VIII.  p.  231  ff.)  diese  Schätzungen 
nicht  benutzt.  Auffallend  ist  nur,  dass  Messier  bei  Gelegen- 
heit der  letzteren  Beobachtung  sagt : »Je  n’ai  pu  qu’estimer  la 
difference  de  declinaison  entre  la  comete  et  la  meme  etoile ; 
eiles  etaient  trop  eloignees  entre  elles  pour  pouvoir  mesurer 
leur  distance,  quiexcedaitl’etendue  du  micrometre.« 
Es  kommt  nun  aber  April  5 eine  Declinationsdifferenz  von  43' 
20"  vor,  und  beim  Cometen  von  1763  finden  sich  viele,  die  38' 
übersteigen.  Entweder  muss  man  also  annehmen,  dass  auch 
diese  geschätzt  seien,  oder  Messier  hat  sie  durch  Abstände  von 
einem  zwischenliegenden  Sterne  bestimmt,  ohne  es  zu  erwähnen. 
Jedenfalls  wird  es  daher  nöthig  sein,  bei  künftiger  Berechnung 
solcher  Beobachtungen  ihre  Sicherheit  zu  untersuchen  oder  sie 
vielleicht  ganz  auszuschliessen.  Es  kommen  aber  auch  zuwei- 
len Declinationsdifferenzen  vor,  die  den  Durchmesser  des  Fel- 
des, 53',  bedeutend  überschreiten,  so  1762  Juni  7 der  Unter- 
schied mit  27  Lyncis  = 2°  1 ' 59".  Solche  können  also  wohl 
nur  durch  den  Höhenkreis  des  Instrumentes  gefunden  sein, 
und  da  man  nun  nicht  weiss,  wie  die  Reduction  vom  Höhen- 
kreise auf  den  Declinationskreis  gemacht  ist,  auch  der  Höhen- 
kreis schwerlich  sehr  genau  getheilt  gewesen  sein  wird,  so 
wird  man  am  besten  thun,  auch  solche  Beobachtungen  ganz 
auszuschliessen.  Ueber  eine  Stelle,  die  vielleicht  hierher  ge- 
hört, bin  ich  ganz  im  Unklaren.  Sie  betrifft  die  Beobachtung 
des  Cometen  von  1762  Juli  5 (Mem.  pres.  T.  V.  p.  91) ; Messier 
sagt,  dass  er  den  Cometen  mit  einem  einfiissigen  Gregoria- 
nischen Teleskop  aufgesucht  und  dann  zweimal  mit  fi  Leonis 
verglichen  habe,  von  dem  er  45 1/2'  südlich  gestanden  habe, 
und  fährt  dann  fort:  »ce  dont  je  n’ai  pu  m’assurer  plus  exac- 
tement,  parceque  cette  difference  de  declinaison  n’a  ete  prise 
que  sur  un  arc  de  cercle  d’un  trop  petit  rayon,  quoiqu’on  y eut 
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applique  une  division  de  nonius.«  Es  klingt  dies  gerade  so,  als 
habe  er  die  Beobachtung  an  dem  kleinen  Fernrohre  gemacht; 
es  ist  aber  doch  kaum  glaublich,  dass  dasselbe , dessen  er  sich 
sonst  nur  bei  Sternbedeckungen  bedient  hat,  ein  Faden- 
kreuz und  einen  Declinationsbogen  gehabt  haben  sollte ; aus- 
serdem sagt  er  (p.  82)  ausdrücklich,  dass  alle  Beobachtungen 
dieses  Cometen  entweder  im  Meridian  oder  an  dem  41/2füssi- 
gen  NEWTON’schen  Teleskop  gemacht  seien.  Ich  glaube  da- 
her, dass  letzteres  auch  hier  benutzt  worden  ist,  und  dann 
würde  man  also  um  so  mehr  alle  Declinationsdifferenzen,  die 
am  Höhenkreise  gemessen  sind,  ausschliessen  müssen.  Dass 
dabei  einzelne  Secunden  angegeben  sind,  kann  nichts  entschei- 
den, sie  werden  durch  die  Verwandlung  der  Höhendifferenz 
in  Declinationsdifferenz  entstanden  sein. 

Die  Fäden  im  Felde  des  Fernrohrs  scheinen  ziemlich  fein 
gewesen  zu  sein ; Messier  bestimmt  mehrmals  den  Durchmesser 
des  Kerns  eines  Cometen  durch  Vergleichung  mit  der  schein- 
baren Dicke  dieser  Fäden,  und  man  kann  daraus  auf  einen 
Durchmesser  von  10  bis  11  Secunden,  also  absolut  etwa  Y30 
Linie,  schliessen;  vielleicht  haben  sie  sogar  nur  die  Hälfte 
dieser  Dicke  gehabt. 

Auch  für  den  Werth  eines  Schraubentheiles  der  Mikro- 
meterschraube (»partie  du  micrometre«)  finden  sich  Angaben. 
Messier  hat  damit  häufig  die  Durchmesser  der  Sonne,  des 
Mondes  und  die  Grösse  der  Mondphasen  bei  Mondfinsternissen 
gemessen,  und  gibt  an  zwei  Stellen  diese  Messungen  sowohl 
in  parties  als  im  Bogen  des  grössten  Kreises  an.  Daraus  erhält 
man  den  Werth  eines  Theiles  einmal  = 0"86825,  aus  der  an- 
dern Angabe  0"86835.  Die  beiden  Angaben  liegen  nicht  ganz 
innerhalb  der  möglichen  Fehler  der  Reduction.  Die  erstere 
aus  zwei  Messungen  des  Sonnendurchmessers  bei  Gelegenheit 
des  Venus durchganges  1761  (Mem.  pres.  T.  V.  p.  333  et  335) 
scheint  vorzuziehen,  nicht  nur,  weil  Messier  sogar  Vierteltheile 
angibt,  sondern  weil  er  auch  wenige  Tage  später  den  Werth 
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eines  Schraubentheils  neu  bestimmt  hat  (Conn.  d.  t.  1809 
p.  329),  indem  er  eine  Distanz  am  Ende  der  Rue  de  Tour  fron, 
die  Lalande  genau  bestimmt  und  durch  2 Miren  bezeichnet 
hatte  (Mem.  pres.  T.  V.  p.  46  ff.)  mit  seinem  Mikrometer  genau 
nachgemessen  hatte.  Die  andere  Angabe  (Mem.  pres.  T.  Y. 
p.  315)  ist  ein  Mittel  aus  verschiedenen  Messungen.  Will  man 
bei  den  einzelnen  die  angegebenen  vollen  Secunden  wieder  er- 
halten, so  muss  man  lR  = 0"8685  annehmen.  Der  Unterschied 
rührt  vielleicht  von  der  verschiedenen  Stellung  des  Oculars 
gegen  den  Spiegel  her,  und  dies  würde  also  voraussetzen,  dass 
Messier  den  Schraubenwerth  öfters  bestimmt  hat. 

Dieses  Instrument  wurde  zur  Beobachtung  aller  Cometen 
bis  1764,  theilweise  auch  noch  für  den  Cometen  1766  I benutzt, 
später  nur  noch  beim  Cometen  1770  II  ein  paar  Male. 

5. 

II.  Lünette  ordinaire  de  3 pieds  et  x) 2.  Mes- 
sier hatte  das  Objectiv  dieses  Fernrohrs,  wahrscheinlich  im 
Jahre  1763,  selbst  verfertigt,  und  daran  eine  25malige  Ver- 
grösserung  angebracht.  Es  war  an  einer  parallaktischen  Ma- 
schine befestigt,  die  mit  einem  Gradbogen  fürDeclination  ver- 
sehen gewesen  zu  Sein  scheint.  Messier  sagt  nämlich  (Mem. 
1775  p.  404)  »je  pris  leurs  positions  ä peu  de  chose  pres  par  le 
moyen  de  la  machine  parallactique.«  Vielleicht  sind  auf  diese 
Weise  auch  die  grossen  Declinationsdifferenzen  bestimmt,  die 
namentlich  beim  Cometen  von  1769  Vorkommen,  und  zuweilen 
bis  auf  1°  39'  gehen.  Besser  hat  in  seiner  Preisschrift  über 
diesen  Cometen  (Astr.  Jahrb.  1810)  alle  Beobachtungen  ausge- 
schlossen, bei  denen  die  Declinationsdifferenzen  über  50'  gehen, 
indem  solche  immer  sehr  bedeutende  Fehler  geben;  dies  scheint 
die  oben  geäusserte  Ansicht  zu  bestätigen.  Im  Allgemeinen 
sind  aber  die  Declinationsdifferenzen  durch  die  Schraube  eines 
Fadenmikrometers  ermittelt,  das  an  dem  Fernrohre  angebracht 
war.  Die  Fäden  desselben  waren  sehr  dick,  »assez  gros  pour 
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pouvoir  etre  apercus,  saus  etre  oblige  de  les  eclaircir  beaucoup 
pendant  la  nuit«  (Mem.  1 775  p.  394).  Sie  scheinen  wirklich 
sehr  dick  gewesen  zu  sein,  wahrscheinlich  Metallfäden;  aber 
die  Durchmesser,  die  man  aus  den  verschiedenen  Angaben  der 
Grösse  der  Kerne  von  Cometen,  wie  er  diese  aus  der  Verglei- 
chung mit  der  Dicke  der  Fäden  abgeleitet  hat,  berechnen  kann, 
weichen  sehr  von  einander  ab,  man  erhält  33",  43",  47",  und 
sogar  75"  und  82";  doch  vermuthe  ich,  dass  die  letzten  beiden 
Angaben  die  doppelte  Fadendicke  bezeichnen.  Für  den  Werth 
eines  Schraubentheils  findet  man  aus  zwei  Angaben  einmal 
l"0787,  das  andere  Mal  170783. 

Mit  diesem  Fernrohre  sind  die  Cometen  1766  II  bis  1774 
beobachtet  mit  Ausnahme  einzelner  Beobachtungen,  die  an 
andern  Fernrohren  gemacht  wurden,  was  jedes  Mal  angeführt 
wird,  und  von  denen  ich  später  noch  sprechen  werde.  Später 
finde  ich  nur  noch  eine  Beobachtung  an  diesem  Fernrohre, 
nämlich  die  zweite  von  1781  Juni  30,  wenn  nicht,  wie  ich  stark 
vermuthe,  dieses  das  Instrument  ist,  an  dem  Messier  den  Co- 
meten von  1793  II  beobachtet,  und  an  der  Schraube  desselben 
einen  bedeutenden  todten  Gang  von  1 ' entdeckt  hat  (Conn.  d. 
t.  1820  p.  308).  Ist  diese  Vermuthung  gegründet,  so  wäre  es 
allerdings  möglich,  dass  dieser  Fehler  erst  später  entstanden 
sei,  etwa  durch  Einrostung  der  Feder  während  der  langen  Zeit, 
dass  es  nicht  benutzt  ward.  Es  wird  aber  doch  gerathen  sein, 
dass  Astronomen,  die  einen  der  mit  diesem  Fernrohre  beobach- 
teten Cometen  berechnen  wollen,  ihr  Augenmerk  auf  den  er- 
wähnten Umstand  richten,  und  untersuchen,  ob  etwa  Spuren 
eines  todten  Ganges  auch  schon  früher  sich  verrathen. 

6. 

III.  Dollond’ scher  Achromat  von  40  Zoll  Brenn- 
weite und  40  Linien  Oeffnung.  Dieses  Fernrohr  kommt  unter 
vielen  verschiedenen  Bezeichnungen  vor,  als  grande  lunette 
acromatique,  lunette  acromatique  de  3 pieds  et  demi  ä grande 
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ouverture,  ma  grande  lunette,  auch  blos  lunette  d’observationund 
noch  andere.  Ich  habe  mich  aber  überzeugt,  dass  unter  allen  die- 
sen und  ähnlichen  Bezeichnungen  immer  ein  und  dasselbe  Fern- 
rohr zu  verstehen  sei,  dessen  sich  Messier  seit  1774  Oct.  14  mit 
wenigen,  besonders  angegebenen,  Ausnahmen  bei  allen  seinen 
Cometenbeobachtungen  bedient  hat.  Er  hatte  dasselbe  wahr- 
scheinlich im  Jahre  1774  erhalten;  wenigstens  hat  er  es  am 
24 . Juli  des  genannten  Jahres  zuerst  zur  Beobachtung  von  Jupi- 
terstrabantenverfinsterungen  benutzt,  und  dabei  Vergleichungen 
desselben  mit  andern  Fernrohren  angestellt  (Conn.  d.  t.  an  IX. 
p.  451);  Aug.  18,  20,  Sept.  13,  26  und  Oct.  11  desselben  Jahres 
benutzte  er  es,  um  das  Aussehen  des  damaligen  Cometen  besser 
zu  erkennen,  während  die  Positionsbestimmungen  an  dem 
Fernrohr  Nr.  II.  gemacht  wurden.  Es  geht  dieses  besonders 
deutlich  aus  der  Beobachtung  Sept.  26  hervor  (Mem.  1775 
p.  460),  wo  der  Comet  mit  ^Persei  verglichen  war.  Der  Comet 
schien  damalsimFernrohreNr.il.  einen  Stern  zu  bedecken,  in 
Nr.  III.  erschienen  aber  Comet  und  Stern  getrennt,  und  Messier 
fügt  nun  hinzu : »ainsi  la  determination  de  la  Comete  sera  pres- 
que  la  position  de  cette  etoile.«  Er  gibt  auch  wirklich  für  den 
Cometen  in  der  Tafel  dieselbe  Position  an,  wie  hier  für  den 
Stern,  der  W2.  XXIIU.  1010  ist.  Erst  von  Oct.  14  an  sind 
auch  die  Positionsbestimmungen  an  Nr.  III,  weil  der  Comet  in 
Nr.  II  nicht  mehr  sichtbar  war. 

Das  Fernrohr  hatte  ursprünglich  3 Vergrösserungen,  die 
Messier  bald  zu  70,  115  und  140,  bald  zu  80,  120  und  150 
Mal  angibt;  bei  den  Cometenbeobachtungen  wird  er  sich  wahr- 
scheinlich der  schwächsten  bedient  haben.  Aber  zum  Auf- 
suchen der  Cometen  sowie  zur  Beobachtung  von  Mondfinster- 
nissen hatte  er  durch  Verbindung  mehrerer  Oculare  eine  noch 
schwächere,  36malige,  Vergrösserung  hergestellt.  Das  Instru- 
ment hatte  eine  parallaktische  Aufstellung  und  war  mit  einem 
Fadenmikrometer  versehen,  das  wahrscheinlich  mit  der  70-  bis 
8 Omaligen  Vergrösserung  verbunden  war.  Ein  Theil  der 
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Schraube  war  = 1700585  (Mem.  1779.  p.  173).  Die  Fäden 
waren  ziemlich  fein,  aber  die  Werthe  für  ihren  Durchmesser 
stellen  sich  aus  den  Angaben  an  verschiedenen  Stellen  auch 
hier  wieder  sehr  abweichend  von  einander  heraus,  sie  schwan- 
ken von  6"  bis  15"  und  20".  Es  kann  dies  wohl  nur  an  der  un- 
deutlichen Ausdrucksweise  liegen.  Messier  klagt  oft,  dass  er  sie 
bei  schwacher  Beleuchtung  kaum  sehen  konnte.  Bei  Gelegen- 
heit des  Cometen  1788  I thut  er  nun  eines  zweiten  Faden- 
systems an  diesem  Mikrometer  aus  Metallstreifen  Erwähnung. 
Er  sagt  (Mem.  1789  p.  677)  : »le  micrometre  porte  deux  reticu- 
les,  l’un  est  ä fils  tres  fins,  pour  les  observations  ä faire  de 
jour;  Fautre  porte  des  lames  et  sert  aux  observations  qui  se 
font  la  nuit,  sans  avoir  besoin  d’eclairer,  parceque  l’astre  se 
cache  un  instant  pour  reparaitre,  et  fait  juger  par  lä  de  son 
passage  au  fil  horaire ; il  est  de  meme  du  eurseur.  Les  parties 
du  micrometre  sont  les  memes  pour  les  deux  reticules  : ce  mi- 
crometre est  fait  avec  soin,  il  a ete  construit  par  M.  Megnie 
Fun  de  nos  meilleurs  artistes  en  instrumens  d’astronomie«. 
Früher  findet  man  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung  eines 
solchen  doppelten  Fadensystems,  sondern  nur  Klagen  über  die 
Schwierigkeit,  die  Fäden  bei  schwacher  Beleuchtung  zu  sehen. 
Es  scheint  mir  hieraus  hervorzugehen,  dass  die  Metallstreifen 
erst  später  hinzugefügt  worden  sind,  um  dem  erwähnten  Uebel- 
stande  abzuhelfen.  Wahrscheinlich  gaben  sie  aber  doch  zu 
unsichere  Beobachtungen;  denn  ich  finde  sie  später  nie  wieder 
erwähnt,  sondern  immer  nur  Klagen,  dass  bei  schwachen  Co- 
meten die  Fäden  nicht  hinreichend  erleuchtet  werden  konnten, 
um  sie  deutlich  genug  zu  sehen. 

7. 

Ausser  diesen  drei  Fernrohren,  die  zu  der  bedeutenden 
Mehrzahl  der  Beobachtungen  gedient  haben,  benutzte  Messier 
in  einzelnen  Fällen  noch  andere,  namentlich,  ehe  er  seinen 
eigenen  Achromaten  hatte, 


23 


IV.  einen  dem  Präsidenten  deSaröN  gehörigen  Dollond- 
schen  Achromaten,  gleichfalls  von  40  Z.  Brennweite  und  4 0 L. 
Oeffnung,  Messier’ s eigenem  ganz  ähnlich  auch  in  Beziehung  auf 
die  Vergrösserungen,  ihm  aber  an  Lichtstärke  etwas  überlegen: 
Messier  sagt,  es  sei  dieses  Fernrohr  vielleicht  das  beste,  das 
aus  Dollond’s  Werkstatt  hervorgegangen.  Es  war  Anfangs  auf 
einem  Dreifuss  aufgestcllt,  und  hatte  keine  feine  Bewegung,  so 
dass  Messier  es,  wenn  er  es  benutzen  wollte,  auf  eine  parallak- 
tische Maschine  legte.  Später  hat  Saron  eine  parallaktische 
Aufstellung  aus  Holz  dazu  machen  lassen  (Mem.  1786  p.  106). 
Auch  ein  Mikrometer  fehlte  bei  diesem  Instrumente,  und  deshalb 
hat  Messier  dasselbe  in  frühem  Jahren  auch  nur  benutzt,  um 
Beobachtungen  über  das  Aussehen  der  Cometen  und  ihre  phy- 
sischen Erscheinungen  anzustellen.  Als  er  aber  im  Herbste  1786 
seine  Ferien  auf  dem  Schlosse  Saron  zubrachte,  hatte  er  das 
Mikrometer  von  seinem  eigenen  Dollond  daran  angebracht, 
und  so  den  zweiten  Cometen  des  genannten  Jahres  von  Sept. 
16  an  bis  zu  seinem  Verschwinden  an  diesem  Fernrohr  beob- 
achtet. Endlich  hat  Messier 

V.  den  Cometen  von  1773  seit  1774  März  14  an  einem 
dem  Minister  Bertin  gehörigen,  von  de  1’Estang  in  Paris 
verfertigten  3füssigen  Achromaten  beobachtet,  nachdem  er  die 
zu  feinen  Seidenfäden  mit  Pferdehaaren  vertauscht  und  ein  Mi- 
krometer mit  schwacher  Vergrösserung  daran  angebracht  hatte 
(Mem.  1774  p.  310).  Dieses  Fernrohr  hatte  eine  parallaktische 
Aufstellung ; mit  derselben  konnte  aber  der  Comet  seit  April 
10  wegen  seiner  grossen  Declination  nicht  erreicht  werden, 
weshalb  Messier  seit  April  11  das  Fernrohr  auf  dem  Dreifusse 
des  SARON’schen  Achromaten  befestigte,  wodurch  die  Sicherheit 
der  Beobachtungen  litt. 

8. 

Was  nun  die  angewandte  Beobachtungsmethode  betrifft,  so 
geht  schon  aus  dem  bisher  Gesagten  hervor,  dass  Messier  die 
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Position  des  Cometen  durch  Rectascensions-  und  Declinations- 
differenzen  von  Sternen  ermittelte.  Zu  Vergleichsternen  wählte 
er,  wenn  es  irgend  angieng,  hellere  Sterne  aus  den  Catalogen 
von  La  Caille  oder  wenigstens  Flamsteed.  Fanden  sich  solche 
nicht  in  der  Nähe,  so  nahm  er  auch  unbekannte  Sterne,  die  er 
dann,  wenn  es  angieng,  im  Meridian,  sonst  mit  demselben  In- 
strumente, mit  dem  die  Cometenbeobachtungen  gemacht  wur- 
den, an  bekannte  anschloss,  nicht  selten,  bei  starken  Declina- 
tionsunterschieden,  durch  Vermittelung  von  zwischenliegen- 
den. Die  Positionen  der  so  bestimmten  Vergleichsterne,  bei 
einzelnen  Cometen  über  100,  führt  er  in  besonderen  Tafeln  für 
den  Anfang  der  Beobachtungsjahre  auf.  Sie  haben  jetzt  kein 
Interesse  mehr,  da  alle  diese  Sterne,  vielleicht  mit  einer  oder 
der  andern  Ausnahme,  durch  die  Zonenbeobachtungen  von 
Lalande,  Besse l und  mir,  so  wie  häufig  noch  durch  andere, 
meistens  mehrfach  bestimmt  sind. 

Da  die  Mikrometer  alle  eine  Drehung  um  die  Axe  zuliessen, 
so  stellte  er  immer  einen  der  Fäden  der  scheinbaren  Bewe- 
gung der  Sterne  parallel,  was  er  »chercher  le  parallele  des 
etoiles«  nennt.  Diese  Operation  kostete  besonders  bei  Beob- 
achtungen mit  dem  Fernrohr  Nr.  I,  da  dieses  keine  parallakti- 
sche Aufstellung  hatte,  immer  viel  Zeit  und  Mühe.  Ob  er  nun 
diese  Operation  vor  jeder  der  einzelnen  Beobachtungen  wieder- 
holt hat,  sagt  er  nirgends,  ich  vermuthe  es  aber  fast  aus  den 
langen  Zeitintervallen,  die  meistens  zwischen  den  verschiede- 
nen Beobachtungen  verflossen.  Jedenfalls  wird  diese  Parallel- 
stellung bei  den  Beobachtungen  mit  Nr.  I nicht  so  sicher  ge- 
wesen sein,  und  die  Güte  der  Beobachtungen  wird  dadurch 
gelitten  haben.  Die  anderen  Fernröhre  mit  parallaktischer  Auf- 
stellung stellte  er  möglichst  nahe  in  den  Meridian,  was  wohl 
heissen  soll,  dass  die  Stundenaxe  im  Meridian  lag  und  nach 
dem  Pole  zeigte.  Er  scheint  sich  aber  doch  auf  die  Stellung 
nicht  verlassen,  sondern  vor  jeder  Beobachtung  den  Parallel  ge- 
sucht zu  haben,  so  dass  man  hier  auf  die  richtige  Stellung  sich 
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wird  verlassen  können.  Häufig  war  Messier,  da  er  keine  Dreh- 
kuppel hatte,  sondern  durch  die  Fenster  seines  Beobach  tungs- 
locales  beobachtete,  genöthigt,  das  Fernrohr  von  einem  Fen- 
ster an  ein  anderes  zu  transportiren ; er  konnte  dann  zuweilen 
mit  der  richtigen  Aufstellung  nicht  zeitig  genug  fertig  werden, 
und  erwähnt  dies  jedesmal  mit  der  Bemerkung,  dass  dadurch 
die  Beobachtungen  unsicherer  geworden  seien.  Ein  ähnlicher 
Fall  trat  zuweilen  ein,  wenn  der  Comet  dem  Zenith  nahe  war ; 
es  scheint,  dass  der  Fuss  der  parallaktischen  Maschine,  wenn 
er  senkrecht  stand,  verhinderte,  das  Fernrohr  in  grössere  Hö- 
hen zu  bringen,  und  man  daher  gezwungen  war,  ihn  zu  nei- 
gen, wodurch  natürlich  die  Richtung  der  Stundenaxe  nach 
dem  Pole  und  auch  wohl  ihre  richtige  Lage  im  Meridian  ge- 
stört wurde.  Messier  führt  auch  diesen  Fall  immer  an,  und  be- 
merkt, dass  es  ungünstig  auf  die  Sicherheit  der  Beobachtungen 
gewirkt  habe. 

Ueber  die  richtige  Stellung  der  Fäden  gegen  einander  scheint 
Messier  keine  Untersuchungen  angestellt  zu  haben,  wenig- 
stens finde  ich  nirgends  darauf  hindeutende  Notizen.  Er  hat 
sich  also  wohl  auf  den  Künstler  verlassen  und  vorausgesetzt, 
dass  die  ursprünglich  richtige  Stellung  im  Laufe  der  Zeit 
keine  Veränderung  erlitten  habe.  Dass  diese  Voraussetzung 
nicht  immer  richtig  war,  hat,  wie  oben  erwähnt,  Krijeger  ge- 
funden, und  wird  es  daher  nöthig  sein,  die  Richtigkeit  die- 
ser Voraussetzung  näher  zu  prüfen. 

Auch  über  die  Hülfsmittel,  die  Messier  angewandt  hat,  um 
den  Punct  der  Scale  des  beweglichen  Fadens  zu  finden,  bei  wel- 
chem die  Coincidenz  desselben  mit  dem  festen  Parallelfaden  statt 
fand,  habe  ich  vergebens  Andeutungen  gesucht,  sowie  überhaupt 
über  die  ganze  Einrichtung  des  Mikrometers  nichts  gesagt  ist. 
Man  muss  hieraus  wohl  schliessen,  dass  Messier  beides  als  be- 
kanntvoraussetzte. Es  wird  also  die  Einrichtung  dieselbe,  oder 
wenigstens  sehr  ähnlich  der  gewesen  sein,  die  Lalande  (Astro- 
nomie T.  II  p.  601  ff.)  beschreibt,  und  die  im  Wesentlichen 
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mit  den  Mikrometern  übereinkommt,  die  man  noch  jetzt  an 
älteren  DoLLONü’schen  Fernrohren  findet.  Auch  zur  Ermitte- 
lung des  Nullpunctes  der  Schraube,  sowie  der  oft  erwähnten  Mes- 
sungen der  Dicke  der  Fäden  wird  sIcIiMessier  wohl  der  Metho- 
den bedient  haben,  die  Lalande  (1.  c.  p.  673  ff.)  angibt.  Dass 
dies  bei  Ermittelung  der  Schraubenwerthe  der  Fall  gewesen, 
habe  ich  schon  oben  (§  4 am  Ende)  erwähnt.  Bei  dieser  Ein- 
richtung giengen  aber  die  Fäden  nicht  übereinander  fort,  son- 
dern der  bewegliche  konnte  den  festen  nur  berühren,  und  es 
wird  dadurch  erklärlich,  dass  man  bei  einem  Felde  von  53' 
Declinationsunterschiede  von  über  36'  nicht  mehr  messen 
konnte  (§  4). 

Auf  Refraction  hat  Messier  bei  seinen  Angaben  derCome- 
tenpositionen  keine  Rücksicht  genommen,  wie  man  sich  leicht 
durch  Vergleichung  der  unmittelbar  gemessenen  mit  den  aus 
den  Positionen  des  Cometen  und  Sterns  abgeleiteten  Differen- 
zen überzeugt.  Ausserdem  aber  sagt  Burckhaedt  es  mit  kla- 
ren Worten  (Memoires  de  l’Tnstitut,  classe  des  Sciences  mathe- 
matiques  et  physiques  1806  1.  Semestre  p.  327),  dass  Messier 
bei  der  Angabe  der  Differenzen  zwischen  Comet  und  Stern 
weder  die  Refraction  noch  irgend  eine  andere  der  kleinen  Cor- 
rectionen  berücksichtigt,  sondern  jene  ganz  so  angegeben  habe, 
wie  sie  unmittelbar  beobachtet  waren.  Dies  ist  offenbar  für 
eine  neue  Berechnung  sehr  günstig,  aber  die  älteren  Rechner 
haben  durch  Vernachlässigung  dieser  Correctionen,  die  in  ein- 
zelnen Fällen  bis  nahe  10'  betragen,  sehr  irrigfe  Elemente  er- 
halten. 

9. 

Obgleich  es  nicht  eigentlich  zum  Zwecke  der  gegenwär- 
tigen Untersuchung  gehört,  so  glaube  ich  doch  darauf  auf- 
merksam machen  zu  sollen,  dass  Messier  auch  über  das  phy- 
sische Aussehen  der  von  ihm  beobachteten  Cometen  vieles  In- 
teressante mittheilt.  Sehr  häufig  hat  er  den  Durchmesser  des 
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Kerns  und  des  Kopfes,  die  Länge  des  Schweifes  gemessen, 
und  über  die  Gestalt  desselben  und  sein  Aussehen  eine  Menge 
von  Angaben  mitgetheilt  und  zum  Theil  durch  Zeichnungen 
erläutert.  Besonders  ausführlich  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Co- 
rnet  von  1769  behandelt,  in  dessen  Schweif  er  hellere  und 
dunklere  Streifen  gesehen  hat,  einmal  auch  zwei  kurze  Neben- 
schweife. Was  mir  aber  besonders  interessant  erscheint,  ist  die 
Beobachtung  einer  Ausstrahlung  an  dem  Cometen  von  1758. 
Diese  Erscheinung  ist  ihm  so  auffallend  gewesen,  dass  er  an 
ihrer  Realität  gezweifelt  zu  haben  scheint.  Wenigstens  stellt 
es  de  l’Isle,  der  die  Relation  über  Messier’s  Beobachtungen 
dieses  Cometen  mitgetheilt  hat,  so  dar,  wenn  er  sagt  (Mem. 
1759  p.  172)  »je  ne  sais  si  je  dois  dire  ici  ce  que  M.  Messier  a 
remarque,  qu’il  s’elangait  du  noyeau  une  espece  de  petite  flamme 
qui  parraissait,  par  intervalles , plus  ou  moins  vive ; car  il  ne 
sait  pas  s’il  ne  doit  pas  attribuer  cet  effet  ä la  contention  avec 
laquelle  il  regardait  cet  objet.«  Die  Herren  scheinen  diellEiN- 
sius’schen  Beobachtungen  des  Cometen  von  1744  nicht  ge- 
kannt, oder  sich  ihrer  nicht  erinnert  zu  haben. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch  einige  Verbesserungen 
und  Zusätze  zu  Carl’s  »Repertorium  der  Cometenastronomie« 
anzugeben,  die  ich  bei  Durchsicht  der  MESsiER’schen  Memoi- 
ren gefunden  habe. 

p.  110  Comet  1759  III.  St.  1772  p.  103 muss  es  heissen  p.  333. 

Comet  1762.  Er  wurde  von  Messier  bis  Juli  5 beob- 
achtet (Mem.  d.  sav.  etrang.  V.  p.  81  ff.), 
p.  135  Comet  1790  III.  Dieser  Comet  ward  auch  Mai  10  bis  18 
am  Mauerquadranten  beobachtet  (Mem.  de  Paris 
1790  p.  323);  die  Beobachtungen  sind  aber  noch 
nicht  publicirt. 

Comet  1792  I.  Beob.  von  Messier  1791  Dec.  26  bis  1792 
Jan.  28  (Conn.  d.  t.  an  VIII,  p.  349),  aber  die 
Beobachtungen  sind  noch  nicht  publicirt. 
p.  139  Comet  1797.  St.  Paris  14 — 28.  Aug.  lies  14 — 30.  Aug. 
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und  hinzuzufügen  Conn.  d.  t.  an  IX  p.  483.  484. 
Elemente  von  Bouvard  ib.  p.  484  mit  kleinen 
Aenderungen. 

Beob.  zu  Carcassone  von  Mechain  23 — 28.  Aug. 
Conn.  d.  t.  an  IX.  p.  340. 

Beob.  zu  (Mirepoix  von  Yidal  16 — 31.  Aug.  ib. 
p.  341. 

Comet  1798  I.  Messier’s  Beobachtungen  stehen  auch 
Conn.  d.  t.  an  IX.  p.  497.  498. 

Burckhardt’s  Elemente  auch  Conn.  d.  t.  an  IX. 
p.  498. 

p.  141  Comet  1799  I.  Beob.  zu  Paris  von  Le  Francois  und 
Burckhardt  Conn.  d.  t.  an  XII.  p.  375;  ebenda 
auch  die  Elemente  von  Mechain  und  Zach. 
p.  148  Comet  1801.  Messier’s  Beobb.  auch  Conn.  d.  t.  an  XIII. 
p.  484. 

p.  152  Comet  1807.  Zu  den  Beobb.  hinzuzufügen: 

Lissabon  7.  Oct.  — 29.  Nov.  1807.  Conn.  d.  t. 
1810  p.  381. 

Montauban  24.  Oct. — 18.  Nov.  1807  ib.  p.  417. 
Paris  Conn.  d.  t.  1810  p.  381  zu  tilgen, 
p.  334  Erscheinung  1805.  Messier’s  Beobb.  im  Detail  Conn. 
d.  t.  1809  p.  325.  326. 

Fr.  Argel ander. 


In  Betreff  der  in  Bonn  beschlossenen  Beobachtung  der 
Sterne  bis  zur  9.  Grösse  ist  der  Gesellschaft  mitzutheilen,  dass 
der  Vorstand  sich  mit  der  Aufstellung  des  Verzeichnisses  der 
Anhaltsterne  beschäftigt.  Die  Positionen  derselben  werden 
voraussichtlich  im  nächsten  Heft  dieser  Zeitschrift  mit  einer 
für  die  vorläufige  Reduction  der  anzustellenden  Beobachtungen 
genügenden  Genauigkeit  zusammengestellt  werden  können. 


Literarische  Anzeigen. 


Annals  of  the  Astronomical  Observatory  of  Harvard 

College.  Vol.  V.  Observations  on  the  great  Nebula  of  Orion  by  the 
late  George  Phillips  Bond,  edited  by  Truman  Henry  Safford. 
Cambridge  1867. 

G.  P.  Bond  hat  die  letzten  Jahre  seines  thätigen  der  Wis- 
senschaft geweihten  Lebens  vorwiegend  der  Arbeit  zugewandt, 
deren  Resultate  in  dem  vorliegenden  Bande  von  seinem  frühe- 
ren Gehülfen  T.  H.  Safford,  der  nach  des  ersteren  Tode  zeit- 
weilig die  Geschäfte  des  Harvard  College  Observatory  geleitet 
hat,  herausgegeben  sind.  Aus  der  Einleitung  ersieht  man,  dass 
G.  P.  Bond  zur  Bearbeitung  des  Orionnebels  durch  zweierlei 
Motive  veranlasst  wurde,  erstens  durch  eignes  lebhaftes  Inter- 
esse für  den  Gegenstand  und  die  Bemerkung,  dass  sich  am 
Cambridger  Refractor  Nebelmaterie  über  einen  20  Mal  grösse- 
ren Raum  verfolgen  liess  als  es  in  Kazan  durch  Liapunow 
geschehen  war,  und  zweitens  durch  die  Kritik,  welche  seiner 
Zeit  O.  Struve  in  Betreff  der  in  Yol.  III  der  Memoirs  of  the 
American  Academy  of  Arts  and  Sciences  veröffentlichten,  den- 
selben Gegenstand  betreffenden  Arbeit  von  W.  C.  Bond  geübt 
hatte. 

Die  Schrift  behandelt  die  Beobachtungsresultate  in  6 Sec- 
tionen.  Es  enthält  nämlich : 

Sect.  I die  Beobachtungen  von  Sternen  in  der  Nähe  von 
6 Orionis. 

» II  die  Beobachtungen  von  Sternen  in  der  Nähe  von  cund 
l Orionis. 
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Sect.  III  den  aus  vorstehenden  Beobachtungen  abgeleiteten 
Generalcatalog  aller  Sterne,  auf  Q Orionis  bezogen. 

» IV  Beobachtungen  zur  Feststellung  der  Grössenan- 
gaben. 

» V Beobachtungen  über  die  physische  Beschaffenheit  des 
Nebels. 

» VI  den  Wiederabdruck  einer  bereits  1861  von  G.  P. 

Bond  veröffentlichten  kürzeren  Schrift  über  die  Spi- 
ralformationen in  diesem  Nebel. 

Ausserdem  sind  in  zwei  Beilagen  Beobachtungen  von  W. 
C.  Bond  aus  den  Jahren  1847  und  1848  über  den  Orionnebel 
und  einige  Untersuchungen  über  die  instrumentellen  Fehler 
des  Cambridger  Refractors  gegeben. 

Die  drei  ersten  Sectionen  haben,  wie  die  Vorrede  sagt, 
bei  Bond’s  Tode  fast  vollständig  bearbeitet  Vorgelegen,  so  dass 
dem  Herausgeber  bei  diesen  nur  eine  schliessliche  Revision 
nachblieb.  Diese  drei  Sectionen  enthalten  das  vornehmlich 
Verdienstliche  der  Arbeit.  Wir  haben  hier  einen  Catalog  der 
auf  6 Orionis  bezogenen  Positionen  von  1101  Sternen,  die  alle 
noch  in  Gegenden  liegen,  in  denen  Nebelmaterie  am  Cambrid- 
ger Refractor  als  in  Verbindung  mit  dem  Hauptnebel  stehend 
erkannt  ist,  während  z.  B.  der  von  O.  Struve  1862  herausge- 
gebene, vorwiegend  auf  Liapunow’s  Beobachtungen  begründete 
und  am  Pulkowaer  Refractor  verificirte  und  vervollständigte 
Catalog  nur  155  Sterne  aufweist.  Es  ist  aber  hiebei  zu  berück- 
sichtigen, dass,  während  Struve’s  Catalog  sich  nur  auf  denjeni- 
gen Theil  des  Hauptnebels  bezieht,  welcher  durch  Sir  J.  Her- 
schel’s  Capbeobachtungen  begrenzt  ist,  und  auch  in  diesem  für 
die  vom  Centro  entfernteren  Gegenden  nicht  auf  Vollständig- 
keit Anspruch  macht,  Bond’s  Catalog,  inUebereinstimmungmit 
W.  Herschel’s  und  seinen  eigenen  Wahrnehmungen  über  die 
weitere  Verbreitung  der  Nebelmaterie,  einen  beiläufig  15  Mal 
so  grossen  Raum  umfasst  und  innerhalb  desselben  (Introd. 
pag.  X)  alle  Sterne  aufführt,  die  im  Cambridger  Refractor 
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beobachtbar  waren.  Nach  (len  Capbeobachtungen  ist  nämlich 
der  II  aup  trieb  el,  wenigstens  soweit  bestimmte  Formen  an  dem- 
selben erkannt  werden  konnten,  auf  0.22  Quadratgrade  be- 
schränkt, während  Bond’s  Beobachtungen  sich  auf  einen  Flä- 
chenraum von  3.36  Quadratgraden,  zwischen  den  Grenzen 
dz  2m  15s  in  AR.  und  dz  1°  30'  in  Deel.,  von  6 Orionis  aus  ge 
rechnet,  beziehen.  Hieraus  ergibt  sich  zugleich  eine  Folgerung, 
die  dem  Herausgeber  entgangen  zu  sein  scheint.  Bei  nahezu 
gleiclimässiger  Vertheilung  der  Sterne  dürfte  im  Verhältnis 
des  bearbeiteten  Raumes  und  der  Anzahl  der  BoND’schen  Be- 
stimmungen, bei  der  vollkommen  gleichen  optisc  hen  Kraft  der 
Cambridger  und  Pulkowaer  Refractoren,  der  SxRuvE’sche  Ca- 
talog  nur  etwa  72  Sterne  enthalten.  Da  derselbe  nun,  ohner- 
achtet  der  ungünstigeren  Bedingungen,  unter  denen  das  Pulko- 
waer Instrument  in  diesem  Falle  zu  arbeiten  hatte,  mehr  als 
die  doppelte  Anzahl  (155)  Sterne  aufweist,  so  spricht  sich  darin 
eine  Abhängigkeit  zwischen  der  Anzahl  der  Sterne  und  der 
Intensität  des  Nebels  aus,  welche  selbstverständlich  ein  be- 
deutendes Argument  für  den  physischen  Zusammenhang  der 
Nebelmaterie  und  vieler  in  derselben  sichtbaren  Sterne  ab- 
geben müsste.  Es  dürfte  bei  dieser  Folgerung  nur  fraglich  sein, 
ob  in  der  That  Bond  allen  Theilen  des  von  ihm  bearbeiteten 
Raumes  denselben  Grad  von  Aufmerksamkeit  durchweg  zuge- 
wandt hat  wie  dem  Centralnebel. 

Zur  Ortsbestimmung  der  Sterne  hat  Bond  sich  der  in  der 
2.  Abtheilung  des  1.  Bandes  der  Annals  of  the  Harvard  Col- 
lege Observatory  pag.  IV  beschriebenen  zu  Zonenbeobachtun- 
gen bestimmten  Glimmerplatte  bedient.  Es  ist  dieselbe  im  Focus 
des  Fernrohrs  aufgestellt  und  trägt  eine  Theilung  von  10"  zu  10" 
in  Deel,  und  zwei  senkrecht  zur  täglichen  Bewegung  gestellte 
Linien  zur  Beobachtung  der  AR.  Die  Durchgänge  durch  die 
letzteren  wurden  bei  den  Hauptsternen  galvanisch  registrirt.  Es 
sind  aber  nicht  alle  Sterne  gleichmässig  behandelt.  Zuerst 
wurden  für  die  bis  dz  20'  in  Deel,  um  6 Orionis  belegenen  Regio- 
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nen  105  ausgewählte  hellere  Sterne  in  96  Zonen  jeder  mehrfach 
bestimmt.  Obgleich  die  hier  angewandte  Beobachtungsme- 
thode wohl  schwerlich  auf  den  Grad  von  Genauigkeit  Anspruch 
machen  dürfte,  welche  durch  sorgfältige  Mikrometermessungen, 
wie  sie  z.  B.  Liapunow  angestellt  hat,  erreicht  werden  kann, 
so  spricht  doch  die  Uebereinstimmung  der  an  verschiedenen 
Abenden  für  dieselben  Sterne  erhaltenen  Resultate  sehr  vor- 
teilhaft für  die  Geschicklichkeit  des  Beobachters  und  die 
Zweckmässigkeit  der  Methode,  welche  überdies  ein  viel  rasche- 
res Operiren  gestattete.  Bei  dieser  Genauigkeit  hat  es  denn 
auch  Bond  der  Mühe  werth  gehalten,  die  Reduction  seiner 
Beobachtungen  mit  grösstmöglicher  Strenge  bis  auf  die  Hun- 
dertstel der  Bogen secunde  durchzuführen  und  unter  andern 
auch  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zur  Ausgleichung 
der  in  den  verschiedenen  Zonen  erhaltenen  Bestimmungen 
derselben  Sterne  anzuwenden.  An  die  so  erhaltenen  105  Nor- 
malpositionen wurden  darauf  die  auf  denselben  Raum  ver- 
theilten Sterne  durch  sogenannte  Revisionszonen  meist  mit 
einmaliger  Verbindung  an  geschlossen.  In  der  Beobachtungs- 
methode unterscheiden  sich  letztere  dadurch,  dass  bei  ihnen 
das  Fernrohr  nicht  geklemmt  wurde  und  die  J AR.  nicht  regi- 
strirt,  sondern  durch  Gehör  und  Gesicht  mit  Hülfe  eines  Chro- 
nometers beobachtet  sind.  Bei  diesen  Bestimmungen  ist  also 
auch  nur  auf  weniger  Genauigkeit  zu  rechnen.  Nähere  An- 
gaben über  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  Bestimmungen 
finden  sich  in  dieser  Schrift  nicht  vor.  Die  in  Vol.  I Part.  II 
der  Annals  über  diesen  Gegenstand  gemachten  Angaben  dürften 
hier  wohl  kaum  Gültigkeit  haben,  da  es  sich  hier  im  Allgemei- 
nen um  erheblich  schwächere  Objecte  handelt  als  in  den  übri- 
gen Cambridger  Zonen. 

Nachdem  die  Arbeit  in  den  Jahren  1857  und  58  für  die 
Mittelzone  beendet  war,  erfuhr  sie  durch  das  Erscheinen  des 
DoNATi’sohen  Cometen,  dessen  sorgfältiger  Bearbeitung  sich 
G.  P.  Bond  bekanntlich  in  so  umfassender  Weise  unterzogen 


hat,  eine  mehrjährige  Unterbrechung.  Die  in  Sect.  II  gege- 
benen Zonenbeobachtungen  von  Sternen,  die  näher  zu  c und  i 
Orionis  liegen,  gehören  alle  dem  Jahre  1864  an.  Es  darf  wohl 
vorausgesetzt  werden,  dass  Bond  die  Absicht  gehabt  hat,  auch 
diese  Gegenden  streng  wie  die  in  Sect.  I behandelte  mittlere 
Region  zu  bearbeiten,  und  dass  er  nur  durch  seine  eintretende 
Kränklichkeit  an  der  vollständigen  Durchführung  dieses  Plans 
verhindert  wurde.  Für  die  Feststellung  der  Hauptsterne  wur- 
den zwar  auch  an  zwei  Abenden  18  Zonen  in  gleicher  Weise 
wie  die  in  Sect.  I,  Part.  I gegebenen  beobachtet,  da  aber  das  so 
gesammelte  Material  nicht  ausreichte,  wurden  auch  anderwei- 
tige Bestimmungen  derselben,  insbesondere  die  BESSEL’schen 
Zonen  in  der  Bearbeitung  von  Weisse,  für  denselben  Zweck 
hinzugezogen.  Aus  diesem  gemischten  Material  wurde  ein  Ca- 
talog  von  46  helleren  Sternen  zusammengestellt,  auf  welchen 
dann  die  Positionen  der  in  sogenannten  Supplementarzonen 
beobachteten  schwächeren  Sterne,  sowie  auch  der  übrigen  in 
den  18  Hauptzonen  vorkommenden  bezogen  wurden.  Sowohl 
wegen  der  geringeren  Zahl  der  Normalsterne,  wie  auch  wegen 
der  Ungleichartigkeit  der  Quellen,  denen  die  Positionen  der- 
selben entlehnt  sind,  darf  somit  die  Genauigkeit  der  für  diese 
entfernteren  Gegenden  abgeleiteten  Relationen  der  Sterne  zu 
6 Orionis  nicht  derjenigen  gleich  geschätzt  werden,  welche 
für  die  zur  Sect.  I gehörenden  Sterne  erreicht  ist. 

In  Sect.  III,  Part.  I ist  der  Generalcatalog  aller  in  Cam- 
bridge bestimmten  Positionen,  auf  Qx  Orionis  bezogen,  für 
1857.0  zusammengestellt.  Die  Zahl  derselben  beläuft  sich  auf 
1101.  Unter  diesen  sind  jedoch  auch  einige  zum  Theil  du- 
biöse Objecte,  für  welche  sich  keine  Bestimmungen  in  den  Zo- 
nen vorfinden.  Dieselben  sind  von  Herrn  Safford  auf  Grund- 
lage gelegentlicher  Aufzeichnungen,  die  sich  unter  Bond’s  Pa- 
pieren vorfanden,  hinzugefügt.  Dem  Generalcataloge  folgt  eine 
Vergleichung  desselben  mit  anderen  Catalogen,  welche  gleich- 
falls ein  im  Allgemeinen  sehr  befriedigendes  Zeugniss  für  die 
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Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  der  BoNü’schen  Arbeit  wenig- 
stens für  die  mittlere  Region  abgibt.  Für  die  äusseren  Zonen 
sind  zu  wenig  Vergleichspuncte  geboten,  um  in  dieser  Bezie- 
hung Folgerungen  ziehen  zu  können.  Zu  wünschen  wäre  ge- 
wesen, dass  bei  der  Vergleichung  der  Cataloge  die  von  ande- 
ren Beobachtern  gemessenen  Positionen  von  den  blos  geschätz- 
ten unterschieden  wären,  da  das  Vermengen  derselben  offenbar 
leicht  zu  falschen  Schlüssen  führen  könnte.  Auch  wäre  es  wohl 
richtiger  gewesen,  sowohl  bei  der  Zusammenstellung  des  Ca- 
talogs  wie  auch  bei  der  Vergleichung,  die  eigene  Bewegung 
von  ö'Orionis  nicht  in  Rechnung  zu  bringen,  indem  doch  wohl 
angenommen  werden  muss,  dass  diese  Bewegung,  falls  eine 
solche  überhaupt  sicher  nachweisbar  ist,  für  alle  Sterne,  die 
demselben  Nebel  angehören,  ein  und  dieselbe  ist.  Zum  Glück 
ist  die  angenommene  eigene  Bewegung  so  klein  (für  20  Jahre 
Intervall,  die  hier  höchstens  in  Frage  kommen,  beträgt  sie  nur 
0'.'58  in  AR.  und  01' 6 4 in  Deel.),  dass  sie  für  die  Vergleichung 
des  Catalogs  überhaupt  nicht  erheblich  ins  Gewicht  fällt. 

Ueber  die  im  Generalcataloge  nach  Argelander’s  Scala 
aufgeführten  Grössen  der  Sterne  sollte  der  Ueberschrift  nach 
in  Sect.  IV  Part.  I Auskunft  gegeben  werden.  Es  ist  aber,  wie 
es  scheint,  Bond  nicht  mehr  gelungen,  in  dieser  Beziehung 
seinen  Plan  vollständig  durchzuführen.  1858  hatte  er  angefan- 
gen für  die  Helligkeitsschätzungen  Sequenzen  in  Herschel’- 
scher  Weise  zu  beobachten,  dieses  Unternehmen  aber  nach  eini- 
gen Abenden  wieder  aufgegeben,  so  dass  dieselben  wohl  schwer- 
lich erheblich  haben  benutzt  werden  können.  Dagegen  haben 
die  Grössenschätzungen,  die  er  1864  wieder  aufnahm,  offenbar 
zum  Zweck  gehabt,  das  Verhältniss  derselben  zu  denen  des 
Bonner  Sternverzeichnisses  zu  ermitteln.  Da  aber  für  diesen 
Zweck  nur  relativ  hellere  Sterne  vergleichbar  waren,  so  könn- 
ten die  Folgerungen  in  Betreff  der  den  grössten  Theil  aus- 
machenden sehr  schwachen  Objecte  nur  ganz  vager  Natur  sein. 
Er  darf  daher  gewissermassen  nur  als  Conjectur  angesehen 
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werden,  dass  15m.O  nach  Argelander’s  Scala,  wie  es  pag.  121 
heisst,  die  Grenze  der  deutlichen  Sichtbarkeit  im  Cambridger 
Refractor,  welche  Bond  sonst  mit  17.18m  zu  bezeichnen  pflegte, 
entspricht.  Diese  Annahme,  verbunden  mit  dem  1864  durch 
directe  Beobachtung  ermittelten  Verhältniss  7m.O  Bond  — 7 m. 8 
Arg.  hat,  wie  es  scheint,  dazu  gedient,  die  einzelnen  während 
der  Zonenbeobachtungen  notirten  Grössen  in  die  entsprechen- 
den nach  ARGELANDER’scher  Scala  im  Generalcataloge  aufge- 
führten zu  verwandeln.  Auf  höhere  Genauigkeit  als  wie  sie 
durch  einmalige  Schätzung  bei  den  sich  in  der  Regel  rasch  fol- 
genden Durchgängen  während  der  Zonenbeobachtungen  zu  er- 
reichen war,  haben  also  auch  die  Grössenangaben  des  Gene- 
ralcatalogs  im  Allgemeinen  keinen  Anspruch.  Natürlich  sind 
die  Normalsterne  auch  in  dieser  Beziehung  günstiger  gestellt. 

In  Sect.  IV  Part.  II  behandelt  HerrSAFFORD  die  Beobach- 
tungen über  die  veränderlichen  Sterne  in  der  Centralregion  des 
Nebels.  Bei  diesem  Abschnitte  sowohl  wie  bei  dem  nächstfol- 
genden, der  als  »Physical  observations«  bezeichnet  ist,  wird 
man  es  gewiss  besonders  lebhaft  bedauern,  dass  dieselben  nicht 
mehr  vom  Beobachter  selbst  bearbeitet  sind.  Der  Herausgeber 
hat  sich  hier  im  Allgemeinen  darauf  beschränken  müssen,  die 
Beobachtungen  so  wiederzugeben,  wie  sie  sich  in  den  Tage- 
büchern und  bei  den  Diagrammen  zerstreut  vorfanden,  ohne 
natürlich  die  Tragweite  der  einzelnen  meist  rasch  und  sehr  kurz 
hingeworfenen  Notizen  so  würdigen  zu  können,  wie  es  der 
Beobachter  allein  zu  thun  im  Stande  gewesen  wäre.  Jedenfalls 
ist  hier  aber  auch  so  manch  werth volles  Material  geboten.  Die 
Veränderlichkeit  mehrerer  Sterne,  auf  welche  Struve  bereits 
aufmerksam  gemacht  hatte,  findet  sich  hier  constatirt  und  es 
sind  auch  noch  einige  neue  hinzugenommen.  Besonders  inter- 
essant ist  es,  dass  Bond  auch  für  zwei  Sterne  (H.  111  und 
H.  133)  in  resp.  10'. 4 und  10' Abstand  vom  Trapez,  in  Gegen- 
den, wo  sich  nur  verhältnissmässig  wenig  Nebelmasse  vorfin- 
det, die  Veränderlichkeit  nachgewiesen  hat,  während  die  von 
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Struve  beobachteten  alle  bis  auf  einen  der  Regio  Huygheniana, 
also  der  nächsten  Umgebung  des  Trapezes  angehören.  Nach 
der  von  Safford  vorgenommenen  Reduction  der  Beobachtun- 
gen variiren  jene  beiden  Sterne  zwar  nur  zwischen  10ra.8  und 
12m.O  Arg.,  aber  diese  Variationen  haben  sich  mehrfach  wie- 
derholt und  sind  unabhängig  von  Bond  selbst  und  Safford 
beobachtet,  so  dass  an  ihrer  Realität  gar  nicht  gezweifelt  wer- 
den kann.  Trotz  lange  und  möglichst  ununterbrochen  fortge- 
setzter Beobachtungen  ist  es  aber  weder  bei  diesen  beiden  Ster- 
nen noch  bei  den  in  der  Regio  Huygheniana  belegenen  gelun- 
gen, eine  Periodicität  nachzuweisen. 

Unter  der  Bezeichnung  »Physical  Observations«  ist  nur  Be- 
schreibung des  Nebels  verstanden.  Auch  in  diesem  Abschnitte 
sind  die  Notizen  meist  genau  in  den  Worten,  wie  sie  sich  in  den 
Beobachtungsjournalen  kurz  hingeworfen  finden,  wiedergege- 
ben. Nur  gelegentlich  hat  Safford  dieselben,  meist  um  das 
in  Rede  stehende  Object  genauer  zu  bezeichnen,  mit  kurzen 
Bemerkungen  begleitet.  Sehr  viele  dieser  Notizen  beziehen 
sich  unmittelbar  auf  die  Zeichnung,  die  Bond  vom  Nebel  an- 
zufertigen bemüht  gewesen  ist,  und  deuten  nur  an,  ob  und  in 
welchen  Theilen  dieselbe  Verbesserungen  erheische.  Nach 
dieser  Zeichnung  ist  der  dem  Werke  beigegebene  Stahlstich 
angefertigt,  der  zwar  mit  Sorgfalt  ausgeführt  zu  sein  scheint, 
an  Bemerk enswrerthem  aber  vornehmlich  nur  das  scharfe  Her- 
vortreten der  von  Bond  an  diesem  Nebel  zuerst  ins  Auge  ge- 
fassten und  daher  wohl  besonders  berücksichtigten  Spiralfor- 
mationen bietet.  Unter  dieser  Bezeichnung  sind  gekrümmte 
schmale  Nebelstreifen  verstanden,  von  denen  oft  mehrere  nahe- 
zu von  einem  Centro  ausgehen,  sich  von  demselben  immer 
mehr  entfernen  und  die  durch  dunklere  Intervalle  von  der  übri- 
gen Nebelmasse  getrennt  sind.  Ob  dieselben  wirklich  in  der  In- 
tensität auftreten,  wie  es  die  Abbildung  angibt,  muss  den  Beob- 
achtern zu  entscheiden  überlassen  bleiben,  welche,  mit  hin- 
länglich kräftigen  Fernrohren  ausgerüstet,  Gelegenheit  haben 
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diesen  Nebel  unter  günstigen  atmosphärischen  Bedingungen  zu 
untersuchen.  Die  von  Herschel  seinen  Capbeobachtungen 
beigegebene  sorgfältige  Darstellung  (gewiss  die  vollkommenste, 
die  wir  bis  jetzt  von  dem  Orionsnebel  besassen),  lässt  sich  nur 
mit  einigem  Zwange  den  BoND’schen  Wahrnehmungen  an- 
passen, und  die  von  letzterem  gegebene  Erklärung,  dass  das 
Fehlen  der  Spiralformen  in  der  HERSCHEL’schen  und  andern 
früheren  Zeichnungen  dem  Umstande  zuzuschreiben  sei,  dass 
man  überhaupt  auf  dieselben  früher  noch  nicht  die  Aufmerk- 
samkeit gerichtet  habe,  möchte,  falls  die  BoND*sche  Zeichnung 
als  eine  naturgetreue  gelten  soll,  doch  wohl  nicht  allgemein 
als  die  richtige  anerkannt  werden. 

Besonders  wichtig  erscheinen  Bond’s  Wahrnehmungen,  dass 
die  um  c und  i Orionis  gruppirten  Nebelmassen  mit  dem  Haupt- 
nebel um  6 Orionis  in  ununterbrochenem  Zusammenhänge 
stehen,  wie  das  vom  älteren  Herschel  zwar  vorausgesetzt,  aber 
mehr  geahnt  als  sicher  erkannt  zu  sein  scheint.  Die  Verbin- 
dung zwischen  den  Nebeln  von  c und  6 Orionis  wird  nach 
Bond  durch  drei  getrennte  Nebelstreifen  hergestellt,  auf  der 
andern  Seite  zwischen  6 und  l Orionis  wie  es  scheint  durch 
eine  einfache  schwächere  Fortsetzung  der  Proboscis  major. 

Ueber  Veränderlichkeit  im  Glanze  einzelner  Theile  des  Cen- 
tralnebels, wie  sie  O.  Struve  wahrgenommen  zu  haben  glaubt, 
finden  sich  unter  den  Physical  Observations  keine  directen 
Angaben.  Allenfalls  könnte  man  dahin  zählen,  dass  gewisse 
von  O.  Struve,  Liapunow  und  andern  Astronomen  als  ganz 
entschieden  hingestellte  Beobachtungen  hier  gelegentlich  als 
zur  Zeit  von  Bond’s  Beobachtung  der  Erscheinung  nicht  ent- 
sprechend bezeichnet  sind,  wodurch  also,  ohne  dass  es  aus- 
drücklich ausgesprochen  sei,  die  erwähnte  Veränderlichkeit 
sich  bestätigt  fände. 

Leider  fällt  es  sehr  schwer,  Bond  in  dem  beschreibenden 
Theile  dieses  Werkes  zu  folgen,  da  die  Beschreibungen  sich 
meist  auf  Sterne  beziehen  oder  stützen,  deren  Nomenclatur 
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eine  im  höchsten  Grade  schwerfällige  ist.  Es  sind  nämlich 
alle  1100  Sterne  des  Generalcatalogs  mit  einfachen,  doppelten, 
grossen  und  kleinen,  bald  dem  lateinischen,  bald  dem  griechi- 
schen Alphabete  entlehnten  und  durch  vielfache  Indices  va- 
riirten  Buchstaben  bezeichnet  und  mit  diesen  Buchstaben  in 
den  beschreibenden  Text  eingeführt,  so  dass  man  also  zumVer- 
ständniss  desselben  gezwungen  ist,  in  jedem  einzelnen  Falle 
den  ganzen  Generalcatalog  durchzugehen,  wenn  man  wissen 
will,  von  welchem  Stern  die  Rede  ist.  Gewiss  wäre  es  vortheil- 
hafter  gewesen,  sich  auf  möglichst  wenige  Sterne  für  die  Be- 
schreibung zu  beschränken  und  das  Uebrige  durch  Worte, 
Einführung  specieller  Namen  u.  d.  m.  auszudrücken.  Viel- 
leicht wäre  das  auch  wohl  geschehen,  wenn  Bond  selbst  auch 
die  letzten  Theile  für  die  Publication  bearbeitet  hätte.  Dass 
Herr  Safford  eine  solche  Veränderung  nicht  hat  vornehmen 
wollen,  ist  gewiss  nur  zu  billigen,  da  er  dabei  Gefahr  gelaufen 
hätte,  den  Sinn  des  Beobachters  nicht  ganz  getreu  wiederzu- 
geben. 


Wackerbarth,  A.  F.  D.,FemställigaLogarithmtabeller, 

Upsala  1867.  12. 

Schon  im  Anfänge  dieses  Decenniums  nahm  der  Herr  Verf. 
in  Folge  einer  Aufforderung  des  Ref.  die  Ausarbeitung  seiner 
Tafeln  vor;  ungünstige  Verhältnisse  haben  jedoch  deren  Publi- 
cation bis  jetzt  verzögert. 

Die  WACKERBARTH’schen  fünfstelligen  logarithmisch-tri- 
gonometrischen  Tafeln  sind  hinsichtlich  gewissenhafter  Re- 
daction unzweifelhaft  den  berühmten  BREMiKER’schen  sechs- 
und  siebenstelligen,  oder  überhaupt  den  besten  Logarithmen- 
tafeln der  Neuzeit,  an  die  Seite  zu  stellen.  Durch  Gleichheit 
in  der  Aufstellung  und  Reichthum  an  Interpolationstäfelchen 
kommen  die  neuen  Tafeln  übrigens  den  Bremiker  sehen  so 
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nahe,  dass  die  Absicht  mit  ihrer  Veröffentlichung  beim  ersten 
Blicke  einleuchtet.  Das  Format  der  W ACKERBARTH’schen  Ta- 
feln ist  durch  die  Ansicht  bestimmt,  dass  das  Taschenformat 
das  einzig  richtige  für  universelle  fünfstellige  Logarithmen- 
tafeln sei.  Die  Ausstattung  der  Tafeln  ist  in  Bezug  auf  die 
Wahl  der  Typen  eine  glückliche,  doch  hat  der  Verleger  in 
der  Wahl  des  Papieres  fehlgegriffen  und  auch  in  anderer  Be- 
ziehung den  Erfolg  der  neuen  Tafeln  durch  geeignete  Maass- 
nahmen, z.  B.  Text  in  mehreren  Sprachen,  zu  fördern  unter- 
lassen. 

Man  wird  gern  zugeben,  dass  die  AuGUST?schen  oder 
ScHLÖMiLCH’schen  Tafeln  für  Rechner  von  Fach  schon  recht 
bequem  sind.  Vollkommen  sicher  ist  es  auch,  dass  es  für  jeden 
Rechner  sehr  angenehm  sein  muss,  eine  zwischen  den  gewöhn- 
lich vorkommenden  Grenzen  vollständige  und  homogene  Lo- 
garithmentafel-Sammlung zu  besitzen.  Niemand  wird  indessen 
verneinen,  dass  die  reichen  Differenztafeln  bei  Wackerbarth 
auch  dem  geübten  Rechner  grosse  Vortheile  gewähren.  Die 
Meisten,  welche  fünfstellige  Logarithmentafeln  anwenden,  sind 
aber  sicher  keine  so  sehr  geübten  Calculatoren,  für  welche  also 
ein  reicher  Vorrath  an  P.P. -Täfelchen  willkommen  sein  muss. 

Das  W ackerbarth5 sehe  Buch,  welches  ausser  einer  klei- 
nen Einleitung  (Beschreibung  und  Gebrauch  der  Tafeln)  224 
Seiten  hält,  ist  in  2 1 Tafeln  eingetheilt. 

Taf.  I gibt  die  fünfstelligen  Brigg.  Logarithmen  der  natür- 
lichen Zahlen  Ibis  10000  und  am  Fusse  der  Tafeln  die  bezüg- 
lichen Bogenzahlen ; ferner  die  siebenstelligen  Logarithmen  von 
10000  bis  11000  und  daneben  Hülfscolumnen  für  Berechnung 
anderer  siebenstelliger  Logarithmen. 

Taf.  V gibt  die  hyperbolischen  Logarithmen  der  natür- 
lichen Zahlen  1...  10000. 

Taf.  III  enthält  die  Log.  Sinus  für  jede  Securide  der  zehn 
ersten  Minuten,  die  Log.  Sinus  und  Tang,  für  jede  zehnte  Se- 
cunde  der  ersten  fünf  Grade,  und  endlich  mit  Angabe  der  Ar- 
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gumcnte  in  allen  vier  Quadranten  vollständig  die  Log.  Sinus, 
Tang.,  Cot.  und  Cos.  von  Minute  zu  Minute. 

Taf.  II,  IV,  VI,  VII,  VIII  und  IX  enthalten  der  Reihe  nach : 
die  Logarithmen  der  Producte  1.2.3...X,  1.3.5...X,  2.4.6. ..x; 
Längen  der  Kreisbögen;  Quadrate  und  Quadratwurzeln  der 
Zahlen  1 ...  1 000 ; dreistellige  natürliche  goniometrische  Functio- 
nen; siebenstellige  reciproke  Werthe  der  Zahlen  1...1000. 

Taf.  X ist  die  GAuss’sche  Tafel  für  Höhenmessung  mit 
dem  Barometer  (Therm.  Centigr.). 

Taf.  XI— XXI  enthalten  endlich  auf  15  Seiten  eine  grosse 
Fülle  von  astronomischen  und  physikalischen  aus  den  besten 
Quellen  genommenen  Constanten. 

Der  Verfasser  theilt  dem  Referenten  mit,  dass  von  jeder 
Seite  durchschnittlich  vier  Correcturen  von  der  Stereotypie 
gelesen  wurden,  und  natürlich  immer  wenigstens  eine  nach 
den  Platten;  wobei  der  Verf.  folgende  Log.-Werke  nach  Be- 
dürfniss  anwandte : Bremiker’s  siebenstellige,  de  Morgan’s 
fünfstellige,  Vega’s  Thesaurus  Compl. , Barlow’s  »Mathematical 
Tables«,  achtstellige  natürliche  Logarithmen  enthaltend,  und 
Hxjtton’s  siebenstellige  Tafeln.  Beim  Setzen  der  Taf.  I,  III,  V 
wurden  ausser  des  Verfassers  Manuscript  respective  August’s 
und  Stegmann’ s Tafeln  gebraucht. 

Nach  Angabe  des  Herrn  Verfassers  und  dem  Fehlerver- 
zeichniss  auf  dem  Umschläge  des  Buches  theilt  Ref.  hier  einige 
Fehler  mit,  welche  erst  nach  dem  Druck  entdeckt  wurden : 
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Taf.  XI,  Col.  I : »Kalium«  zu  streichen,  da  derselbe  Kör- 
per unter  dem  Namen  »Potassium«  in  der  folgenden  CoL  ge- 
nauer angegeben  ist. 
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Um  die  Bedeutung  der  neuen  Tafeln  noch  besser  hervor- 
zuheben, behält  sich  Referent  vor,  nächstens  eine  vergleichende 
Uebersicht  über  die  allgemein  bekannten  fünfstelligen  Tafeln 
zu  geben. 


Etüde  du  mouvement  de  rotation  de  la  lunette  meri- 

dienne ; par  A.  J.  Yvon  ViLLARCEAU.  (Annales  de  l’Observatoire  de 
Paris,  Memoires  Vol.  VII,  pag.  307—339.) 

Diese  interessante  Abhandlung,  auf  welche  wir  bereits  in 
dem  zweiten  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  pag.  258  aufmerk- 
sam gemacht  haben,  enthält  eine  Theorie  der  Reduction  von 
Durchgangsbeobachtungen  auf  den  Meridian  unter  allgemeine- 
ren Voraussetzungen,  als  gewöhnlich  gemacht  werden,  näm- 
lich unter  Hinzufügung  der  Voraussetzung,  dass  die  Gestalten 
der  Zapfen  keine  von  ihrer  Rotationsphase  unabhängige 
Lage  einer  mit  der  Absehenslinie  fest  verbundenen  Geraden 
anzunehmen  gestatten. 

Die  allgemeinen  Gleichungen  für  diese  Erweiterung  des 
Problems  sind  in  der  vorliegenden  Abhandlung  vollständig  und 
zur  Anwendung  bequem  entwickelt,  doch  möchten  wir  hier- 
nach glauben,  dass  diese  Theorie  noch  etwas  einfacher  darge- 
stellt werden  kann. 

Der  Verfasser  zeigt  in  einer  jedenfalls  höchst  lehrreichen 
Weise,  wie  man  ganz  unabhängig  von  jeder  Annahme  über  die 
Gestalten  der  Zapfen  und  die  Besonderheiten  der  Lager,  in 
welchen  sie  rollen,  diejenige  Winkelbewegung  irgend  einer 
mit  dem  Achsenkörper  fest  verbundenen  Geraden,  welche  wäh- 
rend der  Rotation  der  Zapfen  stattfindet,  bestimmen  kann,  da- 
durch dass  man  die  Endpuncte  der  Geraden  auf  den  nach 
Aussen  gekehrten  Querschnitten  beider  Zapfen  durch  je  eine 
zur  mikroskopischen  Pointirung  geeignete  Marke  bezeichnet 
und  deren  Coordinaten  in  einer  der  Meridianebene  parallelen 
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Ebene  für  möglichst  zahlreiche  Rotationsphasen  der  Zapfen 
mikroskopisch  misst. 

Die  während  der  Rotation  veränderlichen  Coordinaten 
jedes  Endpunctes  der  durch  diese  Marken  bestimmten  Geraden 
werden  sich  durch  eine  Kreiscurve  nur  dann  darstellen  lassen, 
wenn  die  Zapfen  selbst  genau  kreisförmige  Querschnitte  haben, 
und  jene  Kreise  werden  nur  dann  verschwindend  kleine  Halb- 
messer haben,  wenn  jene  Marken  genau  genug  in  die  auf  den 
Mittelpuncten  der  beiden  kreisförmigen  Querschnitte  errichte- 
ten Normalen  fallen  und  letztere  einander  parallel  sind. 

Da  solche  einfache  Annahmen  stets  nur  näherungsweise 
erfüllt  sind,  so  werden  im  Allgemeinen  jene  mikroskopisch  ge- 
messenen Coordinaten  fester  Marken  während  der  Rotation 
Abweichungen  von  der  Kreiscurve  zeigen,  und  es  entsteht  dann 
nur  die  Frage,  ob  die  in  einem  bestimmten  Falle  bemerkten 
Abweichungen  dieser  Art  wirklich  durch  merkliche  Unregel- 
mässigkeiten der  Gestalt  der  Zapfen  verursacht  sind,  und  nicht 
etwa  in  Beobächtungsfehlern  der  Markenbewegungen  im  Ge- 
sichtsfelde der  festen  Mikroskope,  oder  in  Verschiebungen  der 
mikroskopischen  Bilder  der  Marken  durch  ihre  während  der 
Rotation  der  Achse  variirende  Beleuchtung  ihren  Grund  haben. 
Hat  man  durch  unabhängige  Wiederholungen  der  Beobach- 
tungen und  durch  Versetzung  und  Veränderung  der  Marken, 
sowie  durch  Umlegung  der  Achse  in  den  Lagern  die  Realität 
der  Abweichungen  von  der  Kreisgestalt  erwiesen  und  die  Co- 
ordinatenänderungen  der  Marken  als  Functionen  der  Rota- 
tionswinkel der  Achse,  z.  B.  der  Zenith-  oder  Poldistanz,  des 
Fernrohrs  hinreichend  sicher  bestimmt,  so  wird  die  Winkel- 
bewegung der  durch  die  Marken  fixirten  Geraden  und  die 
gesuchte  Winkelbewegung  der  Absehenslinie  gegen  die  Me- 
ridianebene auf  folgende  Weise  als  Function  der  Pol-  oder 
Zenithdistanz  berechnet : Man  bildet  die  relativen  in  der  Me- 
ridianebene gemessenen  Coordinaten  der  Marke  des  einen 
Achsenendes  (z.  B.  des  Kreisendes),  bezogen  auf  die  des  an- 
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dem  (bei  beliebigen  festen  Nullpuncten  der  absoluten  Coordi- 
naten  beider) . Diese  Coordinatendifferenzen  werden  sich  wieder 
nahezu  durch  eine  mittlere  Kreiscurve  darstellen  lassen,  und 
die  Lage  des  Mittelpunctes  derselben,  bezogen  auf  einen  be- 
liebigen Nullpunct,  wird  mit  genügender  Näherung  durch  ein 
Mittel  aus  den  in  gleichen  Intervallen  durch  den  ganzen  Um- 
kreis gemessenen  relativen  Coordinaten  zu  berechnen  sein. 

Durch  Verbindung  dieses  Mittelwerthes  der  relativen  Co- 
ordinaten mit  denjenigen  Werthen  derselben,  welche  für  die 
einzelnen  Rotationsphasen  gemessen  sind,  kann  man  zu  einem 
Mittelwerthe  der  Abstände  der  einzelnen  Puncte  der  Curve  von 
dem  supponirten  Mittelpunct  gelangen.  Dieser  Mittelwerth  der 
Abstände  vom  Mittelpuncte,  verglichen  mit  den  einzelnen  aus 
den  beobachteten  relativen  Coordinaten  hervorgehenden  Ab- 
ständen führt  nun  zur  Kenntniss  derjenigen  Correctionen, 
welche  man  an  die  Lage  der  durch  die  Marken  bestimmten 
Geraden,  mit  der  die  Absehenslinie  unveränderlich  verbunden 
ist,  anzubringen  hat,  um  sie  gewissermassen  auf  ihren  mittle- 
ren Ort  in  einer  als  festes  Gerüst  angenommenen  Kreiscurve 
zu  beziehen. 

Den  Ueberschuss  jedes  beobachteten  Abstandes  über  den 
berechneten  mittleren  Abstand,  getheilt  und  in  Winkelausdruck 
verwandelt  durch  den  Abstand  der  Marken  der  beiden  Zapfen- 
enden von  einander  oder  durch  die  Länge  der  Achse,  kann  man 
dann  als  die  positive  Cörrection  de  betrachten,  welche  in  jeder 
beobachteten  Rotationsphase  den  wahren  Winkel  der  Absehens- 
linie mit  einer  unbestimmt  bezeichneten,  aber  ihrer  Lage  nach 
von  der  Rotation  unabhängig  gedachten  Geraden  unterscheidet 
von  dem  entsprechenden  Winkel  90°-f~c  einer  mittleren,  um 
kreisförmige  Zapfen  rotirend  gedachten  Absehenslinie  mit  der- 
selbenfesten  Geraden  (der  supponirten  Mittellinie  dieser  Zapfen) . 

Zur  Bestimmung  der  Lage  dieser  letzteren  bisher  nur 
unbestimmt  eingeführten  und  gewissermassen  idealen  Achse 
der  wirklichen  Rotation  nach  Neigung  und  Azimuth  ist  nun 
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mit  Hülfe  des  Quecksilberhorizontes  und  zweier  auf  einander 
eingestellten  Collimatorenfernröhre  folgender  Weg  eingeschla- 
gen worden. 

Corrigirt  man  die  gemessenen  Abstände  der  Absehenslinie 
der  Lünette  meridienne  von  der  Absehenslinie  jedes  Collima- 
tors  um  das  zur  betreffenden  Rotationsphase  zugehörig  befun- 
dene de,  so  findet  man  aus  der  Verbindung  der  beiden  so  cor- 
rigirten  Collimatoreneinstellungen  den  allen  obigen  Annahmen 
entsprechenden  mittleren  Winkel  der  Absehenslinie  mit  unserer 
ruhend  gedachten  Achse.  Fügt  man  zu  diesem  mittleren  c das  für 
die  Richtung  der  Absehenslinie  auf  den  Nadir  an  den  Zapfen- 
marken beobachtete  besondere  de  hinzu,  so  führt  dies  c-\-de  in 
Verbindung  mit  der  Messung  des  Abstandes  des  reflectirten  vom 
direct  gesehenen  Faden  zur  Kenntniss  der  Neigung  unserer  mitt- 
leren Rotationsachse  gegen  den  Horizont.  Corrigirt  man  endlich 
die  beobachteten  Durchgangszeiten  eines  Polarsternes  mit  dieser 
Neigung  und  mit  dem  zu  der  betreffenden  Zenithdistanz  ge- 
hörigen c-\-dc,  so  findet  man  das  Azimuth  der  mittleren  Ro- 
tationsachse. 

Neigung  und  Azimuth  in  Verbindung  mit  dem  zu  jeder 
Zenithdistanz  gehörigen  e -f-  de  geben  dann  die  jedesmalige  Re- 
duction  auf  den  Meridian. 

Die  auf  der  Pariser  Sternwarte  bei  der  Lünette  meridienne 
vonGAMBEY  beobachteten  Werthe  von  de  (pag.  329  — 338)  sind 
im  Allgemeinen  sehr  klein.  Der  Werth  von  0f02  wird  nirgends 
überschritten,  und  die  meisten  de  bleiben  unter  OfOl.  Dabei 
ist  die  Realität  in  dem  Gange  dieser  kleinen  Correctionen  durch 
mehrere  unabhänge  Wiederholungen  und  Variationen  der  Mes- 
sungen sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Die  ganze  Untersuchung 
zeigt  wieder  die  grosse  Genauigkeit  und  Sorgfalt  im  Einzelnen, 
welche  den  Pariser  Beobachtungen  eigen  ist. 

Leider  ist  für  die  Genauigkeit  der  Reductionen  von  Durch- 
gängen auf  den  Meridian  in  dem  vorliegenden  Falle  noch  keine 
definitive  Gewähr  durch  diese  feinen  Verbesserungen  gewon- 
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nen  worden,  weil,  wie  der  Verfasser  selbst  am  Schlüsse  des 
Memoire  auf  Grund  von  gewissen  Erfahrungen  andeutet,  die 
lateralen  Biegungen  des  Fernrohres  als  eine  Quelle  beträchtlich 
grösserer  Abweichungen  zu  betrachten  sind,  deren  Unter- 
suchung er  sich  noch  vorbehält. 

Diese  noch  allgemeinere  Lösung  des  Problems  der  Rota- 
tion der  Absehenslinie  eines  Fernrohres  bietet  bekanntlich 
grosse  Schwierigkeiten  dar.  W.  F. 


Astronomical  and  magnetical  and  meteorological  Obser- 

vations  made  at  the  Royal  Observatory,  Greenwich,  in  the  year  1865 
under  the  direction  of  G.  B.  Airy  Esq.,  Astronomer  Royal.  London 
1867. 

Bei  der  Besprechung  einer  so  gewichtigen  und  umfang- 
reichen Publication  muss  sich  der  Referent  in  diesen  Blättern 
natürlich  gewisse  Grenzen  setzen.  Da  es  das  erste  Mal  ist, 
dass  wir  eine  Publication  der  Greenwicher  Sternwarte  hier  zur 
Sprache  bringen,  wäre  es  eigentlich  erforderlich,  wie  es  in  an- 
dern ähnlichen  Fällen  geschehen,  zunächst  einen  Ueberblick 
über  die  Einrichtungen  dieser  Sternwarte  zu  geben  und  danach 
erst  über  die  Besonderheiten  der  vorliegenden  Publication  zu 
referiren.  Indessen  sind  diese  Einrichtungen  nicht  nur  so  um- 
fangreich, sondern  auch  so  originell,  dass  ihre  anschauliche 
Beschreibung  die  üblichen  Grenzen  einer  literarischen  Anzeige 
gar  zu  sehr  überschreiten  würde. 

Wir  wollen  deshalb  auf  die  retrospective  Einleitung  in  die- 
sem Falle  verzichten  und  uns  Vorbehalten,  bei  Besprechung 
der  künftigen  Greenwich  Observations  besondere  Gebiete  der 
Einrichtungen  und  der  bisherigen  Thätigkeit  dieser  Stern- 
warte der  Reihe  nach  erschöpfender  zu  behandeln.  — Bei  der 
Besprechung  des  vorliegenden  Bandes  soll  vorzugsweise  über 
die  Meridianbeobachtungen  referirt  und  dabei  auch  auf  die  vor- 
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angehenden  Bände  der  Greenwich  Observations  zurückgegan- 
gen werden. 

Der  vorliegende  Band  enthält  zunächst  auf  102  Seiten 
(I — CII)  eine  Introduction,  welche  der  Beschreibung  der  In- 
strumente und  der  Beobachtungsmethoden , sowie  der  Erläu- 
terung der  tabellarischen  Berechnung  und  Zusammenstellung 
der  Beobachtungen  gewidmet  ist. 

Hierauf  folgen  auf  315  Seiten  [1] — [150]  und  (1) — (165)  die 
sämmtlichen  Meridianbeobachtungen  und  ihre  einzelnen  Resul- 
tate, sodann  auf  1 59  Seiten,  [I]  — [CLIX] , die  sämmtlichen  Beob- 
achtungen an  dem  der  Vervielfältigung  der  Bestimmung  von 
Mondsörtern  gewidmeten  Altazimuthinstrument. 

Die  folgenden  Seiten  1 — 69  geben  die  übersichtlich  ge- 
ordneten und,  wo  es  angeht,  mit  einer  Theorie  verglichenen 
Resultate  aller  Meridianbeobachtungen  und  der  Altazimuth- 
beobachtungen. 

Hieran  schliessen  sich  von  pag.  72 — 75  die  Beobachtun- 
gen an  dem  Reflex-Zenith-Tubus  und  von  pag.  78 — 81  die 
Beobachtungen  von  Sternbedeckungen,  Finsternissen  und  Ju~ 
piters-Trabanten-Phänomenen. 

Die  folgenden  57  Seiten  — i bis  lvii  — enthalten  die  In- 
troduction  zu  den  magnetischen  und  meteorologischen  Beob- 
achtungen mit  der  Beschreibung  der  Apparate  und  der  Beob- 
achtungs-  und  Reductionsmethoden.  Die  magnetischen  und 
meteorologischen  Beobachtungen  selbst  sind  darauf  von  pag. 
(IV)  — (CCXCI)  abgedruckt. 

Auf  diesen  Abschnitt  folgen  auf  27  Seiten,  (CCXCIV) 
bis  (CCCXXI),  die  im  Jahre  1865  gemachten  Aufzeichnungen 
von  »Luminous  Meteors«. 

Hieran  schliesst  sich  eine  Tabelle  über  die  im  Jahre  1866 
beobachteten  Gänge  der  zahlreichen  Chronometer,  welche  auf 
der  Greenwicher  Sternwarte  »on  trial  for  purchase  by  the  Board 
of  Admiralty«  fortlaufend  untersucht  werden. 

Den  Schluss  des  ganzen  Bandes  bildet  eine  Address  of 
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the  Astronomer  Royal  to  the  individual  members  of  the  Board 
of  Yisitors  vom  21.  October  1865,  in  welchem  ein  Gut- 
achten der  Mitglieder  dieses  Board  über  die  Anschaffung  von 
Collimatoren  mit  7 Zoll  Objectivöffnung  erbeten  wird,  und  der 
jährliche  Report  of  the  Astronomer  Royal  to  the  Board  of  Yi- 
sitors vorgelegt  bei  der  annual  Visitation  der  Sternwarte  am 
2.  Juni  1866. 


Die  Hauptinstrumente  der  Greenwicher  Sternwarte  sind 
bekanntlich  der  grosse  Transit-Circle , das  grosse  Equatoreal, 
das  Altazimuth,  zwei  kleinere  Equatoreals  und  der  Reflex- 
Zenith-Tube. 

Der  grosse  Transit-Circle,  verfertigt  von  Ransomes  & May 
und  Simms,  im  Jahre  1850  aufgestellt,  1851  in  Thätigkeit  ge- 
setzt und  in  den  Greenwich  Observations  1852  genau  beschrie- 
ben ; ist  ein  nicht  umlegbares  Meridianinstrument  mit  einem 
Objectiv  von  8 Zoll  Oeffnung  und  12  Fuss  Focallänge,  einem 
Kreise  aus  Gusseisen  von  6 Fuss  Durchmesser  und  einer  Achse 
von  6 Fuss  Länge  mit  Zapfen  von  6 Zoll  Durchmesser.  Der 
Kreis  ist  durch  6 in  den  Pfeiler  versenkte  Mikroskope  ab- 
zulesen. 

Das  grosse  Equatoreal,  dessen  mechanischer  Theil  eben- 
falls aus  den  obengenannten  Ateliers  hervorgegangen,  dessen 
Objectiv  aber  von  Merz  und  Sohn  in  München  angefertigt  ist, 
hat  eine  Focallänge  von  16y2  Fuss  bei  einer  Objectivöffnung 
von  127a  Zoll. 

Etwas  näher  eingehend  auf  die  Meridianbeobachtungen, 
welche  im  Jahre  1865  an  dem  grossen  Transit-Circle  angestellt 
wurden,  erwähnen  wir  zunächst,  dass  dieselben  von  den  Assi- 
stants  Mr.  Dunkin,  Mr.  Ellis,  Mr.  Criswick  und  Mr.  Car- 
penter  gemacht  sind,  gelegentlich  hat  sich  auch  Mr.  Lynn 
daran  betheiligt.  Diese  fünf  Herren  sind  nach  dem  First  Assi- 
stant Mr.  E.  J.  Stone  die  etatsmässigen  Assistenten  der 
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Sternwarte.  Es  haben  aber  an  den  Meridianbeobachtun o-en 

Ö 

gelegentlich  auch  sechs  von  den  als  Computers  angestellten 
Herren  Theil  genommen. 

Sogleich  im  Eingänge  der  Einleitung,  welche  denTransit- 
Circle  betrifft,  wird  aus  dem  vorangehenden  Jahrgange  ein  Tä- 
felchen abgedruckt,  welches  einen  Ueberblick  über  die  Unre- 
gelmässigkeiten der  Zapfen  dieses  Instrumentes  gewähren  soll. 
Von  5 zu  5 Graden  der  Kreisablesung  ist  angegeben,  um 
welche  verticalen  und  horizontalen  Abweichungen  die  Win- 
kelbewegung einer  in  der  Rotationsachse  festen  Geraden  von 
der  Bewegung  in  einer  Kegelfläche  von  kreisförmiger  Basis 
während  der  abgelesenen  Winkelbewegung  des  Fernrohres 
um  die  Zapfen  abgeirrt  ist.  Die  Messung  ist  dadurch  ausge- 
geführt  worden,  dass  man  die  Fernrohrachse  durch  Anbringung 
einer  feinen,  bei  Beleuchtung  sternartig  erscheinenden  Oeff- 
nung  an  dem  einen,  einer  Objectivlinse  an  dem  andern  Zapfen 
in  einen  feinen  Diopterapparat  verwandelt,  auf  welchen  man 
ein  festes  Collimatorfernrohr  von  beiläufig  denselben  Dimen- 
sionen richtet,  um  die  Winkelbewegung  der  optischen  Achse 
des  Zapfenfernrohrs  durch  die  lineare  Bewegung  des  Bildes 
der  genannten  lichten  Oeffnung  gegen  das  Fadennetz  des  Col- 
limators  mikrometrisch  zu  messen. 

Die  Coordinaten  des  während  der  Winkelbewegung  des 
Meridianfernrohrs  in  der  Bildebene  des  Collimators  bewegten 
Lichtpunctes  müssten  dann  in  eine  Reihe  nach  Sinus  und  Co- 
sinus der  Vielfachen  der  Drehungswinkel  des  Meridianfern- 
rohrs entwickelt  werden,  und  die  Merklichkeit  der  Coefficien- 
ten  der  Glieder  mit  höheren  Vielfachen  nach  Ausschluss  der 
den  einfachen  Winkel  und  die  Constanten  enthaltenden,  welche 
eine  gewisse  mittlere  kreisförmige  Bewegung  darstellen,  würde 
über  die  Güte  der  Zapfen  entscheiden,  wenn  sie  mit  genügen- 
dem Gewichte  aus  den  Beobachtungen  hervorgegangen  wären 
und  nicht  eine  zu  starke  Beimischung  von  Zufälligem  ent- 
hielten. 
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Letzteres  scheint  Herr  Airy  in  dem  vorliegenden  beson- 
deren Falle  nach  dem  Anblick  der  Beobachtungen  befürchtet 
zu  haben , denn  er  hat  aus  ihnen  nur  die  Coefficienten  der 
Glieder,  welche  die  Kreisbewegung,  somit  die  regelmässige 
Gestalt  der  Zapfen  ausdrücken , bestimmt  und  die  übrigen 
Glieder  als  reine  Fehlererscheinungen  behandelt. 

Für  diese  Interpretation  spricht  unter  Anderm  auch  die 
Nichtübereinstimmung  der  Werthe  der  nach  Eintragung  der 
Kreisbewegung  übrig  bleibenden  Fehler,  welche  zu  verschie- 
denen Zeiten  gefunden  worden  sind  (vergleiche  u.  A.  Green- 
wich Obs.  1852,  pag.  {19}  mit  Greenwich  Obs.  1865,  pag.  IV). 
Will  man  nicht  annehmen  > dass  dieselbe  sich  durch  wirk- 
liche Veränderung  der  Zapfen  erkläre,  so  kann  man  nur  dem 
Ausspruche  beistimmen,  dass  das  angewandte  Messungsver- 
fahren keine  realen  Andeutungen  von  Unregelmässigkeiten 
der  Zapfen  geliefert  hat.  Doch  sind  die  übrig  bleibenden 
Fehler  der  Messungen  so  beträchtlich,  dass  wirkliche  Un- 
regelmässigkeiten der  Zapfen  im  Betrage  von  0'/2  bis  0'/3  sich 
wohl  darin  verstecken  können.  Man  hat  sich,  vielleicht  mit 
Recht,  bei  dieser  Fehlergrenze  beruhigt. 


Die  Aufstellung  des  Greenwicher  Transit-Circle  ist  von 
einer  genügenden  Beständigkeit,  wenn  man  anderweitige  Er- 
fahrungen damit  vergleicht. 

Man  ist  neuerdings  überall  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
langt, dass  das  Azimuth  und  die  Neigung  der  Achse  trotz  der 
sorgfältigsten  Beschützung  ihrer  Supporte  vor  Erschütterun- 
gen und  directen  Temperatur  Wirkungen  doch  tägliche  oder 
jährliche  Variationen  von  erheblicher  Amplitüde  aufweisen, 
welche  von  den  Temperaturänderungen  in  der  Luft  oder  im 
Boden  oder  von  dem  Eindringen  der  Wasserniederschläge  in 
die  Bodenschichten  abhängen.  Noch  vor  ein  oder  zwei  Jahr- 

Yierteljahrsschr.  <1.  Astronom.  Gesellschaft.  III.  4' 
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zehnten  war  man  in  dieser  Beziehung  vielfach  ziemlich  sorglos, 
oder  die  kürzeren  und  kleineren  Variationen  versteckten  sich 
noch  mehr  innerhalb  der  Fehlerquellen  der  Apparate  und 
auch  der  Sternörter. 

Wenngleich  es  nun  die  Oekonomie  und  die  Schärfe  der 
Beobachtungsreductionen  wesentlich  fördert,  wenn  ein  Meri- 
dianinstrument auch  in  längeren  Zeiträumen  nur  sehr  geringe 
Variationen  des  Azimuthes  und  der  Neigung  erfährt,  so  ist  von 
theoretischer  Wichtigkeit  eigentlich  doch  nur  die  Frage,  ob 
das  Azimuth  innerhalb  eines  halben  Tages  als  genügend  un- 
veränderlich zu  betrachten  ist. 

Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  kann  man  gültige  absolute 
Bestimmungen  des  Azimuthes  nur  auf  dem  weitläufigen  Wege 
von  mehr  oder  weniger  plausibeln  Näherungen  oder  durch 
Einführung  entfernter  Fixpuncte  erhalten.  Die  Untersuchung 
hierüber  aus  dem  Beobachtungsmaterial  der  vorliegenden 
Greenwich  Observations  zu  führen,  schien  uns  zur  Zeit  nicht 
geboten,  um  so  weniger,  als  die  Form,  in  welcher  dieAzimuthe, 
aus  den  verschiedenen  Culminationen  von  Polsternen  berech- 
net, vorliegen,  wie  uns  scheinen  will,  etwas  durchsichtiger  sein 
könnte. 

Die  jährlichen  Azimuthänderungen  scheinen  jedenfalls 
bei  dem  Transit-Circle  erheblich  und  zwar  nach  Jahrgang  1865, 
wenn  wir  Alles  richtig  verstehen  und  keine  die  Vergleichbar- 
keit störenden  directen  Eingriffe  in  das  Instrument  übersehen 
haben,  erheblicher  als  die  der  Neigung  zu  sein. 


Wir  finden  nämlich  für  1865,  wenn  wir  die  mitgetheilten 
Werthe  der  Neigung  und  des  Azimuthes  beiläufig  in  Monats- 
mittel zusammenziehen: 


im  Januar  . 
» Februar . 
» März . 

» April 


Neigung 

Azimuth 

+ 9;'s 

— 5 ''4 

9,0 

6,4 

+ 8,8 

- 7,7 

+ 7,2 

- 4,5 
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Neigung 

Azimuth 

im  Mai . 

+ 6"2 

— 3"1 

» Juni 

+ 6,6 

- t,o 

» Juli  . 

+ 7,3 

+ 1,2 

» August . 

+ 9,2 

+ 1,7 

» September 

+ 8,8 

+ 4,2 

» October 

+ 11,1 

+ 1,9 

» November 

+ 11,3 

- 1,0 

» December 

+ 11,1 

- 1,7. 

Der  Collimationsfehler  der  Absehenslinie  des  Fernrohres 
ist  im  Allgemeinen  von  einer  bemerkenswerthen  Constanz. 
Derselbe  wird  in  Greenwich  mit  Hülfe  zweier  reciproken  Colli- 
matoren  bestimmt  ? deren  Pointirung  auf  einander  etwa  ein- 
mal wöchentlich  ausgeführt  wird.  In  der  Zwischenzeit  wird 
diese  Einstellung  als  perfect  angenommen  und  liefert  auf  be- 
kannte höchst  bequeme  Weise  fast  täglich  diejenige  Einstel- 
lung des  Ocularmikrometers  des  Fernrohres,  welche  in  die  nor- 
male Gesichtslinie  fällt.  Bekanntlich  existirt  an  dem  Fernrohr 
des  Transit- Circle  keine  feste  Absehenslinie,  sondern  die  ganze 
Fadenplatte  ist  durch  Micrometerschrauben  beweglich,  von 
deren  genauem  Anschluss  und  Support  die  Constanz  des  für 
eine  bestimmte  Phase  der  Schraube  gültigen  Collimationsfeh- 
lers  des  Netzes  wesentlich  abhängt. 

Die  vorliegenden  Zahlen  (pag.  [110]  ff.)  sprechen  sehr 
günstig  hierfür.  Nur  könnte  man  wünschen,  dass  die  Einstel- 
lung von  Collimator  auf  Collimator  etwas  öfter  vorgenommen 
wäre,  weil  dieser  Theil  der  Operation  wohl  der  wenigst  genaue 
und  die  längere  Constanz  dieser  Einstellung  die  wenigst  plau- 
sible Annahme  in  dem  ganzen  Verfahren  ist.  Die  Seltenheit 
gerade  jener  Operation  erklärt  sich  indess  durch  die  bis  1866 
zu  ihrem  Behufe  gebotene  Nothwrendigkeit,  den  grossen  Tran- 
sit-Circle  jedesmal  aus  den  Lagern  zu  heben,  weil  eine 
Durchbohrung  des  Cubus  der  Fernrohrachse  fehlte.  Seitdem 
ist  dies  in  einer  sehr  vorsichtigen  Weise  nachgeholt  worden, 
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wozu  der  Plan  schon  in  dem  Report  vom  Juni  1866  (siehe  am 
Ende  des  Jahrganges  1865)  detinitiv  aufgestellt  wird. 

Man  weiss  bereits  aus  dem  neuesten  Report  der  Green- 
wicher Sternwarte,  wTie  jener  Plan  ausgeführt  worden  ist,  und 
dass  er  nur  eine  massige  Veränderung  der  Biegung  des  Fern- 
rohres zur  Folge  gehabt  hat. 

Die  Durchgangsbeobachtungen  an  dem  Transit-Circle  sind 
überwiegend  nach  der  galvanischen  Registrirmethode  ausge- 
führt. Nur  in  kleineren  Zeitintervallen  (bei  Störungen  der 
Registrireinrichtungen)  ist  die  Auge-  und  Ohrmethode  für  alle 
Sterne  zur  Anwendung  gekommen,  wogegen  dieselbe  bei  den 
dem  Pole  sehr  nahen  Sternen  fast  ausschliesslich  angewandt 
worden  ist. 

Für  die  Bestimmung  der  persönlichen  Differenzen  der 
zahlreichen  Beobachter  haben  im  Jahre  1865  keine  besonde- 
ren Beobachtungsreihen  stattgefunden,  sondern  die  Mittel- 
werthe  dieser  Differenzen  sind  aus  den  von  den  verschiedenen 
Beobachtern  in  benachbarten  Epochen  gefundenen  Uhrcor- 
rectionen  selbst  abgeleitet  worden. 

Allerdings  vermischen  sich  auf  diese  Weise  die  Fehler 
der  Rectascensionen  der  Uhrsterne,  die  kleinen  Ungenauig- 
keiten in  der  Kenntniss  des  Instrumentes  und  die  Annahmen 
für  den  Uhrgang  mit  den  persönlichen  Differenzen  der  Beob- 
achter ; andererseits  aber  werden  die  Correctionen  genau  unter 
denselben  Umständen  ermittelt,  unter  welchen  sie  im  Allge- 
meinen erfordert  werden,  und  der  Einfluss  der  eben  genannten 
Fehlerquellen  wird  durch  den  bei  einer  längeren  Beobach- 
tungsreihe wohl  genügend  verbürgten  Wechsel  der  Reihefolge 
der  Beobachter  ganz  unschädlich  gemacht.  Theoretisch  zu 
beachten  ist  nur,  dass  die  Zahl  der  Neubestimmungen  der 
Rectascensions-Differenzen  derjenigen  Sterne,  welche  zugleich 
zur  Bestimmung  der  persönlichen  Correctionen  haben  dienen 
müssen,  bei  der  Gewichtsbestimmung  des  Mittelwerthes  nicht 
den  vollen  Betrag  beanspruchen  darf. 
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Für  die  persönlichen  Verbesserungen  der  wenigen  nach 
Auge  und  Ohr  beobachteten  Durchgangszeiten  hat  man  Zah- 
lenwerthe  benutzen  müssen,  deren  Bestimmung  schon  vor 
einigen  Jahren  ausgeführt  ist. 

In  wieweit  übrigens  die  persönlichen  Unterschiede  bei 
der  Registrirmethode  sich  auch  neuerdings  als  beständig  er- 
wiesen haben,  wird  man  aus  folgenden  Werthen  für  einige 
Beobachtercombinationen,  die  am  häufigsten  Vorkommen  (Mr. 
Dunkln,  Mr.  Ellis,  Mr.  Criswick),  ersehen: 


D— E 

D-C 

1860 

— 0S,09 

4-  0%  14 

1861 

— 0,13 

4-  0,15 

1862 

— 0,15 

+ 0,15 

1863 

— 0,16 

+ 0,16 

1864 

— 0,17 

4-  0,12 

1865 

— 0,15 

+ 0,13 

Was  nun  diejenigen  Untersuchungen  am  Transit -Circle 
betrifft,  welche  die  Grundlage  für  die  genaue  Bestimmung  der 
Declinationen  bilden,  so  erwähnen  wir  zunächst  der  Unter- 
suchungen über  die  Biegung  des  Rohres. 

Für  die  Biegung  im  Horizonte  sind  mit  Hülfe  der  beiden 
reciproken  Collimatoren  folgende  Werthe  seit  der  Aufstellung 
des  Transit-Circle  gefunden  worden : 


1850 

Dec. 

30 

4-  o;'4 1 

1851 

Febr. 

5 

0,88 

1852 

Dec. 

23 

0,20 

1857 

Jan. 

5 

0,46 

1857 

Jan. 

21 

0,66 

1860 

Aug. 

23 

0,92 

1860 

Sept. 

t 

0,67 

1864 

Sept. 

7 

0,76 
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Von  1852 — 1856  ist  das  Mittel  aus  den  3 ersten  Bestim- 
mungen, von  1857 — 1864  der  Werth  0"56  angenommen  worden. 
In  dem  Jahrgange  1865  hat  man  0"76  angewandt,  und  dieCor- 
rectionen  für  jede  Zenithdistanz  sind  stets  einfach  durch  Mul- 
tiplication mit  dem  Sinus  derselben  berechnet  worden. 

Nach  der  vom  Jahre  1866  datirenden  Anbringung  der  für 
die  Collimatoren  erforderlichen  Durchsicht  in  dem  Körper  des 
Rohres  und  der  Achse  hat  sich  die  Biegung  im  Horizont  (siehe 
Report  1867  Juni  1)  um  l'TO  verändert  und  zwar  ist  sie  jetzt 
— 0"34  geworden,  d.  h.  das  Ocularende  senkt  sich  jetzt  stär- 
ker als  das  Objectivende  des  Fernrohres. 


Die  Theilungsfehler  des  Kreises  sind  in  den  Jahren  18-51, 
1852  und  1856  von  Grad  zu  Grad  bestimmt  worden.  Das  da- 
bei befolgte  Verfahren  findet  man  im  Appendix  des  Jahrganges 
1852  beschrieben. 

Wir  wollen  hier  nur  einige  Werthe  der  Unterschiede  mit- 
theilen, welche  zwischen  den  Resultaten  von  1851  und  1852 
und  den  mit  Hinzuziehung  von  1856  abgeleiteten  stattfinden, 
weil  dies  von  Interesse  für  die  Beurtheilung  der  Genauigkeits- 
grenze von  so  delicaten  Correctionen  ist. 

Wir  finden  das  Material  dafür  u.  A.  in  den  beiden  Jahr- 
gängen 1856  und  1857,  deren  letzterer  die  neueren  mit  Rück- 
sicht auf  die  Untersuchung  von  1856  abgeleiteten  Theilungs- 
correctionen  zuerst  mittheilt.  Da  dieselben  für  das  Mittel  aus 
6 aequidistanten  Mikroskopen  berechnet  sind,  brauchen  wir 
natürlich  nur  die  zwischen  0°  und  60°  Ablesung  angegebenen 
Zahl  zu  berücksichtigen,  müssen  dieselben  aber,  weil  sie  in 
den  betreffenden  Tabellen  mit  der  Biegungscorrection  verbun- 
den sind,  von  den  beiden Biegungswerthen,  die  im  Jahre  1856 
und  im  Jahre  1857  angenommen  worden  sind  (resp.  0"50  und 
0"56)  befreien.  Damit  finden  wir  für  die  Theilungscorrectionen 
folgendes  Täfelchen: 
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Ablesung 

Aelterer  Werth 

Neuerer  Werth 

N— A 

0° 

+ 0"63 

-|-  0"76 

+ 0"  1 3 

5 

0,69 

0,84 

4-  0,15 

10 

0,82 

1,02 

+ 0,20 

15 

1,09 

1,19 

+ 0,10 

20 

1,16 

1,54 

+ 0,38 

25 

1,00 

1,26 

+ 0,26 

30 

0,60 

0,79 

+ 0,19 

35 

0,65 

0,76 

-f-  o,i  l 

40 

1,14 

1,15 

+ 0,01 

45 

0,94 

1,19 

+ 0,25 

50 

0,69 

1,10 

+ 0,41 

55 

0,54 

0,7  7 

4-  0,23 

60 

0,63 

0,76 

4-  0,13 

Der  Zenithpun ct  des  Transit- Circle  ist  stets  aus  zahlreichen 
Reflexionsbeobachtungen  am  Quecksilberhorizonte  abgeleitet 
worden. 

Um  das  dabei  beobachtete  Verfahren  zu  würdigen,  wird 
man  sich  die  bemerkenswerthe  Constanz  des  Zenithpunctes 
an  diesem  Instrumente  vor  Augen  halten  müssen,  welche  er- 
heblich vollkommener  ist,  als  die  der  oben  mitgetheilten  Nei- 
gungswerthe  der  Achse.  Wir  finden  von  1865  Jan.  2bisSept.  29 
(wo  das  Objectivglas  zur  Reinigung  abgenommen  wurde)  fol- 
gende Reihe  von  Mittelwerthen  für  den  Zenithpunct : 

1865  Jan.  2 — Jan.  14  359°  52'  13;'46 


Jan.  16  — Jan.  28  12,92 

Jan.  30  — Febr.  11  13,02 

Febr.  14  — Febr.  25  13,22 

Febr.  27— März  11  12,96 

März  13  — März  25  13,74 

März  27  — April  8 13,02 

April  10  — April  22  12,92 

April  24  — Mai  6 13,10 

Mai  8 — Mai  20  13,48 
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1865  Mai 

22  - 

— Juni 

3 

359°  52'  1 3'. '00 

? * 

Juni 

5 - 

— Juni 

17 

13,26 

Juni 

19  - 

— Juli 

1 

13,17 

Juli 

3 - 

- Juli 

14 

13,34 

Juli 

17  - 

- Juli 

29 

13,10 

Aug. 

1 - 

- Aug. 

12 

12,74 

Aug. 

14  - 

- Aug. 

26 

12,63 

Aug. 

30  - 

- Sept. 

9 

12,73 

Sept. 

12  - 

- Sept. 

23 

12,87 

Auf  Grund  dieser  in  längeren  Zeiträumen  nachgewiesenen 
Constanz  konnte  man  je  9 — 12  Nadirbeobachtungen  und  3 — 9 
reflectirte  Beobachtungen  von  Sternen  auf  beiden  Seiten  des 
Zeniths  zu  je  einem  Mittelwerth  des  Zenithpunctes  zusammen- 
ziehen. Dabei  wurden  möglichst  correspondirende  Zahlen  von 
Nord-  und  Südsternen  zum  Mittel  vereinigt  und  jeder  Nadir- 
bestimmung nur  ein  Drittheil  des  Gewichtes  einer  Sternbe- 
stimmung des  Zenithpunctes  gegeben,  damit  die  Fehler  der 
Theilstriche  der  Nadireinstellung  nicht  zu  grossen  Einfluss  auf 
gewisse  Endresultate  (die  Polhöhe)  erhielten. 

Die  Resultate  der  Nadirbestimmungen  zeigen  (wenn  wir 
die  Beobachtungen  von  1865  zusammenziehen)  im  Mittel  keine 
constante  Abweichung  von  dem  Mittelresultate  aus  Nord-  und 
Südbeobachtungen  von  Sternreflexionen. 

Dagegen  bieten  die  Reflexionsbeobachtungen  von  Sternen 
im  Süden  und  im  Norden  und  in  verschiedenen  Zenith  distan- 
zen  selbst  nach  ihrer  V erbesserung  für  Theilungsfehler  und  für 
das  Sinusglied  der  Biegung  unter  einander  verglichen  einige 
noch  nicht  völlig  erklärte  Erscheinungen  dar,  über  welche  Herr 
Airy  bereits  im  April  1863  inVol.  XXXII  der  »Memoirs  of  the 
Royal  Astronomical  Society«  eine  ausführliche  Discussion  ver- 
öffentlicht hat  (siehe  auch  die  Einleitung  zu  dem  Seven-Year- 
Catalogue,  Appendix  Greenwich  Obs.  Yol.  1862). 

Zwischen  den  Poldistanzen  der  Sterne,  wie  sie  aus  direc- 
ten  und  aus  reflectirten  Beobachtungen  abgeleitet  werden,  er- 


geben  sich  nämlich  verbürgte  Unterschiede,  welche  einem  von 
der  Zenithdistanz  abhängigen  Gesetze  zu  folgen  scheinen.  In 
Greenwich  hat  nun  seit  längerer  Zeit  der  Gebrauch  bestanden, 
die  Hälfte  des  Unterschiedes : Poldistanz  reflectirt  — direct 
als  Correction  an  die  Resultate  der  directen  Beobachtungen  an- 
zubringen. 

Dies  ist  neuerdings  von  Herrn  Airy  in  den  erwähnten 
Abhandlungen  dadurch  begründet  worden,  dass  er  nach  weist : 
Sämmtliche  Polhöhenbestimmungen  von  1 8 3 6 an,  die  in  drei  ver- 
schiedenen Gruppen  von  instrumentalen  und  räumlichen  Bedin- 
gungen angestellt  worden  sind,  wrerden  in  Uebereinstimmung 
gebracht,  wenn  man  an  die  directen  Beobachtungsresultate  für 
die  dem  Pole  benachbarten  Sterne  die  Hälfte  des  Unterschiedes 
R — -D  (noch  etwas  genauer  3/5  {R — D})  als  Verbesserung  an- 
bringt. 

Die  Gültigkeit  dieses  Nachweises  wird  dann  auch  auf  die 
Verbesserungen  % (R — D)  für  die  von  dem  Pole  entfernteren 
Sterne  ausgedehnt  und  der  Verbesserung  1j<1  (R — D)  eine  syste- 
matische Form  dadurch  gegeben,  dass  man  die  sämmtlichen  in 
verschiedenen  Zenithdistanzen  beobachteten  */ 2 R — D)  in  eine 
F ormel : 

x-\-y  sin£  cos  2 s 

vereinigt  und  mit  den  daraus  hervorgehenden  Zahlenwerthen 
von  x und  y eine  allgemeine  Correctionstafel  für  alle  Zenith- 
distanzen rechnet. 

Die  Zahlenwerthe  der  Constanten  dieser  Formel  sind  in 
jedem  Jahrgange  für  sich  aufs  Neue  abgeleitet  worden,  da 
Herr  Airy  der  Ansicht  ist,  dass  die  ganze  Erscheinung  mit  der 
Temperatur  der  Luftschichten  im  Beobachtungsraume  Zusam- 
menhänge, also  gewissermassen  als  eine  Ergänzung  der  Strah- 
lenbrechungscorrectionen  eingeführt  werden  müsse.  Er  wird 
zu  dieser  Ansicht  vorzugsweise  bestimmt  durch  die  starken 
Verschiedenheiten  der  für  (R — D)  erhaltenen  Zahlenwerthe, 
vrelche  seit  1836  bei  verschiedener  Weite  der  Klappenöffnung 
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des  Transitzimmers  gefunden  worden  sind.  Wir  möchten  hier- 
bei der  Ansicht  sein,,  dass  die  nähere  Untersuchung  jener  Er- 
klärung durch  eine  Anordnung  der  Resultate  nach  den  Jahres- 
zeiten besonders  gefördert  werden  dürfte.  In  den  Jahren  1861 
bis  1865  hatman  folgende  Zahlenwerthe  der  Coefficienten  x und 
y abgeleitet : 


X 

y 

1861 

— o;'o4 

— 0"54 

1862 

+ 0,02 

— 0,55 

1863 

— 0,01 

— 0,62 

1864 

+ 0,03 

— 0,46 

1865 

— 0,04 

— 0,77 

Der  Factor  cos2  z in  der  obigen  Formel  ist  blos  hinzugefugt 
worden,  um  das  Verschwinden  des  Unterschiedes  R — D im 
Horizonte  mit  auszudrücken. 

Für  die  Colatitude  der  Sternwarte  haben  die  nach  obigen  t 
Principien  discutirten  Beobachtungen  von  Circumpolarsternen 
im  Mittel  aus  den  Beobachtungen  der  Jahre : 

1836—1841  38°  31'  2i;'77 

1842—1848  21,83 

1851  — 1860  21,85 

ergeben. 

Seitdem  hat  man  folgende  Jahreswerthe  hierfür  abgeleitet: 

1861  38°31'2i;,62 

1862  21,58 

1863  21,79 

1864  21,84 

1865  21,89 

Das  Mittel  der  letzteren  beträgt  21"74;  doch  sind  die 
Schwankungen  der  Jahreswerthe  erheblich,  wenn  man  die 
grosse  Zahl  von  Beobachtungen  bedenkt,  auf  welchen  jeder 
beruht. 

Den  letzten  Abschluss  empfängt  ein  System  von  Poldi- 
stanzen und  die  zugehörige  Polhöhe  bekanntlich  durch  die 
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Uebereinstimmung  des  aus  den  Sonnenbeobachtungen  hervor- 
gehenden Aequatorpunctes  mit  dem  aus  den  Circumpolarster- 
nen  hervorgehenden. 

Die  Untersuchungen  hierüber  sind  in  jedem  Jahrgange  der 
Greenwicher  Beobachtungen  unter  der  Bezeichnung  »Position 
der  Ecliptik«  sehr  durchsichtig  vorgelegt.  Es  ergibt  sich  dar- 
aus von  1861 — 1865  Folgendes:  Berechnet  man  aus  den  Me- 
ridianzenithdistanzen der  Sonne  ihre  Poldistanzen  mit  der  aus 
den  Circumpolarsternen  angenommenen  Colatitude  38 0 3 1 ' 2 1 "8 0, 
so  findet  man  durchgängig  im  Win tersolstiz  eine  grössere  Schiefe 
der  Ecliptik^  als  im  Sommersolstiz,  d.  h.  die  angenommenen 
Poldistanzen  verlangen  durchgängig  eine  negative  Correction. 
Dieselbe  beträgt : 

1861  — o;'6o 

1862  — 0,65 

1863  — 0,69 

1864  — 0,98 

1865  — 0,51 

Welche  Ursachen  diesen  Unterschied  bedingen,  bleibt 
zu  erörtern.  Die  Strahlenbrechung,  welche  bei  den  Reductio- 
nen  der  Zenithdistanzen  bis  82°  angewandt  worden  ist,  ist  ganz 
die  BEssEL’sche.  Erst  in  der  allerneuesten  Zeit  hat  Mr.  Stone 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  dieselbe  zur  Darstellung  der 
Greenwicher  Beobachtungen  doch  noch  einer  Verbesserung  be- 
dürfen würde 

Die  Beobachtungen  der  Schiefe  der  Ecliptik  selbst  haben 
für  die  Werthe  von  Le  Verrieb,  folgende  Reihe  von  Correctio- 
nen  ergeben: 


1861 

+ 

0','76 

1862 

4- 

o 

o 

o 

1863 

4- 

0,63 

1864 

+ 

0,26 

1865 

+ 

0,20 

60 


Der  Jahrgang  1865  enthält  die  Resultate  aller  in  diesem 
Jahre  am  Transit-Circle  beobachteten  Rectascensionen  und  Pol- 
distanzen von  Fixsternen  in  einem  bequemen  Verzeichniss  von 
1159  mittleren  Oertern.  Die  Rectascensionen  dieses  Verzeich 
nisses  beruhen  auf  dem  Fundamentalsystem  des  Seven-Year- 
Catalogue  (1860).  Zur  Prüfung  des  Aequinoctiums  dieses  Fun- 
damentalcatalogs  sind  seit  1861  alle  Sonnenbeobachtungen  dis- 
cutirt  worden,  und  die  einzelnen  Jahrgänge  derselben  geben 
folgende  Verbesserungen  der  absoluten  Rectascensionen  des 
Fundamentalsystems : 

1861  +■  0S,010 

1862  — 0,005 

1863  4-  0,008 

1864  — 0,002 

1865  — 0,010 

wobei  wir  berücksichtigt  haben,  dass  die  Rectascensionen  von 
1861  noch  auf  dem  Six-Year-Catalogue  (1850)  beruhten,  des- 
sen Aequinoctium  zurReduction  auf  denSeven-Year-Catalogue 
die  Correction  — 0^007  verlangt. 

Das  Mittel  aus  obigen  Verbesserungen  verschwindet  völ- 
lig, die  Greenwicher  Rectascensionen  von  1860  sind  also  noch 
als  richtig  zu  betrachten,  natürlich  wenn  man  sie  mit  den  in 
Greenwich  angenommenen  jährlichen  Veränderungen  auf 
neuere  Epochen  überträgt. 

Für  die  Rectascension  des  Polaris  haben  die  Jahrgänge 
1861 — 1865  folgende  Correctionen  der  Annahmen  des  Nauti- 
cal-Almanac  ergeben : 


1861 

+ 

0S,05 

1862 

+ 

o 

*\ 

o 

1863 

+ 

0,11 

1864 

4- 

0,33 

1865 

— 

0,05 

61 


Nach  der  Aufzählung  aller  dieser  Details  aus  einem  be- 
sonderen Gebiete  der  grossen  Thätigkeit  von  Greenwich  füh- 
len wir  doch  zum  Schlüsse  dieses  ersten,  der  Greenwicher 
Sternwarte  in  diesen  Blättern  gewidmeten  Abschnittes  das  leb- 
hafte Bedürfniss,  auch  der  wärmeren  Empfindung  einen  Aus- 
druck zu  geben,  mit  der  die  hohen  Wohlthaten,  welche  die 
Wissenschaft  der  eminent  arbeitskräftigen  Organisation  und 
der  consequenten  Leitung  dieser  Sternwarte  verdankt,  jeden 
Astronomen  erfüllen  müssen.  W.  F. 


Berichtigungen  zu  den  Pub lication en  der  Astronomischen 

Gesellschaft. 

Vierteljahrsschrift  Jahrg.  II.  S.  208.  Z.  10  v.  oben  statt  Frankenthal  lies: 
Regensburg. 

Publication  VII.  S.  78.  Z.  5.  v.  unten  statt  309  lies  306. 

S.  145.  Z.  12.  v.  unten  statt  1855  lies  1755. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  § 7 und  § 9 der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden : 

Herr  W.  Htjggins  , auswärtiger  Secretär  der  Royal  Astrono- 
mical  Society,  in  London; 

» Capitän  J.  Kartazzi,  Astronom  in  Pulkowa; 

» F.  Pascher,  Geheimer  Kanzlei-Rath  in  Schwerin; 

» Professor  T.  H.  Safford,  Director  der  Sternwarte  in  Chi- 
cago, Illinois; 

» A.  P.  Freiherr  v.  Schrenck,  Oberkammerrath  in  Olden- 
burg; 

» Professor  J.  Winlock,  Director  der  Sternwarte  des  Har- 
vard College  in  Cambridge,  Massachusetts; 

» Oberstlieutenant  Zyltnski  in  St.  Petersburg. 


Ueber  Herrn  von  Kämtz  , dessen  Ableben  bereits  im  vo- 
rigen Hefte  dieser  Zeitschrift  angezeigt  wurde , sind  der  Re- 
daction nachträglich  folgende  biographische  Notizen  zuge- 
gangen. 

Ludwig  Friedrich  Kämtz  wurde  als  Sohn  eines  ein- 
fachen Kauern  am  11.  Januar  1801  in  Treptow  an  der  Rega  in 
Pommern  geboren.  Hier  empfing  er  den  ersten  Unterricht  in 
der  Stadtschule,  welche  zwar  später  in  ein  Gymnasium  umge- 
wandelt wurde , aber  zu  seiner  Zeit  noch  sehr  unvollkommen 
ausgestattet  war.  Zur  weiteren  Befriedigung  seiner  Lern- 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft  III.  5 
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begierde  besuchte  er  darauf  die  Lateinische  Schule  in  Halle, 
wo  er  sich  die  zur  Aufnahme  auf  die  dortige  Universität  erfor- 
derlichen Kenntnisse  erwarb.  In  die  letztere  trat  er  1819  ein 
und  widmete  sich  zuerst  der  Rechtswissenschaft,  darauf  für 
kurze  Zeit  auch  philologischen  Studien.  Von  diesen  bildete 
die  Mathematik,  auf  welche  er  durch  das  Studium  griechischer 
Geometer  geführt  war,  den  Uebergang  zur  Physik.  Im  Jahre 
1822  zum  Doctor  promovirt,  habilitirte  sich  Kämt^  das  fol- 
gende Jahr  als  Privatdocent  in  Halle , und  wurde  dort  1827 
zum  ausserordentlichen  und  1834  zum  ordentlichen  Professor 
der  Physik  ernannt.  Ueber  seine  gerade  in  dieser  Periode  sehr 
zahlreichen  und  bedeutenden  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der 
Physik  und  Meteorologie  hier  zu  berichten  würde  nicht  der 
Aufgabe  unserer  Zeitschrift  entsprechen.  Aber  auch  auf  die 
Astronomie  sind  seine  Arbeiten  nicht  ganz  ohne  Einfluss  ge- 
blieben , indem  namentlich  seine  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen über  die  Wärmeabnahme  in  der  Atmosphäre  mit  der 
Erhebung  über  dem  Erdboden  eine  der  wesentlichsten  Grund- 
lagen für  die  Ableitung  der  Gesetze  der  Refraction  bilden.  In 
den  weitesten  Kreisen  wurde  Kämtz’  Name  durch  sein  1831  — 
183(3  in  Halle  erschienenes  »Lehrbuch  der  Meteorologie«  in 
3 Bänden  und  durch  seine  gewissermassen  als  Auszug  aus  dem 
genannten  grösseren  Werke  1840  publicirten  »Vorlesungen 
über  Meteorologie«,  welche  letztere  fast  in  alle  gebildeten 
Sprachen  übertragen  sind,  bekannt. 

Im  Jahre  1842  wurde  Kamtz  als  Professor  an  die  Univer- 
sität Dorpat  berufen,  wo  sich  ihm  ein  weites  Feld  der  Thätig- 
keit  auf  meteorologischem  Gebiete  durch  Verarbeitung  der 
ausgedehnten  im  russischen  Reiche  gesammelten  Beobach- 
tungen hot.  Die  Resultate  seiner  dort  ausgeführten  Arbeiten 
hat  er  vorzugsweise  in  dem  im  Aufträge  der  Russischen  geo- 
graphischen Gesellschaft  von  ihm  herausgegebenen  »Reper- 
torium für  Meteorologie«  niedergelegt.  Dabei  unternahm  er 
fast  alljährlich  ausgedehnte  Reisen,  sowohl  um  magnetische 
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(konstanten  zu  bestimmen , als  auch  besonders  um  seine  me- 
teorologischen Anschauungen  auf  Grundlage  eigener  Beobach- 
tungenzuerweitern.  Namentlich  besuchte  er  zu  diesem  Zweck, 
sowie  auch  zu  einem  näheren  Studium  der  Gletscher , in  der 
letzten  Zeit  fast  alljährlich  die  höheren  Bergregionen  der  Alpen. 

Kämtz  wurde  1865  als  Kupffer’s  Nachfolger  an  die  Aka- 
demie in  St.  Petersburg  und  zum  Director  des  Russischen  Phy- 
sikalischen Central-Observatoriums  berufen.  Leider  hat  er  in 
dieser  neuen  Stellung,  die  ihm  einen  noch  ungleich  ausgedehn- 
teren Wirkungskreis  eröffnete,  nur  noch  wenig  für  die  Wissen- 
schaft wirken  können,  da  es  ihm  zunächst  oblag,  das  Institut 
selbst  wieder  ganz  in  einen  den  gegenwärtigen  Anforderungen 
der  Wissenschaft  entsprechenden  Zustand  zu  versetzen.  Von 
einer  Reise  in  die  Alpen  zurückkehrend,  meldete  er  sich  noch 
persönlich  Anfangs  October  1867  als  Mitglied  bei  dem  gerade 
in  Berlin  versammelten  Vorstande  unserer  Gesellschaft,  von 
dem  er  auch  sogleich  statutenmässig  aufgenommen  wurde. 
Einige  Wochen  später  erkrankte  er  in  Petersburg  an  einer  hef- 
tigen Lungenentzündung , welcher  seine  kräftige  Constitution 
in  wenigen  Tagen  erlag.  Er  starb  in  Petersburg  am  20.  De- 
cember  1867. 

Mittheilungen  über  neu  zu  berechnende  Cometen, 
von  dem  Vor  st  andsmitgl  iede  H errn  C.  Brtihns 
(Fortsetzung  von  p.  7.) 

Zur  neuen  Berechnung  von  Cometen  haben  sich  gemel- 
det für: 

Comet  III  1845  Herr  Dr.  Weiss  in  Wien, 

» VII  1846  » Haag  in  Wien, 

» II  1850  » Wierzbtcki  in  Krakau, 

» II  1852  » Dr.  v.  Asten  in  Cöln 
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Verzeichniss  von  veränderlichen  Sternen  zur  Fest- 
stellung ihrer  Nomenclatur. 

Bericht  an  die  Schriftführer  der  Astronomischen 

Gesellschaft 

von  E.  Schönfeld  und  A.  Winnecke. 

In  der  Sitzung  vom  23.  August  1867  hat  die  Generalver- 
sammlung der  Astronomischen  Gesellschaft  den  Beschluss  ge- 
fasst, dem  Fortschreiten  der  Verwirrung  in  der  Nomenclatur  der 
veränderlichen  Sterne  dadurch  möglichst  zu  steuern , dass  sie 
ein  in  der  Vierteljahrsschrift  zu  veröffentlichendes  Verzeichniss 
dieser  Sterne  als  maassgebend  für  die  fernere  Bezeichnung  der- 
selben anerkennt.  (V.-J.-S.  II.  p.  224,  225.) 

Indem  wir  jetzt  den  Schriftführern  der  Gesellschaft  ein 
solches  Verzeichniss  zur  Veröffentlichung  überreichen  , glauben 
wir  neben  der  Darlegung  der  Einrichtung  desselben  auch  einige 
Worte  über  die  Art  und  Weise  vorausschicken  zu  müssen,  wie 
wir  gesucht  haben , den  theilweise  widersprechenden  Princi- 
pien,  die  für  die  Bezeichnung  anzuwenden  waren,  zu  genügen. 

Die  Grundsätze  sind  folgende:  Veränderliche  Sterne  sollen 
mit  den  Sternbildern  und  in  diesen  mit  lateinischen  Bijchstaben 
bezeichnet  werden,  und  zwar,  um  eine  Verwechselung  mit  den 
von  Bayer  1603  eingeführten  möglichst  zu  vermeiden,  mit 
den  Buchstaben  des  grossen  Alphabets  und  von  R an.  (Arge- 
lander  in  Htjmboldt’s  Kosmos  III.  p.  244  und  Astr.  Nachr. 
959.)  Nicht  berücksichtigt  werden  dabei  einige  der  sogenann- 
ten Novae,  für  die  das  Bedürfniss  neu  einzuführender  Bezeich- 
nungen nicht  vorliegt  (Stern  von  1604  , 11  Vulpeculae)  und 
diejenigen  Sterne , welche  schon  in  Bayer’ s Uranometrie  eine 
Bezeichnung  haben  (o  Ceti,  g Ilerculis , B Cassiopeiae  u.  a.). 
Für  den  südlichen  Himmel  treten  Lacaille’s  Bezeichnungen 
an  die  Stelle  von  Bayer;  von  Bode  eingeführte  Buchstaben 
(wHydrae)  werden  nicht  berücksichtigt.  Die  Bezifferungen  von 
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Flamsteed  und  Anderen  sind  nicht  als  hinreichend  bequeme 
Bezeichnungen  zu  betrachten  und  durch  Buchstaben  zu  er- 
setzen (13  Lyrae  = R Lyrae,  420  Mayeri  = R Leonis,  24  Ce- 
phei  Hev.  = R Cephei,  59  Bode  Scuti  = R Scuti).  Die  Rei- 
henfolge der  Buchstaben  R , S9  T . . . soll  die  der  Zeit  der 
definitiven  Constatirung  der  Veränderlichkeit  sein. 

Diese  an  sich  strengen  Grundsätze  haben  der  Verwirrung 
in  den  Namen  nicht  zu  begegnen  vermocht,  seit  die  Namen- 
gebung von  mehr  als  einem  Astronomen  ausgieng.  Die  Ur- 
sachen davon  ausführlicher  zu  erörtern,  als  schon  in  dem  Be- 
richte über  die  Bonner  Versammlung  geschehen  ist,  halten  wir 
für  überflüssig. 

Nach  den  angeführten  Grundsätzen  müssten  in  dem  Stern- 
bilde der  Jungfrau  die  Buchstaben  S und  U vertauscht  wer- 
den , T und  U Capricorni  müssten  S und  T heissen , die 
Nomenclatur  im  Schützen  müsste  von  U an  gänzlich  geändert 
werden,  u.  dgl.  m.  In  solchen  Fällen  wäre  wohl  eine  Eini- 
gung auf  Grund  des  strengen  Princips  noch  möglich,  und 
ebenso  dürfte  die  zu  Bonn  beschlossene  Anerkennung  von  An- 
gelander’s  »Uranometria  nova«  als  Autorität  für  die  Umgrän- 
zung  der  Sternbilder  ähnliche  Verwirrung,  wie  sie  in  den  Stern- 
bildern Aquila  und  Delphinus  jetzt  nur  durch  eine  willkür- 
liche Festsetzung  entfernt  werden  kann,  für  die  Folge  un- 
möglich machen.  Aber  von  Vorth  eil  erscheint  uns  eine  solche 
Aenderung  nicht,  da  dennoch  in  andern  Fällen  nicht  abzu- 
sehen ist,  wie  eine  solche  Einigung  erzielt  werden  soll.  So 
datirt  Baxendell  (Astr.  Nachr.  1529)  die  Entdeckung  der 
Veränderlichkeit  von  S Vulpeculae  aus  dem  Jahre  1837,  wäh- 
rend nach  Schönfeld’ s Ansicht  (Astr  Nachr.  1500  und  1629) 
die  damaligen  Grössenschätzungen  nicht  die  hinreichende  Be- 
weiskraft besitzen,  die  Constatirung  der  Veränderlichkeit  des 
Sternes  vielmehr  dem  Jahre  1862  angehört  und  Herrn  Baxen- 
dell selbst  zuzuschreiben  ist.  Da  also  Willkür  in  der  Nomen- 
clatur  nicht  zu  vermeiden  ist,  so  haben  wir  uns  wenigstens  be~ 
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müht,  die  vorhandenen  Bezeichnungen  möglichst  zu  sichern. 
Wo  aber  in  verschiedenen  Arbeiten  verschiedene  Namen  ge- 
braucht waren , haben  wir  für  diese  die  Priorität  der  Namen- 
gebung möglichst  als  maassgebend  betrachtet.  Danach  sind 
folgende  Bezeichnungen  angewandt: 

T und  U Capricorni , obwohl  der  von  Oudemans  mit 
£ bezeichnete  Stern  nicht  als  veränderlich  constatirt  ist. 

R Delphini,  nach  Schönfeld  Astr.  Nachr.  1205, 
womit  die  ganze  Nomenclatur  in  Aquila  und  Delphinus 
zusammenhängt ; S Delphini  übereinstimmend  mit  Ba- 
xendell,  Monthly  Notices  XXI.  pag.  68,  nicht  mit  sei- 
ner spätem  Bezeichnung  * 

TPegasi,  obwohl  ein  8 Pegasi  sich  nicht  im  Ver- 
zeichniss befindet;  U,  V Sagittarii,  nach  Argelander, 
Astr.  Nachr.  1649  und  damit  zusammenhängend  die 
Sterne  W und  X desselben  Bildes,  obgleich  diese  Reihen- 
folge nicht  die  der  Zeit  der  constatirten  Entdeckung  ist. 

Auf  die  von  Chambers  (Astr.  Nachr.  1496  und  Monthly 
Not.  XXV.  p.  211)  für  »stars  possibly  variable«  eingeführten 
Bezeichnungen  konnte  jedoch,  eben  weil  die  Veränderlichkeit 
für  keinen  einzigen  derselben  constatirt,  für  die  meisten  sogar 
unwahrscheinlich  ist,  keine  Rücksicht  genommen  werden.  Es 
ist  deshalb  dem  Sterne  in  der  Jungfrau  in  a — 13h  18,n  33b 
d = — 2°  37'. 4 der  Buchstabe  W beigesetzt  worden,  obwohl 
Herr  Chambers  denselben  für  einen  andern  Stern  brauchte. 
Und  diesen  Buchstaben  denken  wir  auch  beizubehalten,  wenn 
schon  aus  der  Erwähnung  eines  Z Virginis  *)  (Monthly  Not. 
XXVII.  p.  124)  hervorgeht,  dass  in  Madras  schon  vor  der  Ent- 
deckung unseres  W Virginis  andre  neue  Veränderliche  der 
lungfrau  bekannt  gewesen  sein  müssen. 

Auf  diese  Weise  ist  die  Nomenclatur  des  nachfolgenden 
Verzeichnisses  im  Wesentlichen  übereinstimmend  mit  der  von 


I Und  eines  ebensowenig  näher  bezeichneten  X Capricorni. 
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Schönfeld  (Catalog  von  veränderlichen  Sternen  im  32.  Jahres- 
berichte des  Mannheimer  Vereins  für  Naturkunde)  befolgten 
geworden. 

Nicht  aufgenommen  in  das  Verzeichniss  sind  die  veränder- 
lichen Sterne  im  Orionnebel  und  Sterne , welche  in  die  Cate- 
gorie  von  ß Ursae  min. , a,  ß,  y,  d . . Ursae  maj.  u.  s.  w.  gehö- 
ren. Man  vergleiche  hier  die  Bemerkungen  in  Nr.  1523  der 
Astr.  Nachr.  Wir  müssen  jedoch  dabei  hervorheben,  dass  da- 
mit dem  Urtheile  der  Astronomen  über  etwaige  Schwankungen 
in  der  Helligkeit  dieser  Sterne  nicht  vorgegriffen  werden  soll, 
und  dass  besonders  der  Ausschluss  der  Sterne  im  Nebel  des 
Orion  nur  ein  vorläufiger  ist.  Wir  halten  für  einzelne  dersel- 
ben nach  den  Beobachtungen  zu  Cambridge  und  Pulkowa  die 
Veränderlichkeit  für  vollständig  entschieden.  Sie  erfordern 
aber  einestheils  ein  eingehenderes  Studium , als  wir  ihnen  zu- 
nächst widmen  konnten,  und  anderntheils  erscheint  uns  die 
Zählung  derselben  in  dem  grossen  Sternbilde  als  S,  T , . . Ori- 
onis  nicht  zweckmässig.  Wir  vertagen  daher  eine  Bezeichnung 
derselben,  bis  sich  für  solche  und  ähnliche  Specialfälle  die  An- 
sichten befestigt  haben. 

Von  den  Sternen  des  Schönfeld’ sehen  Catalogs  finden 
sich  die  Nrn.  5,  9,  42,  62  nicht  in  der  gegenwärtigen  Zusam- 
menstellung, was  hier  gerechtfertigt  werden  muss. 

Nr.  5.  1855.0  a = 011  36m  50s,  ö = 6°  30'.  7.  In  grös- 

seren Intervallen  wiederholte  Aufsuchung  des  Sternes 
durch  Schönfeld  hat  nie  eine  Lichtänderung  erkennen 
lassen,  sondern  stets  nur  einen  Stern  11 111  an  dem  Orte 
gezeigt.  Die  Annahme  der  Veränderlichkeit  beruhte  auf 
dem  Zeugnisse  von  Hind,  d.  h.  seiner  Angabe  des  Ster- 
nes als  var.  auf  0h  der  Ecliptical  Charts.  Detaillirte 
Beobachtungen  sind  nicht  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gelangt,  obwohl  solche  für  einen  Stern  in  der  Nähe  der 
Ecliptik  besonders  wünschenswerth  wären.  Die  Dar- 
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Stellung  der  Gegend  auf  Chacornac’s  Charte  ist  über- 
einstimmend mit  dem  Himmel. 

Nr.  9.  1855.0  a = lh  46in  43%  ö = + 8°  4'.0.  Auch  für 
diesen  Stern  haben  die  Beobachtungen  von  Schönfeld 
die  Unveränderlichkeit  des  Lichtes  in  den  letzten  Jah- 
ren (natürlich  abgesehen  von  der  Zeit  der  Sonnennähe 
des  Sternes)  dargethan.  Die  Beobachtungen  von  Arge- 
lander,  aus  denen  früher  auf  Veränderlichkeit  geschlos- 
sen wurde,  sind  nicht  Lichtvergleichungen  mit  benach- 
barten Sternen,  sondern  Grössenschätzungen  am  Meri-  * 
diankreise. 

Nr.  42.  a Hydrae.  Obwohl  dieser  Stern  sich  in  allen  neue- 
ren Verzeichnissen  als  veränderlich  angegeben  findet, 
so  haben  wir  doch  nach  Aeusserungen  von  J.  Her- 
schel,  Argelander  und  J.  Schmidt  denselben  indieCa- 
tegorie  der  Bärensterne  versetzen  zu  müssen  geglaubt. 

Nr.  62.  1855.0  a = 14h  34m  8%  ö = +28°  5'.  3.  Nach 

Chambers’  Angabe  (A.  N.  1496)  von  Baxendell  als 
veränderlich  erkannt;  nach  häufigen  Beobachtungen  von 
Schönfeld  seit  1865  März  3 (in  denen  sich  nur  folgende 
wesentliche  Lücken  finden:  1365Aug.l9  — Dec.  13,  1866 
Sept.  28  — 1867  Jan.  12,  1867  Aug.  10  — 1868  Febr.  16) 
unverändert  1 1 m.  An  dieser  Stelle  hat  die  Bonner  Durch- 
musterung allerdings  einen  Stern  9. 10in  und  eine  Licht- 
änderung ist  daher  auf  den  ersten  Blick  nicht  unwahr- 
scheinlich. Indessen  ist  noch  zu  untersuchen,  ob  der 
Stern  bei  seiner  jetzigen  Lichtstärke  nicht  doch  im  Bon- 
ner Cometensucher  sichtbar  ist,  oder  ob  die  Bonner 
Beobachtungen  nicht  andere  Deutungen  zulassen.  Be- 
obachtungen von  Herrn  Baxendell  sind  nicht  zur 
öffentlichen  Kenntniss  gelangt. 

Es  werden  übrigens  diese  Sterne  (mit  Ausnahme  von  «Hy- 
drae) in  Mannheim  weiter  beobachtet  werden , indem  nicht  zu 
leugnen  ist,  dass  für  ihre  Veränderlichkeit  Manches  spricht, 


71 


und  sich,  wie  die  Beispiele  von  S Cancri  und  U Geminorum 
zeigen,  gerade  unter  solchen  Sternen  die  interessantesten  Ver- 
änderlichen finden  können. 

Obwohl  nun  die  nächste  Aufgabe,  die  Sicherung  der  No- 
menclatur,  durch  die  Zusammenstellung  der  angenommenen 
Bezeichnungen  mit  den  Oertern  der  Sterne  erreicht  wäre,  so 
sind  wir  doch  nicht  der  Meinung  gewesen,  uns  darauf  beschrän- 
ken zu  dürfen , sondern  haben  dem  Verzeichnisse  genäherte 
Elemente  des  Lichtwechsels  beigefügt.  Wir  hegen  dabei  die 
Hoffnung,  durch  Vermehrung  der  wissenschaftlichen  Brauch- 
barkeit des  Verzeichnisses  die  allgemeine  Anerkennung  der  an- 
gewandten Nomenclatur  auch  ausserhalb  der  Gesellschaft  zu 
fördern. 

Die  Elemente  beruhen  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf 
eigenen,  grösstentheils  noch  nicht  publicirten  Beobachtungen 
und  den  darauf  gegründeten  Untersuchungen.  Diese  konnten 
jedoch  in  den  wenigsten  Fällen  abgeschlossen  werden.  Viele 
Sterne  sind  erst  seit  wenigen  Jahren  bekannt,  weshalb  das  Ma- 
terial noch  dürftig  ist;  die  Mehrzahl  der  länger  beobachteten 
zeigt  Ungleichheiten,  deren  Gesetz  wir  nicht  kennen.  Daher 
haben  wir  zunächst  den  Zweck  verfolgt,  für  die  nächsten  Jahre 
die  Vorausberechnung  möglichst  sicher  zu  machen,  nicht  aber 
für  die  Elemente  die  Werthe,  wie  sie  sich  aus  der  Gesammt- 
heit  der  Beobachtungen  ergeben,  zu  ermitteln1).  Aus  dem- 
selben Grunde  haben  wir  von  den  für  mehrere  Sterne  abgelei- 
teten complicirteren  Formeln  zur  Darstellung  der  Maxima  und 
Minima  abgesehen  und  als  Amplitude  der  Lichtänderung  nur 
die  beobachteten  Extreme  der  Helligkeit  gegeben.  Die  Epo- 
chen sind  sämmtlich  auf  1868  (resp.  1869)  reducirt,  um  gleich- 

1)  So  ist  beispielshalber  für  / Cygni  als  Epoche  das  Mittel  unserer 
diesjährigen  Bestimmungen  des  Maximums  angesetzt,  während  die  aus  den 
Beobachtungen  seit  1687  abgeleitete  mittlere  Epoche  und  Periode  das  Ma- 
ximum des  nächsten  Jahres  in  eine  Zeit  versetzen  würde,  zu  der /Cygni 
voraussichtlich  noch  sehr  schwach  und  weit  vom  Maximum  sein  wird. 
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zeitig  ein  Aequivalent  einer  Ephemeride  zu  erhalten.  Zu  dem- 
selben Zwecke  sind  dem  Verzeichnisse  Tafeln  für  die  Licht- 
gleichungen der  Sterne  Algol,  l Tauri , xSCancri  und  dLibrae 
beigegeben.  Das  Verzeichniss  ist  abweichend  von  den  bishe- 
rigen alphabetisch  nach  den  Sternbildern  geordnet,  wodurch, 
abgesehen  von  einzelnen  Bequemlichkeiten  beim  Gebrauche, 
die  Fortführung  der  richtigen  Bezeichnungsweise  in  Zukunft 
erleichtert  wird. 

Erklärung  der  Colu innen  des  Verzeichnisses. 

J . Namen  der  Sterne. 

2.  Positionen  für  1855  ; im  Allgemeinen  mit  Schönfeld’s 
Catalog  übereinstimmend , für  den  die  neueren  Beobach- 
tungen mit  einer  Ausnahme  (.ROrionis,  vergl.  Astr.  Nadir. 
1523)  nur  hin  und  wieder  eine  andere  Abrundung  der 
letzten  angesetzten  Ziffer  nöthig  gemacht  haben.  Nicht 
genügend  scharf  für  die  Zwecke  des  Verzeichnisses  scheint 
nur  der  Ort  von  U Scorpii  bestimmt  zu  sein. 

3.  Jährliche  Aenderung  beider  Coordinaten. 

1.  Beobachtete  Helligkeitsextreme  in  Grössen  und  Zehnteln 
derselben  nach  Stampfer’ s Scala. 

5.  Eine  Epoche  des  grössten  (kleinsten)  Lichtes  für  1868, 
oder  wenn  im  laufenden  Jahre  keine  solche  eintritt , für 
1869.  Die  Maxima  sind  ohne  weitere  Bemerkungen;  die 
Minima  mit  der  Bemerkung  Minimum  in  Columne  7 be- 
zeichnet. Die  Zeiten  sind  mittlere  des  Pariser  Meridians. 

6.  Die  Periode  in  mittleren  Sonnentagen  und  Theilen  der- 
selben. Das  Zeichen  ? in  Columne  5 oder  6 deutet  an, 
dass  die  uns  zugänglichen  Beobachtungen  die  Ermittelung 
genäherter  Elemente  nicht  gestattet  haben.  Lücken  wei- 
sen darauf  hin,  dass  der  betreffende  Stern  überhaupt  keine 
regelmässige  Periode  einzuhalten  scheint. 

7.  Min.  = Minimumepochen,  wo  solche  neben  denen  der  Ma- 
xima bestimmbar  waren ; Bemerkungen  über  die  etwaige 
Unregelmässigkeit  des  Lichtwechsels  u.  dgl.  m. 
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E r k 1 ä r u n g der  A b e r r a t i o n s t a f e 1 n. 

Tafel  I gibt  die  Reduction  der  Pariser  Zeit  auf  den  Annus  fie 
tus  in  Tagen  und  Hundertsteln  derselben  mit  Rücksicht  auf 
die  Aenderung  der  Längen  durch  die  Präcession : 

z = 4-0^677034  — 070063674  (Jahr  — 1800)  — i/4/, 
wo  f dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  in  den  Tabulis  Regio- 
montanis  p.  XXIV. 

Für  die  Schaltjahre  sind  zwei  Werthe  von  z angesetzt, 
der  erste  gilt  für  die  Monate  Januar  und  Februar,  der 
zweite  von  da  an  bis  zu  Ende  des  Jahres. 

Taf.  II  hat  zum  Argumente  : Mittlere  Zeit  Paris  -f-  z,  und 
gibt  das  Zeitintervall,  das  zu  den  aus  den  Elementen  des 
Verzeichnisses  berechneten  Minimis  algebraisch  addirt  wer- 
den muss,  um  sie  den  beobachteten  gleichartig  zu  machen, 

Carlsruhe  und  Mannheim,  1868,  April  li. 
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Stern. 

AK. 

1855. (J 

1 

1 

Deel. 

j Jährl.  Aenderung 
in 

AK.  | Deel 

Andromeda 

R 

0h  16m  25® 

-f-  37«  46'.  4 

3*14 

4- 

0!  3 3 

Aquarius 

R 

23 

36 

19 

1 

16 

5.3 

i + 

3. 1 1 

+ 

0.33 

S 

22 

49 

20 

— 

21 

7.0 

4- 

3.23 

j 4- 

0.32 

T 

20 

42 

17 

1 

5 

40.9 

4- 

3.17 

| 4- 

0.22 

Aquila 

V 

19 

45 

5 

!+ 

0 

38.2 

4- 

3.06 

| + 

0.15 

R 

18 

59 

23 

8 

0.8 

4* 

2.89 

i 4- 

0.09 

8 

1 20 

4 

57 

14- 

15 

11.5 

4-  2.76 

! + 

0.17 

T 

18 

38 

4 7 

:4- 

8 

35.7 

4- 

2.88 

+ 

0.06 

Argo 

V 

10 

39 

27 

58 

55.4 

4- 

2.31 

0.31 

Aries 

R 

2 

7 

53 

+ 

24 

22.9 

“f" 

3.39 

1 + 

0.28 

8 

1 

56 

51 

4- 

11 

49.7 

+ 

3.21 

+ 

0.29 

Auriga 

e 

4 

51 

34 

4- 

43 

36.2 

+ 

4.29 

+ 

0.10 

R 

[ 

5 

5 

36 

4- 

53 

25.0 

1 + 

4.82 

+ 

0.08 

Bootes 

R 

14 

30 

48 

1 

+ 

27 

22.1 

! + 

2.65 

— 

0.26 

S 

14 

18 

1 

4- 

54 

28.3  1 

! + 

2.01 

— 

0.28 

T 

14 

7 

18 

4- 

19 

44.7  i 

| 4- 

2.81  | 

— 

0.28 

Camelop. 

r\ 

|14 

28 

54 

-t- 

84 

29.2 

! 

5.31 

— 

0.27 

Cancer 

r\ 

8 

8 

34 

+ 

12 

10.1  j; 

i 

3.32 

— 

0.18 

s 

1 8 

35 

39  1 

+ 

19 

33.2  j! 

+ 

3.44  ! 

— 

0.21 

T 

8 

48 

23 

4- 

20 

24.1  ! 

4- 

3.44 

— 

0.22 

u 

8 

27 

28 

4- 

19 

23.5  !j 

+ 

3.45 

— 

0.20 

Canis  rniiior 

R 

7 

0 

44 

+ 

10 

15.0 

+ 

3.30 



0.09 

8 

7 

24 

51 

4- 

8 

37.4 

4- 

3.26 

— 

0.12 

T 

7 

25 

56 

4 

12 

3.0  | 

4- 

3.34 

— 

0.12 

Capricornus 

R 

20 

3 

10 

— 

14 

41.6  li 

4 

3.37  I 

+ 

0.17 

T 

21 

14 

0 

— 

15 

46.4  ü 

+ 

3.32 

4- 

0.25 

u\ 

20 

40 

4 

— 

15 

18.8  j 

+ 

3.35 

+ 

0.22 

Cassiopeia 

« | 

0 

32 

18 

+ 

55 

44.5  ! 

+ 

3.36  ! 

4- 

0.33 

Bll 

0 

16 

47 

+ 63 

20.6 

*4 

3.27 

+ 

0.3S 
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Grösse 
Max.  Min. 

Epoche. 

Periode. 

Bemerkungen . 

1 

6m3  <12m5l 

i März  IS 

401' 

||  i 

5.8  <10.5 

Febr.  13 

388 

7.7 

<n 

Mai  8 

279.35 

7.0 

13 

Juli  25 

203 

3.5 

4.7 

Juli  3 7h  1 1 m 

71  4h  j 4m  4s 

Juni  30  22h  11 111  Min. 

6.7 

11 

Jan.  30 

349.5 

Juli  Mitte  Min 

8.9 

11 

Juni  24 

148 

Minimum 

8.8 

9.7 

■ 

? 

1 

6 

Irregulär 

7.5 

12.5 

Sept.  8 

186.0 

Dec.  10  Min. 

10 

<13 

? 

1 

? 

Astr.  Nachr.  1540 

3.5 

4.5 

Irregulär 

6.6 

12.7 

1869  März  29 

467.3 

• 

6.8 

12.5 

1 

Oet.  1 9 

222.53 

Juli  10  Min. 

8 

13.2 

Juli  1 1 

1 272.8 

9.7  <13 

? 

Nur  eine  Erscheinung 

• 

bekannt. 

7.2 

1 2. 5 

Der.  3 

265.7 

6.3  <12 

Oct.  3 

353.6 

Periode  abnehmend? 

8.2 

10.2 

Jan.  11  9h7m 

9‘  1 1 h 37m8 | 

8 

11 

Februar 

485 

Aug.  1 1 Min. 

8.2  <13.5 

Mai  14 

306 

1 

i 

10 

Apr.  30 

333 

iNov.  23  Min, 

7.2  <11 

Nov.  1 1 

334.85 

1 

i 

9.5  <13 

{ 

? 

. 

9 

<13 

Juni  22 

348 

1 

9 

<13,  j 

Mai  7 

269.6' 

10 

<12 

Nov.  3 

204 

2.2 

2.8 

Irregulär 

1] 

1 

l! 

Nova  1572 
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Stern. 

AK. 

185 

5. 0 

! Deel. 

Jährl.  Aenderung 

in 

AK.  Deel. 

Cassiopeia 

r\ 

23h 

51m 

4* 

+ 50«  34'.  9 

i 4-  3?01 

4 33 

s 

1 

9 

4 

+ 71 

i 

50.8  ! 

+ 4.30 

4 0.32 

Cepheus 

ö 

22 

23 

48 

! 

-f-  57 

40.4 

-f-  2.21 

4 0.31 

n 

21 

39 

4 

4 58 

7.0 

+ 1.83 

4 0.27 

R 

20 

34 

37 

4 88 

41.0 

- 42. 

4 0.21 

S 

21 

36 

57 

+ 77 

58.2 

— 0.60 

4 0.27 

Cetus 

o 

2 

12 

1 

— 3 

38.3 

+ 3.02 

4 0.28 

H 

2 

18 

38 

— 0 

50.1 

+ 3,06 

4 0.28 

Coma 

1 

R 

i 

1 1 

56 

49 

-1-  19 

35.4 

+ 3.08 

— 0.33 

Corona 

R 

15 

42 

36 

4 28 

36.3 

+ 2.47 

— 0.19 

S 

15 

15 

29 

+ 31 

53.5 

+ 2.44 

— 0.22 

T 

15 

53 

26 

4 26 

20.1 

+ 2.51 

— 0.18 

Corvus 

R 

12 

12 

i 

8 

— 18 

26.9 

+ 3.09 

— 0.33 

Crater 

I 

R 

i 

! io 

53 

26 

1—17 

32.8 

1 4-  2.95 

— 0.32 

Cygnvis 

1 

1 

i 

| 19 

45 

0 

+ 32 

33.0 

4-  2.31 

4 0.  1 5 

p 

20 

12 

27 

+ 37 

35.1 

4-  2.21 

4 0.18 

R 

19 

32 

56 

-j-  49 

52.5 

4-  1.61 

4 0. 1 3 

S 

20 

2 

28 

+ 57 

34.2 

4-  1.26 

4 0.17 

T 

20 

41 

24 

+ 33 

50. 6 

4-  2.39 

4 0.22 

Delphinus 

R 

20 

7 

55 

+ 8 

39.1 

4-  2.90 

4 0.18 

S 

20 

36 

24 

+ 16 

34.2 

4-  2.76 

4 0.21 

T 

20 

38 

38 

+ 15 

52.5 

4-  2.78 

4 0.21 

Gemini 

C 

6 

55 

30 

i+  20 

46.7 

4-  3.56 

— 0.08 

R\ 

6 

58 

37 

! + 22 

55.4 

4-  3.62 

— 0.08 

s 

7 

34 

20 

+ 23 

47.2  | 

4-  3.61 

— 0.13 

T 

7 

40 

36 

+ 24 

5.5 

4-  3.61 

— 0.14 

n 

7 

46 

30 

-1-  22 

22.7 

4-  3.56 

— 0.15 

Hercules 

a 

17 

8 

2 

+ 14 

33.5 

4-  2.73 

— 0.07 

ff 

16 

23 

53 

+ 42 

12.2 

4-  1.97 

— 0.13 

R 

15 

59 

43 

+ 18 

45.9 

4 2.68 

— 0, 17 
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G r 6 s s e 
Max.  Min. 

Epoche. 

Periode. 

Bemerkungen. 

4m8  <12m 

Aug.  26 

428.9 

; 

7.5 

<13 

Mai  2 

615 

3.7 

4.9 

Juli 4 0h30m 

5t8h47m40s 

Juli  2 9 11  54™  Min 

4 

5 

Irregulär 

> 6 ? 

< 9.5 

Irregulär 

8.2 

11.5 

Nov.  1 

491 

Minimum 

1.7 

9.5 

Oct.  27.3 

331*. 3363 

Wahres  Max.  = Mittl.  Sept.  18  14 

8.3 

<12.5 

J uli  1 1 

167.0 

—2.14  +11.53  +32.62  -2.88 

7,3  <13.5 

Aug.  28 

359 

6.0 

13 

Irregulär 

6.5 

11.8 

Juli  20 

36 1 t.  0 

2 

9 

Nova  1866 

H 7.5  <11 

Mai  8 

| 299 

> 8 

i 

< 9 

j 

? 

t 

! 

• 

4 

13 

März  15 

! 406.12 

3 

< 6 

Nova  1600 

6.2 

i 3 

Oct.  6 

425.0 

8.8  <13 

März  5 

323.3 

5 

6 

Irregulär  '( 

7.8 

<12.5 

Sept.  29 

283 

8 

11 

April  27 

278 

Oct.  28  Min. 

8.4 

<13 

Mai  10 

333 

3. 7 

4.5 

Juli  9 12h  30™ 

lüt3h47m36s 

Juli  4 1 0h  36™  Mm. 

' 6.8 

12.3 

Febr.  26 

371.0 

■ 

8.7 

<13.5 

April  2 

294.3 

8.1 

<13 

Aug.  26 

287.95 

8.7 

13 

| Sept.  23 

i . 

97.3 

3.1 

3.9 

Irregulär 

4.9 

6.2 

i 

Irregulär 

7.8  <13 

März  13 

319 

Zunehmende  Periode  ? 
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Stern. 

AK. 

1855.0 

! 

Deel. 

Jährl.  Aenderung 

in 

AR.  Deel. 

Hercules 

s 

16h 

45m 

1 8S ! 

+ 

15° 

i r.  4 

! + 

2*73 



o:  1 1 

T 

IS 

3 

37  ! 

+ 

30 

59.9 

+ 

2.27 

+ 

0.01 

16 

19 

23  ! 

+ 

19 

13.6 

! + 

2.65 

— 

0.14 

Hydra 

R i 

13 

21 

48 

— 

22 

31.8 

+ 

3.27 



0.31 

s\ 

8 

46 

0 

+ 

3 

36.8 

H- 

3.13 

— 

0.22 

T 

8 

48 

37  ; 

— 

8 

35.4 

+ 2.92 

— 

0.22 

Leo 

R 

9 

39 

45  | 

+ 

12 

5.9 

+ 

3.23 

— 

0.27 

S\ 

ii 

3 

21 

+ 

6 

14.9 

+ 

3.11  ! 

— 

0.32 

T 

11 

31 

0 I 

+ 

4 

10.5 

+ 

3.08  1 

— 

0.33 

Leo  minor 

R 

9 

36 

1 

52  ! 

+ 

35 

10.6 

+ 

3.62 

— 

0.27 

Lepus 

R 

4 

53 

1 

0 

— 

15 

1.7 

+ 2.73 

+ 

0.10 

Libra 

6 

14 

53 

14 



7 

56.4 

+ 

3.20 

— 

0.24 

R 

15 

4 5 

24 

— 

15 

48.1 

+ 

3.39 

— 

0.18 

Lyra 

ß 

18 

44 

44 

4- 

33 

11.8 

+ 2.21 

+ 

0.06 

R ! 

18 

50 

55 

+ 

43 

45.5 

+ 

1.83 

+ 

0.08 

Monoceros 

R 

6 

31 

15 

+ 

8 

51.7 

+ 

3.28 



0.05 

s\ 

6 

33 

0 

4- 

10 

1.5 

+ 

3.31 

0.05 

Ophiuchus 

R 

! 16 

59 

27 

— 

15 

53.7 

+ 

3.44 

— 

0.09 

s\ 

16 

25 

55 

— 

16 

51.1 

+ 

3.44 

— 

0.13 

T\ 

16 

25 

27 

— 

15 

49.2 

i + 

3.42 

— 

0.13 

16 

51 

23 

— 

12 

40.0 

1 + 

3.36 

— 

0. 1 0 

Orion 

a 

! 5 

47 

19 

4- 

7 

22.6 

+ 

3.25 

i + 

0.02 

J 

,!  5 

24 

36 

— 

0 

24.6 

I + 

3.06 

! + 

0.05 

R\ 

i 4 

51 

8 

4- 

7 

54.4 

i + 

3.25 

! + 

0.10 

Pegasus 

ß 

22 

56 

45 

+ 

27 

17.8 

'+  2.90 

+ 

0.32 

R 

j 22 

59 

22 

+ 

9 

45.7 

3.01 

i + 

0.32 

T 

22 

1 

49 

+ 

1 1 

49.9 

+ 

2.93 

i + 

0.29 

Perseus 

ß 

2 

58 

45 

+ 

40 

23.6 

! + 

3.87 

+ 

0.24 

0 

! 2 

55 

54 

+ 

38 

16.5 

+ 

3.81 

1 4- 

0.24 
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Grösse 
Max.  Min. 

Epoche. 

Periode. 

Bemerkungen. 

6 . 3 

12.5 

Juni  5 

301.5 

Oct.  30  Min. 

7.5 

12. 1 

Aug.  24 

165.13 

Juni  7 Min. 

7.0  <1 1.2 

Sept.  6 

409 

4 

11 

1869  März  9 

448 

1868  Aug.  14  Min, 

7.5 

<12 

Mai  3 

255.5 

7.0  <12.5 

Juni  10 

289.2 

5.3 

10 

Aug.  9 

312.56 

März  7 Min, 

9 

<13.5 

Sept,  27 

190 

10 

<13 

Astr.  Nachr  1540 

6.2  <11 

März  7 

369.4 

6 

9 

Dec.  31 

439 

Mai  15  Min 

4,9 

6,0 

Juni  30  9h43“?9 

2t7h51m19s 

Minimum 

9.2  <13 

März  31 

723 

3.5 

4.5 

Jan.  9 41*  22™ 

1 21  2 1 h 51 m 0S 

Hauptminimum 

4.3 

4.6 

? 

46 

9.5 

11.5 

Oct.  31 

204.0 

Minimum 

4,9 

5.6 

März  14,4 

3t  IQh  48m 

März  12,8  Min 

8 

<12 

April  18 

302,5 

9.0  <12.5 

Mai  15 

233  7 

10  ? 

<12 

Nur  eine  Erscheinung  bekannt. 

5,5 

<11 

Nova  1848 

1 

1.4 

Irregulär 

2,2 

2,7 

Irregulär- 

9 

<13 

Oct.  11 

381 

2,2 

2,7 

- 

Irregulär 

7 

<11 

Aug.  6 

379.5 

9.1  <12 

Oct.  30 

364 

2,3 

4,0 

Juli  1 2M3™9 

2t  20^  48m  54s 

Minimum 

3.4 

4,0 

Irregulär 

6 


Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft  III. 
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Stern. 

AR. 

185 

>5.0 

Deel. 

Jährl  Aenderung 

in 

AR.  I Deel. 

Perseus 

R 

3h  20™ 

50s 

+ 

35« 

10'.  1 

+ 3! 79  ! 

i 

+ 0'.  21 

Pisces 

R 

1 

23 

10 

+ 

2 

7.9 

!» 

+ 3.09 

4- 

0.31 

S 

1 

10 

0 

+ 

8 

9.9 

3.12 

4- 

0.32 

T 

0 

24 

29 

4- 

13 

48.0 

+ 3.11 

+ 

0.33 

Sagitta 

R 

20 

7 

27 

+ 

16 

17.4 

+ 2.74 

+ 

0.18 

Sagittarius 

R 

19 

8 

11 

— 

19 

33.5  ! 

+ 3.52 

4- 

0.10 

S 

19 

10 

57 

— 

19 

17.1  ; 

+ 3.51 

+ 

0.10 

T 

19 

7 

52 

— 

17 

13.2 

1 + 3.46 

4- 

0.10 

U 

18 

23 

21 

— 

19 

13.3 

i 4-  3.53 

+ 

0.03 

V 

18 

22 

54 

— 

18 

21.5 

4-  3.51 

+ 

0.03 

W 

17 

55 

45 

— 

29 

34.9 

4-  3.83 

— 

0.01 

X 

17 

38 

26 

— 

27 

46.2  ! 

1 

4-  3.77 

— 

0.03 

Seorpius 

R 

16 

9 

1 

— 

22 

35.0 

4-  3.56 

— 

0.16 

S 

16 

9 

2 

— 

22 

31.9 

4-  3.56 

— 

0.16 

T 

16 

8 

25 

— 

22 

36.7 

+ 3.56 

— 

0.16 

U 

16 

14 

7 

— 

17 

32.3 

4-  3.44 

0.15 

Seutum 

R 

18 

39 

45 

j 

5 

51.4 

4-  3.21 

4- 

0.06 

Serpens 

R 

15 

44 

1 

+ 

15 

34.6 

4-  2.76 

i 

0.19 

S\ 

15 

14 

52 

+ 

14 

50.3  | 

4-  2.81 

0.22 

T 

18 

21 

44 

+ 

6 

12.5 

4-  2.93 

4- 

0.03 

Serpentarius 

17 

21 

57 

— 

21 

21.2 

4-  3.59 

— 

0.06 

Taurus 

l 

3 

52 

39 

+ 

12 

4.6 

4-  3.31 

4- 

0.18 

R 

4 

20 

21 

4- 

9 

50.1  1 

4-  3.28 

4- 

0.14 

S 

4 

21 

16 

+ 

9 

37.3 

4-  3.28 

4- 

0.14 

T 

4 

13 

33 

+ 

19 

11.3 

4-  3.49 

4- 

0.15 

l 7 

4 

13 

22 

+ 

19 

28.0  ! 

1 

4-  3.49 

4- 

0.15 

Ursa  major 

R 

10 

34 

19 

4- 

69 

32.1  1 

4-  4.38 

— 

0.31 

S\ 

12 

37 

35 

4- 

61 

53.3 

| 4-  2.66 

— 

0.33 

T 1 

12 

29 

47 

+ 

60 

17.2 

4-  2.77 

— 

0.33 

Virgo 

R 

12 

31 

9 

4- 

7 

47.2 

4-  3.05 

— 

0.33 

8t 


Grösse 
Max.  Min. 

|| 

Epoche. 

Periode. 

Bemerkungen. 

8.0  12.6 

Juli  30 

206.8 

7.4  11.8 

Oct.  23 

345 

8.8  <13.5 

März  25 

406.7 

9.5  11.0 

Juni  7 ? 

146.5 

! Aug.  28  ( Min.  Trregul. 

8.3  10.0 

Juli  7 

70.49 

Hauptminimum 

7 <12 

Sept.  29 

269.8 

9.8  <12.5 

? 

? 

7.6  <11 

August 

348± 

Juli  6 7h  12m  Min. 

7.5?  9? 

Juli  8 23h  48m 

j 6t  17h  51m  12® 

O 

V 

A 

April  30 

! 316 

1 

Juni  30  12h  20m  Min. 

5 6.5 

Juli  3 21h  10m 

7t  14h  8ra  35s 

4 6 

Juli  6 18»>  29>" 

7t  oh  25m  34s 

I Juli  3 23h  47™  Min. 

i 

9 <12.5 

Sept.  21 

220.5 

9.3  <12.5 
7 <10 

Mai  19 

177 

1 " < 

Nova  1860 

9 ? <13  ? 

? 

? 

Nur  eine  Erscheinung  bekannt. 

4.7  9 

Aug.  16 

71.7 

Minimum 

5.7  <11 

Mai  7 

356 

7.6  <12 

Febr.  20 

] 

360 

10.5  <13 

Oct.  27 

340.5 

• 

Nova  1604 

3.4  4.3 

Juli  7 0h  13m 

3t  22h  52™4 

Minimum 

7.8  <13.5 

Aug.  7 j 

326.3 

9.9,  <13.5 

Juni  6 

378.5 

9‘  12 

? 

? 

9 10  ! 

? 

? 

6 12 

Dec.  20 

302.3 

7.8  10.9 

Juni  2 

224.8 

Sept.  27  Min. 

6.5  <13 

Juli  15 

256 

6.5  10.7  j 

Juni  4 

145.80 

Aug.  18  Min. 

0* 
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Stern. 

1855.0 

AR.  | l)ecl. 

Jährl.  Ae 

ii 

AR. 

Änderung 

i 

Deel. 

Virgo  S 

1 3h  25m  26s 

6°  2 6'.  8 

+ 3*13 

— 0131 

T 

12  7 10 

— 5 13.8 

+ 3.08 

— 0.33 

U 

12  43  45 

4-  6 20.6 

+ 3.04 

— 0.33 

V 

13  20  19 

— 2 25.2 

+ 3.09 

— 0.31 

W 

13  18  33 

— 2 37.4 

+ 3.09 

— 0.31 

Vulpecula  1 1 

19  41  37 

+ 26  57.7 

+ 2.46 

4-  0.14 

R 

20  57  56 

4-  23  14.9 

4-  2.66 

4-  0.23 

S 

19  42  27 

4-  26  55.7 

4-  2.46 

4-  0.15 

Abervationstafel  I 


X 

Jf 

X 

x 

y. 

1801  — }— 0T4  2 

1821  +0T29 

1841  4-0*17 

1861  +0*04 

1782  4-1*29 

2 4-0.16 

22  +0.04 

42  —0.09 

62  —0.22 

83  4-1.04 

3 —0.09 

23  —0.22 

43  —0.35 

63  —0.47 

84  4-0.78 

4 —0.35 

24  —0.48 

44  —0.60 

64  —0.73 

4-1.78 

-(-0.65 

+0.52 

4-0  40 

+0.27 

1785  4-1.52 

1805  +0.40 

1825  +0.27 

1845  4-0.14 

1865  +0.01 

86  4-1.27 

6 +0.14 

26  +0.01 

46  —0.12 

66  0.24 

87  4-1.01 

7 —0.12 

27  —0.24 

47  —0.37 

67  —0.50 

88  4-0.75 

8 —0.37 

28  —0.50 

48  —0.63 

68  —0.76 

4-1.75 

+0.63 

+0.50 

4-0.37 

+0.24 

1789  4-1.50 

1809  +0.37 

1829  +0.24 

1849  4-0.12 

1869  —0.01 

90  4-1.24 

10  +0.1  1 

30  —0.01 

50  —0.14 

70  —0.27 

91  4-0.98 

1 1 —0.14 

31  —0.27 

51  —0.40 

71  —0.52 

92  4-0.73 

12  —0.40 

32  —0.53 

52  —0.65 

72  —0.78 

4-1.73 

+0.60 

+0.47 

4-0.35 

+0.22 

1793  4-1.47 

1813  +0.34 

1833  +0.22 

1853  4-0.09 

1873  —0.04 

94  4-1.22 

14  4-0.09 

34  —0.04 

54  —0.17 

74  —0.29 

95  4-0.96 

15  —0.17 

35  —0.30 

55  —0.42 

75  —0.55 

96  4-0.70 

16  —0.42 

36  —0.55 

56  —0.68 

76  —0.81 

4-1.70 

+0.58 

+0.45 

4-0.32 

+0.19 

1797  4-1.45 

1817  +0.32 

1837  +0.19 

1857  4-0.06 

1877  —0.06 

98  4-119 

18  +0.06 

38  —0.06 

58  —0.19 

78  —0.32 

99  4-0.93 

19  —0. 19 

39  —0.32 

59  —0.45 

79  —0.58 

1800  4-0.68 

20  —0.45 

40  —0.58 

60  —0.70 

80  —0.83 

+0.55 

+0.42 

4-0.30 

+0.17 
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Grösse 
Max.  Min. 

Epoche. 

1 

Periode,  j 

Bemerkungen. 

6 <11 

Juni  21 

373.6 

8 <12.5 

Sept.  16 

336 

7.5  12.7 

Oct.  10 

207.8 

Juli  5 Min. 

7.5  <13 

Mai  8 

252 

8.8  10.4 

Juni  19.0 

17.276 

Juni  10.8  Min. 

3 ? 

7.5  13 

Oct.  2 

138 

Nova  1670 
Aug.  9 Min. 

Juni  21  Min, 

8.7  9.5 

Juli  22 

68.01 

Aberrationstafel  II. 


Dies  re- 
ductus 

ß Persei 

l Tauri 

S Cancri 

1 1 V 

Jan.  0 

— 5m15s 

— 6m  4S  , 

— 7m19s 

5 

4 45  +34° 

5 34  +3ü 

7 36  ~ 17 

10 

4 13  +32 

5 1 +33 

7 50  ” ~14 

15 

3 39  +34 

4 27  +34 

8 1 -11 

20 

3 3 +36 

3 50  +37 

8 7“  6 

+38 

—{—39 

— 3 

25 

— 2 25  , 

— 3 11 

—8  10  , 

30 

1 47  +38 

2 31  +40 

8 9 + 1 

Febr,  4 

l 8 +39 

1 50  +41 

8 4 + 5 

9 

— 0 28  +4Ü 

1 7 +43 

7 56  + 8 

14 

+0  12  +40 

— 0 25  +42 

7 44  +12 

+40 

+43 

+16 

19 

+0  52  , 

+0  18 

— 7 28  , 

24 

1 32  + J0 

1 1 +43 

7 9 +19 

Marz  1 . 

2 1 1 +39 

1 43  +42 

6 47  +22 

6 

2 49  +38 

2 25  +42 

6 21  +26 

11 

3 25  +36 

3 5 +40 

5 53  +28 

— { — 35 

+39 

+31 

16 

4-4  0 

+3  44  , 

— 5 22 

21 

4 33  4“33 

4 21  +37 

4 49  +33 

26 

5 5 +32 

4 57  +36 

4 13  +36 

31 

5 34  +29 

5 30  +33 

3 36  +37 

Apr.  5 

6 0 +26 

6 1 +31 

2 57  +39 

+24 

+28 

+41 

10 

+6  24 

+6  29 

|—2  16 

d Librae 


+4 

3 

3 

2 

1 

+ 1 
+0 


m20s 

49 

10 

30 

48 

6 

23 


— 5 
6 


31 

2 

6 30 


— 37 

— 39 

— 40 

— 42 

—42 


-0  20 
1 3 

1 45 


2 26 


7 

46 

23 

58 


55 

17 


—43 

— 43 

— 43 

— 42 

—41 

—41 

— 39 

— 37 

— 35 

— 33 

— 3t 
—28 

— 25 

— 22 

— 18 


-7  35 


e- 

is 

10 

15 

20 

25 

30 

5 

10 

15 

20 

25 

30 

4 

9 

14 

19 

24 

29 

4 

9 

14 

19 

24 

29 

3 

8 

13 

18 

23 

28 

2 

7 

12 

17 

22 
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ß Persei 


4 Tauri 


+6m24s  , 2j 

6 45  J18 

7 3 +15 

7 18  +12 
7 3U  ~ 

+6* 

6 

7 

7 

7 

D29* 

54 

16 

35 

51 

— |— 25 
+22 
+ 19 
+16 

+ 8 

+12 

+ 7 
7 
7 

38 

44 

46 

+ 6 

+ 2 
— 2 

!+8 
! 8 
i j 

3 

12 

17 

+ 9 
+ 5 
+ 2 

7 

44 

^ 

19 

2 

7 

39 

o 

! 8 

17 

jU 

— 8 

— 5 

+ 7 

31 

— 11 

+8 

12 

— 9 

7 

20 

— 14 

8 

3 

— 12 

7 

6 

— 17 

7 

51 

— 16 

6 

49 

—20 

7 

1 

35 

— 18 

6 

29 

7 

17 

—23 

— 22 

+6 

.6 

— 26 

+6 

55 

—25 

5 

40 

—28 

6 

30 

— 27 

5 

12 

— 30 

6 

3 

—30 

4 

42 

—32 

5 

33 

— 33 

4 

10 

5 

0 

—34 

— 34 

+3 

36 

— 35 

+4 

26 

— 37 

3 

1 

—37 

3 

49 

— 38 

2 

24 

—37 

3 

11 

—39 

1 

47 

—39 

2 

32 

— 40 

1 

8 

1 

52 

—38 

— 42 

+0 

30 

— 40 

+ 1 

10 

— 41 

— 0 

10 

—39 

+o 

29 

— 42 

— 0 

49 

—38 

— 0 

13 

— 42 

1 

27 

—38 

0 

55 

— 42 

2 

5 

1 

37 

—37 

—40 

_2 

42 

— 36 

— 2 

17 

—40 

3 

18 

— 35 

2 

57 

— 38 

3 

53 

— 33 

3 

35 

— 37 

1 

26 

—31 

4 

12 

—35 

— 4 

57 

— 4 

47 

S Cancri 


d Librae 


+ 1 
1 

9 


+8 

7 

7 

7 

6 


'16' 

35 


0 53 
— 0 10 
+0  32 


14 

56 


+41  | 
+42  j 
+43: 
+42  J 

+42  | 

+42 

+41 


37  +40 

o i 7 ' 

ö 1 ‘ -L-38 
3 55  ^ 
+37 

+4  32  +3J 


39 

9 


6 37 


+ 7 
7 
7 
7 


2 

24 

42 

58 


8 10 

+8  19 
8 24 
8 25 
8 23 
8 18 


9 

56 

40 

21 

58 


+33 
+30 
+28  i 

+25 

+22  i 

+18  j 
+16 
+12  ! 

+ 9 

+ 5 
+ 1 

— 2 

— 5 

— 9 

— 13 

— 16 

— 19 

— 23 

— 25 


— 71 

7 

8 
,8 
8 

— 8 
8 
8 
7 
7 

— 7 
7 


•35s 

51 

3 

11 

16 

17 

15 

9 

59 

47 

31 

11 


6 49 
6 24 
5 56 


25 

53 

18 

41 

3 


+6  33  _28 
6 5 

5 34 
5 0 


+4  25 


—31 

— 34 

— 35 


— 2 
1 
1 

— 0 20 

+0  21 


24 

43 

2 


+ 1 
1 
2 
3 

3 

+4 

4 

5 
5 


3 
44 

25 

4 
42 

19 

53 

26 
56 


+ 6 23 


— 16 
— 12 
— 8 

— 5 

— 1 

+ 2 
+ 6 
+ 10 
+12 

+16 

+20 
+22 
— f—25 

— j— 28 

+31 

+32 

+35 

+37 

+38 

+39 

+41 

+11 

+42 

+41 

+42 

+41 

+41 

-(-39 

+38 

+37 

+34 
— f— 33 
+30 
+27 
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Dies  re- 
ductus 


ß Persei 


l Tauri 


16 

21 

26 

Dec.  1 
6 

11 J 

16  I 

21  | 
26  | 
31  I 


l57ö 

25 

52 

15 

36 

54 

9 

20 

29 

33 

35 

33 

27' 

18 

6 


28 

— 27 

— 23 

— 21 

— 18 

— 15 

— 11 

— 9 ! 

— 4 | 

— - i 

— 2 


6 50 
6 31 
6 9 
5 44 
5 17 


+ 2| 
+ 6 
+ 9 
4-12 

4-16 

4-19 

4-22 

4-25 

-f-27 


— 4m47: 

5 

20 

5 

51 

6 

19 

6 

44 

— 7 

6 

7 

25 

7 

40 

7 

52 

8 

1 

— 8 

6 

8 

7 

8 

4 

7 

58 

7 

48 

— 7 

34 

7 

17 

6 

56 

6 

32 

— 6 

5 

4 Librae 

-ITS,+“ 
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Verzeichniss 

der  für  die  Astronomische  Gesellschaft  cingegaiigenen  Bücher. 

^ (Fortsetzung  von  Band  II,  p.  247.) 

d?  Arrest,  H.  L.,  Siderum  Nebulosorum  Observationes  Havnienses  in  Spe- 
cula  Universitatis  ab  anno  1861  ad  annum  1867  institutae.  4 
Havniae  1867. 

Auwers,  A.,  Bestimmung  der  Bahn  desCometen  III  1860.  4.  Berlin  1867. 

— Bestimmung  d.  Parallaxe  d.  Sterns  34  Groombridge.  4.  Berl.  1 867 . 
Bericht  über  die  astronomische  Zusammenkunft  in  Dresden  am  20.  und 

21.  August  1861.  8.  Berlin  1861. 

Corrispondenza  scientifica.  Bullettino  delle  osservazioni  ozonometriche- 
meteorologiche  fatte  in  Roma  da  Catterina  Scarpellini.  Jan. 
— März  1868. 

Effemeride  astronomiche  di  Milano  per  Tanno  bisestile  1868,  calcolate  de 
G.  Capelli,  E.  Sergent  e G.  Celoria.  Con  Appendice.  8. 
Milano*  1867. 
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Nachr.) 

Hansen,  P.  A.,  et  Olufsen,  C.  F.  R.,  Tables  du  Soleil  executees  d’apres 
les  ordres  de  la  Soeiete  Royale  des  Sciences  de  Copenhague.  4 
Copenhague  1853. 

Supplement  au  Tables  du  Soleil.  4.  Copenhague  1857. 
Hansteen,  Chr.,  Den  magnetiske  Inclinations  Forandringer  i den  nord« 
lige  tempererte  Zone.  4.  Kjöbnhavn  1855. 

Den  magnetiske  Inclinations  Forandringer  i den  nordlige  og 
sydlige  Halvkugle.  4.  Kjöbnhavn  1857. 
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— 2.  Theil.  8.  München  1856. 
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warte zu  Bogenhausen  bei  München.  1.  5.  Theil.  4.  München. 
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— — i Aaret  1867.  8.  Kjöbnhavn. 

Stockwell,  John  N. , A treatise  on  the  secular  equations  of  the  MoonV. 
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Literarische  Anzeigen. 

P.  A.  Hansen,  Tafeln  der  Egeria  mit  Zugrundelegung 

der  in  den  Abhandlungen  der  K.  S.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
in  Leipzig  veröffentlichten  Störungen  dieses  Planeten.  Leipzig  1867, 

Die  vorliegenden  Tafeln  bilden  den  Abschluss  der  in  dem 
Titel  erwähnten  und  in  den  Jahren  1856,  57  und  59  von  Han- 
sen veröffentlichten  Abhandlungen  über  die  Berechnung  der 
Störungen  der  kleinen  Planeten.  Nachdem  dort  die  Störungen 
der  Egeria  durch  Jupiter,  Saturn  und  Mars  als  Beispiel 
berechnet  worden  sind , und  diese  Rechnung  für  Jupiter  bis 
auf  die  zweite  Potenz  der  störenden  Kräfte  inclusive  ausgeführt 
worden  ist,  werden  sie  hier  in  die  tabellarische  Form  gebracht, 
welche  der  Verfasser  bei  den  kleinen  Planeten  für  die  geeig- 
netste zur  numerischen  Ermittelung  der  Störungen  hält. 

Um  die  Arbeit  der  Berechnung  der  Tafeln  für  die  Stö- 
l ungsglieder  nicht  zu  weitläufig  zu  machen,  ist  die  GAuss’sche 
Form  gewählt  worden,  welche  eine  Anzahl  von  Gliedern 
zusammenzieht,  dafür  aber  dem  Benutzer  noch  eine  kleine  tri- 
gonometrische Rechnung  zumuthet.  Nur  diejenigen  Abthei- 
lungen der  Störungen,  welche  kleinere  Glieder  enthalten,  sind 
mit  Benutzung  der  GAuss’schen  Form  in  Tafeln  mit  doppeltem 
Eingänge  gebracht,  welche  die  betreffenden  Störungen  unmit- 
telbar geben. 

Die  GAuss’sche  Form  hat  auch  schon  Lesser  bei  seinen 
Lutetia-  und  Metis-Tafeln  angewandt.  In  den  vorliegenden 
Tafeln  hat  der  Verfasser  noch  erst  eine  kleine  Abänderung  in 
der  Form  der  Störungsglieder  vorgenommen.  Das  von  Gauss 
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vorgeschlagene  Verfahren  besteht  bekanntlich  darin, dass  Glieder 
von  der  Form  2 2 a (i,  i)  sin  (?>/-  i ff')  2 2 b [i,  i)  cos  [ig—tg] 
in  die  Form  3ysin  ( G—i'i /')  verwandelt  werden,  wo  dann 
die  Grössen  y und  G , welche  Functionen  der  Störungscoef- 
ficienten  und  von  ff  sind , in  Tafeln  gebracht  werden , deren 
Argument  ff,  hier  die  mittlere  Anomalie  des  gestörten  Planeten 
ist.  Statt  der  Form  ysin  (G— i'gr)  ,gibt  der  Verfasser  diesen 
Gliedern  die  Form  y sin  (G-\-[kg  — ir (/}) , wo  k für  eine  jede 
Abtheilung  der  Störungen  nach  i'  dasjenige  Vielfache  von  ff 
ist,  welches  den  grössten  Coefficienten  hat.  Dadurch  wird, 
wie  man  leicht  sieht,  die  kleinste  Veränderlichkeit  in  den 
Werthen  der  Grössen  y und  G erlangt,  und  es  gestattet  dieser 
Umstand  nicht  nur  den  Umfang  der  Tafeln  zu  verringern, 
sondern  es  wird  dadurch  auch  der  Gebrauch  derselben  beque- 
mer gemacht.  Wenn  in  einer  Abtheilung  mehrere  sehr  grosse 
Glieder  vorhanden  waren,  wurde  es  zweckmässig  gefunden, 
um  das  eben  erwähnte  Ziel  vollständiger  zu  erreichen,  einzelne 
Glieder  auszuschliessen  und  in  besondere  Tafeln  zu  bringen. 
Da  die  Störungen,  wie  auch  bei  den  LESSER’schen  Tafeln  ge- 
schehen, in  derselben  Form  angewandt  sind,  in  welcher  der 
Verfasser  sie  in  seinen  Abhandlungen  entwickelt  hat,  nämlich 
als  Function  der  excentrischen  Anomalie,  so  war  noch  nöthig, 
diese  Form  zu  berücksichtigen.  Dieses  geschieht  durch  kleine 
Zusatzglieder,  die  den  mit  den  mittleren  Bewegungen  berech- 
neten Argumenten  hinzugefügt  werden.  A) 

Trotz  der  obigen  Vereinfachungen  hat  man  doch  noch, 
nur  um  die  Störungen  der  mittleren  Anomalie  zu  erhalten,  18 
verschiedene  Glieder  zu  berechnen,  was  eine  natürliche  Folge 


1)  Eine  vielleicht  noch  einfachere  Art  der  Berücksichtigung  -dieser 
Form  wäre  die,  dass  man  die  Störungsglieder  so  behandelt,  als  ob  sie  nur 
von  den  mittleren  Bewegungen  abhingen  und  nur  die  Zeit , für  welche  sie 

aus  den  Tafeln  zu  entnehmen  sind,  um  die  Quantität  --  sin  E corrigirt,  was 

mit  Hülfe  eines  kleinen  Täfelchens  leicht  geschehen  kann. 
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der  Grösse  der  Jupitersstörungen  der  Egeria  und  der  Berück- 
sichtigung der  vom  Quadrat  der  störenden  Kraft  abhängigen 
Glieder  ist. 

Die  Tafeln  sind  so  eingerichtet;  dass  sie  unmittelbar  die 
heliocentrischen  Geradenaufsteigungen  und  Abweichungen, 
bezogen  auf  den  gleichzeitigen  Aequator  und  das  gleichzeitige 
Aequinox,  geben,  und  es  sind  daher  den  Tafeln  zum  bequemen 
Finden  des  elliptischen  Ortes  solche  hinzugefügt,  durch  welche 
Präcession  und  Nutation  nach  demjenigen  Verfahren  berück- 
sichtigt werden , welches  der  Verfasser  in  Nr.  823  u.  f.  der 
Astr.  Nachr.  auseinander  gesetzt  hat , d.  h.  durch  unmittel- 
baren Uebergang  von  einem  zu  einer  bestimmten  Zeit  stattfin- 
denden Aequator  zum  gleichzeitigen.  Zum  Uebergange  von 
den  heliocentrischen  zu  den  geocentrischen  Oertern  werden 
Polarcoordinaten  statt  der  rechtwinkligen  empfohlen. 

Die  der  Berechnung  der  Störungen  zu  Grunde  gelegten  Ele- 
mente waren  zwar  für  diesen  Zweck  hinreichend  genau ; für  die 
Tafeln  selbst  wurde  aber  eine  genauere  Bestimmung  der  Elemente 
erforderlich.  Es  standen  dazu  die  Beobachtungen  eines  Zeit- 
raums von  fast  15  Jahren  zu  Gebote,  welche  12  Oppositionen 
umfassen,  von  denen  indessen  2,  die  der  Jahre  1853  und  1861, 
wegen  einer  ungenügenden  Zahl  von  Beobachtungen  unbenutzt 
bleiben  mussten.  Aber  selbst  in  andern  Jahren  scheint  die  Ge- 
nauigkeit der  beobachteten  Positionen  nicht  so  gross  gewesen 
zu  sein,  als  man  von  guten  Meridian-Beobachtungen  erwarten 
kann.  So  differiren  z.  B.  die  Bonner  und  die  Leidener  Be- 
obachtungen in  der  Opposition  des  Jahres  1861  in  AR.  im  Mit- 
tel um  10"  in  Bogen,  während  doch  jede  einzelne  Reihe  unter 
sich  sehr  gut  harmonirt.  Beobachtungen  zu  Kremsmünster 
vom  Jahre  1865  weichen  sogar  in  AR.  um  20",  in  Deel,  um  22" 
von  Leidener  Beobachtungen  ab,  und  mussten  natürlich  aus- 
geschlossen werden , da  bei  ihnen  wahrscheinlich  irgend  ein 
Versehen  vorgefallen  ist.  Es  wurden  diese  10  Oppositionen 
zur  Verbesserung  nicht  nur  der  Elemente  der  Egeriabahn,  son- 
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dem  auch  (1er  Jupitersmasse  benutzt.  Die  Summe  der  übrig- 
bleibenden  Fehlerquadrate  wurde  4 5.5  (Einheit  eine  1 logen- 
seounde)  gefunden.  Der  grösste  iibrigbleibende  Fehler  in  AK. 
ist  2'.'1,  in  Deel.  2" 7,  mit  Rücksicht  auf  das  oben  Gesagte  gewiss 

befriedigend.  Die  Jupitersmasse  ergab  sich  — j-y2 . 

Es  wird  interessant  sein  hier  zusammenzustellen,  was  für 
Resultate  für  die  Jupitersmasse  bis  jetzt  aus  den  Störungen  der 
kleinen  Planeten  erhalten  worden  sind.  Es  fanden 

Nicolai  aus  der  Juno  Ja^h.  1826) 

\ 

Encke  » » Vesta  (Berl.  Abhandl.  1826) 

I 

Krüger  » » Themis  ■ (Acta  Soc,  Fenn.) 

\ 

Hansen  » » Egena  . 

Diese  Bestimmungen  , deren  Genauigkeit  nothw^endi ger- 
weise  sehr  verschieden  ist,  weisen  im  Mittel  auf  eine  kleine 
Verringerung  der  BESSEL’sclien  Jupitersmasse  hin.  Auf  eine 
solche  deuten  auch  die  folgenden,  wenngleich  unbestimmteren 
Angaben : 

In  Nr.  1595  der  Astr.  Nachr.  findet  Brünnow  , dass  bei 
Iris  die  Summe  der  übrigbleibenden  Fehlerquadrate  durch  An- 
wendung der  NicoLAi’schen  Masse  anstatt  derBESSEL’schen  von 
179.3  auf  91.5  verringert  wird;  ebenso  Schubert  in  Nr,  1562, 
dass  die  NicoLAi’sche  Masse  die  Normalörter  der  Eunomia 
besser  darstcllt  als  die  BESSEL’sche.  Tn  Nr,  1485  würde  nach 
Powalky  eine  Verringerung  der  BESSEL’schen  Masse  um  Y500 
die  etwas  starke  Abw  eichung  des  Normalortes  der  Doris  von 
1861  , welche  nach  einer  starken  Annäherung  an  den  Jupiter 
stattfand,  verschwänden  lassen.  Gegen  diese  Gründe  für  eine 
Verkleinerung  der  Jupitersmasse  steht  nun  allerdings  das  sehr 
grosse  Gewicht  der  BESSEL’schen  Bestimmung,  welcher  ja 
auch  das  von  Airyt  aus  Rectascensionsdilferenzen  von  Ju- 
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piter  und  Trabant  erhaltene  Resultat  sehr  nahe  kommt.  Allein 
Airy  führt  an , dass  eine  Verringerung  der  Masse  bis  zu  dem 
ENCKE’schen  Werthe  die  übrigbleibenden  Fehler  noch  nicht 
wesentlich  vergrössern  würde  , und  das  so  grosse  Gewicht  der 
liEssEL’schen  Bestimmung  beruht  wesentlich  auf  der  Voraus- 
setzung, dass  auch  grössere  mit  dem  Heliometer  gemessene 
Distanzen  ebenso  frei  oder  gar  noch  freier  von  constanten  Feh- 
lern sind,  als  kleine.  Diese  Voraussetzung,  w^enn  auch  für 
Hessel  vollkommen  berechtigt,  dürfte  doch  gegenwärtig  nicht 
ganz  unangefochten  bleiben.  Auf  jeden  Fall  scheint  es  wün- 
schens werth , dass  neue  und  schärfere  Bestimmungen  der  Ju- 
pitersmasse aus  den  jetzt  so  zahlreich  dazu  geeigneten  kleinen 
Planeten  vorgenommen  werden , so  wie  dass  auch  die  Elonga- 
tionen der  Jupiterstrabanten  auch  auf  chronographi sch em  Wege 
recht  sicher  beobachtet  wrerden  mögen. 

Den  eigentlichen  Tafeln  der  Egeria  sind  noch  als  Zusätze 
drei  mit  der  Berechnung  von  Planetenörtern  und  der  Verbesse- 
rung ihrer  Elemente  in  Verbindung  stehende  Abhandlungen 
hinzugefügt  worden. 

Zusatz  I behandelt  die  Keduction  der  Planetenörter  auf 
den  gleichzeitigen  Aequator  und  das  gleichzeitige  Aequinox. 
Indem  die  Bewegung  der  Erde  in  ihrer  Bahn  und  um  ihre  Axe 
als  bekannt  vorausgesetzt  wird , werden  die  Aufgaben , welche 
sich  auf  Präcession  und  Nutation  beziehen,  eingehend  behan- 
delt und  namentlich  die  Berücksichtigung  der  Präcession  und 
Nutation  bei  Berechnung  von  Planetenörtern  nach  dem  Ver- 
fahren, welches  vom  Verfasser  in  Nr.  823  der  Astr.  Nachr.  an- 
gegeben ist,  ausführlicher  begründet. 

Zusatz  II  bezieht  sich  auf  die  Berechnung  der  speciellen 
Störungen  durch  mechanische  Quadraturen  nach  dem  Verfah- 
ren, welches  der  Verfasser  in  Nr.  799  der  Astr.  Nachr.  vor- 
geschlagen hat.  Es  wird  hier  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
es  bei  der  Vorausberechnung  gewisser  Hilfsgrössen , die  von 
den  störenden  Planeten  abhängen  (Argument  der  Breite,  Nei- 
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gung  und  Knotenlänge)  zweckmässig  ist,  dieselbe  stets  in  Be- 
zug  auf  die  mittlere  Ekliptik  auszuführen,  damit  der  Berech- 
ner nicht  in  der  Wahl  derjenigen  festen  Ekliptik , welche  er 
der  Berechnung  der  gestörten  Planetenörter  zu  Grunde  legen 
will,  beengt  werde.  Es  werden  dann  die  Ausdrücke  und  dazu 
gehörigen  Täfelchen  für  jeden  der  störenden  Planeten  gegeben, 
mittelst  deren  man  die  eben  erwähnten  Grössen  auf  eine  der 
Zeit  der  Opposition  naheliegende  Ekliptik  hinführen  kann. 
Zugleich  wird  der  Wunsch  ausgesprochen , dass  in  den  Eplie- 
meriden  zur  Erleichterung  der  Berechnung  der  Störungen  nach 
dieser  Form  für  alle  störenden  Planeten  das  Argument  der 
Breite  und  ausserdem  noch  Neigung  und  Knotenlänge  in  Be- 
zug auf  die  mittlere  gleichzeitige  Ekliptik  für  verschiedene 
Zeitpunkte  angegeben  werden  möchten,  zumal  das  Argument 
der  Breite  ohnediess  von  dem  Ephemeridenrechner  selbst  ge- 
braucht wird.  Es  folgen  sodann  noch  die  Ausdrücke , die  in 
Betracht  kommen,  wenn  die  Ekliptik,  oder  die  Elemente,  oder 
beide  gleichzeitig  geändert  werden.  Zum  Schluss  wird  noch 
angegeben,  wie  man  bei  dem  erwähnten  Verfahren  die  beiden 
indirecten  Integrationen  durch  eine  Reihe  directer  ersetzen 
kann.  Da  aber  die  Convergenz  dieser  Reihe  desto  mehr  ab- 
nimmt, je  grösser  die  Werthe  des  Integrals  werden,  so  ist  es 
von  keinem  Vortheil,  sie  durchgehends  anzuwenden.  Es  wird 
aber  gezeigt,  dass  sie  für  die  ersten  Werthe  mit  Vortheil  benutzt 
werden  kann. 

Zusatz  III  enthält  die  Entwickelung  der  Bedingungs- 
gleichungen für  die  Verbesserungen  der  Elemente  und  der 
Masse,  wie  sie  von  dem  Verfasser  in  dem  vorliegenden  Falle 
angewandt  wurden,  so  wie  die  Ableitung  des  Einflusses  einer 
Correction  der  Sonnenörter  auf  die  aus  den  Elementen  gerech- 
neten Planetenörter. 

Ein  Zusatz  IV  endlich  enthält  ein  Beispiel  der  vom  Ver- 
fasser benutzten  Hülfstafeln  zur  Berechnung  der  Parallaxe  für 
Planeten-  und  Cometenbeobachtungen. 
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H.  L.  d’Arrest,  Siderum  Nebulosorum  Observaliones 

Havnienses  institutae  in  specula  universitatis  per  tubum  sedecimpeda- 

iem  Merzianum  ab  anno  1861  ad  annum  1867.  Havniae  1867.  X et 

415  p.  gr.  40. 

Auf  der  Kopenhagener  Sternwarte  ist  bekanntlich  im  Jahre 
1861  ein  lü1/2zölliger  MERz’scher  Refractor  aufgestellt  worden, 
den  n’  Arrest  damals  in  einem  akademischen  Programm  »de 
instrumento  magno  aequatoreo«  beschrieb.  Er  überzeugte  sich 
bald,  dass  die  Lichtstärke  dieses  Instruments  ausreichend  sei, 
um  alle  von  den  beiden  Herschel  mit  ihren  ISzölligen  Spie- 
geln gefundenen  Nebel  nicht  nur  wahrzunehmen , sondern  mit 
wenigen  Ausnahmen  auch  dem  Orte  nach  mit  beträchtlicher 
Sicherheit  zu  bestimmen,  und  wurde  hierdurch  veranlasst,  der 
beabsichtigten  Fortsetzung  seiner  Leipziger  Nebelbeobach- 
tungen eine  Ausdehnung  auf  die  Gesammtheit  der  Nebelwclt 
des  nördlichen  Himmels  zu  geben.  Es  sollte  ein  Verzeichniss 
aller  an  demselben  mit  dem  Kopenhagener  Refractor  sicht- 
baren Nebelflecke  aufgenommen , und  die  Oerter  derselben 
sollten  durch  wiederholte  Reobachtungen  möglichst  genau 
bestimmt  werden.  Es  hat  sich  aber  unerwarteter  Weise  heraus- 
gestellt, dass  die  Ausführung  einer  solchen  Arbeit  für  ein  Men- 
schenleben unmöglich  ist,  indem  die  Zahl  der  Nebelflecke 
unsere  bisherigen  Vorstellungen  in  einer  ungeahnten  Weise  zu 
übersteigen  scheint.  D’Arrest  hat  gegen  sechs  Jahre  unaus- 
gesetzter Arbeit,  im  wesentlichen  nur  der  Ausführung  des 
ersten  Theils  seines  Programms,  der  Aufnahme  eines  beschrei- 
benden Verzeichnisses,  gewidmet  — fast  400  zwischen  October 
1861  und  Mai  1 867  vertheilte  Nächte  — während  er  von  der 
genauen  Ortsbestimmung  gleich  anfangs  im  allgemeinen  abzu- 
sehen sich  veranlasst  fand  -jedoch  sind  sehr  häufig  Abstände 
der  Nebel  von  nahe  gelegenen  kleinen  Sternen  mikrometrisch 
gemessen  Gegenwärtig  ist  er  genöthigt . diese  Arbeit  abzu- 
brechen, und  hat  ihre  Resultate  in  dem  Werke  niedergelegt, 
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dessen  Titel  oben  angegeben  ist;  für  diejenigen , die  sie  etwa 
fortzusetzen  geneigt  sein  möchten , bemerkt  er  mit  Rücksicht 
auf  seine  Täuschung  über  die  Ausführbarkeit  seines  ursprüng- 
lichen Plans:  »Ne  quis  in  posterum , falsa  spe  deceptüs,  in 
similem  errorem  imperitus  implicetur  et  cum  nebulis  in  Uni- 
versum sibi  denuo  agendum  esse  putet,  hoc  unum  addam : me 
scilicet  per  sexennii  spatium  non  potuisse  colligere  nisi  octa- 
vam  fere  partem  ejus  observationum  molis,  quae  opus  esset  ad 
condendum  approximatarum  positionum  Catalogum  earum 
solum  nebularum  quae  tubo  meo  Havniensi  cerni  palam  queunt 
et  quoad  locum  accurate  definiri.  Quot  igitur  annos  (in  nostra 
saltem  regione)  subtilis  et  exquisiia  locorum  omnium  determi- 
natio  posceret,  harum  rerum  perit-i  Astronomi  perinde  facile 
conjicient.«  — 

Das  neue  ü’ARREST’sche  Verzeichniss  enthält  etwa  4800 
einzelne  Positionen  von  1942  Nebeln.  Unter  diesen  befinden 
sich  gegen  390  , die  anderweitig  noch  nicht  beobachtet,  oder 
von  denen  wenigstens  noch  keine  Oerter  bestimmt  waren.  Die 
Zahl  der  beobachteten  Objecte  ist  etwas  geringer,  als  in  den 

mit  ungefähr  ■ demselben  Zeitaufwand  hergestellten  — 
Slougher  Verzeichnissen  der  beiden  Herschel,  zumTheil  des- 
halb, weil  d’Arrest  die  Sternhaufen  der  siebenten  und  achten, 
zum  Theil  auch  die  der  sechsten  Classe  Herschel’s  von  vorn 
herein  unberücksichtigt  liess , von  denen  der  blosse  Augen- 
schein wahrscheinlich  mache,  dass  sie  partielle  Anhäufungen 
innerhalb  unseres  Sternsystems  und  von  den  eigentlichen  Ne- 
beln, auch  von  den  auflöslichen,  gänzlich  verschieden  seien. 
Die  Zahl  dieser  Haufen  hätte  sich  mit  leichter  Mühe  noch  sehr 
vermehren  lassen , namentlich  in  der  Nähe  der  Milchstrasse, 
wo  häufig  nur  einzelne  Haufen  in  die  HERscHEi/schen  Cata- 
löge  aufgenommen  , ganz  ähnliche  nahe  gelegene  aber  über- 
gangen sind. 

Die  erwähnten  4800  Positionen  des  Verzeichnisses  sind 
bestimmt,  indem  unter  Anwendung  einer  1 23fachen  Vergrösse- 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft  III.  7 
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rung  die  Nebel  in  Zonen  von  4 bis  5°  Breite  aufgesucht  und 
im  dunkeln  Felde  in  die  Mitte  eines  Ringmikrometers  von 
7'.  3 Durchmesser  gestellt , und  alsdann  die  Kreise  nur  vermit- 
telst der  Indices  bis  auf  die  nächste  Zeitsecunde  resp.  Zchntel- 
Bogenminute  abgelesen  wurden.  Zur  Ermittelung  der  Correc- 
tionen  dieser  Ablesungen  wurden  in  jeder  Zone  gewöhnlich 
4 bis  5 Sterne  7.  bis  8.  Grösse  auf  dieselbe  Weise  beobachtet 
und  die  Oerter  derselben  nach  den  Zonenbeobachtungen  Bes- 
sel’s  oder  Argelander’s  * zuweilen  auch  Lalande’s,  ange- 
nommen. 

Die  Zahl  der  Mikrometer- Vergleichungen  von  Nebeln  mit 
benachbarten  — meist  sehr  kleinen  — Sternen,  oder  zwischen 
nahen  Nebelpaaren,  beläuft  sich  auf  etwa  4000.  In  der  Regel 
sind  dieselben  mit  dem  Ringmikrometer  gemacht,  seltener  mit 
dem  Fadenmikrometer. 

Ueber  die  Genauigkeit  dieser  Mikrometermessungen  Un- 
tersuchungen anzustellen,  hat  der  Verf.  für  überflüssig  erach- 
tet, weil  es  bereits  hinlänglich  genau  bekannt  ist,  mit  welcher 
Sicherheit  sich  die  Nebel  verschiedener  Art  mikrometrisch 
beobachten  lassen.  Ohne  Zweifel  würde  sich  aus  d’Arrest’s 
Ortsdifferenzen  auch  ein  sehr  werthvolles  Verzeichniss  abso- 
luter Nebelörter  hersteilen  lassen,  wenn  auch  die  Oerter  der 
verglichenen  Sterne  genau  bestimmt  wären.  Eine  Ergänzung 
der  Arbeit  nach  dieser  Richtung  hin  würde  um  so  erwünschter 
sein , als  dieselbe  ihr  Augenmerk , im  Gegensatz  zu  einigen 
andern  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  Arbeiten,  ganz  besonders 
den  schwächern,  seit  den  HERSCHEL’schen  Beobachtungen  noch 
nicht  wieder  bestimmten  Nebeln  zugewandt  hat.  Unter  anderm 
hat  d’ Arrest  auch  den  grössten  Theil  derjenigen  Herschel’- 
schen  Nebel  wieder  beobachtet,  welche  von  Lord  Rosse  (Phil. 
Trans.  1861)  nicht  aufgefunden  werden  konnten.  — Die  Sicher- 
heit der  durch  die  Kreise  erhaltenen  Positionen  ist  fast  genau 
(\je  nämliche,  wie  bei  John  Herschel , indem  n’ARREst  den 
w.  F.  einer  einmaligen  Declinationsbeobachtung  (aus  1627 
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Beobachtungen  von  525  Nebeln)  = ztz  1 7'/(>  findet,  und  für 
Rectascension 


z wische 

n 

aus 

von 

vv.  F. 

8° 

und  0° 

313  B. 

101  N. 

±0?87 

0 

10 

263 

85 

0.90 

10 

)> 

25 

425 

128  . 

1.00 

25 

45 

411 

134 

0.92 

45 

60 

140 

49 

±1.19 

oder  im  Mittel  ± 0*809  sec.  ö (im  Aequator  zwischen  den  wahr 
scheinlichen  Grenzen  0*74  und  0*87),  wofür  indess  die  Formel 
1*625  — 0*741  sin  (87»  55'— d) 
eine  bessere  Darstellung  gibt.  — 

Die  Ansichten,  welche  derVerf.  bei  seiner  Durchforschung 
der  Nebelwelt  über  die  verschiedenen  Arten  der  Nebel  und 
Sternhaufen  und  die  Vertheilung  derselben  am  nördlichen 
Himmel  gewonnen  hat,  gedenkt  derselbe  vielleicht  später 
zusammenzustellen.  Es  soll  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die 
Rede  sein  »speciatim  de  certis  sui  generis  nebulis,  pusillis  et 
perpallidis,  quae  ad  instar  minutissimorum  ovorum  in  nidis 
collocatorum  conglobatae  jacent.  Ex  eis  interdum  quotquot 
libet  nebulas  elicere  potes.« 

Es  folgt  auf  die  kurze  Einleitung  die  »Series  observationum 
comprehendens  singulas  nebularum  positiones  quotquot  Hav- 
niae  hucusque  definitae  sunt , cum  descriptione  nativae  nebu- 
larum  faciei;  accedunt  mensurae  micrometricae  et  nonnullae 
imagines  ligno  incisae;((  p.  1 — 385.  Die  Oerter  gelten  für  1861 
und  sind,  wie  die  unmittelbaren  Ablesungen,  bis  auf  ganze 
Zeitsecunden  und  Zehntelminuten  angegeben.  Die  Resultate 
der  Mikrometermessungen  sind  mit  unter  der  Rubrik  »Ne- 
bulosarum  facies  et  indoles«  aufgeführt,  welche  die  an  jedem 
einzelnen  Abend  aufgenommenen  Beschreibungen  der  Nebel, 
ausserdem  Vergleichungen  mit  den  Angaben  anderer  Beobach- 
ter und  kritische  Bemerkungen  zu  den  früheren  Arbeiten  auf 
diesem  Gebiete  enthält  Dass  sich  hier  eine  Fülle  des  Wich« 
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tigen  und  Interessanten  findet , welche  d’ Arrest’ s Werk  auch 
in  dieser  Hinsicht  den  HERSCHEL’schen  Arbeiten  ebenbürtig  an 
die  Seite  stellt , ist  nur  zu  erwähnen  kaum  nothwendig , kann 
aber  an  speciellen  Fällen  innerhalb  der  diesem  Referat  gezoge- 
nen Grenzen  leider  nicht  erläutert  werden.  — Eine  weitere 
Columne  gibt  die  Beobachtungstage  durch  einen  Hinweis  auf 
die  p.  386  — 390  der  » series  observationum « angehängte  Zu- 
sammenstellung der  Daten  an,  zwei  andere  endlich  sind  der 
Synonymik  gewidmet  und  enthalten,  die  eine  die  Classe 
und  Nummer  bei  William  Herschel  , oder  die  Messier’scIic 
Nummer  für  die  bekanntlich  von  William  Herschel  nicht  in 
seine  Verzeichnisse  einrangirten  MEssiER’schen  Nebel,  und  die 
andere  die  Nummer  bei  John  Herschel  im  Slougher  Catalog 
oder  in  der  Capreise.  Die  Beibehaltung  dieser  ältern  Bezeich- 
nungen Sir  John’s  an  Stelle  der  neuen  Nomenclatur  des  Ge- 
neral Catalogue  wird  denjenigen  Astronomen  schätzbar  sein, 
welche  sich  bereits  vor  dem  Erscheinen  des  General  Catalogue 
mit  den  Nebelflecken  beschäftigt  haben.  Ebenso  verdient  es 
Anerkennung,  dass  d’ Arrest  von  einer  besondern  Numerirung 
für  seinen  eigenen  Catalog  überhaupt  abstrahirt  hat. 

Dieser  findet  sich  p.  393  — 412  zusammengezogen  in  eine 
»Synopsis  locorum  exhibens  1942  stellarum  nebulosarum  posi- 
tiones  medias  juxta  observationes  Havnienses  pro  epocha 
1860.0,  ad  comparationem  instituendam  inter  has  positiones  et 
eas  quas  Herschelianus  Catalogus  Generalis  offert. « Die  Un- 
terschiede zwischen  den  beiderseitigen  Oertern  sind  indess 
nicht  mit  angegeben,  sondern  nur  d’Arrest’s  Oerter,  auf  1860 
reducirt,  bis  auf  Zehntel  der  Zeitsecunde  in  AR.  und  Bogen 
secunden  in  Declination , wie  die  HERSCHEL’schen  Oerter , im 
Mittel  aus  sämmtlichen  Kopenhagener  Beobachtungen.  Bei 
Ableitung  dieser  Mittel  sind  die  durch  die  Kreise  erhaltenen 
Oerter  mit  den  Resultaten  der  Mikrometeranschlüsse  combinirt, 
wo  diese  auf  bekannte  Fixsterne  geführt  hatten,  »quo  in  nego- 
tio  pondera  in  singulis  casibus  , pro  variis  circumstantiis  ad 
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arbitrium  quidem,  eautius  tarnen  et  consultius  distributa  sunt;« 
eine  zum  Schluss  noch  gegebene  Vergleichung  der  Oerter  die- 
ses Verzeichnisses  mit  den  ScHÖNFELü’schen  für  223  Nebel 
(p.  413 — 414)  erlaubt  dieses  Umstandes  wegen  nicht  ohne  wei- 
tere Ermittelungen  ein  Maass  für  die  Zuverlässigkeit  der  Posi- 
tionen im  allgemeinen  in  Zahlen  zu  geben,  welche  Ref. 
anzustellen  unterlässt,  weil  letztere  bereits  anderweitig  genü- 
gend gesichert  ist.  Von  den  verglichenen  Positionen  sind 
d’Arrest’s  Rectascensionen  im  allgemeinen  (im  einfachen 
Mittel  0!38)  grösser  als  diejenigen  von  Schönfeld;  die  Ab- 
weichungen d’A.  — Sch.  liegen  zwischen  — (—  4^6  und  — 3®6, 
und  diejenigen  der  Declinationen  zwischen  — [—  35"  und  — 46", 
während  die  einfachen  Mittel  aus  allen,  ohne  Rücksicht  auf  die 
persönliche  Gleichung  in  Rectascension,  0!86  und  874  sein 
würden. 


8 Newcomb,  Investigation  of  the  Distance  of  the  Sun, 

and  of  the  Elements  which  clepend  upon  it , from  the  Observations  of 
Mars,  made  during  the  Opposition  of  1862,  and  from  other  Sources, 
Washington,  1867.  4°.  29  S. 

Diese  Abhandlung  bildet  einen  Anhang  zu  dem  Bande  der 
Washingtoner  Beobachtungen  für  1865,  welcher  noch  nicht 
erschienen  oder  wenigstens  in  Europa  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden ist.  Die  Wichtigkeit  der  NEwcoMß’schen  Arbeit  als 
der  ersten  umfassenden  Untersuchung  der  Marsbeobach tungen 
von  1862  wird  aber  eine  der  Anzeige  des  ganzen  Bandes  vor- 
greifende Besprechung  dieses  Anhangs  gerechtfertigt  erschei- 
nen lassen. 

Nach  den  Vorschlägen  von  Winnecke  sind  während  der 
Marsopposition  von  1862  Beobachtungen  der  Declinationen 
dieses  Planeten  angestellt  auf  den  Sternwarten  zu  Albany,  Berlin, 
Greenwich,  Helsingfors.  Leiden,  Petersburg,  Pulkowa,  Wash- 
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ington  und.  Wien  auf  der  nördlichen  Halbkugel.,  und  auf  der 
südlichen  am  Cap , in  Santjago  de  Chile  und  Williamstown, 
Herr  Newcomb  hatte  sich  die  Aufgabe  gestellt  , aus  dem  gan- 
zen  Complex  dieser  Beobachtungen,  so  weit  sie  sich  von  genü- 
gender Genauigkeit  erwiesen,  den  wahrscheinlichsten  Werth 
der  Sonnenparallaxe  zu  ermitteln,  mit  dem  gesuchten  Resultat 
alle  anderweitigen  sichern  Bestimmungen  zu  einem  gegenwär- 
tig definitiv  zu  adoptirenden  Werth  zu  vereinigen  und  mit  die- 
sem einige  daraus  abzuleitende  häufig  Anwendung  findende 
Constanten  zu  bestimmen. 

Zwei  Drittel  der  NEWcoMB’schen  Schrift  beschäftigen  sich 
mit  der  Discussion  der  Meridianbeobachtungen  des  Mars.  Die 
in  Berlin,  Petersburg  und  Wien  angestellten  sind  nicht  benutzt; 
die  erste  dieser  Reihen  ist  Herrn  Newcomb  wahrscheinlich  zu 
spät  zugegangen  und  würde  auch  zu  dem  gesuchten  Resultate 
keinen  gewichtigen  Beitrag  haben  liefern  können,  weil  ihre 
Genauigkeit  durch  eine  zufällige  Störung  der  Isolirung  des 
Meridiankreises  erheblich  beeinträchtigt  worden  war;  gegen 
die  beiden  andern  hat  Herr  Newcomb  wahrscheinlich  der 
ungünstigen  Aufstellung  der  Instrumente  wegen  Bedenken 
gehabt.  Von  den  benutzten  Beobachtungen,  welche  den  Zeit- 
raum vom  21.  August  bis  3.  November  umfassen,  kommen  auf 
Albany  26  , Greenwich  14,  Helsingfors  18,  Leiden  29,  Pul- 
kowa  31  und  Washington  36,  im  Ganzen  also  auf  die  nördliche 
Halbkugel  154,  und  auf  die  südliche  143,  nämlich  auf  die 
Capsternwarte  53,  Santjago  49  und  Williamstown  51. 

Winnecke’s  Vorschläge  sind  bei  der  Ausführung  der  Be- 
obachtungen nicht  überall  so  streng  befolgt,  wie  es  zur  Er- 
reichung ihres  Zweckes,  der  Sicherung  möglichster  Gleichför- 
migkeit der  verschiedenen  Beobachtungsreihen,  wünschens- 
werth  gewesen  wäre.  — So  ist  in  Greenwich  in  der  Regel  nur 
die  Hälfte  der  ausgewählten  Vergleichsterne  beobachtet , und 
die  Einstellungen  des  Planeten  sind  dort  und  ebenso  in  Al- 
bany abwechselnde  Einstellungen  der  beiden  Ränder  gewesen. 
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anstatt  der  an  den  übrigen  Orten  ausgcführten  genaueren  Ein- 
stellung des  Centrums  durch  Vergleichung  kleiner  von  einem 
Fädenpaar  abgeschnittener  Segmente.  In  Albany  sind  diese 
Einstellungen  ausserdem  nicht  wie  diejenigen  der  Sterne  direct 
mit  den  Mikroskopen  des  Kreises,  sondern  durch  Vermittelung 
des  MiTCHELL’schen  sog.  Declinometers  abgelesen.  In  Wash- 
ington endlich  sind  die  Einstellungen  der  Sterne  nicht  gleich- 
förmig ausgeführt. 

Aus  den  Beobachtungen  zu  Pulkowa,  Greenwich,  Wash- 
ington und  Albany  sind  die  mittlern  Declinationen  der  Ver- 
gleichsterne und  mit  diesen  für  jedes  Instrument  und  jeden 
Tag  die  Polpuncte  zur  Reduction  der  Marsbeobachtungen  abge- 
leitet. Aus  den  Abweichungen  der  einzelnen  Polpuncte  von 
den  Tagesmitteln  haben  sich  folgende  mittlere  Fehler  einer 
Sternbeobach tung  gefunden : 


Pulkowa 

± 0"31 

Leiden 

0.33 

Cap 

0.36 

Williamstown 

0.37 

Greenwich 

0.53 

Washington 

, 0.56 

Santjago 

0.62 

Albany 

0.64 

Helsingfors 

± 0.73 

Der  Helsingforser  Meridiankreis  war  das  einzige  der  con- 
currirenden  Instrumente  mit  Nonienablesung  — Diese  Zahlen 
sind  vorzugsweise  maassgebend  gewesen  für  die  Festsetzung  der 
Gewichte  der  verschiedenen  Beobachtungsreihen,  ohne  dass 
untersucht  zu  sein  scheint,  ob  die  Genauigkeit  der  Beobach- 
tungen des  Planeten  zu  derjenigen  der  Sterneinstellungen  für 
alle  Instrumente  in  demselben  Verhältniss  gestanden  hat.  Es 
sind  ausserdem  die  Zahl  der  zu  jeder  Beobachtung  gehörigen 
Vergleichsterne,  ausnahmsweise  besondere  Bemerkungen  der 
Beobachter,  endlich  mit  Bücksieht  auf  die  Möglichkeit  des 
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Vorkommens  eines  constanten  Fehlers  in  den  Beobachtungen 
derselben  Person  die  Zahl  der  Beobachter  an  den  einzelnen 
Instrumenten  berücksichtigt,  indess  sind  überhaupt  nur  drei 
Gewichtsclassen,  mit  den  Gewichten  einer  Bedingungsgleichung 
1,  4 und  9,  unterschieden. 

Die  Bedingungsgleichungen  selbst  sind  in  folgender  Art  ge- 
bildet. Die  von  Winnecke  aus  Leverrier’s  Marstafeln  berech- 
nete Declinationsephemeride  wurde  verbessert,  indem  zu  der- 
selben der  Einfluss  einer  Correction  der  heliocentrischen  Länge 
jener  Tafeln  von  — 274  addirt  wurde,  welche  aus  denPulkowaer 
Rectascensionsbeobachtungen  von  1862  folgt.  Als  die  so  cor- 
rigirte  Ephemeride  unter  Annahme  der  Sonnenparallaxe  = 879 
mit  den  Beobachtungen  verglichen  wurde,  zeigten  sich  nur 
noch  so  geringe  Unterschiede,  dass  es  genügend  erschien,  nach- 
dem die  ganze  Beobachtungszeit  in  fünf  Abschnitte,  Aug.  21  — 
Sept.  12,  Sept.  13  — 24,  Sept.  25  — Oct.  6,  Oct.  7 — 19  und 
Oct.  20  — Nov.  3 getheilt  war,  als  die  zu  bestimmenden  Func- 
tionen der  Fehler  der  Mars-  und  der  Erdelemente  für  jeden 
Abschnitt  eine  Correction  a der  geocentrischenTafeldeclination 
für  die  Mitte  des  Abschnittes  und  die  zehntägige  Veränderung 
ß dieser  Correction  einzuführen.  Zu  diesen  beiden  Unbekann- 
ten kam  nur  noch  die  Correction  der  vorausgesetzten  Sonnen- 
parallaxe als  dritte  hinzu. 

Auf  die  fünf  einzelnen  Abschnitte  kamen  resp.  81,  65, 
53  (nach  Ausschluss  einer  Gleichung),  40  und  57  der  solcher- 
gestalt erhaltenen  Gleichungen,  welche  der  Methode  der  klein- 
sten Quadrate  gemäss  für  jeden  Abschnitt  besonders  aufgelöst 
wurden.  Es  fanden  sich,  wenn  f den  Correctionsfactor  der 
Sonnenparallaxe  879  bezeichnet,  folgende  Werthe  : 

Sept.  1 «x  = —07167  ßx  = —07053  / = 0.9923 
» 18  «2  = —0.020  /?2  = -f-0.024  1.0039 

» 30  a3  = — 0.016  ß$  = — | — 0 . 210  0.9984 

Oct.  13  a4  = —0.188  ßA  = +0.187  0.9943 

27  <a5  = —0.354  ßb  = 4-0.119  0.9812 


» 
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Die  ß kann  man  auch  durch  Vergleichung  der  successiven 
a bestimmen,  aus  welchen  sie  sich  gänzlich  verschieden  finden 
/?,  = — (— 0''09  angen.  +0704 


ß%  = — 1 — 0 . 0 5 4-0.04 

ß$  = — 0.05  0.00 

ßx  — — 0.12  —0.03 

ßh~  — 0.12  —0.03 


Als  wahrscheinlichste  Mittel  der  auf  beide  Weisen  erhaltenen 
Werthe  hat  Herr  Newcomb  die  so  eben  in  zweiter  Reihe 
aufgeführten  angenommen,  damit  als  zweite  Approximation 
f=  0.9950  erhalten  und  mit  diesem  Werth  und  den  fünf  an- 
genommenen ß folgende  Werthe  von  a : 

ct{  = — 07160 
<x2  = +0.011 
% = — 0.002 
at  = — 0.219 
ccb  — — 0.295 

Diese  und  die  angenommenen  ß wurden  endlich  in  die  fünf 
Normalgleichungen  zur  Bestimmung  von  f gesetzt  und  da- 
durch die  folgenden  Werthe  für  f und  die  Sonnenparallaxe  n 
selbst  gefunden : 


1 •/= 

= 0.9904 

rt  = 87815 

€ ± 07032 

2. 

1,0034 

8.930 

0.028 

3. 

0.9977 

8.880 

0.028 

4. 

0.9941 

t 8.847 

0.036 

5. 

0.9825 

8.744 

0.037 

Diese  fünf  Werthe  combinirt  Herr  Newcomb  mit  den  Cueffi- 
cienten  von  f in  den  fünf  Normalgleichungen  als  Gewichten 
und  erhält  dadurch  als  definitiven  Werth 

f=  0.9950  7i  = 87855. 

Er  gibt  an,  dass  der  w.  F.  eine  Gleichung  vom  Gewicht  1 
ungefähr  +0782  betrage  und  leitet  daraus  den  w.  F.  von 
n = ±07014  ab;  in  derselben  Weise  würde  man  für  die  fünf 
einzelnen  Werthe  von  n die  daneben  gestellten  wr.  F,  e erhalten. 
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Herr  Newcomb  macht  aber  selbst  darauf  aufmerksam,  dass 
man  einen  andern  w.  F.  anzunehmen  haben  würde,  wenn  sich 
in  den  verglichenen  Beobachtungsreihen  persönliche  Differen- 
zen zeigen  sollten.  Um  zu  ermitteln,  ob  solche  angedeutet 
wären , substituirt  er  seine  definitiven  Werthe  der  1 1 Unbe- 
kannten in  den  einzelnen  Gleichungen , ermittelt  für  die  ein- 
zelnen Sternwarten  die  algebraischen  Summen  der  übrig  blei- 
benden Fehler  und  vergleicht  diese  mit  den  der  Wahrschein- 
lichkeitsrechnung gemäss  zu  erwartenden  ==  0782  yü  für 
n Beobachtungen.  Dabei  ergibt  sich  Folgendes: 


Wahrsch. 

Wirkt. 

Wahrsch. 

Wirkt. 

Summe. 

Summe. 

Za 

Mittel. 

Mittel. 

Pulkowa 

± 475 

— 1671 

88 

± 0706 

— 0718 

Helsingfors 

3.6 

— 0.1 

23 

0.16 

— 0.04 

Leiden 

4.4 

-f-  6.4 

67 

0.07 

±0.10 

Greenwich 

3.0 

— 3.7 

17 

0.18 

— 0.22 

Albany 

4.3 

± 25.2 

28 

0.15 

±0.90 

Washington 

4.9 

+ 6.1 

59 

0.08 

±0.10 

Cap 

5.4 

— 2.6 

114 

0.05 

— 0.02 

Santjago 

5.7 

— 14.8 

68 

0.08 

— 0.22 

Williamstown 

±5.8 

+ 15.2 

112 

±0.05 

±0.14 

2a  ist  die  Summe  der  Quadratwurzeln  aus  den  für  die  Be- 
obachtungen der  einzelnen  Keihen  angenommenen  Gewichten. 

Unter  neun  Fällen  ist  also  sieben  Mal  die  wirkliche  mitt- 
lere Abweichung  grösser  als  die  zu  erwartende,  »so  that  the 
probability  in  favor  of  systematic  differences  is  very  great.  In 
the  case  of  Albany  the  evidence  in  favor  of  extraordinary  syste- 
matic difference  in  indisputable , the  observed  polar  distances 
being  079  less  than  those  of  the  other  northern  observatories 
throughöut  the  entire  series.«  Es  sei  daher  vielleicht  rathsam, 
Albany  ganz  auszuschliessen,  in  welchem  Falle  die  Parallaxe 
aber  nur  ungefähr  07011  grösser  herauskommen  würde,  da  das 
Gewicht  der  Beobachtungen  in  Albany  für  die  Parallaxen- 
bestimmung nur  etwa  den  50.  Theil  des  Gesammtgewichtes 
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der  Bestimmung  ausmache*  Zu  diesem  Gewicht  möchten  sie 
trotz  ihrer  Abweichung  berechtigt  sein,  und  es  könne  daher 
die  vorher  gefundene  Parallaxe  = 87855  als  das  wahrschein- 
lichste Resultat  der  Meridianbeobachtungen  angesehen  werden 
»Owing,  however,  to  the  evidence  of  constant  errors,  the  pro- 
bable error  of  the  result  must  be  increased  to  07020,  giving,  as 
the  parallax  from  meridian  observations  of  Mars,  made  in  1862, 
according  to  Winnecke’s  plan,  87855  ±07020.« 

Herr  Newcomb  verlässt  hiermit  diesen  Gegenstand , wel- 
cher wohl  noch  einer  weiteren  Discussion  bedarf.  Die  Existenz 
persönlicher  Fehler  in  den  Marsdeclinationen  scheint  Ref.  nicht 
allein  für  Albany  evident  und  verlangt  eine  andere  Behandlung 
der  Aufgabe,  welche  möglicherweise  zu  einem  mit  Newcomb’ s 
Zahl  sehr  nahe  identischen  Werth  für  die  Sonnenparallaxe, 
aber  zu  sehr  abweichenden  Ansichten  über  die  Genauigkeit 
ihrer  Bestimmung  führen  wird. 

Vergleicht  man  z.  B.  die  so  vorzüglich  genauen  Leidener 
und  Pulkowaer  Beobachtungsreihen  mit  einander,  so  erhält 
man  für  die  17  beiden  Reihen  gemeinschaftlichen  Tage  fol- 
gende Unterschiede  der  relativen  Marsdeclinationen : 


Sept.  10 

+ 0773 

Sept. 

23 

+ 0727 

12 

+ 0.63 

26 

+ 0.79 

13 

0.00 

27 

+ 0.27 

14 

+ 0.57 

29 

+ 0.85 

15 

+ 0.55 

Oct. 

1 

— 1.13 

16 

+ 0.49 

6 

+ 0.41 

17 

+ 0.61 

16 

— 0.03 

18 

— 0.87 

31 

+ 0.14 

19 

— 0.05 

Dieselben  sind  hiernach,  wenn  man  die  Ungleichheit  der 
Gewichte  dieser  Zahlen  ausser  Acht  lässt,  im  Mittel  in  Leiden 
0725  ±0708  nördlicher  beobachtet  (w.  F.  einer  Differenz 
= ±0735) ; man  erhält  sogar  0742±0706  für  diesen  Unter- 
schied, wenn  man  die  beiden  gänzlich  abweichenden  Werthe 
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Sept,  18  und  Oct.  1 ausschliesst.  Der  wahrscheinliche  Fehler 
einer  einzelnen  Differenz  ist  dann  nur  ±0722,  und  die  Reali- 
tät des  fast  doppelt  so  grossen  constanten  Unterschiedes  gar 
nicht  zu  bezweifeln. 

Eine  genäherte  Vorstellung  von  der  Genauigkeit,  mit  wel- 
cher sich  die  Sonnenparallaxe  aus  den  Beobachtungen  von 
1862  finden  lässt,  kann  man  sich  mit  Hülfe  der  vorhin  zusam- 
mengestellten mittlern  Abweichungen  der  einzelnen  Beobach- 
tungsreihen bilden.  Sieht  man  yon  Albany  ganz  ab,  so  würde 
den  andern  acht  Zahlen  zufolge  der  wahrscheinliche  constante 
Fehler  einer  Beobachtungsreihe  etwa  = ±0712  zu  setzen  sein. 
Die  Ausschliessung  des  starken  Fehlers  der  Albany-Declina- 
lionen  bei  dieser  Ermittelung  scheint  aber  kaum  zulässig , da 
aus  den  detaillirten  Mittheilungen  Hough’s  über  seine  Beobach- 
tungen (Albany  Obs.  Vol.  I,  App.  E)  die  Möglichkeit  der  An- 
nahme eines  besondern  Fehlers,  gegen  den  er  sich  a priori 
hätte  sichern  können , keineswegs  hervorgeht.  Hält  man  sich 
indess  vorläufig  an  jene  Zahl  ±07l2,  so  würde,  da  fünf  nörd- 
liche und  drei  südliche  Sternwarten  zur  Bestimmung  einer 
Differenz  von  etwa  28"  im  Mittel  cooperirt  haben,  der  in  der 
Bestimmung  der  Sonnenparallaxe  noch  zu  befürchtende  Ein- 
fluss der  constanten  Fehler  nicht  kleiner  angenommen  werden 
können  als  ±07028.  Zu  der  Bestimmung  des  hierzu  kommen- 
den Einflusses  der  zufälligen  Beobachtungsfehler  kann  man 
sich  der  Unterschiede  zwischen  den  Resultaten  der  fünf  Grup- 
pen bedienen , in  welche  Herr  New  comb  das  gesammte  Mate- 
rial getheilt  hat;  für  den  mittlern  Werth  würde  man  etwa 
±07022  finden,  hiernach  aber  den  wahrscheinlichen  Fehler 
der  aus  diesen  Beobachtungen  abzuleitenden  Parallaxe  auf 
±07036  zu  veranschlagen  haben.  Diese  Grenzen  scheinen 
aber  kaum  weit  genug,  wenn  man  den  Gang  in  den  fünf  Spe- 
cialwerthen  für  rc  betrachtet , in  welchem  ein  Connex  mit  der 
Grösse  der  beobachteten  Differenz,  die  z,  B.  für  die  Combina- 
tion  Leiden-Cap  in  den  einzelnen  Abtheilungen  im  Mittel  26", 
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29",  29",  28"  und  25"  gewesen  ist,  zwar  nicht  evident  aber  auf- 
fällig genug  hervortritt.  — 

Die  andern  Bestimmungen  der  Sonnenparallaxe,  welche 
Herr  Newcomi;  zur  Ableitung  eines  Normalwerthes  benutzt, 
sind  durch  fünf  verschiedene  Methoden  erhalten.  Der  erste 
ist  das  Resultat  der  HALL’schen  Discussion  der  Mikrometer- 
vergleichungen des  Mars  1862  in  Upsala,  Washington  und 
Santjago,  welche  mit  den  »Washington  Observations«  for  1863 
publicirt  und  im  zweiten  Bande  dieser  Zeitschrift  besprochen 
worden  ist,  nämlich  n — 8"842  ±:0"04,  »the  probable  error 
being  a rough  estimate  from  the  discordance  of  the  results,  and 
the  probable  systematic  errors  of  the  observers.«  Die  letztere 
Fehlerquelle  möchte  wohl  kaum  genügend  gewürdigt  sein, 
welche  Yermuthung  ReUindess  nur  auf  anderswoher  genommene 
Gründe  stützen  kann , indem  ihm  II all’ s Arbeit  und  die  von 
ihm  discutirten  Beobachtungsreihen  nicht  selbst  bekannt  sind. 

Zweitens  wird  für  die  parallactische  Ungleichheit  des  Mon- 
des ein  Mittelwerth  1 25"49  abgeleitet,  dessen  wahrscheinlichen 
Felder  Herr  Newcomb  = ±0"35  schätzt,  aus  Hansen’ s Be- 
stimmung aus  Greenwicher  und  Dorpater  Beobachtungen 
126"46,  mit  dem  Gewicht  1,  einem  von  Stone  aus  2075  Green- 
wicher Beobachtungen  von  1848  — 1866  abgeleiteten  Werth 
125"36  mit  dem  Gewicht  8,  und  einer  Bestimmung  von  New- 
comb aus  den  Washingtoner  Beobachtungen  der  vier  Jahre 
1862  — 1865  — 124!'36,  welche  aber  »on  account  of  irradiation 
and  of  spurious  enlargement«  des  aus  7 Durchgängen  um  Mit 
ternacht  uncorrigirt  mit  Hansen’s  Tafeln  übereinstimmend 
gefundenen  Mondhalbmessers  noch  um  l"t  vergrössert  wurde 
und  dann  das  Gewicht  4 erhielt.  Aus  dem  angenommenen 
Mittelwerth  wird  n — 8"838  (±:0"025)  berechnet. 

Drittens  wird  die  Mondgleichung  der  Erde  aus  vier- 
zehnjährigen Greenwicher  Beobachtungen  (1851  — 1 864)  zu 
6"56  ±:0"04  und  aus  fünfjährigen  Washingtoner  Beobachtungen 
(1861  — 1865)  zu  6"5l±;0"07  bestimmt  und  mit  Leverrter’s 
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Annahme  6'.'50  ±0703  zu  dem  Mittel  67520  z±z07023  vereinigt. 

o 

Mit  Peters’  Nutationsconstante  97223  und  der  Constante  der 
Lunisolarpräcession  507378  für  1850,  welche  aus  Struve’s  Be- 
stimmung der  Constante  der  allgemeinen  Präcession  mit  An- 
wendung der  LEVERRiER’schen  Venusmasse  folgt,  findet  Herr 

Newcomb  die  Mondmasse  = und  dann  aus  der  obigen 

Constante  rt  = 87809  ih07054.  Nach  Bemerkungen  von  Stone 
(Monthly  Notices  Vol.  28.  Nr.  2.  3)  hätte  man  indess  aus  jenen 
Werthen  der  Constante  der  Mondgleichung  n — 8789  abzu- 
leiten. 

Ferner  ist  das  von  Powalky  aus  einem  Theil  der  Be- 
obachtungen des  Venusdurchganges  von  1769  an  12  Orten 
abgeleitete  Resultat  zugezogen.  Powalky  fand  87832  ±07021«, 
wo  e der  w.  F.  einer  Gleichung  ist,  der  sich  aus  den  p.  24  der 
PowALKY’schen  Abhandlung  aufgeführten  Fehlern  = ±2!1 
findet,  so  dass  der  w.  F.  seines  n ±07044  wird;  und  mit 
hypothetischer  Aenderung  der  Länge  einer  der  Beobachtungs- 
stationen 8786,  welchen  letztem  Werth  Herr  Newcomb,  mit 
einem  geschätzten  w.  F.  ±0704.  benutzt  hat.  Endlich  ist  noch 
Foucault’s  Bestimmung  der  Lichtgeschwindigkeit  zugezogen, 
welche  mit  Stritve’s  Aberrationsconstante  2074451  n — 8786 
gibt;  für  eine  verlässliche  Beurtheilung»  der  Sicherheit  dieser 
Zahl  scheint  indess  kein  genügendes  Material  bekannt  gewor- 
den zu  sein. 

Als  wahrscheinlichsten  Werth  im  Mittel  aus  diesen  sechs 
Bestimmungen  nimmt  Herr  Newcomb  an 

n = 87848 

(entsprechend  einer  Entfernung  von  23312  Halbmessern  des 
Erdäquators  = 20035000  geographischen  Meilen)  , eine  Zahl, 
deren  Unsicherheit  etwas  grösser  sein  wird  als  der  von  Herrn 
Newcomb  für  dieselbe  angegebene  wahrscheinliche  Feh- 
ler ±07013,  die  aber  jedenfalls  der  Wahrheit  sehr  nahe  lie- 
gen wird. 
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Herr  NewConb  mit  diesem  Normal werth  für  n und  seiner  An- 
nahme des  w.  F.  derselben  ==  326800  ±1300;  ferner  aus  der 


nenmasse.  Mit  der  angegebenen  Mondmasse  wird  die  Nuta 
tionsconstante  97210 ±0701  1,  endlich,  nach  Delaunay*  sehen 
Formeln,  die  parallactische  Ungleichheit  des  Mondes  = 125763 
±0719  abgeleitet. 

Wollte  man  auch  die  Aberrationsconstante  aus  der  Ent 
fernung  der  Sonne  und  Foucault’s  Bestimmung  der  Licht- 
geschwindigkeit berechnen,  so  würde  man  einen  etwa  0703  grös- 
seren Werth  als  Struve’s  jetzt  allgemein  angewandte  Zahl 
207445*  erhalten.  Es  ist  wohl  nur  ein  zufälliges  Zusammen 
treffen,  dass  eine  solche  Yergrösserung,  nach  Struve’s  letzten 
Bemerkungen  über  seine  Aberrationsbestimmung  und  nach 
Peters’  und  Schweizer’s  Polarsternbeobachtungen ; in  der 
That  wahrscheinlich  ist. 


Annals  of  the  Astronomical  Observatory  of  Harvard 

College.  Vol.  II  — Part  II.  1854—55.  VI  und  257  pag.  Cambridge: 
Welch j Bigelow  and  Comp.  1867. 

Der  vorliegende  Band  der  Annalen  des  Harvard  College 
gibt  die  Fortsetzung  der  Zonenbeobachtungen  mittelst  des 
Befractors  von  14  Pariser  Zoll  Oeffnung.  Die  erste  Abtheilung 
dieser  Zonen,  welche  die  Durchbeobachtung  des  Gürtels  zwischen 
dem  Aequator  und  0°20'  nördlicher  Declination  enthält,  er- 
schien 1855  und  bildete  die  zweite  Abtheilung  des  ersten 
Bandes  der  Annalen  jener  Sternwarte.  Die  darin  enthaltenen 
in  62  Zonen  zusammengefassten  Beobachtungen  sind  in 
den  Jahren  1852  und  1853  angesteilt;  in  der  vorliegenden 


Mondgleichung  die  Mondmasse  = 

einigte  Masse  der  Erde  und  ihres  Trabanten  = 


also  die  ver- 


322800 


der  Son 
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Fortsetzung  werden  die  Zonen  63—  116  der  Jahre  1854  und 
1855  mitgetheilt,  die  den  Gürtel  von  — (—  0° 20'  bis  -f-  0 0 4 0 ' 
umfassen. 

Die  Vorrede  des  Herausgebers  J.  Winlock,  jetzigen  Di- 
rectors  der  Sternwarte,  verweist  kurz  auf  die  ausführliche  Ein- 
leitung, die  G.  P.  Bond  der  ersten  Reihenfolge  der  Zonen 
beigegeben  hat,  und  es  wird  bemerkt,  dass  der  befolgte  Be- 
obachtungsmodus genau  derselbe  geblieben  ist,  wie  in  den  bei- 
den ersten  Jahren.  Die  Rectascensionen  beruhen  also  auf  den 
chronographisch  registrirten  Antritten  der  Sterne  an  zwei  Stun- 
denstrichen, die  auf  einer  so  nahe  wie  möglich  mit  der  Focal- 
fläche  des  grossen  Refractors  zusammenfallenden  Micaplatte 
gezogen  sind;  die  Declinationen  auf  Schätzungen  gegen  die  in 
Abständen  von  10"  gezogenen  Declinationsstriche. 

Zum  besseren  Verständniss  einiger  nachher  mitzutheilen- 
den  Betrachtungen  über  die  in  den  Zonen  geschätzten  Grössen 
führt  Referent  hier  an,  dass  zufolge  einer  Bemerkung  Safford’s 
(Annals  of  the  Astr.  Obs.  of  Harvard  College  Bd.  V,  pag.  81) 
viel  Lich^  ins  Feld  eingelassen  werden  musste,  um  die  Striche 
auf  der  Micascale  deutlich  zu  sehen. 

Die  Positionen  der  Sterne  sind  differentiell  mittelst  der 
hellem,  in  anderen  Catalogen  sich  findenden  Sterne,  abge- 
leitet. Ein  in  Vol.  I Part  IT  mitgetheilter  Standard-Catalogue 
aller  bei  Lalande,  Bessel  und  Rümker  vorkommenden  Sterne 
zwischen  dem  Aequator  und  — f- 1 0 nördlicher  Declination  liegt 
auch  den  Rechnungen  für  die  neue  Folge  der  Zonen  zu  Grunde. 
Das  Versehen , dass  die  den  P>ESSEL’sehen  Zonen  entnomme- 
nen Sterne  ohne  Rücksicht  auf  die  Var.  sec.  von  1825  auf 
1853  gebracht  sind,  beeinflusst  auch  die  Oerter  der  neuen 
Reihe.  Hierauf,  sowie  auf  zwei  kleinere  Versehen,  wodurch 
aber  in  keinem  Falle  die  Position  um  mehr  als  O'.'l  irrig  werden 
kann,  macht  die  Einleitung  zum  neuen  Bande  aufmerksam. 

Eine  Discussion  der  wahrscheinlichen  Fehler  der  Beobach- 
tungen ist  nicht  beigefügt. 
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Für  die  erste  Reihe  fand  Bond  (Vol.  T,  Part  II,  p.  XTJT1  : 
wahrscheinlicher  Fehler  in  AR.  ± Oh)  7 4 (2  Fäden) 

))  ' » » Deel.  ± 0770 

Da  nun  die  Sterne  im  Allgemeinen  in  zwei  Zonen  beobach- 
tet sind,  so  hätte  man  für  den  w.  F.  einer  den  Harvard-Zonen 
entnommenen  Position  anzunehmen : 

w.  F.  in  AR.  ± 0?059 
in  Deel.  ± 0756 

Die  Aeusserung  G.  P.  Bond’s,  dass  die  Micascale,  welche 
für  sämmtliche  Zonen  benutzt  ist,  durch  den  langen  Gebrauch 
etwas  verdorben  sei;  was  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  üeberein- 
stimmung  der  Beobachtungen  inter  se  bleiben  könne /hätte  es 
als  wünschenswert]!  erscheinen  lassen , auch  ausführlichere 
Untersuchungen  über  die  Genauigkeit  der  neuen  Reihe  beizu- 
geben. Referent  hat,  um  zu  einem  Urtheile  über  die  aus  die- 
sem Grunde  zu  vermuthende  Aenderung  der  w.  F.  zu  gelangen, 
für  die  Zonen  63,  64,  73,  74,  83,  84,  93,  94,  103,  105,  115, 
116  die  Ableitung  der  w.  F.  mittelst  der  beigefügten  Columne 
»Difference«  ausgeführt. 

Zunächst  hat  sich  dabei  gezeigt,  dass  die  Zonen,  obgleich 
dem  Anschein  nach  ganz  homogen  reducirt , doch  keineswegs 
frei  von  constanten  Fehlern  sind,  so  dass  es  wünschenswert!! 
gewesen  wäre , häufiger  die  Gleichungen  für  die  Differenz 
zweier  zusammengehörigen  Zonen  zu  berücksichtigen,  wie  das 
bei  der  ersten  Reihe  bei  mehreren  Zonen  geschehen  ist.  Vergl. 
Vol.  I,  Part  II,  pag.  XX. 

Es  fand  sich  der  Unterschied  der  Rectascension  J a und 
der  Declination  J d im  Mittel : 

Zone  63 — 64 

Jcc  = -\-  0*008  130  Sterne  J d = +0"bl  145  Sterne 

Zone  73—74 

Ja  — — 0!060  76  Sterne  J ö — ( — 1709)  74  Sterne 

J ö kann  für  die  Zonen  73  und  74  nicht  als  constant 
betrachtet  werden. 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft  III. 


8 


112 


Zone  83  — 84 

Ja  = — 0?088  132  St.  Jd  = — 0'/02  131  St. 

Zone  93—94 

z/a  ==  +0?026  143  St.  Jd  ==  — OM 5 1 38  St. 

Zone  103—105 

Ja  = ( — 0*162)  113  St.  J 8 — +0'/32  117  St. 

Für  diese  Zonen  ist  deutlich  angezeigt,  dass  Ja  sich  im 
Laufe  der  Zone  verändert  hat.  Fasst  man  die  Beobachtungen 
zusammen,  die  auf  je  einer  Seite  enthalten  sind,  sc»  ergibt  sich  ; 

Pa 
» 

» 

» 

Noch  evidenter  tritt  eine  Veränderlichkeit  in  den  Zonen 
115  und  116  für  beide  (Koordinaten  hervor.  Es  findet  sich 
nämlich  : 


194 

Ja—  — 0?259 

38  Sterne 

196 

= —0.258 

32 

» 

198 

= —0.056 

27 

» 

200 

= +0.081 

16 

» 

Pag. 

248 

Ja  — — 0?080 

Jd  = — 0724 

)) 

250 

— 0.043 

+0.20 

» 

252 

+0.050 

+ 0.72 

)) 

254 

+0.111 

+ 1.23 

Mit  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  ergibt  sich  für 
diese  Zonen  ein  ausserordentlich  kleiner  w.  F. ; jedoch  würde 
für  eine  genaue  Bestimmung  eine  schärfere  Herleitung  der 
Veränderung  erforderlich  sein. 

Für  die  übrigen  Zonen  findet  sich  nun  der  mittlere  Betrag 
einer  Differenz : 


Zone 

z/  a 

Sterne 

AS 

Sterne 

63, 

64 

± 0?  1 26 

130 

± 1736 

145 

73, 

74 

±0.108 

76 

.... 

. . . 

83, 

84 

±0.133 

132 

± 1.48 

131 

93, 

94 

±0.125 

143 

± 1.32 

138 

103, 

105 



. . . 

± 1.39 

117 

oder  im  Mittel,  mit  Rücksicht  auf  Gewichte : 

±0*125  4SI  Sterne  ± 1"39  531  Sterne 
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und  damit  der  w.  F.  einer  Position  im  Mittel  aus  zwei  Zonen  : 
/Ja  — itO^OöB  /!  8 — dzöi'59 
so  nahe  gleich  den  von  Pond  für  die  erste  Folge  der  Zonen 
ermittelten  Werth en , dass  der  Einfluss  des  mehrjährigen  Ge- 
brauchs der  Micaplatte  nicht  deutlich  hervortritt. 

Nach  dem  ursprünglichen  Beobachtungsplane  enthalten 
die  Zonen  alle  Sterne  bis  zur  11.  Grösse  incl.  und  so  viele  dev 
12.  Grösse,  als  mitbeobachtet  werden  konnten,  ohne  die  Be- 
stimmung der  helleren  Sterne  zu  stören.  Zwölfter  Grösse  sind 
die  Sterne  genannt,  welche  ohne  viel  Schwierigkeit  mit  der 
erleuchteten  Scale  zu  beobachten  waren ; die  BESSEL’sche 
Grösse  9 111  hat  Bond  ebenfalls  bei  Beginn  der  Zonen  9m  ge- 
nannt; aber  von  Zone  38  an  hat  sich  seine  Schätzungsweise 
geändert.  Pag.  LY  der  ersten  Folge  findet  sich  folgende  Ver- 
gleichung der  Harvard-Grösse  9m  mit  Bessel’s  Werthen: 


Zone 

Corr. 

Sterne 

w.  F. einer 

1 — 11  incl. 

— 0™  1 2 

25 

± 0™39 

12  — 21 

+ 0.25 

32 

0.28 

22  — 37 

— 0.02 

34 

0.42 

38—48 

-0.68 

66 

0.49 

49  — 60 

— 1.16 

25 

0.39 

ln  der  Columne  »Corr.«  ist  die  Reduction  der  BoND’schen 
Grösse  auf  die  BESSEL’sche  enthalten;  es  ist  also  in  den  letzten 
Zonen  Bond  10™  2 = Bessel  9m  0. 

Bekanntlich  hat  W.  C.  Bond  bei  seinen  Grössenschätzun- 
gen sich  der  tlERSCHEL’schen  Scale  allgeschlossen , indem  er 
die  Kraft  des  Refractors  und  des  20füssigen  HERSCHEL’schen 
Reflectors  als  gleich  annahm  und  bis  zur  19.  und  20.  Grösse 
herabgieng.  Später  hat  allerdings  G.  P.  Bond  etwas  heller 
geschätzt  und  in  der  Arbeit  über  den  Orionnebel  seine  Grössen 
so  ausgeglichen,  dass  sie  der  fortgesetzten  ÄRGELANDER’schen 
Scale  entsprechen  sollen ; er  hat  dabei  die  Limes  für  den  grossen 
Refractor  zu  1 5m  angenommen. 

Um  diese  Ausgleichung  zu  machen,  sind  im  März  1804 

8* 
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eine  Reihe  Schätzungen  angestellt,  bei  denen  Safford  die 
Sterne  aus  dem  Bonner  Sternverzeichnisse  (in  der  Gegend  des 
Orion)  auswählte , während  Bond  am  Teleskope  die  Grössen 
schätzte , ohne  dass  ihm  die  Bonner  Angaben  dafür  bekannt 
waren. 

Nach  der  in  den  Annals  of  the  Harvard  Obs.,  Band  V, 
pag.  122,  gegebenen  vorläufigen  Ausgleichung  dieser  Verglei- 
chung hat  man  nachstehende  zusammengehörige  Werthe : 


Argel. 

Bond  1857,  58 

Bond  1864 

7“  8 

7®  1 

7™  0 

8“  5 

8?0 

7”  8 

9“0 

9.2 

8“  6 

9“  3 

10.0 

9I?2 

9™  5 

10.6 

9“  7 

Die  erste  Reihe  würde  der  Zeit  nach  am  besten  für  die 
Grössenschätzungen  der  Zonen  anwendbar  sein.  Es  lässt  sich 
übrigens  bei  den  BoNü’schen  Vergleichungen  von  1864  erin- 
nern , dass  die  verglichenen  Sterne  der  Bonner  Durchmuste- 
rung in  der  Nähe  von  hellen  Sternen  ( d und  s Orionis)  genom- 
men sind,  wodurch  die  Bonner  Grössen  dieser  Sterne  zu  schwach 
ausgefallen  sind.  Ferner  ist  es  Referenten  wahrscheinlich,  dass 
Bond  die  Sterne  schwächer  geschätzt  haben  würde,  hätte  er 
nicht  gewusst,  dass  sie  im  Bonner  Verzeichnisse  Vorkommen, 
dessen  untere  Grenze  als  9™  5 (in  Wahrheit  wohl  10m)  ihm  be- 
kannt war.  Man  kann  schwerlich  Bond’s  Schätzungen  als  ganz 
unbefangen  ansehen.  Grund  zu  dieser  Meinung  gibt  nach- 
stehende Grössen- Vergleichung  der  Sterne,  die  den  schon 
mehrfach  erwähnten  Zonen  63,  64,  73,  74,  83,  84,  93,  94,  103, 
105,  115,  116  mit  der  Bonner  Durchmusterung  gemeinsam 
sind.  Die  Grösse  9™  5 des  Bonner  Verzeichnisses  ist  für  sich 
verglichen,  dann  aber  sind  die  Classen  9“  4 9®  3 9®  2;  9®  1 9®0 
8®  9;  8®  8 — 8®  2 incl. ; 8®  1 — 7®  5 incl.  zusammengefasst.  Die 
eingeklammerten  Zahlen  bezeichnen  die  Anzahl  der  vergliche- 
nen Sterne. 
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Vergleichung  (1er  Bonner  und  Harvard-Grössen 


Zone 

9m  5 

9m  3 

9m  0 

8m  5 

7rn8 

63, 

64 

4-0™  6 (39) 

+0™  3(20) 

+ 0?  2 

(io 

4-0?  1 

(11) 

— 0™2 

(5) 

73, 

74 

+0.9  (7) 

+ 1.6  (6) 

+0.4 

(4) 

+ 1.2 

(8) 

+ 1.5 

(1) 

83, 

84 

+0.9  (22) 

+0.8  (20) 

4-0.5 

(5) 

+0.2 

(4) 

+ 1.3 

(4) 

93, 

94 

+ 1.8  (24) 

+ 1.2  (33) 

+ 1.0 

(22) 

+0.5 

(18) 

+0. 6 

(4) 

103, 

105 

+1,5  (11) 

+ 1.9(14) 

+ 1.4 

(10) 

+0.3 

(9) 

0.0 

(1) 

1 J 5, 

116 

+2.0  (29) 

+ 1.4(19) 

+0.8 

(8) 

+0.5 

(8) 

+0.7 

(3) 

Mittel : 

-+V+T 

+ 1 2 

4-o? 

9 

+0m 

4 

4-o™ 

6 

Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  die  BoNü’schen 
Grössen  in  der  zweiten  Folge  ähnlichen  Schwankungen  unter- 
worfen sind,  wie  sie  Fond  seihst  in  der  Einleitung  zur  ersten 
Reihe  hervorhebt,  so  dass  Referent  auf  den  Schlusssatz  des 
BoND’schen  Capitels  über  seine  Grössenschätzungen  hier  auf’s 
Neue  aufmerksam  macht:  »Meanwhile  it  may  be  assumed  that 
no  considerable  deviation  from  a fixed  scale  is  likely  to  take 
place  during  the  passage  of  a zone , and  thus  the  Order  or  se~ 
quence  of  brightness  of  all  the  stars  contained  in  it  can  be  regar- 
ded  as  correct,  even  while  disturbing  causes  may  exist  very  sen- 
sibly  affecting  the  judgment  of  the  observer  in  other  respects.  « 
Referent  hat  es  für  nicht  überflüssig  gehalten,  den  w.  F. 
eines  Unterschiedes  der  Grössen  (B-D)  im  Verlaufe  dersel- 
ben Zone  abzuleiten.  — Es  fand  sich: 

Bonn  w.  F.  Sterne 

9?  5 ±0™  459  132 

9?  3 ±0“  470  112 

9?0  ±0?489  60 

8ra5  ±0?51 1 58 

In  der  Einleitung  des  Bonner  Stern  Verzeichnisses  Bd.  I, 
pag.  XXIII  gibt  Argelander  den  w.  F.  der  Bonner  Grössen: 

9™ 5 0?05 

9m  0.06 

Sm  0.16 

7m5  0.24 
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Wenn  nun  auch  die  w.  F.  der  beiden  niedrigsten  Grössen 
zu  klein  ausgefallen  sein  mögen , so  ist  doch  einleuchtend, 
dass  der  bei  weitem  grösste  Theil  des  oben  gefundenen  w.  F. 
einer  Grössendifferenz  den  BoNn’schen  Schätzungen  zuzuschrei- 
ben ist.  Dabei  ist  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren,  dass  es 
sich  hier  bei  den  Harvard-Sternen  nur  um  die  Schätzungen  in 
derselben  Zone  handelt,  dass  also  die  obigen  w.  F.  erheb- 
lich grösser  ausfallen  würden,  wollte  man  sie  für  die  Bom/schen 
Grössen  im  Allgemeinen  ableiten. 

Eine  indirecte  Vergleichung  der  Grössen  der  Bonner 
Durchmusterung  mit  den  HERSCHEL’schen  Grössen  ergibt  sich, 
wenn  man  eine  auf  die  Sternfülle  gegründete  Rechnung  Bond’s 
in  der  Einleitung  für  die  erste  Reihe  zu  Hülfe  nimmt.  Er  findet 
pag.  LVI,  dass  seine  Grösse  1 1 fast  genau  der  HERSCHEL’schen 
Grösse  10  entspricht.  Hieraus  würde  also,  zufolge  der  oben 
zusammengestellten  Vergleichungen,  zu  ersehen  sein,  dass  die 
HERSCHEL’sche  zehnte  Grösse  nahezu  den  schwächern  Sternen 
9?  5 der  Bonner  Durchmusterung  entspricht.  Man  darf  jedoch 
nicht  unberücksichtigt  lassen,  dass  die  HERSCHEL’schen  Grös- 
sen, auf  die  sich  diese  Vergleichung  bezieht,  aus  den  Stern- 
aichungen  hervorgegangen  sind 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  im  Bereiche  der  Zo- 
nen 93,  94  die  Bonner  Durchmusterung  28  Sterne  hat,  die  sich 
in  den  BoNö’schen  Zonen  nicht  finden. 

Als  möglicherweise  veränderlich  führt  Referent  an : Stern 
9. 1 0ra  Zone  75,  Nr.  48,  in  Zone  76  nicht  beobachtet,  mit  der  An- 
merkung: »IIow  came  76  to  lose  this  Star?«  Der  Stern  ist  der 
helle  Nachbar  von  x Piscium  und  ist  von  vielen  Beobachtern 
im  Mittel  1 — 2 Grössen  schwächer  als  x Piscium  geschätzt, 
also  wohl  gut  7m.  Referent  hat  ihn  in  dieser  Helligkeit  im 
Herbst  1867  öfter  am  Himmel  gesehen:  seine  Farbe  ist  stark 
röthlich. 

Zum  Schluss  mögen  noch  einigeVerbesserungen  von  Druck- 
fehlern etc.  Platz  finden : 


1 17 


Pag.  6 Nr 

.111 

1 9h  9m 

statt  Sm 

» 9 

1 10 

1 3'.'6 

)) 

23. 

» — 

» 

156 

23.0 

V) 

38. 

» — 

156 

+2.8 

)) 

+ 7.8 

))  — 

» 

162 

59.8 

» 

9.8 

)>  — 

162 

11.3 

» 

1.3 

» 84 

69 

27' 

)) 

37' 
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Bestimmung  der  Bahn  des  Cometen  III  1860  von 

A.  Auwers.  Aus  den  Abhandlungen  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1867.  48  Seiten  in  4°. 

Der  Comet,  dessen  Bahnbe Stimmung  die  vorliegende  Ab- 
handlung enthält,  wurde  schon  am  18.  Juni  1860  an  mehreren 
Orten  bei  seinem  Heraustreten  aus  den  Sonnenstrahlen  mit 
blossem  Auge  bemerkt,  jedoch  erst  am  21.  Juni  astronomisch 
beobachtet  und  auf  der  nördlichen  Halbkugel  bis  zum  24.  Juli 
verfolgt.  Seit  dem  8.  Juli  wurde  der  Comet  auch  auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  beobachtet  und  zwar  am  längsten,  bis  Oct.  18, 
am  Cap  der  guten  Hoffnung.  Die  Genauigkeit,  welche  Auwers 
in  seinen  Beobachtungen  mit  dem  Ringmikrometer  des  Kö- 
nigsberger Heliometer  erreichbar  fand,  ist  ihm  Veranlassung 
geworden,  die  Bahn  des  Cometen  auf’s  Schärfste  zu  untersuchen. 

In  den  vier  Monaten  seiner  Sichtbarkeit  hat  der  Comet 
heliocentrisch  einen  Bogen  von  96°  durchlaufen,  der  leider 
demselben  Zweige  der  Bahn  angehört,  da  zur  Zeit  der  ersten 
Beobachtung  das  Perihel  bereits  um  40°  überschritten  war. 
Zur  Bahnbestimmung  lagen  Beobachtungen  von  23  Stern- 
warten vor,  sowie  an  verschiedenen  Orten  angestellte  Sextan- 
tenbeobachtungen, die  jedoch  in  Rücksicht  des  reichhaltigen 
vorhandenen  bessern  Materials  nicht  berücksichtigt  sind.  Von 
hoher  Bedeutung  für  die  Genauigkeit  der  erlangten  Resultate 
ist  der  Umstand,  dass  Herr  Sievers  auf  Auwers’  Veranlassung 
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die  Vergleichsterne  der  nördlichen  Sternwarten  sowie  mehrere 
auf  der  Südhalbkugel  benutzte  je  zwei-  bis  dreimal  am  Reichen- 
BACH’schen  Kreise  der  Königsherger  Sternwarte  neu  bestimmt 
hat,  im  Ganzen  etwa  1 10  Sterne.  Maclear  und  Moesta  haben 
die  von  ihnen  benutzten  Sterne  gleichfalls  neu  beobachtet; 
einzelne  hat  Auwers  mittelst  des  Gothaer  Aequatoreals  neu 
bestimmt,  so  dass  sich  unter  den  193  benutzten  Vergleich- 
sternen nur  drei  befinden,  die  allein  auf  den  Argelander’- 
schen  Zonenbeobachtungen  beruhen.  Der  Catalog,  der  zur 
weitern  Bearbeitung  zu  Grunde  gelegt  ist  . findet  sich  pag.  27 — 
3 1 1) , zu  dessen  Ableitung  auch  noch  MXdler’s  und  Robinson’s 
Cataloge,  sowie  die  neuern  Greenwicher  Beobachtungen  hinzu- 
gezogen sind. 

Da  die  1860  in  den  Astr.  Nachrichten  veröffentlichten 
Bahnbestimmungen  nicht  hinreichend  genau  erschienen , um 
der  Bearbeitung  des  Beobachtungsmaterials  zu  Grunde  gelegt 
zu  werden,  so  leitete  Auwers,  schon  ehe  ihm  die  Beobach- 
tungen von  der  südlichen  Halbkugel  bekannt  wurden,  aus 
zwTei  Normalörtern  Juni  27  und  Juli  9,  sowie  aus  der  anschei- 
nend sichersten  unter  den  spätem  Athener  Beobachtungen, 
Juli  20,  nachstehendes  Elementensystem  (A)  ab: 


T = 

1860  Juni  16.06001  Greenw 

rc  — 

161°  32'  18"2  ) „ „ 
1860.0 

Q 

84  40  27.3  ) 

i == 

79  19  36.2 

log  q = 

9.466700 

Bewegung  direct 

das  den  mittleren  Ort  auf  — 2"2  in  Länge  und  — 3"5  in  Breite 
wiedergibt  und  sich  den  spätesten  Capörtern  bis  auf  10"  im 
grössten  Kreise  anschliesst,  also  völlig  ausreichend  zur  Ver- 
gleichung der  Beobachtungen  ist. 

Nach  Verbesserung  einiger  Widersprüche  in  den  eigenen 

1)  Die  Paginirung  ist  die  fortlaufende  der  mathematischen  Abhand- 
lungen der  Berliner  Akademie  für  1867. 


Angaben  der  Beobachter  gibt  Auwers  Seite  34  — 38  eine  Zu- 
sammenstellung der  Vergleichung  von  133  Beobachtungen  der 
nördlichen  Halbkugel,  deren  letzte  die  Athener  vom  24.  Juli 
ist.  In  der  dritten Columne  »beobachteter  Ort«  ist  die  Angabe 
so  gemacht , wie  der  Cometenort  aus  der  Annahme  des  Be- 
obachters für  den  Stern ort  folgt,  und  die  Correction  des  Stern- 
ortes ist  in  der  fünften  Columne  jedesmal  hinzugefügt.  Diese 
Columne  zeigt  die  grosse  Bedeutung  der  Neubestimmung  der 
Sternpositionen  : in  1 2 Fällen  überschreiten  die  Correctionen 
10"  und  betragenen  33  Fällen  zwischen  5" und  10".  Noch  mehr 
wird  man  von  der  Wichtigkeit  derselben  überzeugt,  wenn  man 
bei  aufmerksamer  Betrachtung  findet,  dass  die  Correctionen  für 
AR.  zwischen  Juni  21  — 27  vorwiegend  positiv , dann  aber  bis 
Juli  3 vorwiegend  negativ  sind,  wodurch  Normalörter,  die  man 
aus  Beobachtungen  innerhalb  jener  Intervalle  bilden  würde, 
um  -)-2'/4  (27  Beob.)  und  — 3'/2  (38  Beob.)  fehlerhaft  ausfallen 
würden.  Bei  Uebergehung  von  drei  Correctionen,  wo  man 
vielleicht  der  grossen  Abweichungen  halber  die  Beobachtungen 
ausschliessen  würde,  werden  obige  Zahlen  -f- 1 "S  (26  Beob.) 
und  — 1"7  (36  Beob.). 

Das  Fehlertableau  bestätigt  die  Erwartung  einer  unge- 
wöhnlichen Genauigkeit  der  Ortsbestimmungen  dieses  Come- 
ten  nicht.  Für  eine  beträchtliche  Anzahl  der  grossem  Ab- 
weichungen hat  Auwers  durch  eine  eingehende  Betrachtung 
sehr  wahrscheinliche  Verbesserungen  der  Beobachtungen  ge- 
funden. Als  Anlass  zu  Versehen  finden  sich  erwähnt: 

Fehler  in  der  Beobachtungszeit. 

Fehler  in  der  Ablesung  und  Reduction  der  Schrauben- 
werthe. 

Zu  grosser  Abstand  der  Vergleichsterne  in  AR. 

Annahme  eines  nicht  für  die  Cometenbeobachtungen 
passenden  Ringmikrometerradius. 

Durch  Correction  der  Ringmikrometerradien  werden  die 
Athener  Declinationen,  sowie  später  im  Verlauf  der  Arbeit  die 
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Beobachtungen  vonMoESTA  und  Scott  in  erheblich bessereUeber- 
einstimmung  unter  sich  und  mit  den  übrigen  Reihen  gebracht. 

Auf  Seite  41  gibtAuwERS  die  Abweichungen  der  Elemente 
(A)  von  den  Beobachtungen  in  Tagesmittel  zusammengezogen, 
wobei  alle  Tages  res  ul  täte  eines  Beobachters  gleiches  Ge- 
wicht erhalten  haben.  Diese  Zusammenstellung,  welche  zeigt, 
dass  die  Beobachtungen  der  Nordhemisphäre  kaum  eine  Ver- 
besserung der  Elemente  A indiciren,  ist  in  anderer  Beziehung 
noch  von  grossem  Interesse.  Referent  findet  darin  Spuren  eines 
Zusammenfallens  von  Aenderungen  im  Ephemeridenfehler  mit 
den  merkwürdigen  Ausstrahlungsänderungen  des  Cometen- 
kernes.  Eine  nähere  Verfolgung  dieses  Gegenstandes  hat 
jedoch  zu  keinem  Resultate  geführt,  da  die  Beobachtungen  der 
Mehrzahl  der  Sternwarten  für  derartige  Untersuchungen  noch 
bei  weitem  nicht  genau  genug  sind.  • 

Die  Beobachtungen  der  südlichen  Halbkugel  sind  an  fünf 
verschiedenen  Orten  angestellt.  Es  zeigt  sich  jedoch  bei  ihrer 
Vergleichung  mit  den  Elementen,  dass  die  Beobachtungen  der 
beiden  brasilianischen  Astronomen  am  »BRUNNER’schen  Theo- 
doliten« sowie  an  einem  »Aequatoreale  von  Dollond«  und  die 
von  Scott  in  Sydney  an  einem  schwachen  und  unvollkommen 
aufgestellten  DoLLOND’schen  Instrumente  erhaltenen , w egen 
ihrer  geringen  Genauigkeit  den  Ephemeridenfehler  nicht  hin- 
reichend sicher  erkennen  lassen. 

Auch  die  Beobachtungen  zu  Santjago  wurden  während  der 
Einrichtung  der  neuen  Sternwarte  nur  am  Kreisinikrometer 
eines  fünffussigen  Fernrohrs  gemacht  , das  nicht  fest  genug 
aufgestellt  werden  konnte.  Obgleich  es  nun  Aüwers  durch 
Annahme  einer  Correction  von  21"  für  den  Radius  des  Ring- 
mikrometers gelungen  ist,  die  Declinationen  mit  einander  zu 
vereinigen,  so  bleiben  doch  in  den  Rectascensionen  noch  erheb- 
liche Fehler,  so  dass  er  diese  kleinere  Reihe  von  Beobachtungen 
15  Tage)  gegenüber  der  ausgezeichneten,  weitausgedehnteren 
Reihe  am  Cap  ausgeschlossen  hat. 
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Referent  lenkt  bei  dieser  Gelegenheit  von  Neuem  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Noth Wendigkeit  über  die  bei  Cometen- 
und  Nebelfleckbeobachtungeu  auftretenden  I )ifferenzen  Genaue- 
res zu  erforschen.  Bei  dem  doch  gut  zu  beobachtenden  Co- 
meten  1860111  stellen  sich  z.  B.  die  Correctionen  der  Ephe- 
meriden  für  xAR.  im  August  so: 

Cap.  Santjago. 


Aug.  13 

+27 1 

Aug.  13 

+2079 

14 

+2. 1 

— 

+ 19.8 

— 

+2.0 

17 

+ 4.7 

15 

+0.5 

18 

+24.6 

16 

+2.5 

20 

+22.0 

17 

+4.6 

23 

+ 16.2 

— 

+ 1.2 

— 

+ 15.3 

18 

+5.5 

— 

+4.0 

20 

+5.2 

Wer  würde  nach  diesen  Zahlen  , läge  nur  die  chilenische 
Reihe  vor,  nicht  der  Meinung  sein,  dass  die  Correction  der 
Elemente  von  1 S"  für  Mitte  August  bis  auf  wenige  Secunden 
die  richtige  sei,  und  die  aus  Beobachtungen  der  Nordhalbkugel 
bis  Ende  Juli  abgeleitete  Parabel  (A)  durch  den  spätem  chi- 
lenischen Ort  corrigiren  und  so  vielleicht  eine  scheinbar  gut 
begründete  Abweichung  von  der  Parabel  finden?  Es  ist  jedoch 
höchst  wahrscheinlich  in  unserm  Falle,  dass  der  grössere  Theil 
der  Ephemeridencorrection  auf  einen  constanten  Fehler  der 
MoESTA’schen  Rectascensionen  zurückzuführen  ist;  denn  am 
Cap  haben  Durchgänge  und  Messungen  der  Rectascensions- 
difterenzen  mit  der  Mikrometerschraube  identische  Resultate 
gegeben,  überdiess  zeigen  die  dortigen  Messungen  von  den 
während  zweier  Wochen  gleichzeitigen  Beobachtungen  der 
Nordsternwarten  bei  weitem  nicht  so  erhebliche  Abweichungen. 
Auwers  findet  dafür: 
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Cap-Athen  — — 179 
Cap-Cambr.  ■==  — 376 
Cap-Wash.  = — 1'/7 
Cap-Rom  — — 176 

Allerdings  sind  in  allen  Fällen  die  am  Cap  bestimmten 
Rectascensionen  die  kleinsten , obwohl  in  Cambridge,  Wash- 
ington und  Rom  die  Beobachtungen  ebenfalls  am  Filarmikro- 
meter  gemacht  sind.  « 

* Die  Beobachtungen  am  Cap , die  an  Genauigkeit  sich  den 
besten  vorhandenen  Cometenbeobachtungen  ebenbürtig  an  die 
Seite  stellen,  erstrecken  sich  von  Juli  9 — Öct.  1 8 und  ergeben 
83  Sätze  von  Rectascensions-  und  70  Sätze  von  Declinations- 
iifferenzen;  für  jeden  Satz  ist  durchschnittlich  eine  zehnmalige 
Messung  ausgeführt. 

Nach  Vergleichung  mit  den  Elementen  (Aj  bildet  Au  wers 
aus  den  Cap-Beobachtungen  durch  Zusammenfassung  benach- 
barter Differenzen  15  Ephemeridencorrectionen,  denen  er,  be- 
hufs Verbesserung  der  Elemente,  zwei  andere  Normalörter  für 
Juni  26  und  Juli  1 , aus  seinen  Königsberger  Beobachtungen 
gebildet,  hinzufügt.  Nach  Verbesserung  des  Fehlers  in  den  bis- 
herigen Rechnungen,  der  durch  Anwendung  der  Sonnencoordi- 
naten  des  Nautical  Almanac  entstanden  ist,  bestimmt  Au  wers 
durch  Auflösung  der  Bedingungsgleichungen  zwischen  den 
Variationen  der  fünf  parabolischen  Elemente  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  die  den  J 7 Normalörtern  am  besten  ge- 
nügende Parabel  (IS)  : 

T — 1860  Juni  16.06104  Greenw. 

Jt  = 161°  32'  28769  ) 

> 1860.0 

£2  = 84  40  32.93  ) 

i=  79  19  26.34 

log  q = 9.4667000 

Bewegung  direct. 

Die  Summe  der  mit  den  Gewichten  multiplicirten  Fehler- 
quadrate ist  für  die  Elemente  (. A ) 574377,  für  die  Elemente  (JB) 
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23975  , der  mittlere  Fehler  einer  Beobachtung  ±2787.  Die 
Elemente  B stellen  also  die  Beobachtungen  schon  sehr  nahe 
dar.  Um  dieselben  indess  womöglich  noch  weiter  zu  ver- 
bessern, hatAuwERS  unter  Berücksichtigung  sämmtlicher  Cor- 
rectionen  der  Sonnencoordinaten  eine  neue  Ephemeride  nach 
ihnen  für  die  ganze  Beobachtungszeit  berechnet  und  zugleich 
alle  Parallaxen  auf  die  neue  Constante  der  Sonnenparallaxe 
= 879reducirt;  ferner  soweit  es  thunlich  war,  constante  Unter- 
schiede der  Beobachter  berücksichtigt,  endlich  die  Beobach- 
tungen, die  in  AR.  mehr  als  775  , in  Deel,  mehr  als  5"  von  dem 
Mittel  abweichen,  ausgeschlossen,  und  nun  aus  dem  gesammten 
Beobachtungsmaterial  neue  Normalörter  abgeleitet. 

Diese  fanden  sich  aber  in  vollkommener  Uebereinstimmung 
mit  den  Resultaten  aus  den  K önigsberger  und  Cap-Beobachtun- 
gen, so  dass  es  nur  nöthig  war  diese , wie  sie  durch  die  neue 
Vergleichung  gegeben  waren,  noch  einmal  auszugleichen,  um 
die  zugleich  den  übrigen  Beobachtungen  sich  möglichst  gut 
anschliessende  Bahn  zu  erhalten.  Es  zeigte  sich  aber  nach  der 
neuen  Auflösung  der  34  Bedingungsgleichungen  für  die  Ver- 
besserung der  Parabel  (B)  noch  immer  ein  kleiner  Gang  in  den 
übrigbleibenden  Fehlern,  zu  dessen  Fortschaffung  eine  blosse 
Variation  der  parabolischen  Elemente  nicht  ausreichen  konnte. 
Es  büeb  also  zu  untersuchen,  ob  nicht  Störungen  der  Planeten 
oder  eine  Abweichung  der  Bahn  von  einer  Parabel  diesen  Gang 


bewirkt  haben  könnten.  Nach  Befreiung  der  Normalörter  von 
den  Störungen  von  Venus,  Erde  und  Jupiter  fanden  sich  die 
wahrscheinlichsten  Elemente : 

T = 1860  Juni  16.061003  +0^0002006  6 m.F.  ±0d000086 

tx  = 161°  32'  27768  +17605  6 ±1745 

£==  84  40  32.08  —0.7836  ±0.74 

i=  79  19  25.47  +0.1406  ±1.55 

log  q=  9.4666978  +0.00000231  6 ±0.0000042 


Bewegung  direct 

als  Function  von  6 = 100000  de , der  Correction  der  — 1 vor- 
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ausgesetzten  Excentricität ; der  mittlere  Fehler  für  die  Einheit 
des  Gewichts  wird  ±2761. 


Diese  Elemente  lassen  in  den  Normalörtern  nachstehende 
Fehler  übrig : 


Juni  26.5 

Ja  cos 

6 = -376 

+o7ü  1 7 £ 

II 

-o 

±174 

±07036  6 

Juli  1.5 

— 2.1 

— 0.024  £ 

— 0.2 

+-  0.001  6 

10.0 

+2.2 

— 0.033  £ 

— 1.4 

— 0.008  6 

14.0 

±1.3 

— 0.006  £ 

— 0.8 

— 0.022  6 

18.5 

+0.8 

+~  0.013* 

±1.0 

— 0.0256 

22.0 

0.0 

±0.021  * 

±0.6 

— 0.0166 

25.0 

— 1.4 

±0.018* 

— 0.2 

— 0.006* 

31.0 

— 1.2 

±0.004  6 

±0.3 

±0.0126 

Aug.  7.5 

— 0.6 

— 0.0106 

±0.6 

— J—  0.02/  6 

11.5 

±0.2 

— 0.022  6 

—0.2 

±0.030* 

15.0 

— 1.4 

— 0.027  6 

±0.9 

±0.033  6 

18.5 

— 0.1 

— 0.030  6 

— 0.8 

±0.035* 

30.5 

±2.5 

— 0.035  6 

— 1.6 

±0.033* 

Sept.  1 2. 5 

— 0.7 

— 0.022  6 

— 0.8 

±0.024* 

21.5 

±0.8 

— 0.001  6 

— 1.0 

±0.011  6 

Oct.  7.5 

±1.1 

±0.057  6 

±0.6 

— 0.007* 

16.0 

±0.7 

±0.098  6 

±1.0 

— 0.016* 

Setzt 

man  nun  * der  Reihe  nach  = 

= 0,  ± 

: 5,  ± 

10,  ±20, 

±50 , ±1 

00,  so 

erhält  man 

für  die  Summe 

der  in 

ihre  Ge~ 

wichte  multiplicirten  Fehlerquadrate: 

8 

= —100  — 

50  —20 

— 10 

—5 

0 

für  Ja  cos  d 

1201.72  38979  18178 

15671 

15175 

1 5077 

für  Jd 

480.8  164.3  73.7 

56. 7 

51.6 

47.5 

total 

1682.0  55- 

4.2  255.5 

212.8 

203  .V 

198.2 

* ==  +5  +10  +20  +50  +100 

für  Ja  cos  d 15776  16974  21272  47578  138575 

für  J6  45.5  46.3  52.1  114.8  462.9 

total  203- 1 215.7  264.3  590.6  1848.4 

wonach  genau  die  Parabel  die  beste  Darstellung  gibt  und  nur 
dann  eine  kleine  Hinneigung  zur  Hyperbel  auftritt,  wenn  man 
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die  sich  herausstellende  fast  dreimal  grössere  Genauigkeit  der 
Declinationen  hervorhebt. 

Als  äusserste  erträgliche  Grenze  in  der  Darstellung  der 
Beobachtungen  gibt  Auwers  die  für  e — ±50  resultirende  an, 
wonach  jedenfalls  die  Umlaufszeit  des  Gometen  grösser  als 
14200  Jahre  anzunehmen  ist. 

Auwers  leitet  noch  ein  anderes  Elementensystem  ab,  in- 
dem er  die  drei  ersten  Normalörter  in  Rücksicht  auf  die  aus 
geschlossenen  Beobachtungen  (die  nahe  dieselben  Ephemeriden- 
correctionen  ergaben)  mit  grösserem  Gewichte  stimmen  lässt 
Diese  Elemente  sind  fast  identisch  mit  dem  zuletzt  angeführ- 
ten Systeme,  das  Auwers,  als  auf  homogenerem  Material  be- 
ruhend, schliesslich  für  das  definitive  erklärt. 

Es  folgt  dann  Seite  66 — 71  eine  Vergleichung  aller  Be- 
obachtungen mit  den  definitiven  Elementen  und  zwar  dieses 
Mal  geordnet  nach  Sternwarten,  was  insofern  von  Interesse  ist, 
als  man  leicht  über  die  grössere  oder  geringere  von  den  verschie- 
denen Sternwarten  auf  die  Ortsbestimmungen  verwandte  Sorg- 
falt sich  unterrichten  kann.  Zum  Schlüsse  gibt  Auwers  eine  Zu- 
sammenstellung aller  bisher  veröffentlichten  Bahnberechnungen 
und  zeigt,  wie  Fehler  in  den  zu  Grunde  gelegten  Beobachtungen 
die  Schwierigkeit  erklären,  die  einzelne  Berechner  bei  dem  An 
Schlüsse  an  die  parabolische  Hypothese  gefunden  haben. 

Eine  die  Gesammtheit  des  Materials  benutzende  Bahn- 
bestimmung des  Gometen  1860  III  ist  schon  durch  Herrn 
Dr.  Fischer  Astr.  Nadir.  1602  und  1603  gegeben.  Er  erhält 
durch  Zusammenziehung  der  Beobachtungen  in  7 Normalörter 
folgende  wahrscheinlichste  Parabel: 

T = 1860  Juni  16.06025  Green  w 

rt  = 162°  32'  24791  ) ^ 

_ 1 860.0 
ß = 84  40  27.18  J 

i = 79  19  19.41 

log  £=  9.4667103 

Bewegung  direct. 
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Die  Verwerthung  des  Materials  ist  jedoch  keine  ganz  er- 
schöpfende, wie  man  im  vollsten  Maasse  von  der  Auwers’ sehen 
Bearbeitung  sagen  darf. 

Referent  führt  noch  an,  dass  Atjwers  behufs  der  Ver- 
gleichung der  Beobachtungen  zu  Sydney  die  Länge  dieses  Or- 
tes aus  den  von  Scott  1860  angestellten  Mondbeobachtungen 
abgeleitet  hat  zu : 

löh  44m  45^1  Ost  von  Greenw.  aus  17  Beob.  dßl 
10  44  48.5  » » » »10  » (LR II 

Diese  Länge  ist  dem  von  Scott  selbst  abgeleiteten  Werthe 
vorzuziehen,  da  letzterer  mit  dem  vollen  Fehler  der  Burck- 
HARDr’schen  Mondtafeln  behaftet  ist. 

WlNNECKE. 


Bestimmung  der  Parallaxe  des  Sternes  34  (iroombridge 

durch  chronographisehe  Beobachtungen  am  Aequatoreale  der  Gothaer 
Sternwarte  vonA.  Auwers.  Aus  den  Abhandlungen  derkönigl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin.  24  Seiten  4°. 

Bald  nach  Bekanntwerden  der  chronographischen  Be- 
obachtungsmethoden wurden  Stimmen  laut,  die  den  Grad  der 
Anwendbarkeit  derselben  für  feinste  Ortsbestimmung  sehr 
hoch  stellten,  insbesondere  auch  auf  dem  Gebiete  der  Paral- 
laxenbestimmungen davon  ausserordentliche  Erfolge  erwarteten. 
Wirkliche  Beobachtungsreihen,  um  die  Anwendbarkeit  der 
Methode  durch  die  gew  onnenen  Resultate  zu  prüfen,  sind  jedoch 
mit  Ausnahme  der  vorliegenden  Abhandlung  von  Auwers  nicht 
veröffentlicht.  Die  Astronomen  verdanken  demselben  Ver- 
fasser schon  ausgedehnte  Arbeiten  über  Parallaxen , gegründet 
auf  eigene  Messungen  am  Königsberger  Heliometer;  sein  Aus- 
spruch über  den  Grad  der  Concurrenzfähigkeit  der  chrono- 
graphischen Methode  mit  Heliometermessungen  ist  daher  von 
grossem  Gewicht.  Referent  führt,  bevor  er  eine  nähere  Be- 
schreibung der  befolgten  Methode  gibt,  das  Endurtheil  mit  den 
eigenen  Worten  des  Verfassers  hier  an:  »Das  Gewicht  des 
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Resultats  einer  79tägigen  Beobachtungsreihe  ist  ein  geringeres, 
als  man  unter  massig  günstigen  Umständen  durch  Heliometer- 
messungen an  nur  fünf,  mit  Rücksicht  auf  den  Parallaxen- 
coefficienten  ausgewählten  Tagen  erreichen  kann.  Bei  meinen 
Beobachtungen  von  Lai.  21258  am  Königsberger  Heliometer, 
wo  ebenfalls  die  Lichtschwäche  zweier  Sterne  den  Messungen 
der  ausserdem  sehr  grossen  Distanzen  erhebliche  Schwierig- 
keiten entgegensetzte,  fand  sich  der  mittlere  Fehler  einer  Di- 
stanzendifferenz vom  Gewichte  1 = ±07139,  das  Gewicht 
einer  solchen  also  9.44  Mal  so  gross  als  dasjenige  einer  aus 
diesen  Registrirbeobachtungen  abgeleiteten  Differenz , da  der 
m.  F.  einer  solchen  = ±07427  gefunden  ist.  Es  ist  mit  an- 
dern W orten  erst  aus  der  auf  verschiedene  Beobachtungstage  ver- 
theilten Registrirung  von  etwa  1700  Fädenantritten  eine  Be- 
stimmung des  relativen  Orts  von  derselben  Genauigkeit  her- 
vorgegangen , wie  aus  den  wenigen  in  Zeit  von  einer  Stunde 
ausgeführten  Heliometereinstellungen,  und  die  Parallaxe  von 
34  Groombridge  ist  durch  die  ganze  lange  Beobachtungsreihe 
nur  mit  einem  Gewichte  bestimmt,  welches  demjenigen  von 
14.5  der  für  Lalande  21258  aufgestellten  Gleichungen  ent- 
spricht. Angesichts  solcher  Verhältnisse  darf  man  an  eine 
Concurrenzfähigkeit  der  Registrirmethode  mit  Heliometer- 
beobachtungen wohl  nicht  denken,  wenn  auch  anzunehmen 
ist,  dass  unter  besonders  günstigen  Umständen , also  bei  der 
Möglichkeit  einer  Vergleichung  mit  sehr  nahen  Parallelsternen 
von  gleicher  Helligkeit  mit  dem  zu  untersuchenden  Sterne 
und  mit  optisch  besser  ausreichenden  Hülfsmitteln  durch  jene 
Methode  eine  erheblich  grössere  Genauigkeit  erreichbar  sein 
wird,  als  in  diesem  Falle.  « 

Der  Stern  34  Groombridge,  schwach  8m,  empfahl  sich  zur 
Untersuchung  seiner  Parallaxe  durch  die  starke  Eigenbewegung, 
die  zufolge  der  Beobachtungen  und  Untersuchungen  des  Ver- 
fassers zu  27801  in  der  Richtung  82?41  jährlich  anzunehmen  ist, 
wonach  34  Gr.  unter  den  Sternen  des  nördlichen  Himmels 


Vierteljahrs  sehr.  d.  Astronom.  Gesellschaft  III. 
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der  sechste  Rang  gebührt ; für  die  fünf  stärker  bewegten  Sterne 
1830  Gr.,  61  Cygni,  Lai.  21185,  Lai.  21258  und  ^uCassiopejae 
sind  Untersuchungen  über  ihre  Parallaxe  schon  angestellt. 

Da  das  Fernrohr  des  Gothaer  Aequatoreals  von  52"'  Oeff- 
nung  viel  zu  Schwach  war,  um  34  Gr.  = G mit  drei  ihm  sehr 
benachbarten  kleinen  Sternen  11.  oder  11.12  Grösse  zu  ver- 
gleichen, selbst  keine  sichere  Beobachtung  eines  39!5  fast 
genau  auf  Parallel  folgenden  Sternes  erlaubte,  so  sah  sich 
Auwers  genöthigt,  ihn  mit  zwei  helleren  Sternen  7m  = a und 
Sm  = b zu  vergleichen.  Ungeachtet  ihrer  grösseren  Helligkeit 
muss  man  bei  ihrer  unbeträchtlichen  Eigenbewegung  doch  auf 
eine  G übertreffende  Entfernung  schliessen.  Die  Ortsdifferen- 
zen zwischen  34  Gr.  und  diesen  Sternen  (1865.0) 

G—a  Ja  = +2ra  27*23  11/8 

G—b  —2  18.94  + 4.8 

sind  insofern  günstig,  als  durch  etwaige  regelmässige  Sen- 
kungen des  Instruments  im  Sinne  des  Stundenwinkels  hervor- 
gebrachte Fehler  für  den  Ort  von  G im  Mittel  fast  völlig  ver- 
schwinden. Zu  den  Beobachtungen  ist  fast  immer  eine  140fache 
Vergrösserung  angewandt,  und  es  sind  die  Antritte  der  Sterne 
an  denselben  Stellen  der  Stundenfäden  genommen,  indem  nach 
dem  Durchgänge  des  einen  Sternes  in  der  Mitte  des  Gesichts- 
feldes der  folgende  durch  Drehung  der  zur  feinen  Einstellung 
der  Declination  dienenden  Schraube  ebendahin  geführt  wurde. 
Dabei  ist,  um  etwaige  hieraus  fliessende  Fehler  möglichst  zu 
verkleinern,  die  Drehung  der  Schraube  immer  in  demselben 
Sinne  ausgeführt,  was  natürlich  auch  für  die  Einstellung  des 
ersten  Sternes  in  die  Mitte  gilt.  Hierdurch  ist  eine  Tendenz 
zu  regelmässigen  Aenderungen  im  Stundenwinkel  bei  Dre- 
hungen  der  Declinationsaxe  für  die  Parallaxenbestimmung  aus 
der  Differenz  der  beiden  beobachteten  Rectascensionsunter- 
schiede  unschädlich  gemacht. 

Für  eine  vollständige  Bestimmung  der  relativen  Rectascen- 
sion  von  34  Groombr.  ist  die  Beobachtung  von  je  zwei  Durch- 
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gangen  an  15  Fäden  bei  jeder  Lage  des  Instrumentes  genom- 
men. Eine  Abhängigkeit  von  der  Lage  des  Instrumentes  hat 
sich  in  den  beobachteten  Rectascensionsunterschieden  nicht 
gezeigt.  Auwers  ist  der  Meinung,  durch  diese  Anzahl  von 
Beobachtungen  schon  den  zufälligen  Fehler  des  Resultats  er- 
heblich geringer  erhalten  zu  haben,  als  der  jedem  Abende  und 
an  jedem  Abende  den  Antritten  jedes  Sternes  zuzuschreibende 
constante  Fehler.  Der  Stern  G war  nämlich  bei  nicht  sehr 
ruhiger  und  durchsichtiger  Luft  am  Gothaer  Aequatoreale  sehr 
schwierig  zu  beobachten,  wozu  neben  der  weniger  guten  Qua- 
lität des  Objectivs  noch  verschiedene  andere  Umstände  mit- 
gewirkt haben,  während  die  Sichtbarkeitsverhältnisse  für  die 
wreit  helleren  Vergleichssterne,  namentlich  für  a,  weit  günstiger 
waren.  Die  Discussion  der  Beobachtungen  zeigt,  dass  alle  drei 
Sterne,  im  entschiedenen  Widerspruch  mit  der  Schätzung  wäh- 
rend der  Beobachtung  selbst,  mit  völlig  gleicher  Genauigkeit 
beobachtet  sind,  was  den  zufälligen  Fehler  des  Antritts  an 
einen  Faden  betrifft.  Für  diesen  zufälligen  Fehler  findet  Auwers: 


Ein  Durchgang  hat  im  Mittel  14.63  Antritte  geliefert;  der 
m.  F.  eines  Durchganges,  soweit  er  nur  von  den  zufälligen 
Fehlern  der  Antritte  herrührt,  ist  also  ±:0!0243,  und  es  ver- 
schwinden die  fast  immer  zwischen  den  Grenzen  ±0^003  ein- 
geschlossenen Schwankungen  um  diesen  Werth  neben  den 
Wirkungen  anderer  Fehlerursachen,  so  dass  Auwers  auf  den 
Luftzustand  und  die  geschätzte  Güte  der  Beobachtungen  keine 
Rücksicht  in  den  weitern  Rechnungen  genommen  hat.  In  der 
That  zeigen  auch  schon  die  Durehschnittswerthe  der  Ab- 
weichungssummen in  Betreff  ihrer  Genauigkeit  für  vier  Durch- 


Luft  1 und  1.2 


w.  F.  ±0!050 


2 

2.3 

3 

3.4 

4 


0.055 

0.061 

0.064 

0.070 

0.071 


gange  gar  keine  Abhängigkeit  vom  Luftzustande  mehr.  Sie 
ergeben  den  mittleren  Fehler 

einer  Differenz  a aus  einem  Durchgänge  = ±0*0502 

» » b » » » ±0.0382 

» » a-\-b  » » » ±0.0559 

» » a — b » » » ±0.0708 

Diese  Zahlen  sollten  zufolge  der  m.  F.  für  einen  Faden- 
antritt für  die  drei  ersten  sein  ±0*0344  und  ±0^0594  für  die 
letzte.  Es  sind  also  durch  die  unregelmässige  Bewegung  des 
Instruments  hinzugekommen : 

für  a ±0f0366  Zeitdiff.  2M5  Decl.Diff.  11/8 
» b ±0.0167  » 2.31  » 4.9 

» a+b  ±0.0441  » 4.76  » 16.7 

» a — b ±0.0388 

Eine  Abhängigkeit  von  den  Zeitunterschieden  und  der  Grösse 
der  Declinationsdifferenz  ist  nicht  zu  verkennen. 

Die  Beobachtungen  von  34  Groombridge  und  der  Nach- 
barsterne sind  an  79  Tagen  angestellt  und  erstrecken  sich  von 
1863  Febr.  16  — 1866  Juli  28;  sie  fallen  hauptsächlich  um 
die  Zeit  der  Maximal  Wirkung  der  Parallaxe,  jedoch  ungleich- 
mässig  auf  die  Extreme  vertheilt,  da  bei  5 1 Beobachtungen  die 
Parallaxe  a — b verkleinert,  bei  28  vergrössert. 

Unter  Berücksichtigung  aller  Reductionen  ergeben  die 
aus  den  Beobachtungen  der  79  Tage  abgeleiteten  Bedingungs- 
gleichungen 

[a—b)  1865.0  = ±8?2973  m.  F.  ±0!0047  * 

jährl.  Aenderung  von  (a — b)  = +0S51610  » » ±0?00434 

jährl.  relative  Parallaxe  = ±0/2916  » » ±0/0365 

Der  mittlere  Fehler  einer  Gleichung  vom  Gewichte  1 ist 
0!039.  Dieser  mittlere  Fehler,  verglichen  mit  den  früher  ge- 
fundenen m.  F.  einer  vollständigen  Beobachtung,  führt  auf 
die  Werthe 

für  (a — b)  = ±0?Ü165,  für  a±5)  = ±0?020S 
als  Betrag  der  mittleren  Tagesfehler.  Dieser  Betrag  ist  für 
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[a—b]  für  die  ganze  Beobachtungszeit  gleich  gross,  was  für 
[a-\~b)  nicht  der  Fall  ist. 

Die  Realität  der  gefundenen  Parallaxe  ist  nicht  wohl  zu 
bezweifeln.  Nach  Hinzufügung  von  0"015  als  dem  wahrschein- 
lichen Mittel  der  Parallaxen  der  beiden  Vergleichssterne  zufolge 
der  Untersuchungen  von  Puters,  kann  man  annehmen : 
Parallaxe  = 0'/307  w.  F.  = ±0'/0254 
Entfernung  672000  ±56000  Erdbahnhalbmesser 

Lichtzeit  10.60  ±0.88  Jahre 

34  Groombr.  hat  einen  40"  entfernten  Begleiter  10.1 1 m , 
dessen  physischen  Connex  mit  dem  Hauptsterne  einige  Messun- 
gen von  Atjwers  schon  sehr  wahrscheinlich  machen.  Gewiss- 
heit  darüber  gibt  ihre  Vergleichung  mit  mehre  Jahre  früher 
angestellten  Heliometermessungen  von  Krüger. 

WlNNECKE. 


Kongl.  Danske  Videnskabernes  Selskabs  Skrifter. 

5.  Raekke,  naturvidensk.  og  mathem.  A*fdeling,  6.  Bind.  Kjnbn- 
havn,  1867. 

Dieser  Band  der  dänischen  Abhandlungen  enthält  die  fol- 
gende astronomische  von  Severin  Hertzsprung  : 

»Reduction  af  Maskelynes  Jagttagelser  af  smaa  Stjerner, 
anstillede  i Aarene  fra  1765  til  1787.  Udfort  efter  Original- 
observationerne*  og  Middelpladserne  henforte  til  Begyndelsen 
af  Aaret  1770« 

welche  im  Separatabdruck  bereits  1865  ausgegeben  ist ^ jedoch 
nach  dem  neuerlichen  Erscheinen  des  Gesammtbandes  der  Ab- 
handlungen noch  mit  einigen  Worten  besprochen  werden  möge. 

Maskelyne  hat  bekanntlich  seine  grossen  Beobachtungs- 
reihen der  Ortsbestimmung  der  Körper  des  Sonnensystems  und 
der  Fundamentalsterne  gewidmet  und  Beobachtungen  anderer 
Fixsterne  nur  ausnahmsweise  angestellt.  Namentlich  kommen 
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Flamlsteed’s  und  Bradley’s  Sterne  nur  vereinzelt  bei  Maske- 
lyne  vor,  einigermaassen  zusammenhängende  Beobachtungs- 
reihen hat  er  dagegen  besonders  in  den  Jahren  1765  — 1768, 
1787  und  einigen  zwischenliegenden  über  eine  Anzahl  telesko- 
pischer,  in  der  Nähe  von  Fundamentalsternen  belegener  Sterne 
angestellt.  Der  Reduction  dieser  letzterwähnten  Beobachtungs- 
reihen ist  die  angeführte  Schrift  des  Herrn  Hertzsprung  ge- 
widmet, welche  auf  dieselben  ein  der  bekannten  Genauigkeit 
wenigstens  der  MASKELYNE’söhen  Durchgangsbeobachtungen 
wegen  ohne  Zweifel  nicht  unwichtiges  Verzeichniss  von  231 
Sternen  für  1 770  gegründet  hat. 

Von  diesen  Sternen  sind  222  am  Passageninstrument,  zu- 
sammen 883  Mal  beobachtet,  manche  indess  nur  ein  Mal,  an- 
dere, namentlich  Sterne  bei  a Aquilae,  sehr  häufig.  Dieselben 
vertheilen  sich  auf  die  Umgebungen  sämmtlicherFundamental- 
sterne  mit  Ausnahme  von  yPegasi,  ocAurigae,  /JTauri,  /?Vir- 
ginis  und  aLibrae.  Die  Berechnung  der  scheinbaren  Rect- 
ascensionen  der  kleinen  Sterne  hat  Herr  Hertzsprung  in  der 
Weise  ausgeführt,  dass  er  in  der  Regel  durch  drei  in  Decli- 
nation  im  Mittel  nicht  allzuweit  von  dem  zu  bestimmenden 
Stern  entfernte  Fundamentalsterne,  ohne  weiter  auf  iVufstel- 
lungsfehler  des  Instruments  Rücksicht  zu  nehmen,  einen  Uhr- 
stand suchte  und  denselben  zu  der  beobachteten  Durchgangs- 
zeit des  kleinen  Sterns  addirte.  Als  » Uhrstand«  nahm  Herr 
Hertzsprung  zunächst  die  Abweichung  des  aus  den  Tabulis 
Regiomontanis  folgenden  scheinbaren  Orts  von  der  beobachteten 
Durchgangszeit  durch  den  Mittelfaden  an,  welche  Abweichun- 
gen vielfach  aus  Airy’s  »Lunar  and  Planetary  Reductions«  ge- 
nommen werden  konnten,  brachte  dann  aber  noch  die  Lever- 
RiER’schen  Correctionen  der  BESSEUSchen  mittleren  Rectascen- 
sionen  an.  Die  so  erhaltenen  scheinbaren  Rectascensionen  sind 
dann  wieder  mit  den  Reductionselementen  der  Tabulae  Regio- 
montanae  auf  17  70  gebracht.  Aus  den  Abweichungen  der 
einzelnen  Bestimmungen  von  ihren  Mitteln  für  1770  findet 
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Herr  Hertzsprung  den  wahrscheinlichen  Fehler  einer  Reet- 
ascensions-Beobachtung  ==  ±0?088. 

Am  Quadranten  sind  nur  7 7 kleine  Sterne,  zusammen  3 1 3 
Mal,  beobachtet.  Ihre  Declinatiönen  sind  mit  Hülfe  der  Oluf- 
SEN’schen  Formel  (Astr.  Nachr.  Bd.  9)  für  den  Collimations- 
fehler  des  Quadranten  abgeleitet;  der  wahrscheinliche  Fehler 
einer  Declinationsbeobachtung  findet  sich  aus  den  Abweichun- 
gen der  einzelnen  Beobachtungen  von  ihren  Mitteln  = ±1728, 
indess  dürfte  wohl  von  dieser  Zahl  und  der  Anzahl  der  Be- 
obachtungen der  einzelnen  Sterne  kein  richtiger  Schluss  auf 
die  Genauigkeit  der  Positionen  zu  machen  sein , weil  die  ver- 
schiedenen Beobachtungen  der  einzelnen  Declinatiönen  meist 
nur  auf  kurze  Zeiträume  vertheilt  sind  und  in  dem  angegebenen 
Werth  des  wahrscheinlichen  Fehlers  daher  nur  ein  Theil  der 
Unsicherheit  der  OLUFSEN’schen  Collimationsfehler  zum  Aus- 
druck kommt. 

Das  Verzeichniss  der  231  Sterne  für  1770  hat  Herr  Hertz- 
sprung durchweg  mit  Lalande  und  Bessel’s  Zonen,  ausser- 
dem mit  je  einem  der  Verzeichnisse  von  Piazzi,  Rümker,  Ar- 
gelander  und  Schjellerup  verglichen.  Neue  grössere  Eigen- 
bewegungen haben  sich  dabei  nicht  gefunden ; für  sieben  Sterne 
war  keine  neue  Beobachtung  vorhanden. 

Auf  das  Verzeichniss  der  im  Mittel  resultirenden  Oerter 
für  1770  folgt  als  schätzenswerther  Anhang  eine  Zusammen- 
stellung der  Resultate  der  einzelnen  Beobachtungen  in  mitt- 
leren Oertern  für  den  Anfang  des  Beobachtungsjahres, 


Tychonis  Brahe  Dani  observationes  septem  cometamm 

ex  libris  manuscriptis  qui  Havniae  in  magna  bibliotheca  regia  adser- 
vantur  nunc  primum  edidit  F.  K.  Friis.  Havniae  (Leipzig)  1867. 

Die  Cometenbeobachtungen  Tycho’s  erscheinen  hier  zum 
ersten  Male  vollständig  in  der  Form,  wie  sie  sich  in  den  Ori- 
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ginalmanuscripten  der  Kopenhagener  Bibliothek  finden*  und 
man  kann  dem  Herausgeber  nur  Dank  wissen  für  die  Mühe 
und  Sorgfalt*  die  er  dem  Werke  hat  angedeihen  lassen.  Wenn 
auch  Tycho’s  Beobachtungen*  bei  der  Unvollkommenheit 
seiner  Instrumente  und  unserer  mangelhaften  Kenntniss 
ihrer  Fehler*  nothwendig  heute  die  hohe  Bedeutung  ver- 
loren haben  * die  ihnen  vor  zwei  Jahrhunderten  zukam  * so  ist 
doch  eine  möglichst  vollständige  und  genaue  Kenntniss  der- 
selben auch  jetzt  noch  wünschenswerth * abgesehen  von  dem 
allgemeineren  Interesse  * welches  man  den  so  bedeutungsvollen 
Resultaten  des  Scharfsinns*  der  Geschicklichkeit  und  Ausdauer 
eines  der  grössten  Beobachter  entgegenbringen  muss. 

Das  Vorwort  gedenkt  ausführlich  der  bekannten  wechsel- 
vollen Schicksale  der  TYCHo’schen  handschriftlichen  Beobach- 
tungen (man  vergleiche  Lalande’s  Astronomie*  sec.  edit.* 
T.  I.  p.  198);  Friis  geht  dann  näher  auf  die  Beobachtungen 
der  sieben  Cometen  ein*  auf  deren  möglichst  genaue  Wieder- 
gabe nach  sämmtlichen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Manuscripten 
die  grösste  Sorgfalt  verwendet  wurde;  als  kurze  Notiz  fügt  er 
noch  die  Lage  des  TYCHo’schen  Beobachtungsortes  Uranien- 
burg nach  den  neuesten  geodätischen  Bestimmungen  an ; sie 
ist  7'  1 3'.' 7 östlich  und  13'  34'.'2  nördlich  vom  runden  Thurm 
der  alten  Kopenhagener  Sternwarte*  also  die  östliche  Länge 
von  Paris  = 41m  27*2*  Breite  = +55°  54'  27". 

Die  Beobachtungen  selbst  folgen  dann  auf  120  Seiten. 
Den  ersten  Cometen  vom  Jahre  1577  (p.  1 — 18)  hatTvcHO  selbst 
schon  sehr  ausführlich  in  seinem  Werk  )>de  mundi  aetheres 
recent.  phaenomenis;  lib.  secund.  (Francofurti  1610)«  auf  465 
Seiten  behandelt.  Die  dort  aufgeführten  Zahlen*  die  identisch 
mit  den  von  Pingre  in  seiner  Cometographie  (T.  I p,  513  ff.) 
gegebenen  sind*  weichen  von  den  FRiis’schen  wenig  ab  (Diffe- 
renzen von  10'  sind  sehr  selten)*  und  in  noch  höherem  Grade 
gilt  dies  für  die  späteren  Cometen  * für  welche  Pingre  eine 
von  de  l’Isle  genommene  Copie  der  handschriftlichen  Be- 


135 


obachtungen  Tycho’ s benutzt  hat  (La lande,  a.  a.  ().  p.  109). 
Beobachtet  ist  der  erste  Comet  an  32  Tagen  von  1577  Nov.  13 

— 1578  Jan.  26  (alter  Stil).  Meist  wurden  Distanzen  von  ver- 
schiedenen hellen  Sternen  genommen , entweder  durch  den 
Sextant  (sextans  chalybaeus,  Beschreibungen  und  Abbildungen 
in:  de  mundi  aether.  phaenom.  p.  450  , sowie  in  Tychonjs 
Brahe  Astronom,  instaur.  mechanica,  Norimbergae  1602)  oder 
durch  den  astronomischen  Radius  (s.  Astron.  instaur.  mechan., 
wo  Tycho  auf  ein  Ref.  unzugängliches  Werk  von  Gemma  Fri- 
sius  verweist) ; häufig  mass  er  auch  mit  dem  Azimuthal-Qua- 
dranten  (s.  die  genannten  Schriften)  Höhen  und  Azimuthe, 
letztere  vom  Westpunkt  aus.  Bahnen  aus  diesen  Beobach- 
tungen haben  Halley  (Pingre,  Cometographie  I.  511)  und 
Woldstedt  (Astr.  Nachr.  Bd.  24)  abgeleitet.  — Der  zweite 
Comet  vom  Jahre  1580  (p.  19  — 48)  wurde  auf  dieselbe  Weise 
mit  denselben  oder  ähnlichen  Instrumenten  vom  10.  öctober 
bis  13.  December  verfolgt;  Schjellertjp  hat  aus  diesen  — neu 
von  ihm  reducirten  — Beobachtungen  parabolische  und  ellip- 
tische Bahnelemente  abgeleitet;  weniger  genaue  rühren  von 
Halley  und  Pingre  her  (Carl,  Cometen- Astronomie  p.  56). 

— Die  Beobachtungen  des  dritten  Cometen  umfassen  nur  den 
kurzen  Zeitraum  vom  12. — 18.  Mai  1582,  und  nur  an  3 Tagen 
(12.,  17.  und  18.)  wurde  er  mit  Sternen  verglichen.  Die  besten 
Elemente  sind  parabolische  von  d’Arrest  (Astr.  Nachr.  Bd.  38) ; 
Pingre  hatte  zwei  Bahnen  abgeleitet  (a.  a.  O.  p.  549,  550). 
Uebrigens  stimmen  bei  diesem  Cometen  seine  und  die  Friis’- 
schen  Zahlen  vollständig  mit  einander  überein.  — Der  folgende 
Comet  vom  Jahre  1585  ist  von  Tycho  am  häufigsten  beobachtet 
und  am  ausführlichsten  behandelt  worden  (p.  52  — 94);  die 
sorgfältigen  und  zahlreichen  Messungen  erstrecken  sich  vom 
18.  October  bis  zum  12.  November  und  sind  nicht  unerheblich 
genauer , als  die  wenigstens  des  ersten  Cometen , welche  mit 
mangelhafteren  Instrumenten  erhalten  waren.  Die  zuverlässig- 
sten, auf  einer  gründlichen  Discussion  der  schon  1845  von 
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Schumacher  herausgegebenen  (Astr.  Nachr.  Bd.  23)  Original- 
beobachtungen Tycho’ s beruhenden  Bahnelemente  sind  die  von 
Peters  und  Sawitsch  (Astr.  Nachr.  Bd.  2-9,  gekrönte  Preis- 
schrift) ; sie  finden  eine  Parabel,  während  Laugier  und  Mauvais 
sowie  Hind  früher  Ellipsen  von  5ye  bez.  1 5 y4  Jahren  Umlaufs- 
zeit berechnet  hatten.  Die  von  Tycho  benutzten  Instrumente, 
deren  Fehler  sowie  die  dadurch  erreichte  Genauigkeit  Peters 
in  der  angeführten  Abhandlung  sorgfältig  untersucht  hat  (Astr. 
Nachr.  Bd.  29  p.  241  — 248)  waren  der  sextans  trigonicus  (s. 
Astron.  instaur.  progymnasmata  p.  248,  Astron.  inst,  mecha- 
nica)  und  die  armillae  aequatoreae  subterraneae  (s.  ebenda)  ; 
mit  letzterm  Instrument  wurden  die  Declinationen  und  Rect- 
ascensionen  bestimmt;  der  w.  F.  einer  so  gefundenen  Distanz 
ist  nach  Peters  (a.  a.  O.  p.  247)  = ±45",  einer  Declination 
= ±49",  einer  AR.  = ±81".  — Die  Beobachtungen  des  fünf- 
ten Cometen  (p.  95—113)  gehen  vom  23.  Februar  bis  zum 
6.  März  1590 ; in  dieser  Zeit  wurde  die  Stellung  an  10  Tagen 
und  an  jedem  meist  auf  verschiedene  Weise  ermittelt;  Tycho 
gibt  Distanzen,  Höhen,  Azimuthe  und  Declinationen  an 
Halle y (Pingre  I.  556)  und  Hind  (Astr.  Nachr.  Bd.  25) 
haben  für  ihn  parabolische  Bahnen  berechnet.  — Die  wenigen 
Aufzeichnungen  über  den  nächsten  Cometen  vom  Jahre  1593 
rühren  nicht  von  Tycho  selbst , sondern  von  seinem  Schüler 
Christ.  Joh.  Ripensis  her,  der  ihn  an  8 Tagen  (vom  25.  Juli 
bis  23.  August)  ziemlich  oberflächlich  zu  Zerbst  beobachtete ; 
die  wenigen  eigentlichen  Messungen  sind  Distanzen  mit  dem 
Sextant  und  astronomischen  Radius  genommen;  sonst  wurde 
der  Ort  nur  durch  Schätzung  (Alignements)  bestimmt.  La- 
caille  hat  aus  diesen  Beobachtungen  eine  Parabel  abgeleitet 
(Pingre  I.  560).  — Die  TYCHo’schen  Originalbeobachtungen 
des  letzten,  siebenten  Cometen  vom  Jahre  1596,  sind  gleich- 
falls schon  von  Schumacher  (Astr.  Nachr.  Bd.  23  p.  371  ff.) 
herausgegeben,  und  der  Fiuis’sche  neue  Abdruck  stimmt,  wie 
der  des  Cometen  1585  , bis  auf  Kleinigkeiten  mit  dem  Schu- 


macher’ sehen  überein ; in  den  Zahlen,  soweit  sie  verglichen 
wurden,  hat  Ref.  keine  Abweichungen  auffinden  können.  Ge- 
nauer beobachtet  wurde  er  von  Tycho  nur  am  17.,  21.  und 
24.  Juli  (wie  früher  alter  Stil) ; aus  diesen  und  den  Beobach- 
tungen von  Santucci,  Rothmann  und  Moestlin  haben  ITal- 
ley,  Pingre  (Pingre  I.  562  und  566)  Valz  und  Hind  (Astr. 
Nachr.  Rd.  23)  parabolische  Rahnen  abgeleitet;  die  Elemente 
zeigen  Aehnlichkeit  mit  denen  des  Cometen  1845  III;  ob  die 
beiden  Cometen  wirklich  identisch  sind,  kann  vielleicht  durch 
eine  neue  Reduction  der  TYCHo’schen  Beobachtungen  ent- 
schieden werden.  — Zur  Erläuterung  des  Laufes  der  verschie- 
denen Cometen  sind  noch  die  Originalzeichnungen  Tycho’s 
auf  4 Steindrucktafeln  getreu  reproducirt,  sowie  auf  einer 
fünften  das  Facsimile  seiner  ziemlich  unleserlichen  Handschrift. 

R.  E, 


On  Shooting  Stars.  By  H.  A.  Newton.  Aus  den  »Me- 

moirs  of  the  National  Academy  of  Sciences«.  Volume  I.  Washington 
1866. 

H.  A.  Newton,  Professor  am  Yale-College  in  New-Haven 
(Vereinigte  Staaten,  Connecticut)  hat  in  dem  American  Journal 
of  Sciences  and  Arts  eine  Reihe  von  Mittheilungen  über  Stern- 
schnuppen gemacht.  Eine  der  interessantesten  und  wichtig- 
sten ist  in  den  Heften  Mai  und  Juli  1864  enthalten,  in  wel- 
chen er  die  historischen  Belegstücke  für  13  Erscheinungen  des 
Sternschnuppenschauers  vom  12.  November  gibt.  Er  folgert  aus 
diesen  Daten,  dass  diese  Sternschnuppengruppe  in  einem  Jahre 
111 

entweder  2 ± 1 ~33~25  oder  Umläufe  macht  und 

hält  den  Werth  l-K>tAc  für  den  wahrscheinlichsten,  der  einer 

oo,2o 

Periode  von  354.62  Tagen  entspricht.  Die  halbe  grosse  Achse 
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der  Bahn  ist  dann  ==  0.98049  , wenn  die  mittlere  Entfernung 
der  Erde  von  der  Sonne  = 1 gesetzt  wird.  Er  sieht  also  die 
Bahn  der  Novembergruppe  für  eine  nahezu  kreisförmige  an, 
mit  einer  Umlaufszeit,  welche  der  der  Erde  um  die  Sonne  sehr 
nahe  gleich  ist. 

Professor  Adams  in  Cambridge  hat  jedoch  durch  die  Rech- 
nung bewiesen , dass  diese  Annahme  nicht  zulässig  ist,  dass 

vielmehr  die  Annahme  von  Umlauf  in  einem  Jahre  die 

oo.  2o 

grösste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Die  von  Professor 
Newton  gegebenen  Daten,  mit  der  jeder  Erscheinung  ent- 
sprechenden Länge  der  Erde,  sind  die  folgenden : 


Erscheinung.  Länge  der  Erde,  a — n.t 


1. 

Alt.  Styl  902 

Oct. 

12. 

17h 

24° 

16/6 

24° 

18/1 

— 1/5 

2. 

931 

» 

14. 

10 

25 

57.5 

25 

7.7 

-f-49.8 

3. 

934 

)) 

13. 

17 

25 

31.6 

25 

12.8 

4-18.8 

4. 

1002 

)) 

14. 

10 

26 

44.8 

27 

9.2 

—24.4 

5. 

1101 

)) 

16. 

17 

30 

2.4 

29 

58.6 

4-  3.8 

6. 

1202 

)) 

18. 

14 

32 

25.5 

32 

51.4 

— 25.9 

7. 

1366 

)) 

22. 

17 

37 

47.9 

37 

32.0 

4-15.9 

8. 

1533 

)) 

24. 

14 

41 

11.7 

42 

17.8 

—66.1 

9. 

1602 

» 

27. 

10 

44 

18.9 

44 

15.9 

4-  3.0 

10. 

Neu.  Styl  1698 

Nov, 

. 8. 

17 

47 

20.6 

47 

0.1 

4-20.5 

11. 

1799 

» 

11. 

21 

50 

1.6 

49 

52.9 

4-  8.7 

12. 

1832 

» 

12. 

16 

50 

49.0 

50 

49.4 

— 0.4 

13. 

1833 

» 

12. 

22 

50 

49.5 

50 

51.1 

— 1.6 

Die  Längen  < 

der  Erde 

, resp. 

des  niedersteigenden  Kno- 

tens  der  Sternschnuppenbahn,  sind  nach  Le  Verrier’s  Sonnen- 
tafeln berechnet.  Dieselben  werden  annähernd  dargestellt 
durch  a — n.t  9 wo  a = 51°  17/7,  n = 1/711  und  t die  Zeit 
in  Jahren  ist,  gerechnet  von  der  Zeit  der  Erscheinung  bis  zum 
1.  Januar  1850.  Die  vorletzte  Columne  gibt  die  Werthe  von 
ci  — n.t  und  die  letzte  Columne  die  Unterschiede  der  beiden 
vorhergehenden.  Es  drückt  also  die  Zahl  1/711  = 102/6  die 


mittlere  jährliche  Bewegung  des  Knotens  der  Hahn  auf  der  Eklip- 
tik in  Bezug  auf  das  Aequinoctium  aus,  was  einer  Bewegung  von 
5274  in  Bezug  auf  die  Fixsterne  entspricht.  Professor  Newton 
bemerkt,  dass  mit  Hülfe  der  genauen  Kenntniss  des  Radia- 
tionspunktes  aus  jeder  der  fünf  Perioden  die  Bewegung  des 
Knotens  nach  der  Störungstheorie  berechnet  und  auf  diesem 
Wege  entschieden  werden  könnte , welche  der  fünf  Perioden 
die  wahrscheinlichste  sei.  Professor  Adams  hat  diese  Rechnung 
ausgeführt  und  die  Resultate  derselben  in  den  Monthly  Notices 
Vol.  XX VII  no.  6 pag.  247  mitgetheilt.  Von  der  Periode  von 
354.6  Tagen  ausgehend,  findet  er,  dass  die  störende  Wirkung 
der  Venus  eine  jährliche  Zunahme  der  Länge  des  Knotens  von 
5",  des  Jupiter  von  6",  der  Erde  von  1 0"  hervorbringen , alle 
drei  in  Betracht  kommenden  Planeten  zusammen  also  die  Länge 
jährlich  um  21"  vergrössern  würden,  welche  Zahl  mit  der  be- 
obachteten von  52"4  durchaus  nicht  stimmt,  wonach  eine  TJm- 
laufszeit  von  354.6  Tagen  mit  der  thatsächlichen  Bewegung 
des  Knotens  unvereinbar  ist. 

Die  Annahme  von  1 — 33^25  Umläufen  in  einem  Jahre, 

d.  h.  eine  Umlaufszeit  von  376.6  Tagen,  würde  an  den  gege- 
benen Zahlen  und  den  Schlüssen  wenig  ändern , die  Annahme 
einer  nahe  halbjährigen  Umlaufszeit  aber  eine  noch  kleinere 
Knotenbewegung  geben.  Die  zweite  Rechnung  führte  Adams 
daher  durch  unter  der  Annahme  einer  Umlaufszeit  von  33.25 
Jahren  und  findet,  dass  in  dieser  Zeit  Jupiter  eine  Zunahme 
der  Länge  des  Knotens  von  20',  Saturn  von  7'  und  Uranus  von 
1 ' bewirkt , durch  diese  drei  hier  allein  in  Betracht  kommen- 
den Planeten  also  die  Länge  des  Knotens  in  33.25  Jahren  um 
28'  vergrössert  wird.  Die  beobachtete  Zunahme  für  diesen 
Zeitraum  ist  29'.  Diese  Uebereinstimmung  ist  eine  so  grosse, 
dass  von  den  fünf  möglichen , die  1 3 Data  vereinigenden  Pe- 
rioden die  von  33.25  Jahren  zu  adoptiren  ist.  Durch  diese 
Rechnung  fällt  auch  die  Ring  - Hypothese , nach  welcher  die 


140 


Sternschnuppen  sich  alle  nahezu  in  Kreisen  in  einem  oder 
einem  halben  Jahre  um  die  Sonne  bewegen  sollen , denn  die 
erste  wirklich  berechnete  Bahn  ist  eine  sehr  langgezogene 
Ellipse  (Excentricität  = 0.9047)  und  die  Umlaufszeit  33 y4  Jahr. 

In  dem  oben  genannten  Memoire  untersucht  Professor 
Newton  die  sporadischen  Sternschnuppen , unter  welcher  Ca- 
tegorie  er  alle  diejenigen  begreift,  die  nicht  zum  November- 
oder zum  Laurentius-Strome  gehören,  und  gelangt  zu  den  bei- 
den folgenden  Schlüssen : 

»die  sporadischen  Sternschnuppen  können  nicht  alle  zu 
»einem  schmalen  Ringe  gehören,  dessen  Durchmesser 
»nahezu  gleich  dem  der  Erdbahn  ist« 

und 

» ein  grosser  Theil  der  Meteoroiden  hat,  wenn  sie  der  Erde 
» begegnen,  eine  absolute  Geschwindigkeit,  welche  grösser 
» ist  als  die  der  Erde  in  ihrer  Bahn.  « 

Durch  die  von  Alex.  Herschel  und  Grey  festgestellten 
56  Radiationspuncte  von  Sternschnuppengruppen  ist  aber  schon 
mehr  bewiesen , dass  nämlich  die  Sternschnuppen  in  Bahnen 
um  die  Sonne  laufen,  die  unter  den  verschiedensten  Winkeln 
zwischen  0°  und  180°  gegen  die  Ekliptik  geneigt  sind;  und 
eine  angenäherte  Schätzung  der  Geschwindigkeit  der  Stern- 
schnuppen gestattet  schon  den  Schluss , dass  dieselbe  grösser 
ist  als  die  der  Erde  in  ihrer  Bahn.  Es  hat  also  kein  besonderes 
Interesse,  auf  diese  Resultate  der  Arbeit  des  Professor  Newton 
einzugehen;  ein  grösseres  gewährt  die  von  ihm  angestellte 
angenäherte  Berechnung  der  Anzahl  der  Sternschnuppen , die 
täglich  in  unsere  Atmosphäre  treten,  welche  Anzahl  er  auf 
nicht  weniger  denn  400  Millionen  angibt. 

Statt  der  Höhen  des  Aufleuchtepunctes  und  Erlöschungs- 
punctes  der  sichtbaren  Bahn  einer  Sternschnuppe  über  der 
Erdoberfläche  führt  Professor  Newton  die  Höhe  des  Mittel- 
punctes  dieser  Bahn  in  die  Rechnung  ein  und  setzt  diese 
Höhe  gleich  der  halben  Summe  aus  den  ersten  beiden  Höhen. 
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Die  von  ihm  im  Juli-Heft  1864  des  American  Journal  zusam- 
mengestellten berechneten  Höhen  von  Sternschnuppen  ord- 
net er  nach  den  Höhen,  gibt  jedoch  den  verschiedenen  He- 
rechnungen  verschiedene  Gewichte.  Wenn  nur  der  Anfang 
oder  das  Ende  einer  leuchtenden  Bahn  beobachtet  worden  war, 
so  suhtrahirt  oder  addirt  er  zur  berechneten  Höhe  8 engl.  Mei- 
len und  nimmt  die  so  erhaltene  Zahl  als  Höhe  des  Mittelpunotes 
der  Bahn  an.  Eine  solche  Bestimmung  hat  das  Gewicht  1. 
Der  Bestimmung , die  aus  dem  Anfangs-  und  Endpuncte  ge- 
wonnen wurde,  gibt  er  das  Gewicht  2;  einzelne  von  diesen 
jedoch , bei  welchen  die  Basis , von  der  aus  die  gleichzeitigen 
Beobachtungen  angestellt  wurden,  ihm  zu  klein  schien,  erhal- 
ten auch  nur  das  Gewicht  1.  Er  findet  nun,  dass  beobachtet 
worden  sind : 

in  einer  Höhe  zwischen  0 und  30  Kilom.  39  Sternschnuppen 
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Bei  seiner  weiteren  Rechnung  schliesst  er  diejenigen  Stern- 
schnuppen, welche  in  einer  Höhe  unter  30  und  über  180  Kilo- 
metern beobachtet  wurden,  als  zu  unsicher  aus.  Die  mittlere 


Höhe  7i0  = , wo  der  Reihe  nach  für  q die  Zahlen  1 14,  243, 

277,  106  und  57  und  für  h 45  Kilom.  75,  105,  135  und  165 
zu  setzen  ist,  findet  er 

— 95.5  Kilometer  — 59.4  engl.  Meilen. 

Professor  Newton  untersucht  dann  die  Verth  eil  ung  der 
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Sternschnuppenerscheinungen  nach  dem  Azimuthe.  Da  die  Dicke 
der  Luftschicht , in  gleicher  Höhe  über  dem  Horizonte,  von 
dem  Azimuthe  unabhängig  ist,  so  wird,  wenn  die  Vertheilung 
der  Sternschnuppen  am  Himmel  eine  gleichförmige  ist,  die 
Anzahl  der  wirklich  gesehenen  keine  Function  des  Azimuths 
sein.  Hiermit  stimmt  die  Erfahrung  sehr  nahe  überein.  Aus 
den  Beobachtungen,  welche  im  American  Journal  für  1837 
publicirt  sind,  stellt  Newton  diejenigen  zusammen,  wo  der 
Himmel  in  vier  Quadranten  eingetheilt  und  jeder  besondern  Be- 
obachtern zugewiesen  war.  Die  6598  Erscheinungen  verth eilen 
sich  auf  die  Azimuthe  wie  folgt ; es  wurden  gesehen : 
in  N 600,  in  NO  733  Sternschnuppen 
O 965  SO  852  » 

S 847  SW  833  )) 

W 889  NW  679  » 


Diese  Zahlen  sprechen  für  eine  etwas  grössere  Häufigkeit 
von  Erscheinungen  in  SO ; aus  den  2309  Beobachtungen  Coun- 
vier-Gravier’s  folgt  eine  solche  für  NO.  Aus  beiden  zusam- 
men würde  sich  ergeben,  dass  im  Osten  etwas  mehr  Stern- 
schnuppen gesehen  werden,  als  in  andern  Himmelsgegenden. 
Die  Zahl  der  Beobachtungen,  welche  in  Rechnung  gezogen 
worden  sind,  ist  jedoch  viel  zu  klein,  als  dass  ein  solcher 
Schluss  schon  berechtigt  wäre ; und  dieses  um  so  mehr,  als  die 
von  Newton  benutzten  Beobachtungen  zum  grossen  Theil  den 
August-  und  Novemberschauern  angehören,  welche  sich  durch 
die  Dichtigkeit  vor  allen  andern  Sternschnuppengruppen  aus- 
zeichnen. Der  Ort  auf  der  Erdoberfläche,  wo  die  Beobach- 
tungen angestellt  werden,  ist  für  die  Entscheidung  der  Frage 
über  die  gleichmässige  Vertheilung  der  Sternschnuppen  am 
Himmel  gleichgültig,  wenn  nur  die  Beobachtungstage  sich 
gleichmässig  auf  das  ganze  Jahr  vertheilen. 

Die  Abhängigkeit  der  Anzahl  der  gesehenen  Sternschnup- 
pen von  der  Zenithdistanz  ist  einleuchtend , denn  die  Trans- 
versale durch  die  Atmosphäre  in  der  Zenithdistanz  6 ist  grösser 


als  die  zum  Zenith,  also  werden  längs  dieser  Transversale  mehr 
Sternschnuppen  gesehen  werden  müssen,  als  längs  der  Zenith- 
linie. Vernachlässigt  man  die  Krümmung  der  Erdoberfläche, 
und  dieses  ist  wegen  der  geringen  Höhe  der  Atmosphäre  im 
Vergleich  mit  dem  Radius  der  Erdkugel,  selbst  für  grosse  Zenith- 
distanzen,  zulässig,  so  wird  die  Anzahl  der  in  der  Zenithdistanz 
6 gesehenen  Sternschnuppen  zu  der  im  Zenith  gesehenen  sich 
verhalten  wie  sec30:  1.  Professor  Newton  hat  aus  verschie- 
denen wissenschaftlichen  Zeitschriften  1393  Beobachtungen 
gesammelt , für  welche  es  möglich  war , die  Zenith distanz  des 
Mittelpunctes  der  leuchtenden  Bahn  zu  ermitteln,  und  die  Be- 
obachtungen nach  Zonen  von  lö  zu  10  Grad  Zenithdistanz 
geordnet.  Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Zusammenstellung 
dieser  Beobachtungen  mit  den  zugehörigen  Maassen,  mit  wel- 
chen die  Anzahl  der  Beobachtungen  verglichen  werden. 

(Tabelle  siehe  umstehend.) 

Wäre  die  Vertheilung  der  Sternschnuppen  am  Himmel 
eine  gleichförmige,  so  müssten  die  Quotienten  aus  der  in  einer 
bestimmten  Zone  gesehenen  Anzahl  von  Sternschnuppen  und 
dem  Producte  aus  dem  Flächenraum  dieser  Zone  in  den  Cubus 
der  mittleren  Zenithdistanz  dieser  Zone  nahezu  alle  gleich 
sein,  wenn  keine  atmosphärischen  Umstände  die  Sichtbarkeit 
beeinträchtigen  würden.  Die  Zahlen  der  siebenten  Columne 
sind  aber  nicht  gleich , sondern  nehmen  mit  der  Zunahme  der 
Zenith  distanz  ab.  Bedeutet  J die  Intensität  eines  Lichtstrahls 
beim  Eintritt  in  die  Atmosphäre  und  Jr  dieselbe  an  der  Ober- 
fläche der  Erde,  so  ist  die  Abhängigkeit  von  J und  J'  gegeben 
durch  die  Formel  (Beer,  »Photometrischer  Calcul«) 

jr  a_ 

J cos# 

Die  Constante  A ist  von  Bougijer  = 0.815;  von  Lambert 
= 0.59;  von  Seidel  = 0.78;  von  Schlagintweit  = 0.587 
bestimmt  worden.  Professor  Newton  ist  der  Ansicht,  dass 
wenn  man  auch  die  Entfernung  der  leuchtenden  Quelle,  hier  der 

Yierteljahrssehr.  d.  Astronom.  Gesellschaft  III. 
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Sternschnuppe , berücksichtigt,  die  obige  Formel  übergeht  in 

1 . Jr  A 

ö e7cos20  cos# 

Er  nimmt  für  A den  Werth  0.5885  an*  setzt  die  mittlere  Hel- 
ligkeit der  Sternschnuppe  im  Zenith  gleich  1 und  berechnet 
nach  dieser  Formel  die  relative  Helligkeit  derselben  für  die 
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I Zenithdistanz  6.  Die  mit  »Intensität«  überschriebene  Columne 
enthält  diese  relativen  Werthe,  welche  die  Wirkung  der  atmo- 


Columne, für  welche  auch  diese  Wirkung  in  Betracht  genom 
men  ist,  müssten  alle  gleich  sein,  und  in  der  That  ist  die 
Uebereinstimmung  eine  sehr  befriedigende,  so  dass  man  den 
Schluss  als  berechtigt  ansehen  darf,  dass  die  Vertheilung  der 
Sternschnuppen  am  Himmel  sehr  nahe  eine  gleichförmige  ist. 
Ich  bin  aber  der  Ansicht,  dass  die  Zahlen  der  vierten  Columne 
diesen  Schluss  ebenso  gut  rechtfertigen. 

Die  sechs  ersten  Zahlen  der  letzten  Columne  haben  nahezu 
den  Mittelwerth  1800,  und 


d.  h.  sehr  nahe  »ein  Fünfzigstel«  aller  an  einem  Orte 
wirklich  gesehenen  Sternschnuppen  werden  in  der  Zone  von 
0° — 10°  Zenithdistanz  erscheinen,  und  dieses  Resultat  benutzt 
Professor  Newton,  um  eine  genäherte  Bestimmung  der  Menge 
von  Sternschnuppen  zu  machen,  die  täglich  in  die  Atmosphäre 
der  Erde  treten. 

Bezeichnet  x die  Höhe  einer  Sternschnuppe  über  der  Erd- 
oberfläche und  die  Anzahl  dieser  Körperchen,  welche  in 
einer  gegebenen  Zeit  in  einer  Raumeinheit  enthalten  sind,  so 
ist  eine  Function  von  x . In  einem  Kegel,  welcher  seine 
Spitze  im  Auge  des  Beobachters  hat  und  dessen  halber  Scheitel- 
winkel = 10°  ist,  werden  enthalten  sein  eine  Anzahl  dieser 
Körperchen,  die  ausgedrückt  ist  durch 


in  welcher  Sternschnuppen  beobachtet  werden.  Der  Beobach- 
ter würde  also  am  ganzen  Himmel 


sphärischen  Umstände  ausdrücken.  Die  Zahlen  der  letzten 


1800  X sec  3 5°  X 0.0152  = 27.67  = 


wo  a und  b die  obere  und  untere  Grenze  der  Höhe  ausdrücken, 


sehen  können. 


10* 
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Bezeichnet  R den  Radius  der  Erdkugel,  so  ist  die  Anzahl 
von  Sternschnuppen,  welche  in  derselben  Zeit  in  der  ganzen 
Atmosphäre  enthalten  sind, 

/ 4 n ßt  (22*4-#) 2 dx  — N 

J a 


oder 


N 


m 


J 4t  7t  dx 


,.6 


J n ßi  (tg  2 1 0°)  x 2 dx 


/ J Qi  R2  dx  -j-  j'°  2^|  Rxdx-\-  fh  x~dx 

50.23  tg  2 10° 


f Qtx*dx 


Die  Grösse  ßj  ist  eine  unbekannte  Function  von  x . New- 
ton setzt  ßj  — k.Q,  wo  k eine  gewisse  Constante  ist  und  ß eine 
Function  von  x>  von  welcher  fünf  Werthe  bekannt  sind  : zu 
den  Werthen  von  x — 45,  75,  105,  135  und  165  Kilometern 
gehören  die  Werthe  der  Function  114,  243,  277,  106  und  57 
Sternschnuppen.  Ersetzt  man  nun  die  Integration  durch  end- 
liche Summation,  so  heben  sich  k und  dx  im  Zähler  und  Nen- 
ner, und  man  erhält  einen  angenäherten  Werth  von 

i b b b 

2 ox>  -\-‘UIZqx  + R*Z(! 

y:  j « a a 

iV  50.23 tg2 100  \ ~b  ~ 

' a 


R — 6370  Kilometer 


6 

So 


797  ; 2 qx 


76155;  2yx‘ 


= 8135325 

und  folglich 

N = 10460. m 

Wenn  demnach  an  einem  Orte  in  einer  gegebenen  Zeit 
m Sternschnuppen  sichtbar  werden , so  würden  in  derselben 
Zeit  auf  der  ganzen  Erde  10460  Mal  so  viel  erscheinen.  Pro- 
fessor Newton  nimmt  nun  auf  Grundlage  der  Beobachtungen 
Bouvard’s  von  October  1840  bis  October  1841  an,  dass  ein 
Beobachter  mit  freiem  Auge  stündlich  8 Sternschnuppen  sieht 
und  dass , wenn  nach  allen  vier  Weltgegenden  zugleich  be- 
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obachtet  wird,  30  solcher  Erscheinungen  gesehen  würden, 
folglich  in  einem  Tage  30X24  — 720.  Es  treten  also  an  jedem 
Tage  wenigstens  sieben  Millionen  Sternschnuppen  in  un- 
sere Atmosphäre,  die  mit  freiem  Auge  sichtbar  sind. 

Professor  Newton  geht  aber  noch  weiter  und  versucht  die 
Zahl  von  Sternschnuppen  zu  bestimmen , die  mit  bewaffnetem 
Auge  gesehen  werden , und  benutzt  dazu  die  Beobachtungen , 
welche  Pape  und  Winnecke  im  Jahre  1854  vom  24.  Juli  bis 
3.  August  zu  Göttingen  angestellt  haben. 1)  Im  Verlauf  von 
32  Stunden  sah  Pape  mit  blossem  Auge  312  Sternschnuppen 
und  Winnecke  in  einem  Cometensucher  45.  Das  Sehfeld  des 
Cometensuchers  ist  nicht  bestimmt  angegeben , es  ist  aber  ge- 
sagt, dass  zwei  Instrumente  gebraucht  wurden,  von  53  und 
36  Minuten  Sehfeld  und  30-  und  60maliger  Vergrösserung. 
Newton  nimmt  an,  dass  die  45  Sternschnuppen  mit  dem  Fern- 
rohre von  53  Minuten  Gesichtsfeld  gesehen  wurden.  2)  Nun 
ist  die  Summe  von  213  in  Europa  und  803  in  Amerika  ge- 
messenen leuchtenden  Sternschnuppenbahnen  gleich  12804 
Graden,  folglich  die  mittlere  Jjänge  einer  solchen  12?6.  Den- 
ken wir  uns  demnach  auf  der  Himmelskugel  eine  Fläche  von 
I 2?6  Länge  und  53  Minuten  Breite,  und  es  mag  die  leuchtende 
Sternschnuppenbahn  irgendwie  aber  ganz  in  dieser  Fläche 
liegen , so  wird  dieselbe  im  Gesichtsfelde  des  Cometensuchers 
sichtbar  werden,  die  Achse  desselben  mag  auf  irgend  welchen 
Punet  dieser  Fläche  gerichtet  sein.  Sind  die  Sternschnuppen 
gleichmässig  über  den  Himmel  vertheilt,  so  ist  die  Anzahl  der- 
selben proportional  einer  solchen  Fläche.  Die  Halbkugel  ent- 
hält aber  sehr  nahe 

360°. 60'.  180  _ 

12°.6.53'.7t  ~ 

1)  Astron.  Nachrichten  XXXIX.  113. 

2)  Nach  einer  Mittheilung  von  Herrn  Dr.  Winnecke  sind  die  45  Stern- 

schnuppen mit  einem  Cometensucher-Ocular  von  15facher  Vergrösserung 
und  180'.5  Gesichtsfeld  beobachtet.  NewTOn’s  Constanten  sind  daher  un- 
gefähr mit  0.3  zu  multipliciren.  A.  d.  Her, 
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solcher  Flächen.  Das  will  sagen,  dass  wenn  mit  einem  Co- 
inetensucher  von  53  Minuten  Sehfeld  in  einer  Stunde  a Stern- 
schnuppen gesehen  werden,  man  1853.#  von  diesen  Körperchen 
gesehen  hätte,  wenn  die  ganze  sichtbare  Halbkugel  mit  diesem 
Cometensucher  angeschaut  worden  wäre.  Das  Verhältnis  der 
mit  einem  solchen  Instrumente  gesehenen  zu  den  mit  freiem 
Auge  gesehenen  ist  nach  den  Angaben  von  Pape  und  Win- 

45 

necke  ^2  j man  sieht  aber  nach  Botjvard  im  Mittel  8 Stern- 

8 45 

schnuppen  in  einer  Stunde  mit  freiem  Auge,  folglich  mit 

8 45 

dem  Cometensucher  und  . 1853  am  ganzen  Himmel  in  einer 

Stunde.  Newton  schliesst  die  Zone  von  0°  bis  15°  Höhe  aus, 
wodurch  die  Zahl  1853  in  1371  übergeht.  Nach  dieser  Rech- 
nung würden  demnach  in  einem  Tage  auf  der  ganzen  Erd- 
oberfläche 


24.8.45 

312 


.1371.10460 


oder  gegen  vierhundert  Millionen  [) 
dieser  Körperchen  erscheinen,  die  in  dem  angewandten  Co- 
metensucher noch  sichtbar  wären. 


Wenn  auch  spätere  Beobachtungen,  welche  eigens  zu  dem 
Zwecke  angestellt  würden,  um  erstens  das  Verhältniss  der 
innerhalb  eines  Winkelabstandes  von  10°  vom  Zenith  an  einem 
und  demselben  Orte  gesehenen  Sternschnuppen  zu  den  an 
diesem  Orte  überhaupt  gesehenen  zu  bestimmen  und,  zweitens 
das  Verhältniss  der  mit  freiem  und  stark  bewaffnetem  Auge  in 
einem  und  demselben  Raume  des  Himmels  innerhalb  derselben 
Zeit  gesehenen  Sternschnuppen  zu  ermitteln , diese  von  Pro- 
fessor Newton  erhaltenen  Zahlen  etwas  modificiren  würden,  so 
ist  doch  durch  seine  Verarbeitung  der  vorhandenen  Beobachtun- 
gen der  Nachweis  gewonnen,  dass  die  Zahl  aller,  täglich  in 


1)  Gegen  120  Millionen  S.  Anm.  p.  147, 


149 


unsere  Atmosphäre  tretenden  Sternschnuppen  ganz  ungeheuer 
gross  ist  und  kaum  weniger  als  einige  hundert  Millionen  be- 
tragen kann.  Solche  Zahlen  verschaffen  aber  diesen  klei- 
nen Himmelskörpern  eine  ganz  neue  Bedeutung.  Wenn  das 
Aufleuchten  der  Sternschnuppen  einem  Verluste  an  lebendiger 
Kraft,  die  sich  in  Wärme  um  setzt,  zugeschrieben  werden  muss, 
so  werden  diese  hunderte  von  Millionen  Körperchen,  welche 
täglich  in  unserer  Atmosphäre  auf  leuchten , eine  Summe  von 
Wärme  der  Luft  abgeben , die  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Be- 
deutung ist.  — Ferner  ist  es  nach  Bessel  im  höchsten  Grade 
unwahrscheinlich,  dass  eine  Sternschnuppe  in  einer  Höhe  über 
der  Erdoberfläche  erlischt,  die  grösser  ist  als  diejenige,  in  wel- 
cher sie  aufleuchtete , und  die  von  Feldt  nach  Bessel’s  Me- 
thode berechneten  Beobachtungen  von  Brandes  vom  Jahre 
1823  bestätigen  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht.  Wo  bleiben 
aber  diese  Sternschnuppen?  Viele  von  ihnen  lösen  sich  in 
Gase  auf,  was  mehrfach  beobachtet  worden  ist;  sollte  die  Mehr- 
zahl der  übrigen  wieder  als  dunkle  Körper  aus  unserer  Atmo- 
sphäre treten  und  ihren  W eg  im  Raume  fortsetzen  ? Ich  halte  letz- 
teres für  sehr  unwahrscheinlich  und  bin  der  Ansicht , dass  die 
meisten  aufleuchtenden  Sternschnuppen  schliesslich  auf  die 
Oberfläche  unserer  Erde  gelangen. 

Und  wenn  die  Sternschnuppen  kosmische  Körper  sind, 
so  wird  unser  Mond  gleichfalls  diesen  Körpern  begegnen,  und 
wenn  er  keine  Atmosphäre  hat,  so  stürzen  dieselben  sich  auf  seine 
Oberfläche  in  einer  täglichen  Menge,  die  etwa  ein  Fünfzehntel 
derjenigen  Anzahl  beträgt,  die  täglich  in  unsere  Atmosphäre 
treten.  Es  wird  der  Mond  gleichsam  mit  Sternstaub  bestreut. 
Nehmen  wir  das  mittlere  Gewicht  einer  Sternschnuppe  zu  einem 
Gramm  an,  so  würde  dieser  Staub  freilich  erst  in  6000  Billionen 
Jahren  ein  Gewicht  haben,  das  gleich  dem  Gewichte  des  Mon- 
des wäre. 


Schwarz. 
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Iutorno  al  Corso  ed  all’  Origine  probabile  delle  Stelle 

Meteoriche.  Lettere  di  G.  V.  Schiaparelli  al  P.  A.  Secchi.  Son- 
derabdruck aus  dem  »Bulletino  Meteorologico  dell’  Osservatorio  del 
Collegio  Romano«.  Vol.  V.  N.  S.  10.  11.  12.  Roma  186^* 

Der  Inhalt  des  letzten  dieser  vier  Briefe  des  Professors 
G.  V.  Schiaparelli,  Directors  der  Sternwarte  in  Mailand,  an 
den  Pater  A.  Secchi  in  Rom  ist  allgemein  bekannt;  er  enthält 
den  Nachweis,  dass  die  Gruppe  der  Perseiden  — die  Stern- 
schnuppengruppe des  August  — und  der  Comet  III  vom  Jahre 
1862  in  derselben  Bahn  um  die  Sonne  laufen.  Durch  diese 
Entdeckung  sind  zwei  Categorien  von  Himmelskörpern,  welche 
bis  dahin  in  gar  keiner  gegenseitigen  Beziehung  gedacht  wur- 
den, in  eine  sehr  enge  zu  einander  getreten.  Weniger  bekannt 
sind  die  drei  ersten  Briefe , welche  den  Nachweis  enthalten, 
dass  die  Voraussetzung  der  kosmischen  Natur  der  Sternschnup- 
pen die  über  diese  Körper  gemachten  Erfahrungen  ganz  unge- 
zwungen erklärt , und  den  innigen  Zusammenhang  zwischen 
Cometen  und  Sternschnuppen  auseinandersetzen. 

Das  einzige  Argument,  welches  für  die  Hypothese  des 
tellurischen  Ursprunges  der  Sternschnuppen  noch  einiges  Ge- 
wicht zu  haben  schien , war  eben  die  stündliche  Variation  der 
Häufigkeit  der  Sternschnuppenerscheinungen,  welche  sich  aus 
den  vieljährigen  Beobachtungen  Coulvier-Gravier’s  *)  mit 
Entschiedenheit  herausgestellt  hatte.  Die  von  ihm  aufgeführ- 
ten Zahlen,  welche  für  den  Pariser  Horizont  gelten,  sind  die 
folgenden : 


Stündliches  Intervall. 


Mittlere  jährliche 
stündliche  Anzahl. 


5h—  6h 

6— 7 

7— 8 

8— 9 
9 —10 


7.2 
6.5 
7.0 

6.3 
7.9 


1)  Coulvier-Gravier,  Recherches  sur  les  m^teores  p.  219.  Paris  1859. 


151 


Stündliches  Intervall 

Mittlere  jährliche 
stündliche  Anzahl 

10 

— 11 

8.0 

11 

— 12 

9.5 

12 

— 13 

10.7 

13 

— 14 

13.1 

14 

— 15 

16.8 

1 5 

— 16 

15.6 

16 

— 17 

13.8 

17 

— 18 

13.7 

18 

— 19 

13.0 

Professor  Schiaparelli  weist  nun  nach,  dass  diese  stünd- 
liche Variation  eine  nothwendige  Folge  des  kosmischen  Ur- 
sprunges der  Sternschnuppen  ist. 

Die  Basis  seines  Raisonnements  ist  die  Voraussetzung, 
dass  die  Sternschnuppen  aus  allen  Theilen  des  Himmelsraumes 
mit  nahezu  gleicher  Häufigkeit  zu  uns  kommen,  und  dass  diese 
mittlere  Häufigkeit  auch  für  alle  Jahreszeiten  sich  nahezu 
gleich  bleibt,  wenn  man  die  Sternschnuppenfalle  des  August 
ausschliesst.  Stände  die  Erde  unbeweglich  in  der  Mitte  einer 
solchen  Wolke  von  Projectilen,  so  würden  alle  Puncte  ihrer 
Oberfläche  gleichmässig  getroffen  werden,  was  auch  noch  statt- 
finden würde,  wenn  die  Erde  sich  um  ihre  Achse  dreht.  In 
solch  einem  Falle  würde  gar  keine  stündliche  Variation  beobach- 
tet werden.  Bewegte  sich  aber  der  Mittelpunct  der  Erde  mit 
einer  Geschwindigkeit , die  unvergleichlich  viel  grösser  wäre, 
als  die  absolute  Geschwindigkeit  der  Sternschnuppen,  so  würde 
nur  eine  Hemisphäre  von  denselben  getroffen  werden,  und 
zwar  diejenige,  welche  die  Richtung  der  Bewegung  der  Erde 
zur  Achse  hat.  Den  Punct,  in  welchem  die  verlängerte  Rich- 
tung dieser  Bewegung  das  Himmelsgewölbe  trifft,  nennt  Schia- 
parelli den  Apex.  In  diesem  Falle  würden  auf  einem  gewis- 
sen Puncte  der  Erdoberfläche  noch  Sternschnuppen  gesehen 
werden,  so  lange  der  Apex  über  dem  Horizonte  dieses  Ortes  ist. 
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und  keine  einzige,  wenn  der  Apex  unter  dem  Horizonte  ist. 
Dieses  findet  nun  offenbar  nicht  Statt,  es  ist  also  die  Geschwin- 
digkeit der  Sternschnuppen  mit  derjenigen  der  Erde  vergleich- 
bar, aber  die  Häufigkeit  der  Sternschnuppenerscheinungen 
wird  von  der  Höhe  des  Apex  über  dem  Horizonte  abhängen. 
An  demjenigen  Orte  wird  die  grösste  Frequenz  beobachtet 
werden  , für  welchen  der  Apex  im  Zenith  steht,  die  geringste 
dort,  wo  derselbe  im  Nadir  steht.  Der  Apex  durchläuft  aber 
in  einem  Jahre  die  ganze  Ekliptik  und  bleibt  immer  west- 
lich von  der  Sonne,  in  einer  Entfernung,  die  zwischen  89  und 
91  Graden  schwankt.  Für  einen  gegebenen  Ort  ist  er  im  Mit- 
tel um  1 8h  in  der  oberen  Culmination , in  der  unteren  um  6h, 
die  grösste  Häufigkeit  wird  demnach  in  den  Morgenstunden, 
die  geringste  in  den  Abendstunden  beobachtet  werden  müssen, 
was  mit  dem  Resultate  der  Beobachtungen  von  Coulvier- 
Gravier  in  Uebereinstimmung  ist. 

Aus  diesen  allgemeinen  Umrissen  des  Raisonnements  von 
Schiaparelli  wird  wenigstens  erhellen,  auf  welchem  Wege 
man  aus  der  Variation  der  Dichtigkeit  des  Sternschnuppen- 
falles, abhängig  von  der  Höhe  des  Apex  über  dem  Horizonte, 
das  Verhältniss  der  mittleren  Geschwindigkeit  der  Sternschnup- 
pen zu  der  Geschwindigkeit  der  Erde  finden  kann. 

Wir  müssen  uns  versagen , hier  auf  die  analytische  Be- 
handlung dieser  Aufgabe  näher  einzugehen.  Schiaparelli 
findet  durch  seine  auf  die  obigen  Zahlen  und  die  obigen  ein- 
fachen Annahmen  gegründete  Analyse  das  Verhältniss  jener 
mittleren  Geschwindigkeit  zu  der  der  Erde  = 1.447. 

Setzt  man  noch  die  Zahl  der  Sternschnuppen,  w elche  einem 
Beobachter  im  Durchschnitt  des  ganzen  Jahres  in  einer  Stunde 
sichtbar  wrerden,  = 10.65,  so  erhält  man  aus  Schiaparelli’s 
Formeln  die  folgenden  Werth e der  Häufigkeit  der  Sternschnup- 
pen für  den  Pariser  Horizont  für  die  einzelnen  Stunden  5h 
bis  19h : 


berechnete  Anzahl 

beobachtete  Anzahl 

Unterschied 

5.90 

7.2 

+ 1.30 

5.97 

6.5 

+0.53 

6.36 

7.0 

+0.64 

7.00 

6.3 

— 0.70 

7.83 

7.9 

+0.07 

8.87 

8.0 

-0-87 

10.05 

9.5 

— 0.55 

11.25 

10.7 

— 0.55 

11.43 

13.1 

+0.67 

13.47 

16.8 

+3.33 

14.30 

15.6 

+ 1.30 

14.94 

13.8 

— 1.14 

15,33 

13.7 

— 1.63 

15.40 

13.0 

— 2.40 

Diese  Uebereinstimmung  der  Theorie  mit  der  Erfahrung 
ist  in  der  That  eine  überraschende.  Dass  in  den  Stunden  nach 
Mitternacht  etwas  grössere  Abweichungen  Vorkommen  wür- 
den, war  zu  erwarten,  da  in  denselben  weniger  vollständig 
beobachtet  wird.  Die  Untersuchung  des  Professor  Schiapa- 
kelli  beseitigt  wohl  jeden  Zweifel  an  der  kosmischen  Natur 
der  Sternschnuppen,  und  macht  es  zugleich  sehr  wahrschein- 
lich , dass  dieselben  sehr  nahe  gleichförmig  am  Himmel  ver- 
theilt sind. 

Dieselbe  Analyse  gibt  auch  noch  deutliche  Auskunft  über 
gewisse  Schwankungen  der  Häufigkeit  der  Sternschnuppen 
innerhalb  der  jährlichen  Periode , indem  zufolge  derselben  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  die  Sternschnuppenerscheinungen 
im  Allgemeinen  häufiger  sind,  als  in  der  ersten.  Diese  jähr- 
liche Schwankung  hat  ihre  grösste  Amplitude  für  die  Pole  der 
Erde  und  verschwindet  für  einen  Beobachter  im  Aequator, 
während  es  sich  mit  der  stündlichen  Variation  gerade  umge- 
kehrt verhält.  — 

Professor  Schiaparelli  ist  nun  sehr  geneigt  anzunehmen, 
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dass  das  durch  seine  Analyse  aus  Coulvier-Gravier’s  Zahlen 
abgeleitete  Verhältniss  der  mittleren  Geschwindigkeit  der 
Sternschnuppen  zu  derjenigen  der  Erde  = 1.447  der  Wahrheit 
sehr  nahe  komme,  und  zu  vermuthen,  dass  die  sichtbaren 
Sternschnuppen  alle  in  parabolischen,  oder  doch  sehr  lang  ge- 
zogenen elliptischen  Bahnen  um  die  Sonne  sich  bewegen,  und 
entwickelt  diese  Ansicht  im  zweiten  Briefe. 

Den  wichtigsten  Grund  für  die  Ansicht , dass  die  Stern- 
schnuppen nicht  Glieder  unseres  Sonnensystems  sind,  entnimmt 
er  der  Analogie.  Ebenso  wie  die  Cometen  in  Bahnen  um  die 
Sonne  laufen,  die  unter  den  verschiedensten  Winkeln  zwischen 
0°und  180°  gegen  die  Ekliptik  geneigt  und  deren  Excentrici täten 
wenig  von  der  Einheit  verschieden  sind;  so  schneiden  auch 
die  Bahnebenen  der  Sternschnuppengruppen , von  denen  be- 
reits 56  bestimmt  getrennte  aufgeführt  werden,  die  Ekliptik 
unter  den  verschiedensten  Neigungen , und  da  die  Geschwin- 
digkeit , mit  welcher  diese  Körper  durch  die  Ebene  der  Erd- 
bahn gehen,  eine  parabolische  ist,  so  wird  die  Bahnlinie  einer 
Sternschnuppe  im  Allgemeinen  eine  Parabel  sein,  oder  doch 
eine  von  der  Parabel  wenig  abweichende  Form  haben.  Sehen 
wir  daher  die  Cometen  als  Fremdlinge  in  unserem  Sonnen- 
systeme an,  die  keine  Glieder  dieses  Systemes  waren,  zur  Zeit 
als  dasselbe  sich  bildete , so  müssen  wir  auch  die  Meteoriten 
als  nicht  zum  System  gehörige  Glieder  auffassen. 

Kommen  die  Cometen  aus  den  Tiefen  der  Fixsternwelt 
zu  uns,  so  fragt  sich,  welche  von  den  unzähligen,  die  dort 
umherirren , werden  uns  sichtbar.  Die  Antwort  hierauf  gibt 
die  folgende  Betrachtung.  Irgend  eine  Bewegung  nach  irgend 
einer  Richtung  muss  die  uns  als  Comet  erscheinende  Masse 
haben;  die  Grösse  dieser  Bewegung  wird  aber  mit  derjenigen 
der  Planeten  vergleichbar  sein , denn  die  Geschwindigkeit 
unserer  Sonne  im  Raume  ist  mit  dieser  vergleichbar.  Von 
den  unzähligen  Massen  werden  einige  vermöge  der  Richtung 
ihrer  Bewegung  in  einen  Raum  dringen,  für  welchen  die  An- 


ziehung  unserer  Sonne  diejenige  der  anderen  Sonnen  weit 
übertrifft,  und  dieses  kann  eintreten  in  sehr  grossen  Entfer- 
nungen von  uns,  wo  die  jährliche  Parallaxe  nur  wenige  Secun- 
den  beträgt.  Dann  wird  aber  die  weitere  Bewegung  der  Masse 
durch  die  Attraction  unserer  Sonne  so  gut  wie  allein  bestimmt 
und  dieselbe  wird  in  Bezug  auf  diesen  Körper  in  einem  Kegel- 
schnitte vor  sich  gehen.  Denken  wir  uns  ein  Perpendikel  von 
der  Sonne  auf  die  Richtung  dieser  Bewegung  gefällt,  so  ist 
einleuchtend,  dass  die  Fläche,  welche  der  Radius  Vector  des 
Cometen  in  der  Zeiteinheit  überstreicht,  gleich  ist  dem  halben 
Producte  aus  diesem  Perpendikel  in  die  relative  Geschwindig- 
keit des  Cometen.  Da  die  letztere  von  der  Ordnung  der  plane- 
tarischen ist,  das  Perpendikel  aber  im  Allgemeinen  sehr  viel 
grösser  als  die  Entfernung  der  Planeten  von  der  Sonne  sein 
wird,  so  werden  die  überstrichenen  Flächen  in  der  bei  weitem 
grösseren  Anzahl  von  Fällen  unvergleichlich  viel  grösser  sein, 
als  die  entsprechenden  von  den  Radienvectoren  der  Planeten 
überstrichenen  Flächen.  Die  Flächen  verhalten  sich  aber  wie 
die  Quadratwurzeln  aus  den  Parametern  der  Bahnen;  diese 
werden  daher  in  einem  noch  grösseren  Verhältniss  zu  einander 
stehen  als  die  beschriebenen  Flächen , woraus  folgt , dass  die 
meisten  von  denjenigen  Cometen,  die  zur  Attractionssphäre 
unserer  Sonne  gehören,  wegen  der  grossen  Dimensionen  ihrer 
Bahnen  uns  stets  unsichtbar  bleiben  werden. 

Ist  aber  das  Perpendikel  auf  die  Richtung  der  Bewegung 
des  Cometen  klein,  d.  h.  bewegt  sich  derselbe  der  Sonne  ent- 
gegen, so  werden  die  überstrichenen  Flächen  vergleichbar,  also 
auch  die  Parameter,  und  der  Comet  kann  sichtbar  werden.  In 
diesem  Falle  beschreibt  derselbe  eine  Hyperbel,  die  sehr  wenig 
von  der  geraden  Linie  abweicht.  Nimmt  man  an,  dass  die  Ent- 
fernung, aus  welcher  das  vom  Cometen  reflectirte  Sonnenlicht 
von  uns  noch  gesehen  werden  kann,  4 Erdbahnweiten  beträgt, 
und  vergleicht  man  diese  Zahl  mit  der  Anzahl  von  Erdbahn- 
weiten, aus  welcher  der  Comet  zu  uns  kommt,  so  folgt,  dass 
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diese  Combination , unter  welcher  einer  dieser  Himmelskörper 
uns  sichtbar  wird,  nur  sehr  selten  eintreten  kann. 

Der  zweite  Fall,  in  welchem  das  Product  aus  dem  Per- 
pendikel in  die  relative  Geschwindigkeit  des  Cometen  ver- 
gleichbar wird  mit  dem  entsprechenden  Producte  bei  einer  Pla- 
netenbahn, ist  der,  wenn  die  relative  Geschwindigkeit  sehr 
klein  ist,  das  heisst,  wenn  der  Comet  sich  nahezu  in  derselben 
Richtung  und  nahezu  mit  derselben  Geschwindigkeit  wie  die 
Sonne  bewegt/  In  diesem  Fall  kann  der  Comet  sichtbar 
werden , aber  der  Kegelschnitt  muss  im  höchsten  Grade  aus- 
gezogen sein,  daher  auch  seine  Periheldistanz,  die  immer  klei- 
ner als  der  Parameter  ist,  nicht  gross  sein  wird.  Die  Form 
seiner  Bahn  wird  demnach  wenig  von  der  einer  Parabel  ab- 
weichen. 

Diese  Auffassung  des  Ursprunges  der  Cometen  erklärt 
sowohl,  dass  die  Bahnen  derselben  alle  möglichen  Neigungen 
gegen  die  Ebene  der  Ekliptik  haben,  als  auch  den  viel  merk- 
würdigeren Umstand , dass  die  Excentricitäten  dieser  Bahnen 
alle  sehr  wenig  von  der  Einheit  verschieden  sind.  Die  nahezu 
parabolische  Form  der  Cometenbahnen  hat  demnach  nichts 
Ueberraschendes.  Es  ist  nicht  so  aufzufassen,  dass  diese  Form 
die  einzig  mögliche  ist,  sie  ist  vielmehr  die  am  wenigsten 
wahrscheinliche,  aber  bei  unseren  schwachen  Sehmitteln  kön- 
nen wir  Cometen , deren  Bahnen  bedeutend  von  dieser  Form 
abweichen,  gar  nicht  sehen. 

Unter  den  Cometen  gibt  es  jedoch  einige,  welche  in  ge- 
schlossenen Bahnen  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  und  zwar 
rechtläufig  um  die  Sonne  kreisen,  demnach  wesentliche  Merk- 
male eines  Planeten  besitzen ; der  Schluss  scheint  daher  be- 
rechtigt, dass  diese  Cometen  Glieder  unseres  Sonnensystems 
sind.  Professor  Schiaparelli  spricht  sich  dahin  aus,  dass  die 
bis  jetzt  als  periodisch  erkannten  Cometen  nur  für  kurze  Zeit 
diese  planetarischen  Merkmale  behalten.  Für  den  Lexell’- 
schen  und  den  BRORSEN’schen  ist  dieses  durch  die  Rechnung 


157 


bewiesen,  indem  ersterer  nur  von  1767  — 1779  in  einer  von  uns 
messbaren  Bahn  lief  und  letzterer  im  Jahre  1842  sichtbar  ge- 
wordene nach  d’Arrest’s  Rechnung  möglicherweise  im  Jahre 
1937  aufhören  wird  es  zu  sein. 

Diese  auf  die  Cometen  sich  beziehende  Betrachtung  findet 
ebenso  Anwendung,  wenn  statt  der  Cometenmasse  eine  andere 
gesetzt  wird.  Da  die  unzähligen  Atome  von  Materie , welche 
einen  meteorischen  Strom  ausmachen,  in  einem  Systeme  ver- 
einigt sind , so  ist  einleuchtend , dass  dieselben  schon , bevor 
sie  uns  sichtbar  wurden,  ein  System  bildeten.  Ein  solches  Sy- 
stem von  materiellen  Atomen  nennt  Professor  Schiaparelli 
eine  meteorische  Wolke.  Ihre  äussere  Form  ist  irgend  welche, 
die  sie  constituirenden  Atome  sind  sehr  klein  und  die  Entfer- 
nung der  einzelnen  Atome  von  einander  sehr  gross.  Diese 
Wolke  ist  ein  selbständiges  kosmisches  Individuum,  welches 
gleich  den  Cometenmassen  zwischen  den  Fixsternen  herum- 
irrte und  unter  denselben  Bedingungen  wie  jene  in  die  Nähe 
unseres  Centralkörpers  gelangte. 

Professor  Schiaparelli  untersucht  weiter  die  Verände- 
rung, welche  die  äussere  Gestalt  einer  solchen  Wolke,  die  aus 
den  Tiefen  der  Fixsternwelt  zu  uns  kommt,  erleidet,  wenn  sie 
durch  ihr  Perihel  geht,  und  begründet  durch  diese  Untersuchung 
seine  Behauptung,  dass  diese  Wolke  sich  dann  in  eine  lange, 
verhältnissmässig  dünne  Kette  von  Körperchen  umgebildet 
hat,  also  im  ganz  eigentlichen  Sinne  ein  Meteors trom  ist. 
Diese  sonderbare  Form  sei  nicht  nur  eine  mögliche,  sondern 
vielmehr  die  einzige,  unter  welcher  kosmische  Nebel,  die 
aus  dem  Sternenraume  durch  die  Kraft  der  Anziehung  der 
Sonne  ankommen , uns  sichtbar  werden  und  in  die  Nähe  des 
grossen  Centralkörpers  gelangen  können. 

Man  denke  sich  zwei  materielle  Puncte  M und  iV,  beide 
in  einer  Entfernung  von  20000  Erdbahnhalbmessern  von  der 
Sonne  S,  mit  gleichen  absoluten  Geschwindigkeiten  und  mit 
relativen  Geschwindigkeiten  in  Bezug  auf  die  Sonne  gleich 
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einem  Zwanzigtausendstel  derjenigen  der  Erde  in  ihrer  Bahn. 
Die  Richtung  der  relativen  Bewegung  sei  senkrecht  auf  der 
Richtung  zur  Sonne , und  die  Ebene , welche  durch  die  beiden 
Puncte  und  die  Sonne  gelegt  wird , senkrecht  auf  der  Ebene 
der  Bahnen  der  beiden  Puncte.  Dieselben  sind  im  Aphelium 
ihrer  resp.  Bahnen  , welche  sehr  lang  gezogene  Ellipsen  und 
einander  bis  auf  die  Neigung  völlig  gleich  sein  werden.  Da  die 
von  den  Radien- Vectoren  der  Puncte  überstrichenen  Flächen 
denjenigen  gleich  sind,  welche  von  den  Radien- Vectoren  der 
Erde  überstrichen  werden,  so  sind  die  Parameter  der  Bahnen 
der  Puncte  M und  N sehr  nahe  gleich  der  Einheit  und  ihre 

Periheldistanzen  = Die  Puncte  gehen  zusammen  durch 

den  Knoten  und  zu  gleicher  Zeit  durch  ihre  resp.  Perihele. 
Denken  wir  uns  nun  den  Bogen  MN  mit  dem  Radius  SM 
gezogen  und  diesen  Bogen  gleichmässig  mit  Massen theilchen 
besetzt,  die  in  Bezug  auf  Geschwindigkeit  und  Richtung  der 
Bewegung  sich  wie  die  Puncte  M und  N gegen  die  Sonne  ver- 
halten, so  werden  alle  diese  Theilchen  zusammen  den  gemein- 
samen Knoten  ihrer  Bahnen  passiren  und  zu  gleicher  Zeit  durch 
das  Perihel  gehen,  wo  sie  auf  einen  40000  Mal  kleineren  Bo- 
gen mn  als  im  Aphel  zusammengedrängt  sind.  War  z.  B.  die 
Entfernung  MN  bei  der  Entfernung  20000  = einem  Hundert- 
stel, oder  nahe  einem  Sonnendurchmesser,  so  reducirt  sie  sich 
im  Perihel  auf  mn  — 37  Kilometer. 

In  einer  zweiten  Combination  denke  man  sich  die  beiden 
Puncte  M und  N auf  demselben  Radius-  Vector ; S M=  20000, 
1 

MN  = beide  Puncte  seien  in  den  respectiven  Aphelien 
ihrer  Bahnen,  welche  letzteren  in  einer  und  derselben  Ebene 
liegen.  Da  MN  der  zweimillionte  Theil  von  SM  ist,  so  wird 
die  von  dem  Radius- Vector  SN  bestrichene  Fläche  um  eben- 
soviel grösser  sein,  als  die  von  dem  Radius-Vector  SM  über- 
strichene,  und  da  die  Parameter  sich  wie  die  Quadrate  der 
Flächengeschwindigkeiten  verhalten,  so  wird  der  Parameter 
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der  Bahn  des  Punctes  N um  ein  Milliontel  grösser  sein  als  der 
Parameter  der  Bahn  des  Punctes  M , und  der  Unterschied  der 
Periheldistanzen  wird  nur  die  Hälfte  dieses  Betrages  erreichen. 
In  linearen  Maassen  ausgedrückt  ist  der  Unterschied  der  Para- 
meter gleich  148  Kilometern  und  der  Unterschied  der  Perihel- 
distanzen nur  74  Kilometer.  Denkt  man  sich  nun  längs  der 
Linie  MN  materielle  Puncte  vertheilt , welche  sich  zur  Sonne 
ähnlich  wie  M und  N verhalten,  so  werden  die  von  diesen 
Puncten  beschriebenen  Bahnlinien  in  der  Nähe  der  Sonne  ein 
eng  zusammengedrängtes  Bündel  darstellen.  Diese  Puncte 
werden  aber  nicht  zu  gleicher  Zeit  durch  ihre  resp.  Perihele 
gehen,  sondern  nach  einander,  und  zwar  M zuerst  und  N zu- 
letzt. Denn  vermöge  des  dritten  KEPLER’schen  Gesetzes  ist 
die  Umlaufszeit  von  N sehr  nahe  um  drei  Zweimilliontel  grösser 
als  die  von  M,  und  da  die  mittlere  Entfernung  des  Punctes  M 
von  der  Sonne  sehr  nahe  gleich  10000  ist,  so  wird  seine  Um- 
laufszeit sehr  wenig  von  einer  Million  Jahren  verschieden  sein. 
Es  wird  also  der  Punct  N sehr  nahe  neun  Monate  später  durch 
sein  Perihel  gehen,  als  der  Punct  M durch  das  seinige,  und 
der  Vorübergang  der  längs  MN  vertheilten  Puncte  vor  der 
Sonne  wird  neun  Monate  währen.  Ist  die  Entfernung  MN 
1 

grösser  als  j^,  oder  M weiter  als  20000  von  S entfernt,  oder 

hat  beides  zugleich  Statt,  so  wird  diese  Dauer  Jahrhunderte  und 
Jahrtausende  betragen  können. 

Endlich  betrachtet  Professor 
Schiaparelli  noch  eine  dritte  Com- 
bination.  Die  beiden  Puncte  M und 
N sollen  sich  mit  einer  in  Bezug  auf 
die  Sonne  kleinen  aber  unter  sich 
gleichen  Geschwindigkeit  in  der 
Richtung  von  M nach  N längs  der 
Geraden  MN  bewegen,  welche  sie 
verbindet  und  die  beiden  Ellipsen 
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tangirt.  Ferner  soll  eine  Gerade,  die  man  von  der  Mitte  der 
Geraden  MN  zur  Sonne  zieht,  auf  MN  senkrecht  stehen.  Es 
ist  leicht  einzusehen,  dass  die  Bahnen  LI  und  Pp  der  beiden 
Puncte  in  derselben  Ebene  liegen , einander  gleich  und  gegen 
SA  symmetrisch  sein  werden.  Und  um  so  viel  Zeit,  als  N vor 
dem  Durchgänge  durch  sein  Aphelium  P ist,  um  ebenso  viel 
Zeit  ist  M schon  über  sein  Aphelium  L hinaus.  Ebenso  wird, 
wenn  M nach  einer  halben  Revolution  schon  über  sein  Perihel 
l hinausgegangen  sein  wird  und  sich  z.  B.  in  m befindet,  der 
Punct  N in  n ebenso  viel  vor  seinem  Perihel  p sein. 

Setzt  man  nun  S A — 2 0 0 0 0 und  die  Geschwindigkeiten  der 
beiden  Theilchen  in  Bezug  auf  die  Sonne  in  den  Puncten  Jfünd 
N wieder  gleich  einem  Zwanzigtausendstel  derjenigen  der  Erde 
in  ihrer  Bahn,  so  werden  wieder  ihre  Periheldistanzen  p S und 

IS  sehr  nahe  gleich  | sein,  und  wenn,  wie  früher,  MN  gleich 

dem  Sonnendurchmesser  angenommen  wird,  so  findet  sich 
durch  eine  leichte  Rechnung,  dass  L M und  N P , mit  geringer 
Abweichung,  gleich  einem  Vierzigtausendstel  dieses  Durch- 
messers sind.  Es  wird  demnach  der  Winkel  zwischen  den  bei- 
den Achsen  der  Ellipsen  wenig  von  O'/lö  differiren.  Daher 
können  die  Theile  der  Bahnen  der  Puncte  M und  N in  der 
Nähe  ihrer  resp.  Perihelien  als  zusammenfallend  angesehen 
werden.  Die  Entfernungen  Im  und  np , welche  in  derselben 
Zeit  durchlaufen  werden,  wie  LM  und  NP,  werden  so  viel 
Mal  grösser  sein  als  diese , wie  es  das  Gesetz  der  Flächen  ver- 
langt, also  mit  geringer  Abweichung  jede  gleich  dem  Sonnen- 
durchmesser oder  MN.  Da  aber  die  Entfernung  pl  nur  ein 
Vierzigtausendstel  dieses  Durchmessers  ist  und  die  beiden  Bah- 
nen in  diesem  Theile  zusammenfallen,  so  wird  die  Entfernung 
mn  sehr  nahe  gleich  dem  doppelten  Sonnendurchmesser  sein. 
Die  beiden  Puncte  M und  N werden  demnach  in  der  Nähe 
des  Perihels  um  das  Doppelte  ihrer  ursprünglichen  Entfernung 
von  einander  abstehen,  und,  was  besonders  zu  bemerken  ist, 
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der  vorangewesene  Punct  N wird  jetzt  der  nachfolgende  sein. 
Wenn  man  nun  wieder  annimmt,  dass  die  Gerade  M N mit 
materiellen  Theilchen  besäet  ist,  und  alle  dieselben  Geschwin- 
digkeiten wie  M und  N haben,  so  beschreiben  alle  diese  Theil- 
chen Hahnen,  die  in  der  Nähe  des  Perihels  als  zusammenfallend 
angesehen  werden  können,  und  werden  nach  einer  halben  Re- 
volution auf  einer  zusammenhängenden  Linie  mn  vertheilt 
sein , die  doppelt  so  lang  ist , als  die  ursprüngliche , wobei  die 
Ordnung  der  Aufeinanderfolge  die  entgegengesetzte  von  der 
im  Aphel  stattfindenden  ist. 

Man  denke  sich  nun  eine  kosmische  Wolke  von  nahezu 
kugelförmiger  Begrenzung,  deren  Mittelpunct  in  Bezug  auf 
Entfernung  von  der  Sonne  und  Geschwindigkeit  und  Richtung 
der  relativen  Bewegung  einem  der  Puncte  M oder  N entspricht. 
Der  Durchmesser  der  Wolke  sei  gleich  dem  Durchmesser  der 
Sonne  und  die  Vertheilung  der  Massentheilchen  im  Innern  der 
Wolke  eine  gleichförmige.  Nach  der  soeben  angestellten  Be- 
trachtung dreier  besondern  Fälle  Avird  es  nicht  schwer  sein, 
sich  vorzustellen,  welche  Form  der  Begrenzung  diese  Wolke 
annehmen  muss,  wenn  sie  durch  ihr  Perihel  geht.  Die  Ebene 
der  Bahn  des  Mittelpunctes  der  Wolke  schneidet  diese  letztere 
in  einem  Kreis.  Ein  jedes  System  aller  Puncte  in  der  Fläche 
dieses  Kreises,  welche  auf  einer  und  derselben  nach  der  Sonne 
gerichteten  Sehne  liegen,  befindet  sich  unter  den  Bedingungen 
des  zweiten  Falles.  Es  werden  aber  alle  im  Aphel  auf  der 
Kreisfläche  vertheilten  Puncte  beim  Durchgang  durch  das  Pe- 
rihel auf  einer  sehr  schmalen  Fläche  zu  liegen  kommen,  die  in 
ihrem  mittleren  Theile  höchstens  74  Kilometer  breit  ist.  Da- 
gegen gilt  für  jedes  System  von  Puncten  jener  Kreisfläche,  die 
in  derselben  zur  Richtung  der  Sonne  senkrechten  Sehne  liegen, 
das  in  der  Betrachtung  des  dritten  Falles  Gesagte;  die  zum 
Perihel  kommende  schmale  Fläche  wird  also  eine  Länge  haben, 
die  gleich  dem  doppelten  Sonnendurchmesser  ist.  Denkt  man 
sich  nun  die  Wolke  durch  eine  Reihe  von  Ebenen,  die  alle 
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durch  den  Mittelpunct  der  Sonne  gehen  und  gegen  die  Bahn- 
ebene  des  Mittelpunctes  der  Wolke  mehr  und  mehr  geneigt 
sind,  in  eine  Reihe  von  Scheiben  getheilt,  so  wird  für  jedes 
System  vom  Massentheilchen,  die  in  jeder  dieser  Scheiben  ent- 
halten sind,  sehr  nahe  dasselbe  gelten,  was  soeben  für  die 
Theilchen  in  der  Bahnebene  des  Mittelpunctes  gefolgert  wor- 
den ist.  Zugleich  wird  die  Breite  der  Wolke  senkrecht  zur 
Bahnebene,  der  Betrachtung  des  ersten  Falles  gemäss,  auf  ein 
Vierzigtausendstel  reducirt,  wenn  die  Wolke  durch  ihr  Perihel 
geht.  Es  ergibt  sich  also,  dass  die  betrachtete  kosmische  Wolke 
bei  ihrem  Durchgänge  durch  das  Perihel  eine  Begrenzung  an- 
nehmen wird,  bei  welcher  die  grösste  Dimension  gegen  40000 
geogr.  Meilen  misst,  während  die  andern  beiden,  auf  jener 
senkrechten,  nur  74  und  37  Kilometer  lang  sind. 

Ist  die  Begrenzung  der  Wolke  keine  kugelförmige,  son- 
dern irgend  welche  beliebige , so  wird  dieselbe  dennoch  beim 
Durchgang  durch  das  Perihel  eine  der  vorigen  sehr  ähn- 
liche Begrenzung  annehmen,  indem  die  beiden  ursprüng- 
lichen Dimensionen  der  Wolke,  welche  in  der  Richtung  des 
Radius- Vector  und  der  Senkrechten  auf  die  Ebene  der  Bahn 
gemessen  werden,  eine  ungemein  starke  Verkürzung  erleiden, 
während  die  dritte  Dimension  eine  nahezu  dem  Doppelten  der 
ursprünglichen  gleiche  Ausdehnung  erhält.  Und  da  in  dem 
Vorigen  schon  nachgewiesen  wurde,  dass  uns  überhaupt  nur 
solche  meteorische  Wolken  sichtbar  werden  können  b deren 
Bahncurven  eine  von  der  Einheit  nicht  sehr  verschiedene  Ex- 
centricität  haben,  so  ist  die  Behauptung  Schiaparelli’s  voll- 
kommen gerechtfertigt,  dass  jede  von  uns  gesehene  kosmische 
Wolke  ein  Strom  von  Meteoren  ist. 

Die  Attraction  der  die  Wolke  constituirenden  einzelnen 
materiellen  Körperchen  auf  einander  ist  hier  vernachlässigt 
worden.  Im  dritten  Briefe  erörtert  Professor  Schiaparelli  die 
Frage  nach  ihrem  Einfluss  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
wenn  man  das  mittlere  Gewicht  eines  solchen  Körperchens 
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gleich  l Gramm  setzt,  diese  gegenseitigen  Attractionen  völlig 
verschwindend  sind  gegen  die  störende  Wirkung  der  Anzie- 
hung der  Sonne,  und  dass  die  Bewegungen  der  einzelnen  Kör- 
perchen so  vor  sich  gehen,  als  wenn  gar  keine  gegenseitigen 
Attractionen  Statt  fänden , wenn  nur  die  Entfernungen  zweier 
benachbarter  Körperchen  von  einander , bei  einer  Entfernung 
= 20000  der  Wolke  von  der  Sonne,  kleiner  als  1.86  Meter  sind. 

Auf  die  vorangegangenen  Untersuchungen  gestützt  stellt 
Professor  Schiaparelli  die  Basis  seiner  Theorie  der  Stern- 
schnuppen in  den  folgenden  Thesen  fest. 

1 . Die  Materie  ist  im  Raume  in  allen  möglichen  Abstu- 

* 

fungen  der  Zertheilung  zerstreut.  Zur  ersten  Stufe  gehören 
die  Sterne,  welche  entweder  einzeln,  oder  in  Systemen  von 
nur  wenigen  Gliedern  Vorkommen.  Die  zweite  wird  gebildet 
von  den  dichten  Anhäufungen  von  kleinen  Sternen  , oder  von 
Sternstaub  (Herschel’s  Star-dust) , in  welche  viele  Nebelflecke 
durch  die  grossen  Teleskope  aufgelöst  werden.  Die  dritte  Stufe 
bilden  andere  kleinere  Körper,  welche  nicht  anders  gesehen 
werden,  als  wenn  sie  in  der  Form  von  Cometen  sich  der  Sonne 
nähern.  Die  vierte  Stufe  der  Zertheilung  endlich  ist  in  den 
kosmischen  Nebeln  gegeben,  die  aus  den  kleinsten  Elementen 
gebildet  sind,  deren  Gewicht  mit  denjenigen  Gegenständen 
vergleichbar  ist,  welche  wir  auf  der  Erde  zu  handhaben  pflegen. 

2.  Diese  letzte  Classe  von  Körpern  kann  im  Raume  durch 
locale  Concentration  der  Materie  entstanden  sein , analog  der 
Krystallisation  von  chemisch  in  Flüssigkeiten  aufgelösten  Kör- 
pern. Die  Vorgänge  bei  solchen  Krystallisationen  führen  zu 
der  Vermuthung,  dass  diese  Form  der  Concentration  viel  wahr- 
scheinlicher und  häufiger  ist,  als  die  andere,  welche  grosse 
Massen  bildet.  Der  von  den  kosmischen  Nebeln  eingenom- 
metife  Raum  kann  daher  ein  nennenswerther  Bruchtheil  des 
Raumes  sein. 

3.  Die  Bewegungen  solcher  Wolken  inmitten  der  Körper 
des  Universums  sind  vergleichbar  mit  denjenigen  der  Fixsterne 
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und  wahrscheinlich  analogen  Ursprunges.  Wenn  eine  von 
ihnen  in  die  Attractionssphäre  der  Sonne  tritt,  so  kann  sie  uns 
nicht  anders  sichtbar  werden , als  wenn  ihre  Bahn  in  Bezug 
auf  diese  ein  sehr  lang  gezogener  Kegelschnitt  ist. 

4.  Eine  kosmische  Wolke  kann,  welches  auch  ihre  Form 
und  Ausdehnung  sein  mag,  nicht  (mit  höchst  seltenen  Aus- 
nahmen) in  die  inneren  Räume  des  Sonnensystems  dringen, 
wenn  sie  sich  nicht  nach  und  nach  in  einen  parabolischen 
Strom  verwandelt,  der  Jahre,  Jahrhunderte  und  Jahrtausende 
gebrauchen  kann,  um  Theil  für  Theil  durch’ s Perihel  zu  gehen, 
während  seine  transversalen  Dimensionen  in  Vergleich  zu  der 
Länge  verschwindend  klein  sind.  Ein  solcher  Strom,  welchem 
die  Erde  während  ihrer  jährlichen  Bewegung  begegnet,  wird 
nur  sichtbar  in  der  Form  eines  meteorischen  Regens,  der  von 
einem  bestimmten  Puncte  divergirt. 

5.  Die  Zahl  solcher  meteorischen  Ströme,  die  in  allen  mög- 
lichen Entfernungen  und  Richtungen  den  Raum  des  Sonnen- 
systems durchziehen , ist  wahrscheinlich  sehr  gross.  Die  in 
denselben  ausserordentlich  sparsam  vertheilte  Materie  macht 
es  möglich,  dass  solche  Ströme  sich  ohne  gegenseitige  Störung 
kreuzen.  Dieselben  können  progressive  Versetzungen  und 
Veränderungen  erleiden,  ähnlich  wie  langsam  fliessende  Flüsse 
ihr  Bett  verändern.  Sie  können  Unterbrechungen  erleiden  und 
bisweilen  doppelt  und  vielfach,  oder  unter  besonderen  Umstän- 
den elliptische  Ringe  werden.  Die  Asteroiden  des  November 
sind,  wie  es  scheint,  Theile  von  solch  einem  in  der  Bildung 
begriffenen  Ringe. 

6.  Die  beständige  Erhaltung  kosmischer  Nebel  von  kurzer 
Umlaufszeit  um  die  Sonne , wofür  man  die  Erscheinungen  der 
Sternschnuppen  zu  halten  versucht  sein  könnte,  würde  mit 
den  erkannten  Gesetzen  der  allgemeinen  Attraction  in  Wider- 
spruch stehen. 

7.  Die  Materie  eines  kosmischen  Stromes  kehrt  nach  sei- 
nem Durchgang  durch  das  Perihel  in  den  Raum  zurück  in 
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einem  Zustande  der  Zertheilung , die  grösser  ist , als  vor  dem 
Durchgänge.  Tn  besonderen  Fällen,  wenn  z.  IT.  der  Strom 
einem  Planeten  begegnet,  kann  derselbe  sehr  grosse  Störungen 
erleiden , welche  die  Abtrennung  einiger  Sternschnuppen  zur 
Folge  haben,  die  in  besonderen  Fahnen  gehen.  Solche  Stern- 
schnuppen sind  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  spora- 
dische. 

8.  Die  Sternschnuppen  und  die  Himmelskörper  verwandter 
Natur  gehören  wahrscheinlich  zu  der  Kategorie  der  Fixsterne, 
und  ihr  italienischer  Name  »Stelle  cadenti«,  fallende  Sterne, 
bezeichnet  ihr  Wesen  einfach  und  genau.  Diese  Körper  haben 
zu  den  Cometen  dieselbe  Beziehung,  wie  die  kleinen  Planeten 
zwischen  Mars  und  Jupiter  zu  den  grösseren.  Die  Kleinheit 
der  Massen  wird  in  beiden  Fällen  durch  die  Anzahl  derselben 
ersetzt. 

9.  Wenn  es  sicher  ist,  dass  Sternschnuppen,  Feuerkugeln 
und  Aerolithen  sich  nur  durch  die  Grösse  von  einander  unter- 
scheiden, so  würden  wir  schliessen,  dass  die  vom  Himmel  fal- 
lende Masse  ein  Specimen  der  Masse  ist,  aus  welcher  die  Ster- 
nenwelt  gebildet  ist.  Da  in  solchen  Massen  kein  der  Erde 
fremdes  Element  sich  findet,  so  erlangt  die  Hypothese  der 
Gleichartigkeit  der  Zusammensetzung  aller  sichtbaren  Körper 
des  Weltalls,  welche  durch  die  Spectralanalyse  bereits  wahr- 
scheinlich geworden  ist , ein  neues  Argument  für  ihre  Glaub- 
würdigkeit. 

Zum  Schluss  wirft  Professor  Schiaparelli  noch  die  Frage 
auf,  ob  es  denn  durchaus  nothwendig  sei , sich  die  eine  kos- 
mische Wolke  constituirenden  Körper  so  sehr  klein  zu  denken; 
ob  dieselbe  nicht  auch  aus  grösseren,  z.  B.  aus  Cometen  ge- 
bildet sein  kann.  Professor  Hoek  in  Utrecht  hat  die  Wirk- 
lichkeit einer  solchen  Combination  durch  seine  Untersuchun- 
gen dargethan  und  nachgewiesen,  dass  es  Systeme  von  Co- 
meten gibt.  Das  merkwürdigste  bilden  die  Cometen : 1860  ITT, 
1863  T und  1863  VI,  welche  zu  Ende  des  Jahres  760  von  der 
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Sonne  respective  600.00,  600.42  urtd  600.25  Erdbahnhalb- 
messer 1)  entfernt  waren  und  von  einander  die  folgenden  Ab- 
stände hatten : 

1860  III— 1863  I : 12.8 
1860  III— 1863  VI  : 16.3 
1863  1—1863  VI:  8.1. 

Von  der  Sonne  aus  gesehen  betrug  die  grösste  Winkelentfer- 
nung nur  1 ?33.  Nach  Professor  Hoek’s  Ansicht  gehören  die 
Cometen  von  1677  und  1683  zu  demselben  Systeme.  Durch 
solche  Entdeckungen  wird  die  Beziehung  zwischen  den  Co- 
meten  und  Sternschnuppen  immer  enger,  und  es  fragt  sich,  ob 
sie  überhaupt  verschiedene  Kategorien  von  Himmelskörpern 
bilden  und  nicht  blos  durch  die  Grösse  von  einander  verschie- 
den sind. 

1)  Monthly  Notices  vol,  XXV  pag.  243,  vol.  XXVI  pag.  1 ij.  pag.  204. 

Schwarz. 


Berichtigung: 

Pag.  91  Zeile  11  v.  oben  lies:  Acta  Soc.  Fenn.  VIII  statt  Acta  Soc.  Fenn. 
» 92  » 1 y.  oben  » Trabant  IV  statt  Trabant, 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  § 7 und  § 9 der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden: 

Herr  A.  Bernstein  in  Berlin; 

Herr  Obristlieutenant  Tillo  in  Orenburg  (Russland). 


Im  4.  Hefte  des  Jahrganges  1867  ist  der  Tod  unseres  Mit- 
gliedes des  Herrn  Professor  G.  Bianchi  in  Modena  angezeigt 
worden.  Wir  geben  in  Folgendem  eine  biographische  Skizze 
des  Dahingeschiedenen  * welche  wir  einem  Nekrologe  entneh- 
men , den  der  gegenwärtige  Director  der  Sternwarte  von  Mo- 
dena, Herr  Prof.  Domenico  Ragona,  verfasst  hat : 

Giuseppe  Bianchi  war  am  13.  October  1791  in  Modena 
geboren  und  stammte  aus  einer  dort  höchst  angesehenen  ba- 
milie.  Nachdem  er  das  Lyceum  der  Vaterstadt  besucht,  studirte 
er  in  Padua,  wo  er  sich  in  Physik  und  Mathematik  Auszeich- 
nungen erwarb.  Astronomie  studirte  er  in  Padua  unter  San- 
tini  , in  Mailand  unter  Cesaris  und  Oriani. 

Die  Stadt  Modena  verdankt  dem  Professor  Bianchi  die 
Errichtung  der  jetzigen  Sternwarte , weicherer  bald  auch  im 

Vierteljahrs  sehr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  III.  12 
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Auslande  Ansehen  verschaffte  und  welche  auch  gegenwärtig 
durch  die  Fürsorge  der  Regierung  und  besonders  der  Provin- 
zial- und  Munizipal- Autoritäten  in  kräftigem  Fortschreiten 
begriffen  ist. 

Auf  dieser  Sternwarte  beobachtete  Bianchi  unermüdlich 
bis  1859,  in  welchem  Jahre  er  durch  die  Dictatorialregierung 
seines  Postens  enthoben  wurde. 

Ein  starker  Band  in  Folio  »Atti  del  R.  Osservatorio  di 
Modena«,  publicirt  1834,  enthält  den  ersten  Theil  seiner  Beob- 
achtungen. Ein  sehr  umfangreiches  Manuscript,  welches  zwrei 
oder  drei  Bände  derselben  Stärke  geben  wird,  ist  bereit  zum 
Druck. 

Bianchi  war  von  grosser  wissenschaftlicher  Thätigkeit, 
wie  auch  aus  der  grossen  Zahl  seiner  Abhandlungen  hervor- 
geht, die  sich  zerstreut  finden  in  den  Atti  della  Societä  dei  XL, 
in  den  Appendici  alle  Effemeridi  di  Milano , in  Zach’s  Corre- 
spondance  Astronomique , in  den  Astron.  Nachrichten,  in  Tor- 
tolini’s  Annali , in  der  Corrispondenza  scientifica  di  Roma, 
in  den  Atti  dei  nuovi  Lincei  und  in  andern  periodischen  Schrif- 
ten. Besonders  bekannt  sind  Bianchi5  s Untersuchungen  über 
die  Schiefe  der  Ekliptik  und  sein  Verzeichniss  von  220  Haupt- 
sternen des  Piazzi’ sehen  Cataloges.  Unter  den  hinterlassenen 
Manuscripten  befindet  sich  u.  A.  eine  eingehende  Revision 
des  ganzen  Catalogs  von  Piazzi. 

Auch  rein  mathematische  Untersuchungen  hat  Bianchi  in 
mehreren  Abhandlungen  veröffentlicht. 

Seit  1859  hatte  der  Marchese  Raimondo  Montecuccoli 
die  Privatsternwarte,  die  sich  in  seinem  Palais  in  Modena 
befindet,  Bianchi  zur  Verfügung  gestellt.  Bianchi  publicirte 
die  Beschreibung  derselben  und  lag  dort  seinen  geliebten  Stu- 
dien ob. 

Bianchi  war  auch  Lehrer  der  Prinzen  aus  dem  Hause  Este 
und  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  von  Modena, 
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ferner  Secretär  der  Societä  delle  scienze * detta  dei  XL * die 
ihren  Sitz  in  Modena  hat.  Im  Jahre  1850  war  Bianchi  in  An- 
gelegenheiten bezüglich  auf  Maass  und  Gewicht  als  Commissar 
nach  Paris  geschickt.  Er  starb  am  25.  December  1866. 


Verzeichniss  der  Fundamentalsterne 

für  die  allgemeine  Beobachtung  der  Sterne  des 
nördlichen  Himmels  bis  zur  Grösse  9™0. 

Nachdem  nunmehr  das  Zustandekommen  dieses  Unter- 
nehmens gesichert  ist  ^ wird  hiermit  für  die  Theilnehmer 
das  Verzeichniss  der  Fundamentalsterne  veröffentlicht.  Ein 
Bericht  über  die  Vertheilung  der  Arbeit  selbst  wird  Vorbe- 
halten. 

Den  Kern  des  Verzeichnisses  derjenigen  Sterne * welche 
bei  der  vorgeschlagenen  Beobachtung  der  Sterne  bis  zur  9. 
Grösse  zwischen  dem  Nordpol  und  dem  2.  Grade  südlicher  De- 
clination  als  Fundamentalsterne  dienen  sollen*  bilden  die  nörd- 
lich vom  10.  Grade  südlicher  Declination  gelegenen  Sterne 
der  vier  ersten  Grössenclassen*  welche  am  Passageninstrument 
und  am  Yerticalkreis  der  Pulkowaer  Sternwarte  mit  grosser 
Genauigkeit  für  die  Epoche  1845  grösstentheils  bestimmt  sind 
und  für  eine  zweite  Epoche  gegenwärtig  bestimmt  werden. 
Nur  weil  in  Folge  der  ungleichförmigen  Vertheilung  dieser 
Sterne  manche  Himmelsgegenden  für  eine  sichere  Festlegung 
der  vorgeschlagenen  Zonen  zu  wenig  Anhaltspuncte  bieten 
würden*  wenn  man  sich  auf  die  Benutzung  des  Pulkowaer 
Normalverzeichnisses  beschränken  wollte*  war  es  nothwendig* 
dasselbe  durch  Hinzufügung  einer  Anzahl  schwächerer  Sterne 
zu  ergänzen*  welche  so  erheblich  ist*  dass  eine  Bestimmung 

12* 
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derselben  neben  den  Sternen  jenes  Verzeichnisses*  an  denselben 
Instrumenten  und  in  gleicherweise  wie  diese,  voraussicht- 
lich nicht  innerhalb  derjenigen  Frist  ausführbar  sein  würde, 
deren  Innehaltung  im  Interesse  der  Homogenität  der  Positio- 
nen des  zu  adoptirenden  Fundamentalverzeichnisses  wün- 
schenswerth  ist.  Der  Vorstand  hat  daher  dem  Vorschläge  des 
Vorsitzenden  zugestimmt,  welcher  diese  Zusatzsterne  an  dem 
Meridiankreise  der  Pulkowaer  Sternwarte  an  die  Sterne  des 
Pulkowaer  Normal  Verzeichnisses,  gleichzeitig  mit  der  Neu- 
bestimmung dieses  letzteren , anschliessen  lassen  will , da- 
mit später  die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Positionen  neben 
denen  des  zu  erwartenden  Pulkowaer  Normalverzeichnisses 
der  definitiven  Reduction  der  Zonen  zu  Grunde  gelegt  werden 
können. 

Die  Ableitung  vorläufiger  Positionen  der  Fundamental- 
sterne von  solcher  Genauigkeit,  dass  auf  dieselben  eine  vor- 
läufige Reduction  der  zu  beobachtenden  Zonen,  welche  für 
jede  Zone  nur  noch  die  Anbringung  einer  constanten  Correc- 
tion  für  beide  Coordinaten  zur  Ableitung  des  definitiven  Re- 
sultats übrig  lässt,  gegründet  werden  kann,  ist  von  dem  Vor- 
stande in  Angriff  genommen;  um  aber  den  Beginn  der  Beob- 
achtungen nicht  unnöthig  hinauszuschieben,  glaubt  derselbe 
zunächst  das  Verzeichniss  selbst  ohne  Verzug  mittheilen  zu 
müssen. 

Dasselbe  ist  im  Folgenden  der  Bequemlichkeit  wegen  in 
Zonen  von  10°  Breite  abgetheilt;  es  gibt  die  genäherten  Posi- 
tionen der  Sterne  für  1875.0,  ihre  Grössen,  im  Allgemeinen 
nach  Argelander’s  Uranometria  nova,  und  einige  besondere 
Bemerkungen,  hauptsächlich  über  Duplicität  durch  Angabe  der 
Grössen  und  der  Entfernungen  der  Begleiter,  wo  solche  in 
mittleren  Meridianinstrumenten  gesehen  werden  können.  Da 
ein  naher  heller  Begleiter  bekanntlich  die  Auffassung  der  An- 
tritte eines  Sternes  unter  Umständen  stark  beeinflussen  kann,  so 
dürfte  es  vielleicht  rathsam  sein,  sich  derjenigen  Sterne,  welche 
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zufolge  der  aufgeführten  Bemerkungen  solche  Begleiter  haben, 
nur  im  Nothfall  und  mit  besonderer  Vorsicht  zu  bedienen. 

Das  ganze  Verzeichniss  enthält  536  Sterne,  von  denen 
347  dem  Pulkowaer  Normalcatalog  angehören,  welchem  also 
189  hinzugefügt  worden  sind.  Jene  347  Sterne  sind  sämmt- 
üche  Sterne  des  folgenden  Verzeichnisses  bis  zur  Grösse  4T0 
mit  Ausnahme  von  3 Lacertae,  und  die  folgenden  34  schwa- 
chem : 

4™ 5:  xVirginis,  ^iscium,  dTauri,  15  Monocerotis,  t,  v],vl 
Bootis , o'Cygni,  «.Bootis,  v1,  v2  Draconis , x Cassio- 
pejae,  5 Hev.  Camelopardi,  £ TJrsae  minoris,  ip,  cp  Dra- 
conis, x,  43  H.  Cephei,  1 H.  Draconis,  s,  d Ursae  mi- 
noris ; 

5“  4 : o,  4 H.  Draconis ; 

5m ; i p Cygni , A Draconis,  51  H.  Cephei,  30  H.  Camelo- 
pardi, 76  Draconis; 

6“ 5 : 44  H.  Cephei,  36  H.  Cassiopejae; 

6m:  P.  VII.  67,  48  H.  Cephei,  Gr.  1159; 

6™  7:  Gr.  966,  X Ursae  minoris. 

Ueber  die  Berechnung  und  Veröffentlichung  der  genauen 
Oerter  dieser  Pundamentalsterne , um  sie  bei  der  Reduction 
der  Beobachtungen  benutzen  zu  können , wird  demnächst  be- 
richtet werden. 


Verzei  chniss. 


Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel.  1875 

Bemerkungen 

Zone  — 10°  bis  0°. 


t Ceti 

3.4 

0h13m  4S 

— 9<>3i:i 

12  Ceti 

6 

23  40 

4 38.9 

$ Ceti 

3 

1 17  47 

8 49.7 

67  Ceti 

6 

2 10  45 

— 6 59.9 
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Name 

Grösse 

AR.  1S75 

i 

Deol. 

1875 

Bemerkungen 

o Ceti 

2...9 

2li  ^ gn; 

1 2S 

— 3° 32/8 

9m  seq.  8S  inpar. 

ö Ceti 

4 

33 

5 

0 

12.7 

rj  Eridani 

3 

50 

19 

9 

23.8 

e Eridani 

3 

3 

27 

3 

9 

53.0 

o1  Eridani 

4.5 

4 

5 

46 

7 

9.9 

v Eridani 

3.4 

30 

5 

3 

36.5 

/.i  Eridani 

4.3 

39 

15 

3 

29.1 

ß Eridani 

3 

5 

1 

43 

5 

15.0 

l Eridani 

4 

3 

10 

8 

54.9 

ß Orionis 

1 

8 

32 

8 

20.9 

t Orionis 

4 

11 

32 

6 

58.9 

rj  Orionis 

3.4 

18 

12 

2 

30.8 

ö Orionis 

2.3 

25 

37 

0 

23.6 

Orionis 

4 

29 

8 

5 

28.4 

1 u-  1 

Orionis 

4 

29 

15 

5 

30.0 

j multiplex. 

t Orionis 

. 3 

29 

19 

5 

59.6 

Comes  8m  1 1" 

€ Orionis 

2 

29 

52 

1 

17.0 

( 7 Orionis 

4.3 

32 

28 

2 

40.4 

multiplex. 

x Orionis 

3.2 

41 

50 

9 

42.9 

§0  Monocerotis 

4.3 

8 

19 

25 

3 

29.9 

a Hydrae 

2 

9 

21 

27 

8 

7.1 

v Leonis 

5.4 

11 

30 

33 

0 

8.0 

y Yirginis  austr. 
& Yirginis 

3 

12 

35 

21 

0 

45.8 

dpi.  6"  3m  & 3m 

4.5 

13 

3 

28 

4 

52.3 

Comes  9^0  7" 

x Yirginis 

4.5 

14 

6 

14 

9 

41.5 

l Yirginis 

4 

9 

28 

5 

24.2 

cp  Virginis 

5 

21 

46 

1 

40.0 

Comes  9^7  4" 

f.i  Virginis 

4 

36 

28 

5 

6.8 

ß Librae 

2 

15 

10 

17 

8 

55.2 

Serpentis 

3.4 

43 

6 

3 

2.8 

ö Ophiuchi 

3 

16 

7 

48 

3 

22.2 

€ Ophiuchi 

3.4 

11 

42 

4 

23.2 

v Ophiuchi 

4.3 

17 

52 

9 

9 

45.4 

rj  Serpentis 

3 

18 

14 

51 

2 

55. 7 

1 Aquilae 

3.4 

59 

37 

5 

4.1 

& Aquilae 

3 

20 

4 

51 

1 

11.5 

€ Aquarii 

4.3 

40 

55 

9. 

57.1 

ß Aquarii 

3 

21 

24 

59 

6 

7.2 

a Aquarii 

3 

59 

22 

0 

55.6 

& Aquarii 

4.5 

22 

10 

14 

8 

24.3 

y Aquarii 

4.3 

1 

15 

12 

— 2 

1.0 
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Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

7]  Aquarii 

4.3 

22h28n 

^ö3 

— 0°45.'7 

A Aquarii 

4 

46 

5 

— 8 

14.6 

z 

one 

0° 

bis  4-10°. 

ö Piscium 

4.5 

0 

42 

12 

+ 6 

54.3 

€ Piscium 

4 

56 

28 

7 

13.0 

v Piscium 

5.4 

1 

34 

56 

4 

51.3 

o Piscium 

4 

38 

48 

8 

31.7 

£ Piscium 

4 

47 

6 

2 

34.2 

|2  Ceti 

4 

2 

21 

31 

7 

53.9 

y Ceti 

3.4 

36 

50 

2 

42.5 

Comes  7ra  2"5 

ft  Ceti 

4 

38 

11 

9 

35.1 

a Ceti 

2.3 

55 

45 

3 

35.9 

o Tauri 

4.3 

3 

18 

5 

8 

35.3 

£ Tauri 

4.3 

20 

24 

9 

17.8 

v Tauri 

4 

56 

31 

5 

38.5 

yr4  Orionis 

4 

4 

44 

33 

5 

23.4 

Tr5  Orionis 

4 

47 

45 

2 

14.0 

y Orionis 

2 

5 

18 

26 

6 

14.1 

k Orionis 

3.4 

28 

15 

9 

50.9 

dpi.  4'.'2  4m  & 6m 

a Orionis 

1 

48 

24 

7 

22.9 

66  Orionis 

6 

58 

22 

4 

9.8 

l 

8 Monocerotis 

5.4 

6 

17 

9 

4 

39.2 

Comes  6>;l7  13"9 

18  Monocerotis 

5 

41 

21 

2 

32.9 

ß Canis  minoris 

3 

7 

20 

23 

8 

32.4 

a Canis  minoris 

l 

32 

46 

5 

32.6 

ß Cancri 

4.3 

8 

9 

44 

9 

34.2 

a Hydrae 

3.4 

40 

9 

6 

52.6 

Comes  8m  3" 

£ Hydrae 

3.4 

48 

48 

6 

25.2 

& Hydrae 

4 

9 

7 

51 

2 

50.6 

7t  Leonis 

5 

53 

36 

8 

38.6 

q Leonis 

4 

10 

26 

14 

9 

57.0 

y Leonis 

5 

58 

34 

8 

0.7 

o Leonis 

4 

11 

14 

42 

6 

42.8 

ß Yirginis 

3.4 

44 

11 

2 

28.2 

o Yirginis 

4 

58 

51 

9 

25.6 

)]  Yirginis 
ö Yirginis 

3.4 

12 

13 

31 

0 

1.7 

3 

49 

19 

4 

4.6 

£ Virginis 

3.4 

13 

28 

20 

0 

2.7 

t Yirginis 

4 

55 

17 

+ 2 

9.0 

174 


Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel.  1875 

Bemerkungen 

109  Virginis 

4.3 

14h 

39* 

l56s. 

+ 2° 

25/3 

3 Serpentis 

6 

15 

8 

59 

5 

24.2 

a Serpentis 

2 

38 

7 

6 

49.2 

e Serpentis 

3.4 

44 

35 

4 

51.3 

X Ophiuchi 

4.3 

16 

24 

37 

2 

15.5 

dpi.  4m&  6“  1* 

x Ophiuchi 

3.4 

51 

45 

9 

34.3 

ß Ophiuchi 

3 

17 

37 

18 

4 

37.2 

y Ophiuchi 

4.3 

41 

37 

2 

45.4 

67  Ophiuchi 

4 

54 

23 

2 

56.3 

7®  sq.  2*  45"  A 

72  Ophiuchi 

3.4 

18 

1 

25 

9 

32.8 

# Serpentis  pr. 

4 

50 

1 

4 

2,5 

dpi.  4m  & 4m  21"' 

8 Aquilae 

3.4 

19 

19 

12 

2 

52.0 

a Aquilae 

1 

44 

41 

8 

32.4 

rj  Aquilae 

4 

46 

6 

0 

41.2 

ß Aquilae 

4 

49 

10 

6 

5.8 

x Delphini 

5 

20 

33 

4 

9 

38.8 

a Equulei 

4 

21 

9 

35 

4 

43.9 

e Pegasi 

2 

38 

3 

9 

18.2 

& Pegasi 

3.4 

22 

3 

53 

5 

35.0 

y Piscium 

4 

23 

10 

41 

2 

36.0 

x Piscium 

5.4 

20 

31 

0 

34.3 

i Piscium 

4.5 

33 

31 

4 

56.9 

(0  Piscium 

4 

52 

54 

+ 6 

10.3  1 

Zone  + 10°  bis  -j-20°. 

y Pegasi 

3.2 

0 

6 

38 

+ 14 

29.3 

rj  Piscium 

4.3 

1 

24 

48 

14 

42.1 

y Arietis  austr. 

4 

46 

40 

18 

41.0 

Comes  4m  8'fö 

& Arietis 

6. 5 

2 

11 

11 

19 

19.3 

8 Arietis 

4.5 

3 

4 

29 

19 

15.2 

f Tauri 

4 

23 

58 

12 

30.4 

X Tauri 

4 

53 

46 

12 

8.2 

y Tauri 

4 

4 

12 

41 

15 

19.5 

8 Tauri 

4.5 

15 

43 

17 

14.9 

€ Tauri 

4.3 

21 

19 

18 

54.1 

a Tauri 

1 

28 

45 

16 

15.4 

130  Tauri 

6 

5 

40 

9 

17 

40.9 

v Orionis 

5.4 

6 

0 

26 

14 

46.9 

y Geminorum 

2.3 

30 

30 

16 

30.2 

15  Monocerotis 

4.5 

34 

6 

+ 10 

0.5 

Comes  8m8  2/8 

Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

£ Geminorum 

4.3 

6h38m16s 

+ 13f 

1 1/9 

X Geminorum 

4.3 

7 

10 

55 

16 

45.9 

Comes  10.1 1™ 

d Cancri 

4 

8 

37 

35 

18 

36.8 

a Cancri 

4 

51 

39 

12 

20.5 

83  Cancri 

6 

9 

12 

0 

18 

14.0 

o Leonis 

4.3 

34 

29 

10 

27.6 

rj  Leonis 

3.4 

10 

0 

31 

17 

22.3 

a Leonis 

1 

1 

43 

12 

34.6 

l Leonis 

5 

42 

41 

11 

12.4 

# Leonis 

3.4 

11 

7 

41 

16 

6.9 

i Leonis 

4 

17 

24 

11 

13.1 

Comes  7m  3" 

ß Leonis 

2 

42 

41 

15 

16.3 

24  Comae  sq. 

5 

12 

28 

51 

19 

3.9 

Comes  6m  20" 

e Virginis 

3.2 

55 

58 

11 

37.9 

t Bootis 

5.4 

13 

41 

20 

18 

4.8 

t]  Bootis 

3 

48 

44 

19 

1.5 

a Bootis 

1 

14 

9 

58 

19 

50.1 

Ti  Bootis 

4 

34 

51 

16 

57.3 

Comes  6m  578 

£ Bootis  med. 

3.4 

35 

11 

14 

15.9 

dpi.  1" 

P.  XIV.  221 

6 

50 

19 

14 

57.0 

t1  Serpentis 

6 

15 

20 

0 

15 

52.2 

ß Serpentis 

3.4 

40 

25 

15 

48.9 

z Serpentis 

4 

43 

7 

18 

31.8 

y Serpentis 

4.3 

50 

41 

16 

4.3 

y Herculis 

3 

16 

16 

24 

19 

26.9 

co  Herculis 

5 

19 

38 

14 

19.4 

49  Herculis 

6 

46 

23 

15 

11.1 

a Herculis 

3.4 

17 

8 

57 

14 

32.1 

Comes  6m  5" 

a Ophiuchi 

2 

29 

8 

12 

39.2 

8 Aquilae 

4 

18 

53 

57 

14 

54.1 

£ Aquilae 

3 

59 

40 

13 

40.8 

co  Aquilae 

6.5 

19 

11 

57 

11 

22.3 

y Aquilae 

3 

40 

19 

10 

18.6 

d Sagittae 

4 

41 

49 

18 

13.6 

y Sagittae 

4.3 

53 

12 

19 

9.2 

s Delphini 

4 

20 

27 

15 

10 

52.8 

ß Delphini 

3.4 

31 

41 

14 

9.8 

Comes  lim  32" 

a Delphini 

4.3 

33 

50 

15 

28.3 

d Delphini 

4.3 

37 

38 

14 

37.7 

y Delphini 

3.4 

40 

52 

15 

40.6 

Comes  5m  12" 

1 Pegasi 

4.5 

21 

16 

18 

+ 19 

16.3 

Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

20  Pegasi 

6.5 

2 lh55m 

0S 

+ 120 

31/4 

3 1 Pegasi 

5.4 

22 

15 

22 

11 

34.6 

£ Pegasi 

3.4 

35 

13 

10 

10.8 

a Pegasi 

2 

58 

32 

14 

32.0 

7 0 Pegasi 

5 

23 

22 

50 

12 

4.3 

<p  Pegasi 

6.5 

46 

8 

+ 18* 

25.6 

Z on 

e +20°  bis 

+ 30°. 

a Andromedae 

2 

0 

1 

56 

+28 

24.0 

€ Andromedae 

4 

31 

57 

28 

37.9 

£ Andromedae 

4 

40 

43 

23 

35.3 

z Piscium 

4 

1 

4 

47 

29 

25.5 

v Piscium 

4 

12 

36 

26 

36.4 

a Trianguli 

4 

45 

58 

28 

58.2 

ß Arietis 

3.2 

47 

44 

20 

11.8 

<x  Arietis 

2 

2 

0 

9 

22 

52.3 

v Arietis 

6.5 

31 

43 

21 

25.2 

35  Arietis 

5 

36 

7 

27 

10.5 

41  Arietis 

4 

42 

38 

26 

44.7 

17  Tauri 

4 

3 

37 

27 

23 

43.2 

rj  Tauri 

3.4 

40 

3 

23 

43.0 

27  Tauri 

4 

41 

44 

23 

40.3 

% Tauri 

4.5 

4 

34 

45 

22 

42.9 

i Tauri 

5 

55 

37 

21 

24.6 

ß Tauri 

2 

5 

18 

23 

28 

30.0 

£ Tauri 

3.4 

30 

11 

21 

3.9 

rj  Geminorum 

3.4 

6 

7 

20 

22 

32.5 

fx  Geminorum 

3 

15 

24 

22 

34.5 

€ Geminorum 

3.4 

36 

14 

25 

15.2 

£ Geminorum 
S Geminorum 

4 

56 

42 

20 

45.1 

3.4 

7 

12 

40 

22 

12.6 

Comes  8™2  773 

i Geminorum 

4 

17 

58 

28 

2.7 

x Geminorum 

3.4 

36 

54 

24 

41.8 

ß Geminorum 

1.2 

37 

40 

28 

19.6 

6 Cancri 

6.7 

55 

50 

28 

8.6 

rj  Cancri 

6 

8 

25 

29 

20 

51.9 

i Cancri 

4 

39 

8 

29 

13.0 

i dpi.  4m&  6m  30" 

e Leonis 

3 

9 

38 

45 

24 

20.9 

jx  Leonis 

4 

45 

39 

26 

35.7 

| 

£ Leonis 

3 

10 

9 

44 

+24 

2.4 

177 


Name 

Grösse 

AR.  16 

}75 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

4 1 Leonis  minoris 

5 

10h36m 

1 37s 

+23° 

'50/5 

ö Leonis 

2.3 

11 

7 

28 

21 

12.5 

20  Comae 

6 

12 

23 

27 

21 

35.4 

43  Comae 

4 

13 

6 

3 

28 

30.8 

11  Bootis 

6 

55 

30 

27 

59.5 

a Bootis 

5 

14 

4 

42 

25 

41.1 

Bootis 

4.5 

59 

6 

27 

26.2 

ß Coronae 

4.3 

15 

22 

41 

29 

32.2 

a Coronae 

2 

29 

23 

27 

8.3 

y Coronae 

4.3 

37 

30 

26 

41.5 

dpi.  nicht  trennb. 

e Coronae 

4 

52 

25 

27 

14.5 

ß Herculis 

2.3 

16 

24 

51 

21 

45.8 

d Herculis 

3 

17 

9 

54 

24 

59.2 

Comes  8m  16" 

/ 1 Herculis 

3.4 

41 

34 

27 

47.7 

Comes  9m  32" 

§ Herculis 

3.4 

52 

54 

29 

15.8 

o Herculis 

3.4 

18 

2 

40 

28 

44.8 

109  Herculis 

4 

18 

22 

21 

43.0 

110  Herculis 

4 

40 

17 

20 

25.8 

ß Cygni 

3 

19 

25 

41 

27 

41.9 

Comes  6m  34" 

24  Vulpeculae 

6 

20 

11 

26 

24 

17.2 

32  Vulpeculae 

5.6 

49 

14 

27 

34.9 

£ Cygni 

3 

21 

7 

37 

29 

42.9 

x Pegasi 

4 

38 

59 

25 

4.1 

Comes  Ilm  li" 

16  Pegasi 

5.6 

47 

22 

25 

20.3 

i Pegasi 

4 

22 

1 

11 

24 

44.1 

t]  Pegasi 

3 

37 

9 

29 

34.1 

1 Pegasi 

4 

40 

31 

22 

54.5 

(x  Pegasi 

4 

43 

58 

23 

56.6 

ß Pegasi 

2.3 

57 

43 

27 

24.3 

t Pegasi 

5.4 

23 

14 

27 

23 

3.4 

v Pegasi 

5.4 

19 

8 

+22 

43.1 

Zone  +30°  bis  +40°. 

n Andromedae 

4 

0 

30 

13 

+33 

1.9 

d Andromedae 

3.4 

32 

39 

30 

10.6 

fx  Andromedae 

4 

49 

49 

37 

49.3 

ß Andromedae 

2.3 

1 

2 

44 

34 

57.5 

ß Trianguli 

3 

2 

2 

6 

34 

23.7 

y Trianguli 

4.5 

9 

54 

33 

16.1 

q Persei 

4.3 

57 

10 

+38 

21.3 

178 


Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

o Persei 

4 

3* 

36n 

128s 

+31° 

53/5 

C Persei 

3 

46 

17 

31 

30.7 

Comes  9™3  12" 

e Persei 

3 

49 

28 

39 

38.8 

Comes  8™  7 878 

£ Persei 

4 

50 

51 

35 

25.8 

54  Persei 

6 

4 

12 

18 

34 

15.7 

l Aurigae 

3 

48 

51 

32 

58.0 

[i  Aurigae 

6.5 

5 

4 

53 

38 

20.1 

v Aurigae 

4 

42 

50 

39 

6.5 

# Aurigae 

3 

51 

12 

37 

12.2 

51  Aurigae 

6.7 

6 

30 

0 

39 

29.9 

& Geminorum 

3.4 

44 

33 

34 

6.6 

63  Aurigae 

6 

7 

3 

3 

39 

31.3 

q Geminorum 

5 

21 

4 

32 

1.8 

a Geminorum 

2.1 

26 

37 

32 

9.6 

dpi.  5";  AR.  med. 

Deel.  seq. 

7t  Geminorum 

6 

39 

27 

33 

43.1 

Comes  llm  23" 

Gr.  1450 

6.7 

8 

24 

48 

38 

26.6 

o 2 Cancri 

6 

46 

37 

31 

3.2 

38  Lyncis 

4 

9 

11 

4 

37 

19.9 

Comes  lm  378 

40  Lyncis 

3.4 

13 

27 

34 

55.2 

1 0 Leonis  minoris 

5 

26 

34 

36 

57.1 

31  Leonis  min. 

4.5 

10 

20 

40 

37 

20.8 

42  Leonis  min. 

5 

38 

55 

31 

20.5 

46  Leonis  min. 

4 

46 

19 

34 

53.3 

£ TJrsae  Major. 

1870-  72  kaum 

med. 

4.3 

11 

11 

32 

32 

14.0 

trennbar 

v Ursae  Major. 

3.4 

11 

44 

33 

46.6 

Comes  10m  7" 

6 Can.  Venat. 

5.6 

12 

19 

42 

39 

42.7 

12  Can.  Venat. 

3 

50 

11 

38 

59. 6' 

Comes  5«17  20" 

15  Can.  V enat. 

5.6 

13 

3 

57 

39 

12.0 

17  Canum  (6*) 

17  Hev.  C.V.  = 

seq.  22s2'2 A 

P.  XIII.  136 

5 

29 

13 

37 

49.4 

q Bootis 

4.3 

14 

26 

27 

30 

55.3 

y Bootis 

3.2 

27 

3 

38 

51.3 

S Bootis 

3 

15 

10 

27 

33 

47.0 

Bootis 

4.3 

19 

46 

37 

49.0 

& Coronae 

4 

27 

53 

31 

47.0 

C Coronae 

4 

34 

41 

37 

2.5 

dpi.  4^  & 5m  6" 

t Herc-ulis 

3.2 

16 

36 

34 

31 

49.8 

dpi.  Comes  7m  2" 

rj  Herculis 
€ Herculis 

3 

38 

37 

39 

9.7 

3.4 

55 

31 

+31 

6.7 

179 


Name  ( 

jrössej 

AR.  1875 

Deel. 

1875  1 

L_ 

Bemerkungen 

n Herculis 

3.4 

17h10m 

42s 

+360 

57/1 

# Herculis 

3.4 

51 

58 

37 

16.1 

a Lyrae 
4 Lyrae  med. 

1 

18  32 

42 

38 

40.1 

4 

40 

12 

39 

32.4 

4™6  & 6™3  372 

5 Lyrae  med. 

4 

40 

14 

39 

28.9 

4IP9  & 5™ 2 277 

ß Lyrae 
y Lyrae 

4 

3 

45 

54 

28 

16 

33 

32 

13.1 

31.2 

Comes  7m  seq.  2S 
39"  A 

t Lyrae 

5 

19  2 

50 

35 

54.4 

# Lyrae 

4.5 

12 

2 

37 

54. 7 

15  Cygni 

5.6 

39 

46 

37 

3.2 

7 Cygni 

3.2 

20  17 

44 

39 

51.5 

« Cygni 
k Cygni 

3.2 

41 

8 

33 

30.1 

5.4 

42 

32 

36 

1.9 

dpi.  nicht  trennb 

61  Cygni  pr. 

5.6 

21  1 

17 

38 

8.2 

Comes  6m20" 

t Cygni 

4 

9 

48 

37 

30.8 

74  Cygni 

5 

31 

56 

39 

51.1 

nx  Pegasi 

5 

22  3 

42 

32 

33.8 

Ti1  Pegasi 

4 

4 

26 

32 

33.9 

1 0 Lacertae 

5 

33 

39 

38 

24.0 

7 2 Pegasi 

6 

23  27 

45 

+30 

38.1 

* 

Zon 

e +40°  bis  +50°. 

22  Andromedae 

5.6 

0 3 

50 

+45 

22.5 

o Cassiopeiae 

5 

37 

46 

47 

36.0 

v Persei 

4.3 

1 30 

19 

47 

59.7 

v Andromedae 

2 

56 

14 

41 

43.7 

Comes  5m  10" 

# 

^ Persei  * 

4 

2 35 

39 

48 

41.8 

Comes  10m  15" 

/?  Persei 

2. ..4 

3 0 

2 

40 

28.4 

i Persei 

4 

0 

3 

49 

8.1 

a Persei 

2 

15 

25 

49 

24.8 

er  Persei 

5 

21 

46 

47 

33.7 

6m  sq.  2S  6 '5  B 

d Persei 

3.4 

34 

2 

47 

23.2 

r Persei 

4 

36 

42 

42 

10.9 

c Persei 

4 

59 

36 

47 

22.6 

e Aurigae 

3.4 

4 53 

0 

43 

38.2 

£ Aurigae 

4 

53 

45 

40 

53.5 

rj  Aurigae 

4.3 

57 

45 

41 

3.9 

a Aurigae 

1 

5 7 

28 

45 

. 52.1 

o Aurigae 

6.5 

36 

14 

49 

>-  46.1 

Aurigae 

2 

. 50 

22 

+44 

t 55.9 

*» 
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Name 

Grösse 

AR.  18 

175 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

+ 

Aurigae 

6 . 

6* 

15ra 

16s 

+490 

'20/9 

lp* 

Aurigae 

6 

37 

44 

43 

41.9 

66 

Aurigae 

6 

7 

15 

29 

40 

54.7 

26 

Lyncis 

6 

45 

36 

47 

53.2 

25  Lyncis  pr.  13s 

31 

Lyncis 

5 

8 

14 

16 

43 

35.3 

11' A 

i 

TJrsae  Maj. 

3 

50 

39 

48 

31.8 

10 

Ursae  Maj. 

4 

52 

32 

42 

16.7 

X 

Ursae  Maj. 

3.4 

55 

5 

47 

39.0 

36 

Lyncis 

5 

9 

5 

38 

43 

43.9 

19 

Leonis  min. 

5 

50 

2 

41 

39.0 

i 

Ursae  Maj. 

3.4 

10 

9 

34 

43 

32.3 

i u 

Ursae  Maj. 

3 

14 

53 

42 

7.7 

'xp 

Ursae  Maj. 

3 

11 

2 

38 

45 

10.6 

57 

Ursae  Maj. 

5 

22 

20 

40 

1 .5 

Comes  8m  575 

1 

Ursae  Maj. 

4 

39 

27 

48 

28.3 

2 

Can.  Yenat. 

6 

12 

9 

51 

41 

21.4 

Comes  8m  1174 

8 

Can.  Yenat. 

4.5 

27 

50 

42 

2.2 

20 

Can.  Yenat. 

5.4 

13 

11 

57 

41 

13.9 

rj 

Ursae  Maj. 

2 

42 

37 

49 

56.3 

X 

Bootis 

4 

14 

11 

38 

46 

39.7 

33 

Bootis 

6 

34 

11 

44 

56.6 

ß 

Bootis 

3 

57 

14 

40 

53.1 

vl 

Bootis 

4.5 

15 

26 

26 

41 

15.6 

j/2 

Bootis 

4.5 

27 

18 

41 

19.5 

V 

Bootis 

5 

33 

20 

40 

45.7 

9 

Herculis 

4 

16 

4 

49 

45 

15.8 

X 

Herculis 

3.4 

15 

59 

46 

36.7 

o 

Herculis 

4 

30 

4 

42 

41.7. 

Gr.  2415 

6 

17 

3 

42 

40 

40.8 

X 

Herculis 

6 

23 

26 

48 

21.9 

i 

Herculis 

3.4 

35 

57 

46 

4.4 

Gi 

;.  2533 

6.5 

18 

11 

45 

42 

7.1 

13 

B Lyrae 

4.5 

51 

32 

43 

46.9 

& 

Cygni 

5.4 

19 

33 

5 

49 

55.9 

ö 

Cygni 

3 

41 

4 

44 

49.4 

Comes  7™8  2" 

31 

o 1 Cygni 

4.5 

20 

9 

42 

46 

21.8 

30  Cygni  pr.  19s 

« 

V 

Cygni 

Cygni 

2.1 

4 

37 

52 

10 

31 

44 

40 

50.1 

41.2 

4.' 5 A.  7™8 
sq.  ls  l.'6A 

1 

Cygni 

4 

21 

0 

23 

43 

25.8 

ff 

Cygni 

5 

24 

50 

45 

59.4 

6.7m’seq.  1 0S 7'  A 

n 2 

Cygni 

4.5 

42 

11 

+48 

43.9 
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Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen’ 

7 Lacertae 

4 

22h  2Gm  8S 

+49( 

) 38/4 

o Anctromedae 

4.3 

56 

11 

41 

39.3 

X Andromedae 

4 

23 

31 

27 

45 

47.0 

l Andromedae 

4 

32 

1 

42 

34.6 

x Andromedae 

4 

34 

15 

4-43 

38.6 

Zone 

-f5  0<»  bis  +60 

0 

ß Cassiopeiae 

2.3 

0 

2 

31 

4-58 

27.6 

£ Cassiopeiae 

4 

30 

1 

53 

12.5 

a Cassiopeiae 

2.3 

33 

25 

55 

51.1 

rj  Cassiopeiae 

4.3 

41 

33 

57 

9.1 

dpi.  4m  & 7.8“  6" 

ö Cassiopeiae 

3 

1 

17 

38 

59 

35.1 

(p  Persei 

4 

35 

50 

50 

3.5 

6 Persei ' 

5.6 

2 

5 

17 

50 

29.1 

r\  Persei 

4.3 

41 

35 

55 

22.5 

Comes  8^5  28" 

t Persei 

4 

45 

.24 

52 

15.0 

y Persei 

3 

55 

45 

53 

0.8 

2 Hev.  Camelop. 

5.4 

3 

18 

58 

59 

30.2 

Comes  9m  2"4 

1 Camelopardalis 

6 

4 

22 

9 

53 

38.3 

dpl.6m&6.7mi0" 

4 Camelopardalis 

6 

37 

36 

56 

32.1 

d Aurigae 

4.5 

5 

49 

14 

54 

16.4 

2 Lyncis 

5.4 

6 

8 

36 

59 

3.1 

15  Lyncis 

5 ‘ 

46 

28 

58 

35.0 

dpi.  nicht  trennte 

19  Lyncis 

5 

7 

12 

40 

55 

30.8 

dpi.  5m  3 & 6m  6 

24  Lyncis 

5 

32 

26 

59 

0.0 

15" 

27  Lyncis 

5.4 

59 

3 

51 

51.9 

Gr.  1460 

6 

8 

30 

1 

53 

8.9 

Gr.  1501 

5 

54 

50 

54 

46.5 

& Ursae  Maj. 

3 

9 

24 

29 

52 

14.7 

v Ursae  Maj. 

4.3 

42 

6 

59 

37.5 

36  Ursae  Maj. 

5 

10 

22 

38 

56 

37.3 

37  Ursae  Maj. 

5 

27 

6 

57 

43.5 

ß Ursae  Maj. 

2.3 

54 

17 

57 

3.1 

Gr.  1757 

6 

11 

9 

39 

50 

9.5 

y Ursae  Maj . 

2.3 

47 

15 

54 

23.4 

d Ursae  Maj. 

3.4 

12 

9 

14 

57 

43.6 

74  Ursae  Maj. 

6 

24 

7 

59 

5.6 

£ Ursae  Maj. 

2 

48 

31 

56 

38.3 

t Ursae  Maj. 

2.3 

13 

18 

53 

55 

34.8 

Comes  4m  14" 

t Bootis 

4.5 

14 

11 

45 

1 

4-51 

56.6 

Comes  7.8m  38"' 
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Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

# Bootis 

4.3 

14h20n 

L56s 

-+-52C 

►25/7 

Gr.  2164 

6 

48 

17 

59 

48.1 

* 

i Draconis 

3 

15 

22 

9 

59 

24.3 

Gr.  2296 

5.6 

54 

50 

55 

6.2 

$ Draconis 

4.3 

59 

34 

58 

53.9 

Gr.  2343 

6.5 

16 

21 

41 

55 

29.4 

Gr.  2377 

5 

42 

56 

57 

0.3 

ß Draconis 

3.2 

17 

27 

37 

52 

23.7 

v1  Draconis 

4.5 

29 

43 

55 

16.2 

v1  Draconis 

4.5 

29 

48 

55 

15.5 

i 

£ Draconis 

3.4 

51 

22 

58 

53.5 

y Draconis 

2.3 

53 

42  | 

51 

30.3 

b Draconis 

5 

18 

22 

5 

58 

43.7 

Comes  7.8m  3'.'2 

o Draconis 

5.4 

49 

21 

59 

14.1 

Comes  7.8ra  30" 

X Cygni 

4 

19 

14 

13 

53 

8.2 

■ 

i 2 Cygni 

4 

26 

33 

51 

27.7 

ip  Cygni 

5 

52 

24 

52 

6.5 

Comes  7.8m  373 

33  Cygni 

4.5 

20 

10 

29 

56 

11.1 

6 Hev.  Cephei 

5.4 

42 

15 

57 

8.0 

Gr.  3415 

6.5 

21 

8 

37 

59 

28.4 

dpi.  6^2  & 7^2171 

13  Hev.  Cephei 
£ Cephei 

6.5 

4.3 

22 

35 

6 

5 

3t 

56 

57 

55.4 

35,1 

6™3,  7*P9 , 8™0 
1176,  2070 

3 Lacertae 

4 

18 

39 

51 

36.1 

d Cephei 

4 

24 

32 

57 

46.5 

Comes  7m  42" 

Br.  3077 

.6 

23 

7 

16 

56 

28.7 

q Cassiopeiae 

5 

48 

9 

+56 

48.2 

Zone  +60°  bis  4-70°. 

x Cassiopeiae 

4.5 

0 

25 

54 

+62 

14.5 

Br.82=BAC228 

6 

43 

9 

63 

34.0  | 

y Cassiopeiae 

2 

49 

10 

60 

2.4 

ip  Cassiopeiae 

5 

1 

17 

7 

67 

28.6 

Comes  9m  30" 

€ Cassiopeiae 

3.4 

45 

25 

63 

3.2 

55  Cassiopeiae 
l Cassiopeiae 

6 

2 

4 

43 

65 

56.2 

4 

18’ 

47 

66 

50.3 

Comes  7m  2",  Co- 

Gr.  537=Br.  366 

6.7 

34 

5 

67 

17.5 

mes  < .o 

Gr.  716 

5.6 

3 

31 

19 

62 

48.6 

9 Hev.  Camelop. 

5.6 

46 

29 

60 

44.4 

9 Camelopard. 

4 

4 

41 

38 

66 

7.6 

10  Camelopard. 

4 

52 

18 

+60 

15.4 
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Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

17  Camelopard. 

6 

5 11 

1 8m 

22s 

+62° 

57/6 

36  Camelopard. 

6.5 

6 

0 

16 

65 

44.4 

22  Hev.  Camel. 

5.4 

5 

4 

69 

21.6 

8 Lyncis 

6 

26 

16 

61 

35.4 

43  Camelopard. 

5 

40 

13 

69 

1.7 

P.  VII  67 

6 

7 

17 

52 

68 

43.1 

53  Camelopard. 

6 

51 

1 

60 

39.8 

o Ursae  Maj. 

3.4 

8 

19 

53 

61 

8.1 

q Ursae  Maj. 

5 

51 

16 

68 

6.9 

o 2 Ursae  Maj. 

5 

59 

23 

67 

38.4 

Comes  8.9®  3" 

h Ursae  Maj. 

3.4 

9 

21 

39 

63 

36.4 

Comes  9ra  23" 

Gr.  1564 

6 

31 

32 

69 

48.3 

30  Hev. Urs.  Maj. 

5 

10 

15 

7 

66 

11.9 

35  Hev. Urs. Maj. 

5 

34 

6 

69 

43.7 

a Ursae  Maj . 

2 

56 

0 

62 

25.5 

Gr.  1771 

6 

11 

15 

25 

65 

0.7 

3 Draconis 

5.6 

35 

29 

67 

26.2 

76  Ursae  Maj. 

6 

12 

36 

6 

63 

24.0 

8 Draconis 

5 

50 

30 

66 

7.0 

69  Hev. Urs. Maj. 
1 0 i Draconis 

5.6 

13 

23 

52 

60 

35.5 

5 

47 

47 

65 

20.4 

a Draconis 

3.4 

14 

1 

0 

64 

58.4 

Gr.  2125 

6 

28 

20 

60 

46.6 

2 Hev.  Urs.  min. 

5 

55 

37 

66 

25.8 

1 Hev.  Urs.  min. 

5.6 

15 

13 

12 

67 

49.4 

12  Hev.  Draconis 

5 

44 

46 

62 

59.2 

rj  Draconis 

3.2 

16 

22 

19 

61 

47.9 

Comes  8m  5" 

A Draconis 

5 

28 

14 

69 

2.3 

£ Draconis 

3 

17 

8 

26 

65 

52.1 

f Draconis 

5.6 

32 

28 

68 

12.8 

u)  Draconis 

5 

37 

41 

68 

48.9 

36  Draconis 

5 

18 

13 

9 

64 

21.3 

Gr.  2640 

6 

35 

50 

65 

22.6 

d Draconis 

3 

19 

12 

31 

67 

26.5 

e Draconis 

4 

48 

35 

69 

56.9 

Comes  7.8m  278 

# Cephei 

4 

20 

27 

29 

62 

34.5 

rj  Cephei 

4.3 

42 

44 

61 

21.2 

a Cephei 

3.2 

21 

15 

36 

62 

3.4 

£ Cephei 

5.4 

22 

0 

10 

64 

1.1 

Comes  6.7m  577, 

30  Cephei 

5.6 

34 

13 

62 

56.1 

l Cephei 

4.3 

45 

14 

+65 

32,7 

Vierteljahreschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  III. 
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Name 

Grösse 

AR.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

4 Cassiopeiae 

6 

23h 19™ 

1 7S 

+610  35/8  S 

4 t Hev.  Cassiop. 

6 

41 

57 

+67 

6.7  | 

Zone  +70°  bis  +80°. 

Gr.  29 

6.7 

0 

9 

10 

+76 

15.3 

2 t Cassiopeiae 

6 

37 

25 

74 

18.2 

44  Hev.  Cephei 

6.5 

1 

1 

31 

79 

0.4 

40  Cassiopeiae 

6 

28 

33 

72 

24.2 

50  Cassiopeiae 

4 

52 

48 

71 

48.9 

36  Hev.  Cassiop. 

6.5 

2 

26 

12 

72 

16.3 

47  Hev.  Cephei 

6 

49 

33 

78 

55.3 

Com  es  9ro  4'.'4 

48  Hev.  Cephei 

6 

3 

4 

32 

77 

16.4 

5 Hev.  Camelop. 

4.5 

37 

12 

70 

56.7 

Gr.  848 

6 

4 

32 

2 

75 

42.7 

19  Hev.  Camelop. 

5 

5 

2 

1 

79 

5.0 

Comes  8m  28" 

Gr.  966 

6.7 

23 

3 

74 

57.4 

Gr.  1159 

6 

6 

24 

56 

79 

41.6 

2 4 Hev.  Camelop. 

5.4 

41 

49 

77 

7.8 

Gr.  1374 

6.5 

7 

45 

13 

74 

14.9 

Gr.  1408 

5 

8 

3 

48 

76 

8.0 

Gr.  1446 

6.5 

25 

47 

74 

3.9 

d Ursae  Maj. 

5.4 

9 

23 

25 

70 

22.6 

Gr.  1586 

6 

47 

9 

73 

28.4 

9 Hev.  Draconis 

5.4 

10 

24 

25 

76 

21.4 

Br.  1508  = Gr. 

1706 

6 

49 

55 

78 

26.3 

X Draconis 

3.4 

11 

23 

58 

70 

1.2 

Gr.  1852 

6 

58 

51 

77 

36.3 

4 Hev.  Draconis 

5.4 

12 

6 

21 

78 

18.7 

x Draconis 

3.4 

28 

9 

70 

28.6 

Gr.  2001 

6 

13 

22 

57 

73 

2.5 

Gr.  2029 

6 

34 

11 

71 

52.7 

4 Ursae  min. 

5 

14 

9 

22 

78 

8.1 

ß Ursae  min. 

2 

51 

6 

74 

39.9 

y Ursae  min. 

3 

15 

20 

56 

72 

16.7 

t Ursae  min. 

4.5 

48 

34 

78 

10.7 

19  Ursae  min. 

6 

16 

14 

26 

76 

1 1.5 

rj  Ursae  min. 

5 

21 

11 

76 

2.4 

Gr.  2373 

6 

36 

3 

77 

41.6 

xp  Draconis  austr 

4.5 

17 

44 

9 

+72 

12.7 

Comes  5m  21" 
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Name 

Grösse 

AK.  1875 

Deel. 

1875 

Bemerkungen 

35  Draconis 

5 

17' 

55n 

\ 9s 

+76° 

58/6 

cp  Draconis 

4.5 

18 

22 

33 

71 

16.2 

X Draconis 

4.3 

23 

18 

72 

40.7 

Gr.  2655 

6 

35 

49 

77 

26.9 

v Draconis 

5.6 

55 

55 

71 

7.8 

t Draconis 

5 

19 

17 

57 

73 

7.3 

Gr.  2900 

6.7 

29 

14 

79 

21.0 

x Cephei 

4.5 

20 

13 

5 

77 

20.1 

Comes  8m  774 

73  Draconis 

5.6 

33 

9 

74 

31.5 

Gr.  3371 

6 

53 

11 

80 

5.0 

77  Draconis 

6 

21 

7 

58 

77 

37.1 

ß Cephei 

3.2 

27 

2 

70 

0.7 

Comes  8ra  1376 

11  Cephei 

5 

40 

4 

70 

44.1 

24  Cephei 

5.4 

22 

7 

24 

71 

43.5 

31  Cephei 

5 

32 

41 

72 

59.7 

n Cephei 

5.4 

23 

3 

55 

74 

42.7 

y Cephei 

3.4 

34 

14 

+76 

56.1 

Zone  +80°  bis  +90°. 


43  Hev.  Cephei 

4.5 

0 

52 

0 

+85 

35.1 

a XJrsae  minoris 

2 

1 

12 

58 

88 

38.6 

Gr.  750 

6 

3 

57 

58 

85 

13.3 

51  Hev.  Cephei 

5 

6 

41 

9 

87 

14.1 

1 Hev.  Draconis 

4.5 

9 

19 

5 

81 

52.6 

30  Hev.Camelop. 

5 

10 

15 

41 

83 

11.5 

e Ursae  minor. 

4.5 

16 

58 

49 

82 

14.4 

ä Ursae  minor. 

4.5 

18 

12 

39 

86 

36.5 

l Ursae  minor. 

6.7 

19 

49 

— 

88 

55.8 

76  Draconis 

5 

20 

51 

29 

+82 

4.0 

i3* 
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Heber  die  unter  Leitung  des  Vorstandes  der  Astrono- 
mischen Gesellschaft  zur  Beobachtung  der  Sonnen- 
finsterniss  vom  18.  August  1868  entsandte  norddeutsche 

Expedition. 

Auf  Anregung  einer  Petition,  welche  von  dem  gegenwär- 
tigen Mitgliede  der  Gesellschaft,  Herrn  Dr.  A.  Bernstein  in 
Berlin,  ausgegangen  war,  hatte  sich  bekanntlich  im  Mai  1868 
der  Reichstag  des  Norddeutschen  Bundes  fast  einstimmig  für 
die  Gewährung  von  Bundesmitteln  zur  Ausrüstung  einer  nord- 
deutschen Sonnenfinsterniss-Expedition  ausgesprochen. 

Das  Vorstandsmitglied  Prof.  Foerster  in  Berlin  war  von 
der  Commission  des  Norddeutschen  Reichstages  gutachtlich  dar- 
über gehört  und  hiernach  von  Seiten  des  Bundeskanzler-Amtes 
aufgefordert  worden , einen  Organisationsplan  für  eine  solche 
Expedition  schleunigst  einzureichen.  Nur  auf  Grund  eines 
solchen  Planes  erklärte  der  Bundesrath  die  Sache  in  Erwägung 
ziehen  zu  können.  — Inzwischen  waren  mehrere  Wochen  seit 
der  Abgabe  des  ersten  Gutachtens  von  Prof.  Foerster  verflos- 
sen und  die  Schwierigkeiten  dadurch  bedeutend  gewachsen. 

Man  musste  jedoch  den  von  der  erwähnten  Petition  her- 
vorgerufenen Beschluss  des  Reichstages  als  eine  so  erfreuliche 
Bethätigung  öffentlicher  Theilnahme  an  der  astronomischen 
Forschung  ansehen,  dass  es  dem  genannten  Vorstandsmitgliede 
unzulässig  erschien,  jene  Aufforderung  von  der  Hand  zu  wei- 
sen , und  rathsam , mit  äusserster  Anstrengung  verbundener 
Kräfte  die  Ausrüstung  der  Expedition  noch  in’s  Werk  zu  setzen. 

Prof.  Foerster  wandte  sich  desshalb  nunmehr  an  den 
Vorstand  der  Astronomischen  Gesellschaft.  Schon  die  ge- 
nannte Petition  des  Herrn  Bernstein  hatte  den  Vorschlag  ge- 
macht, die  Leitung  der  norddeutschen  Expedition  in  die  Hände 
der  Astronomischen  Gesellschaft  zu  legen,  welche  sich  ja  nach 
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§.  2 der  Statuten  die  Aufgabe  gestellt  hat,  bei  wichtigen  Unter- 
suchungen die  Vereinigung  mehrerer  Kräfte  zu  fördern. 

In  einem  Circular  vom  22.  Mai,  welches  die  Herren  Prof. 
Bruhns  und  Auerbach  als  Antragsteller  mitunterzeichneten, 
wurden  zunächst  die  Mitglieder  des  Vorstandes  ersucht  zu  ge- 
nehmigen, dass  ein  Organisationsplan,  dessen  Grundlagen  in 
Kürze  angegeben  wurden,  im  Namen  der  Astronomischen 
Gesellschaft  dem  Kanzler  des  Norddeutschen  Bundes  über- 
geben werde. 

Diesem  Ersuchen  stimmte  die  Mehrheit  des  Vorstandes  zu. 

Der  Organisationsplan,  datirt  vom  25.  Mai,  wurde  dem 
Bundeskanzler -Amte  von  den  Vorstandsmitgliedern  Bruhns 
und  Foerster  unverweilt  übergeben. 

Wir  theilen  denselben  hier  in  extenso  mit,  bemerken  je- 
doch vorher  zur  Verständigung,  dass  es  nach  dem  ganzen  Ver- 
laufe der  Angelegenheit  nicht  zweifelhaft  sein  konnte,  in  wel- 
cher Weise  die  Gesellschaft  die  beantragten  Geldmittel,  selbst 
wenn  sie  ihr  bedingungslos  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  zu 
verwenden  hatte. 

Es  stand  der  Gesellschaft  nicht  frei,  die  Expedition  in 
solcher  W eise  zu  organisiren,  wie  es  ihrem  internationalen 
Charakter  am  Besten  entsprochen  hätte , sondern  sie  war  nur 
die  wissenschaftliche  Autorität,  welcher  die  ehrenvolle  Aufgabe 
an  vertraut  wurde,  eine  nationale  Expedition  in  solcher 
Weise  vorzubereiten  und  zu  leiten,  dass  ihr  Erfolg  soviel  als 
möglich  gesichert  erscheine. 

Wenn  also  in  dem  Organisationsplane  für  eine  norddeut- 
sche Expedition  zur  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  vom 
18.  August  1868,  welchen  die  Vorstandsmitglieder  Bruhns  und 
Foerster  am  25.  Mai  dem  Bundeskanzler  - Amt  übergeben 
haben  und  welchen  wir  hier  mittheilen  werden , unter  Ande- 
rem erwähnt  ist,  dass  die  Gesellschaft  eine  Anzahl  von  Instru- 
menten selbst  zur  Verfügung  stellen  könne,  so  heisst  dies  nur, 
dass  ihr  von  einer  Anzahl  norddeutscher  Mitglieder  freiwillige 
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Meldungen  zu  solchen  Beiträgen  für  das  nationale  Unterneh- 
men bereits  zugegangen  waren , deren  Werth  die  Gesellschaft 
bei  dem  Bundesrathe  geltend  zu  machen  befugt  war. 

Gründungsplan 

für  eine  zur  Beobachtung  der  totalen  Sonnenfinsterniss  am 
18.  August  dieses  Jahres  bestimmte  Expedition  , welche  die 
Astronomische  Gesellschaft  mit  Hülfe  einer  ihr  in  Aussicht  ge- 
stellten Subvention  von  Seiten  des  Norddeutschen  Bundes  zu 
übernehmen  gewillt  ist. 

Die  Astronomische  Gesellschaft  hatte  bisher  für  die  Beob- 
achtung der  in  Rede  stehenden  Sonnenfinsterniss , welche  nur 
in  Ost- Afrika  und  Süd-Asien  sichtbar  sein  wird,  keinerlei 
selbständige  Vorbereitungen  getroffen,  weil  es  der  Gesellschaft 
bekannt  war,  dass  die  wissenschaftlichen  Institutionen  Eng- 
lands und  Frankreichs  bereits  unter  beträchtlicher  Beihülfe 
der  Regierungen  dieser  Staaten  mit  umfassender  Fürsorge  für 
die  Beobachtung  jenes  Phänomens  auf  den  Territorien  ihrer 
Colonien  beschäftigt  waren. 

Nachdem  jedoch  die  Gesellschaft  neuerdings  in  Erfahrung 
gebracht  hat,  dass  in  Folge  einer  Anregung  innerhalb  des 
Reichstages  des  Norddeutschen  Bundes  möglicherweise  auf  die 
Unterstützung  einer  deutschen  Expedition  durch  Bundesmittel 
zu  rechnen  sei , hat  sie  nicht  zögern  wollen  zu  erklären , dass 
die  ungewöhnliche  Gunst  des  genannten  Phänomens  die  öffent- 
liche Unterstützung  auch  einer  deutschen  Expedition  vollkom- 
men rechtfertigen  würde , und  dass  trotz  der  Kürze  der  zu  Ge- 
bote stehenden  Zeit  noch  Vorbereitungen  getroffen  werden 
können,  welche  Resultate  von  grossem  wissenschaftlichen 
Werthe  auch  neben  den  Leistungen  anderer  Nationen  ver- 
sprechen. 

Es  wird  nicht  nöthig  sein , hier  ausführlich  zu  erörtern, 
welche  hohe  Bedeutung  die  wissenschaftliche  Erforschung  der 
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Phänomene  einer  totalen  Sonnenfinsterniss  hat.  Sei  es  uns 
gestattet,  nur  als  das  Wichtigste  in  Kürze  hervorzuheben,  dass 
die  in  neuerer  Zeit  eröffhete  Aussicht,  durch  die  prismatische 
Analyse  des  Lichtes  das  Wesen  der  Lichtprocesse  des  Sonnen- 
körpers  näher  zu  ergründen,  bei  dieser  Gelegenheit,  wo  durch 
die  ungewöhnlich  übergreifende  Bedeckung  der  Sonnenscheibe 
durch  den  Mond  die  Lichtphänomene  innerhalb  der  Umhül- 
lungen des  Sonnenkörpers  zu  besonders  selbständiger  Entfal- 
tung für  unsere  Sinne  gelangen,  ungeahnte  Erweiterungen  er- 
fahren kann. 

Dazu  wird  allerdings  die  Aufstellung  der  feinsten  Mes- 
sungsmittel der  Spectralanalyse , so  wie  die  Anwendung  der 
Photographie  als  der  wichtigsten  Helferin  zur  Bewahrung  mo- 
mentaner Eindrücke  für  die  ruhige  Ausbeutung  durch  spätere 
Messung  erforderlich  sein. 

Wird  die  deutsche  Astronomie  durch  eine  hinreichende 
Beisteuer  in  den  Stand  gesetzt,  eine  genügende  Zahl  geeigne- 
ter Persönlichkeiten  mit  solchen  Apparaten  versehen  nach  pas- 
senden Localitäten  zu  senden , so  wird  es  möglich  sein , die 
delicaten  und  schwierigen  Resultate  der  von  den  anderen  Na- 
tionen beabsichtigten  Messungen  wesentlich  zu  sichern,  zu 
verstärken  und  zu  ergänzen. 

Zugleich  erlauben  wir  uns  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  bei  einer  solchen  Gelegenheit  auch  für  die  Kenntniss  des 
südlichen  Himmels  und  der  südlichen  Natur  wichtige  Beiträge 
gesammelt  werden  können,  und  dass  es  überhaupt  als  ein  Ge- 
winn für  die  wissenschaftliche  Entwickelung  der  Nation  an- 
gesehen werden  muss,  wenn  eine  Anzahl  hellblickender  Män- 
ner mit  neuen  Anschauungen  dieser  Art  und  mit  der  Anwen- 
dung neuer  Messungsmittel  bei  solcher  Gelegenheit  vertrauter 
gemacht  werden. 

Da  es  sich  bei  dem  in  Rede  stehenden  Phänomen  um  die 
Gunst  des  Wetters  während  einiger  Minuten  handelt,  so  müs- 
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sen  die  Chancen  des  Gelingens  durch  Aufsuchung  möglichst 
vieler  verschiedener  Plätze  erhöht  werden. 

Leider  versprechen  ausser  der  Gegend  von  Aden , welche 
in  Betreff  der  Dauer  des^Phänomens  weniger  günstig  ist , nur 
noch  die  Küsten  der  entfernteren  Sunda-Inseln  sicheres  Wet- 
ter ; doch  sind  die  Aussichten  auch  in  Ostindien  innerhalb  des 
Plateaus  von  Dekhan  überwiegend  günstig. 

Da  nach  unseren  bisherigen -Informationen  die  Gegend 
von  Aden  durch  photographische  Apparate  noch  nicht  besetzt 
ist,  so  beabsichtigen  wir  photographische  Apparate,  deren  Lei- 
stung auch  bei  kürzerer  Dauer  des  Phänomens  eine  vollstän- 
dige sein  kann , dort  zu  stationiren.  Die  andere  Hälfte  der 
Expedition,  versehen  mit  den  feinen  optischen  Apparaten, 
welche  der  Interpretation  des  beobachtenden  Auges  sogleich 
bedürfen , soll  dagegen  über  Madras  oder  über  Bombay  einen 
günstigen  Punct  des  Gebirgslandes  von  Dekhan  aufsuchen,  wo 
die  Dauer  des  Phänomens  ihrem  Maximum  schon  nahe  ist. 

Zu  der  instrumentalen  Ausrüstung  der  Expedition  beab- 
sichtigt die  Astronomische  Gesellschaft  folgende  Apparate  selbst 
herbeizuschaffen : 

Zwei  grosse  sechsfüssige  Fernröhre,  vier  kleinere  zwei- 
bis  vierfüssige  Fernröhre,  ein  Durchgangsinstrument,  so 
wie  mehrere  Reflexionskreise  zur  Zeit-  und  Ortsbestim- 
mung, drei  Box-Chronometer,  zwei  bis  drei  Taschen-Chro- 
nometer,  zwei  elektrische  Registrir- Apparate  und  eine  re- 
gistrirende  Pendeluhr. 

Neu  zu  beschaffen  wären  dagegen : der  photographische 
Apparat ; bestehend  in  einem  siebenfüssigen , durch  Uhrwerk 
bewegten  Fernrohr  und  den  eigentlichen  photographischen 
Einrichtungen , ferner  zwei  Spectral- Apparate  und  die  Monti- 
rung  der  von  der  Gesellschaft  gelieferten  sechsfüssigen  Fern- 
rohre auf  neuen  für  jene  Breiten  eingerichteten  Stativen  mit 
guten  Uhrwerken. 
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Die  Kosten  dieser  Einrichtungen  würden  sich  folgender- 
massen  stellen : 

für  den  gesammten  photographischen  Apparat  2200  Thlr. 
für  die  Spectral  - Apparate  und  für  die  neue 
Montirung  der  beiden  sechsfüssigen  Fernrohre  3000  » 

5200  Thlr. 

Die  anderweitigen  Kosten  der  Expedition  würden  aus  den 
Reise-  und  Aufenthaltskosten  und  den  Ausgaben  für  Transport 
und  Aufstellung  der  Instrumente  bestehen. 

Die  Reisekosten  betragen  laut  Coursbuch 
nach  Aden  und  zurück  für  drei  Personen 

ä 140  Lstrl 2800  Thlr. 

bis  Bombay  und  zurück  für  drei  Personen 

ä 180  Lstrl 3600  » 

die  Kosten  des  20 tägigen  Aufenthalts  in  Aden 

für  drei  Personen 600  » 

die  Kosten  des  30 tägigen  Aufenthalts  in  In- 
dien für  drei  Personen 900  » 

die  Kosten  für  Transport  und  Aufstellung  der 

Instrumente  nach  und  in  Aden  ...  600  » 

die  Kosten  für  Transport  und  Aufstellung  der 
Instrumente  in  Indien  incl.  einer  noch 
unbestimmten  Eisenbahnreise  und  einer 
Landreise  bis  zu  10  Meilen 1200  » 

9700  Thlr. 

hierzu  oben  für  Instrumente  angesetzt  . . . 5200  » 

14900  Thlr. 

Rechnet  man  hierzu  noch  einige  Reiseunkosten,  welche 
durch  die  Betreibung  der  Vorbereitungen  entstehen  wer- 
den, so  wie  einige  andere  Personalien,  Vertretungskosten, 
Equipirungskosten , deren  Gesammtbetrag  wir  bei  6 Per- 
sonen auf  1000  Thlr.  schätzen  können,  so  würden  sich  die 
Gesammtkosten  auf  15900  Thlr.  belaufen. 
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Der  hohe  Betrag  dieser  Subvention  erheischt  einige  Er- 
örterungen in  Betreff  der  angesetzten  Zahl  der  Theilnehmer. 
Dieselbe  ist  erfahrungsmässig  für  eine  einigermassen  vollstän- 
dige Leistung  als  das  Minimum  zu  betrachten.  Der  photogra- 
phische Apparat  verlangt  sogar  bei  der  grossen  Kürze  der  Zeit, 
die  alle  20  Secunden  einen  Plattenwechsel  nöthig  macht, 
eigentlich  vier  kundige  Männer  zur  Bedienung,  und  die  astro- 
nomischen Messungen  sind  durch  drei  Beobachter  kaum  ge- 
nügend versorgt. 

Wir  hoffen  jedoch  im  Falle  der  Bewilligung  obiger  Sub- 
vention durch  Verhandlungen  mit  der  Peninsular  and  Oriental 
Steam-Navigation  Company  eine  solche  Herabsetzung  der  Pas- 
sagepreise zu  erreichen  (eine  vorläufige  Zusage  ist  uns  bereits 
geworden) , dass  wir  im  Stande  sein  werden  ? noch  ein  oder 
zwei  Hülfskräfte  der  Expedition  mitzugeben , ohne  dadurch 
eine  Erhöhung  der  Kosten  herbeizuführen. 

Für  die  astronomische  Expedition  nach  Indien  und  die 
photographisch- astronomische  nach  Aden  sind  vorläufig  von 
uns  aufgestellt  worden  und  haben  ihre  eventuelle  Betheiligung 
vorläufig  zugesagt: 

Professor  Spoerer,  Mathematiker  und  Astronom  in  Anclam, 
seit  Jahren  mit  Untersuchungen  über  die  Lichtprocesse 
der  Sonne  beschäftigt, 

Dr.  Tietjen  , erster  Assistent  der  Berliner  Sternwarte, 

Dr.  Tiele,  » )>  » Bonner  » 

Dr.  Engelmann,  » » » Leipziger  » 

Dr.  Vogel,  Dpcent  der  Photographie  an  der  Gewerbe-Aka- 
demie in  Berlin, 

\ 

I)r.  Zenker,  Physiker  in  Berlin, 

Dr.  Fritsch  , Assistent  des  anatomischen  Museums  in  Ber- 
lin, auf  einer  mehrjährigen  Reise  in  Süd -Afrika  als 
geschickter  Photograph  bewährt. 

Ausserdem  ist  uns  die  Aussicht  auf  die  leitende  Betheiligung 
eines  namhaften  Mitgliedes  des  Vorstandes  unserer  Gesellschaft 


eröffnet,  welches  jedoch  wegen  besonderer  Verhältnisse  noch 
keine  bestimmte  Zusage  hat  leisten  können ; doch  durfte  auch 
sonst  eine  geschickte  Leitung  für  das  Ganze  gesichert  sein. 

Wir  erlauben  uns  im  Namen  der  Astronomischen  Gesell- 
schaft den  vorliegenden  Plan  der  geneigten  Berücksichtigung 
Seitens  der  hohen  Bundes -Autoritäten  gehorsamst  zu  em- 
pfehlen. 

Im  Aufträge  des  Vorstandes  der  Astronomischen  Gesellschaft: 
C.  Bruhns.  W.  Foerster. 

Auf  diese  Eingabe  hin  erhielten  die  Unterzeichner  unter 
dem  9.  Juni  folgende  Antwort: 

Berlin  den  9.  Juni  1868. 

Es  freut  mich  den  Vorstand  der  Astronomischen  Ge- 
sellschaft in  Erwiederung  auf  die  gefällige  Zuschrift  vom 
25.  v.  Mts.  benachrichtigen  zu  können,  dass  die  Regierungen 
des  Norddeutschen  Bundes  beschlossen  haben,  der  Astrono- 
mischen Gesellschaft  die  nachgesuchte  Beihülfe  für  eine 
Expedition  zur  Beobachtung  der  am  18.  August  d.  J.  be- 
vorstehenden Sonnenfinsterniss  mit  dem  Betrage  von  zusam- 
men 16000  Thlrn.  in  Worten  Sechszehntausend  Thalern  zu 
gewähren. 

Um  die  Generalkasse  des  Norddeutschen  Bundes  mit 
entsprechender  Zahlungsanweisung  versehen  zu  können,  er- 
suche ich  zunächst  noch  um  eine  bescheinigte  Mittheilung 
darüber,  wer  zur  Empfangnahme  von  Geldern  für  Rechnung 
legitimirt  ist,  beziehungsweise  zu  wessen  Händen  die  Zah- 
lung gewünscht  wird. 

Der  Kanzler  des  Norddeutschen  Bundes. 

Im  Aufträge : 

Delbrück. 

Da  inzwischen  die  Zeit  schon  soweit  vorgerückt  war,  dass 
kaum  noch  vier  Wochen  für  die  noth wendigen  Vorbereitungen 
übrig  blieben , erbaten  sich  die  Berliner  und  Leipziger  Mit- 
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glieder  des  Vorstandes  von  den  übrigen  Mitgliedern  desselben 
Vollmacht,  als  eine  besondere  Executivcommission  die  Lei- 
tung der  Unternehmung  in  die  Hand  nehmen  zu  dürfen  , da- 
mit keine  weiteren  Zeitverluste  durch  briefliche  Verhandlungen 
verursacht  würden. 

Dieser  Antrag  wurde  vom  Vorstande  genehmigt;  doch 
verlangt  es  die  historische  Wahrheit,  an  dieser  Stelle  zu  erwäh- 
nen , dass  zu  gleicher  Zeit  nicht  unbedeutende  Meinungsver- 
schiedenheiten innerhalb  des  Vorstandes  zum  Ausdruck  kamen, 
welche  indessen  keinesweges  den  Fortgang  der  Angelegenheit 
zu  hemmen  beanspruchten.  Bei  der  ungewöhnlichen  Kürze 
aller  Termine  war  es  auch  nicht  in  allen  Fällen  möglich  ge- 
wesen, die  Bestimmungen  der  Geschäftsordnung  des  Vorstan- 
des streng  einzuhalten,  ohne  die  Sache  in  ganz  verhängniss- 
voller  Weise  zu  verzögern. 

Die  Herren  Argelander,  von  Struve  und  Auwers  ver- 
hehlten ihre  Zweifel  über  die  vollständige  Durchführbarkeit 
und  die  genügende  Reife  so  eiliger  Vorbereitungen  nicht  und 
insbesondere  lehnte  deshalb  Herr  Dr.  Auwers  die  Theilnahme 
an  der  Vorbereitungscommission,  welche  aus  den  Berliner  und 
Leipziger  Vorstandsmitgliedern  bestehen  sollte , in  bestimmter 
Weise  ab. 

Dagegen  waren  insbesondere  die  Herren  Foerster  und 
Bruhns  der  Ansicht , dass  es  wenn  auch  schwierig  doch  nicht 
unmöglich  sein  würde,  die  Expedition  noch  in  wirksamerWeise 
auszurüsten. 

Herr  Foerster  hatte  sich  bereits  drei  Wochen  vor  der 
Zusage  des  Bundesrathes  mit  den  Mechanikern  Herren  Pistor 
und  Martins  besprochen  und  auf  seine  persönliche  Verantwor- 
tung hin  drei  äquatoriale  Montirungen  mit  Uhrwerken , be- 
stimmt für  drei  sechs-  bis  siebenfüssige  Fernröhre,  bestellt, 
welche  Anfang  Juli  geliefert  werden  sollten.  Ebenso  hatte  er 
sich  mit  Herrn  C.  A.  Steinheil  Söhne  und  Herrn  S.  Merz  in 
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München  in  Verbindung  gesetzt  und  die  Lieferung  von  photo- 
graphischen und  Spectral- Apparaten  vorbereitet. 

Er  war  also  in  der  Lage  versprechen  zu  können , dass  die 
Leistungen  der  Expeditionen  unter  günstigen  Umständen  ein 
genügendes  Aequivalent  der  aufgewandten  Geldmittel  und 
Mühwaltungen  würden  darstellen  können  , und  er  wurde  in 
dieser  Meinung  bestärkt  durch  ein  Schreiben  von  Herrn  Airy 
in  Greenwich;  welcher  auf  eine  an  ihn  gerichtete  Anfrage  über 
die  » Opportunität  einer  Expedition  unter  den  gegebenen  Um- 
ständen« unbedingt  zustimmend  antwortete,  indem  er  beson- 
ders hervorhob , dass  man  bei  den  gegebenen  Wetterverhält- 
nissen in  Vorder-  und  Hinter-Indien  und  bei  den  vielen  Zu- 
fällen, welchen  die  Instrumente  auf  der  Reise  ausgesetzt  seien, 
nicht  genug  Beobachter  und  Apparate  zu  einer  so  ausserordent- 
lichen Gelegenheit  aussenden  könne. 

Es  gelang  nun  in  der  That , eine  recht  vollständige  und 
stattliche  Ausrüstung  unserer  Expeditionen  herzustellen , wo- 
von das  unten  folgende  Verzeichniss  der  mitgesandten  Appa- 
rate ein  Zeugniss  geben  wird. 

Nur  in  einem  Puncte  zeigte  sich,  dass  die  oben  erwähnten 
Einsprüche  einiger  Vorstandsmitglieder  in  mancher  Beziehung 
durchaus  begründet  gewesen  waren.  In  Folge  der  verspäteten 
Lieferung  der  Spectral- Apparate  gelang  es  nicht  mehr,  die 
Beobachter  so  vertraut  mit  ihrer  Handhabung  zu  machen  und 
kleine  Unvollkommenheiten  der  in  Eile  gearbeiteten  Apparate 
so  zu  beseitigen,  dass  auf  feinere  Messungen  gehofft  werden 
konnte. 

Dennoch  waren  die  mitgegebenen  Spectral-Apparate  der 
Art,  dass  unter  günstigeren  Wetterverhältnissen  die  wichtige 
Entdeckung  des  typischen  Charakters  der  Protuberanz-Spectra 
auch  unsern  Beobachtern  nicht  hätte  entgehen  können. 

Alle  anderen  Einrichtungen , insbesondere  die  photogra- 
phischen , haben  sich  durchaus  bewährt  und  die  Leistungen 
der  drei  äquatorialen  Montirungen  und  Uhrwerke  der  Herren 
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Pistor  uud  Martins,  welche  in  5 — 6 Wochen  vollendet  wur- 
den, sind  ganz  vortrefflich  gewesen. 

Die  Vorbereitungscommission,  bestehend  aus  den  Herren 
Aiterbach,  Brijhns,  Foerster  und  Zoellner,  hatte  beschlos- 
sen, eine  astronomisch -photographische  Expedition  nach 
Aden  und  eine  zweite  astronomische  nach  Vorder -Indien  zu 
senden. 

Für  die  Wahl  des  Beobachtungsortes  der  letzteren  war  be- 
sonders die  Bemerkung  des  Herrn  Airy,  dass  die  Gegend 
westlich  von  Hyderabad  noch  ganz  unbesetzt  sei , massgebend 
gewesen.  Es  war  demnach  beschlossen  worden,  einen  Punct 
südwestlich  von  Hyderabad  auf  dem  Wege  über  Bombay  auf- 
zusuchen. 

An  der  Expedition  nach  Aden  nahm  ausser  den  drei  im 
Gründungsplan  genannten  Photographen  Herr  Dr.  Tiele, 
Assistent  der  Bonner  Sternwarte , Theil , welchem  die  astrono- 
mische Leitung  der  Operationen  übertragen  wurde. 

Für  die  Expedition  nach  Indien  wurde  den  im  Grün- 
dungsplan genannten  Herren  Spoerer  , Tietjen  und  Engel- 
mann Herr  C.  Koppe,  bis  dahin  Gehülfe  des  Herrn  Geheimrath 
Dove  und  des  Herrn  Prof.  Erman  in  Berlin,  beigesellt,  welchem 
besonders  optische,  meteorologische  und  magnetische  Beobach- 
tungen obliegen  sollten. 

Die  Expedition  nach  Aden  war  folgendermassen  ausge- 
rüstet: der  photographische  Apparat  bestand  aus  einem  Objec- 
tiv  von  6 Zoll  Oeffnung  und  7 Fuss  Brennweite , welches  die 
Firma  C.  A.  Steinheil  Söhne  geliefert  und  in  einem  Kohr  mit 
dem  photographischen  Zubehör  des  Ocularkopfes  montirt  hatte. 
Dies  Objectiv  war  für  die  chemisch  wirksamsten  Strahlen  be- 
rechnet. Das  Rohr  wurde  für  die  Polhöhe  von  Aden  auf  einem 
der  bereits  erwähnten  neuen  Aequatorialstative  von  den  Herren 
Pistor  und  Martins  montirt  und  durch  ein  schönes  und  wirk- 
sames Uhrwerk  bewregt.  lieber  die  photographischen  Requi- 
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siten  und  Processe  selbst  müssen  wir  den  ausführlichen  Be- 
richt  noch  vertagen,  weil  unsere  photographischen  Helfer  noch 
mit  archäologischen  Arbeiten  in  Aegypten  beschäftigt  sind. 

Das  photographische  Objectiv  lieferte  auch  dem  Auge  bei 
mässiger  Vergrösserung  gute  zur  Messung  taugliche  Bilder.  Es 
wurde  deshalb  noch  mit  einem  guten  Fadenmikrometer  ver- 
sehen, um  vor  und  nach  der  Finsterniss  oder  bei  zufälliger 
Vereitelung  aller  photographischen  Operationen  zu  Messungen 
zu  dienen. 

Von  astronomischen  Instrumenten  wurde  nach  Aden  aus- 
serdem ein  kleines  Aequatorial  mit  «U/^füssigem  Fernrohr  von 
Dollond,  ebenfalls  auf  Fadenmikrometer  eingerichtet,  und 
ein  grosser  Prismenkreis  von  PrsTOR  und  Martins  , ferner  ein 
Cometensucher  von  42  Linien  Oeffnung  mitgegeben,  sowie  ein 
Box-Chronometer  und  ein  Taschen-Chronometer  von  Tiede. 

Die  Expedition  nach  Indien  wurde  in  folgender  Weise 
ausgerüstet : 

Ein  fünffüssiges  und  ein  sechsfüssiges  Fernrohr  mit  Fa- 
denmikrometern und  Glasmikrometern  (in  concentrischen  und 
radialen  Strichsystemen  aus  der  BREiTHAUPT’schcn  Werkstätte 
in  Cassel)  wurden  äquatorial  mit  Uhrwerk  montirt.  Eines  die- 
ser Fernröhre  wurde  zur  Aufnahme  eines  Spectroskopes  von 
Merz  in  München  und  eines  Spectroskopes  von  Hofman  in 
Paris  eingerichtet.  Letzteres  hatte  vorher,  an  dem  Berliner  Re- 
fractor  angebracht,  die  Streifen  in  dem  Spectrum  des  Win- 
NECKE’schen  Cometen  ziemlich  deutlich  gezeigt.  Ein  grösseres 
Spectrometer  von  Hofman  in  Paris  kam  leider  nicht  mehr 
rechtzeitig  an  und  konnte  nur  noch  der  Expedition  nach  Aden 
nachgeschickt  werden.  In  Aden  aber  waren  während  der  kür- 
zeren Totalitätszeit  alle  Hände  so  mit  den  photographischen 
Operationen  beschäftigt,  dass  das  Instrument  keine  Anwendung 
von  Seiten  unserer  Beobachter  finden  konnte. 

Ferner  wurden  nach  Indien  mitgegeben: 

Ein  Photometer  von  Zoellner, 
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Ein  Cometensucher  von  36  Linien  Oeffnung  und  6°  Gesichts- 
feld, von  Herrn  Schroeder  in  Hamburg  freundlichst  zur 
Verfügung  gestellt. 

Ein  kleines  Passageninstrument  von  Ertel. 

Ein  fünfzölliges  Universalinstrument  ) _ 

\ von  Pistoru.  Martins. 
Ein  Prismenkreis  ) 

Ein  magnetisches  Declinatorium  von  Pistor. 

Ein  LAMONT’scher  Theodolit  mit  Declinatorium. 

Ein  Theodolit  von  Ertel. 

Ein  Inclinatorium  von  Gambey. 

Ein  magnetischer  Intensitätsapparat,  von  Herrn  Prof.  Erman 
in  Berlin  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt. 

Zwei  Box-Chronometer  und  ein  Taschen-Chronometer  von 
Tiede,  sowie  eine  Arretiruhr  von  Perrelet. 

Zwei  Registrirapparate  von  Mayer  und  Wolf  in  Wien. 

Eine  Dreiviertelsecunden-Pendeluhr  mit  Quecksilber-Unter- 
brechung. 

Ausserdem  haben  beide  Expeditionen  noch  eine  Anzahl 
von  Thermometern  und  einige  Barometer  mitgenommen. 

Die  meisten  dieser  Apparate  wurden  von  der  Leipziger 
und  Berliner  Sternwarte,  sowie  ein  sechsfüssiges  Fernrohr  von 
Herrn  Prof.  Spoerer  leihweise  überlassen. 

Ueber  den  Verlauf  beider  Expeditionen  können  wir  dies- 
mal erst  ganz  im  Allgemeinen  berichten.  Erst  in  den  nächsten 
Heften  dieser  Zeitschrift  oder  in  einer  besonderen  Publication 
werden  wir  ausführlichere  astronomische  Mittheilungen  machen . 

Vorläufiger  Bericht  über  die  Arbeiten  während 
der  totalen  Sonnenfins terniss  am  17/18.  August 
1868  zu  Aden  (Station  Marshag-hill). 

In  der  Nacht  vom  17.  zum  18.  August  war  der  Himmel 
vollständig  bezogen  und  in  der  Frühe  des  18.  waren  die  Aus- 
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sichten  für  die  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  sehr  gering. 
Um  16 11  m.  Zt.  war  er  noch  ganz  bezogen;  um 

16h  45m  war  Bewölkung  = 0,9  um  20h  17™  = 0,7 
Windrichtung  Süd  Süd 

W indstärke  1 1 

Thermometer  20?2  24?8  R. 

Während  der  Totalität  (18h  30™)  Bewölkung  = 0.8  bis  0.9  des 
ganzen  Himmels. 

Die  Sonne  wurde  erst  y4  Stunde  nach  ihrem  Aufgange 
hinter  Wolken  für  uns  sichtbar,  der  Zustand  des  Himmels  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Sonne  blieb  aber  so,  dass  wir  bis  zur 
Totalität  selbst  in  der  grössten  Ungewissheit  schwebten,  ob 
wir  überhaupt  Erfolg  haben  würden.  Während  der  Totalität 
selbst  schien  die  Sonne  ziemlich  frei  in  einer  Wolkenlücke  zu 
stehen,  doch  rings  von  Wolken  umgeben,  so  dass  keine  abso- 
lute Sicherheit  dafür  ist,  dass  nicht  während  der  Totalität 
Wolken  oder  doch  Dunststreifen  die  Intensität  der  Lichter- 
scheinungen (sei  es  die  optische , sei  es  die  chemische  Inten- 
sität) verringert  haben.  Von  Interesse  in  Bezug  auf  das  Wetter 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  auf  dem  Puncte  Seerah  und  in  der 
Stadt  Aden,  beide  in  einer  Entfernung  von  nur  l1^  engl.  Mei- 
len von  unserm  Beobachtungsorte  Marshag-hill,  wegen  Wolken 
nichts  von  der  Totalität  wahrgenommen  werden  konnte,  und 
ebenso  in  der  Nähe  von  Steamer’s  Point,  in  directer  Entfernung 
von  etwa  4 engl.  Meilen,  nur  ein  Theil  derselben.  Der  höchste 
Punct  der  Halbinsel,  Djebel  Schamschan,  war  in  Wolken 
gehüllt. 

Im  Folgenden  sind  alle  Zeitangaben  nach  dem  Box-Chron. 
Tiede  345  angegeben,  dessen  Correction  gegen  m.  Ortszeit  ge- 
nähert = + 2lx  9™  2 5S  war.  Bei  der  Beschreibung  der  Bilder 
sind  die  Worte  oben,  unten,  rechts,  links  genähert  zu  verste- 
hen und  bezeichnen  die  Lage  des  Bildes,  wie  es  im  umkehren- 
den Fernrohre  erscheint,  oder,  was  dasselbe  ist,  auf  der  plioto- 
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graphischen  Platte,  wenn  man  diese  von  der  hinteren  Seite, 
welche  der  Sonne  nicht  zugekehrt  war,  betrachtet.  Es  be- 
zeichnet also  genähert  »oben«  den  in  AP.  folgenden,  »unten« 
den  vorhergehenden,  »rechts«  den  nördlichen,  »links«  den  süd- 
lichen Theil  der  Sonne. 

Da  es  sich  bei  den  Versuchen  der  vorhergehenden  Tage 
herausgestellt  hatte,  dass  zur  Sicherung  der  unumgänglich 
nothwendigen  raschen  Aufeinanderfolge  der  photographischen 
Arbeiten  zwei  Beobachter  am  Fernrohre  verlangt  wurden , so 
sah  sich  Hr.  Dr.  Tiele  genöthigt,  von  selbständigen  astro- 
nomischen Messungen  abzusehen,  und  die  Vertheilung  der  Ar- 
beit wurde  folgendermassen  festgesetzt : 

Hr.  Dr.  Fritsch  besorgte  das  Präpariren  der  Platten ; 

Hr.  Dr.  Zenker  das  Einschieben  der  Cassetten  in  dem  Focus 
des  Fernrohrs; 

Hr.  Dr.  Tiele  das  Exponiren  am  Objective  des  Fernrohrs 
und  das  Notiren  der  entsprechenden  Zeiten; 

Hr.  Dr.  Vogel  die  Entwickelungen  der  Platten. 

Vor  der  Totalität  wurden  auf  einer  Platte  im  Focus  zwei 
Sonnenbilder  aufgenommen,  von  denen  jedes  wieder  der  Strenge 
nach  zwei  verschiedene  Bilder  darstellt;  es  war  die  Absicht, 
diese  Bilder  zur  Orientirung  der  Platten  zu  benutzen ; es  wurde 
jedoch  unterlassen,  das  Uhrwerk  des  Fernrohrs,  welches  genau 
auf  mittlere  Zeit , also  für  die  Bewegung  der  Sonne , regulirt 
war,  zu  arretiren.  Sie  können  jetzt  also  zur  Controle  des  Gan- 
ges des  Uhrwerks  dienen.  Die  Uhrzeiten  der  Aufnahme  sind: 

1.  Bild  16h  14m  0S  und  15m  30s 

2.  » 16  15  45  » 16  30 

die  Dauer  jeder  Aufnahme  nur  ein  möglichst  kurzer  Moment. 
Die  Bilder  sind  grösstentheils  mit  Wolken  erfüllt. 

Beim  Herannahen  der  Totalität  nahm  die  ganze  Land- 
schaft einen  höchst  eigentümlichen  Anblick  an,  nicht  zu  ver- 
gleichen mit  dem  Anblicke  bei  der  Dämmerung;  die  Färbung 
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schien  eine  bräunlich  - grünliche  zu  sein;  die  Abnahme  der 
Helligkeit  wurde  zuletzt  sehr  rasch ; während  der  Totalität  war 
das  Ablesen  des  Chronometers  ohne  künstliche  Beleuchtung 
etwas  schwierig. 

Nachdem  einige  Secunden  vor  Beginn  der  Totalität  die 
erste  Platte  in  den  Focus  des  Fernrohrs  eingesetzt  war * und 
Hr.  Dr.  Tieie  an  dem  zum  DoLLONn’schen  Fernrohre  gehöri- 
gen kleinen  Sucher  den  Anfang  der  Totalität  um  16]l  20m  4* 
IJhrzeit  beobachtet  hatte*  begann  das  Exponiren  der  Platten. 

Es  wurden  im  Ganzen  drei  Platten  ausgesetzt  und  auf  jeder 
zwei  Bilder  gewonnen. 

Die  Zeiten  wurden  so  notirt: 


1. 

Bild 

16h  20m 

13s 

bis 

2 0m 

18s  \ 

I.  Platte 

2. 

» 

20 

26 

» 

20 

36  1 

3. 

» 

16  21 

46 

» 

22 

0 ! 

II.  Platte 

4. 

» 

22 

7 

)> 

22 

17  ) 

5. 

» 

16  22 

37 

)) 

22 

47  \ 
3 i 

III.  Platte. 

6. 

22 

57 

23 

Zu  der  zuletzt  notirten  Zeit  16h23m3s  sah  Hr.  Dr.  Zenker  mit 
blossem  Auge  das  erste  Hervorbrechen  der  Sonne  und  schob 
sofort  den  Schieber  an  der  Cassette  vor  zur  Abhaltung  des 
directen  Sonnenlichtes. 

Das  erste  Bild  der  zweiten  Platte  wurde  länger  (14s)  aus- 
gesetzt * weil  bei  der  Entwickelung  von  Platte  I anfangs  sich 
keine  oder  nur  sehr  schwache  photographische  Eindrücke  der 
Bilder  zeigten  und  daher  zu  befürchten  war  * dass  die  Dauer 
von  10s  nicht  ausreichte. 

Kurze  Beschreibung  der  Bilder  nach  vollständiger 
Entwickelung  der  Platten. 

Platte  I zeigte  zwei  Bilder  (Nr.  1 u.  2)  von  übereinstim- 
menden Protuberanzen  am  oberen  Sonnenrande.  Diese  bestan- 
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den  erstens  aus  einem  2 — 3 Bogenminuten  weit  hervorragen- 
den Home,  etwa  30°  von  oben  nach  rechts  abstehend  und  etwas 
gegen  den  Radius  geneigt;  zweitens  etwas  links  von  oben 
aus  einer  Reihe  von  Protuberanzen  von  geringerer  Höhe , die 
sich  wulstartig  über  etwa  30°  des  Sonnenrandes  hinzogen.  Diese 
wulstartigen  Protuberanzen  waren  drittens  von  einem  sanft 
abgestuften  Hofe  umgeben , der  im  Ganzen  einen  Bogen  von 
circa  120°  bildete  und  sämmtliche  Protuberanzen  mit  einander 
verband. 

Auf  Platte  II  erschien  nur  beim  ersten  Bilde  (Nr.  3) 
ein  ziemlich  schwacher  Schimmer  um  einen  grösseren  Theil 
des  Mondrandes , auf  dem  einige  Details  etwas  deutlicher  her- 
vorzutreten scheinen.  Vom  zweiten  Bilde  derselben  Platte 
(Nr.  4)  zeigte  sich  keine  Spur  (durch  atmosphärische  Ein- 
flüsse?). 

Platte  III.  Das  erste  Bild  (Nr.  5)  zeigt  im  linken  unteren 
Quadranten  eine  perlschnurartige  Reihe  von  Protuberanzen 
über  eine  Ausdehnung  von  circa  70°  von  einem  zarten  Hofe 
umgeben.  Das  andere  (Nr.  6)  zeigt  dieselbe  Reihe,  doch  wurde 
dieselbe  bereits  durch  die  ersten  Strahlen  der  wieder  hervor- 
brechenden Sonnenscheibe  afficirt. 

Nach  dem  Ende  der  Totalität  wurden  noch  drei  Orienti- 
rungsbilder  aufgenommen,  von  denen  eines  zwei,  die  anderen 
drei  Sonnenbilder  enthielt,  welche  unter  Bewegung  des  Stun- 
denwinkels am  Fernrohre  in  rascher  Folge  neben  einander  auf- 
gefangen wurden. 

Eine  directe  Aufnahme  der  Corona  durch  eine  gewöhn- 
liche Camera  von  10  Zoll  Brennweite,  wie  sie  beabsichtigt 
wurde , konnte  nicht  stattfinden , da  die  wichtigeren  Arbeiten 
am  grossen  Fernrohre  alle  Hände  in  Anspruch  nahmen.  In  der 
Pause  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Totalitätsplatte  konnte 
Hr.  Dr.  Tiele  einige  Augenblicke  dem  Anscliauen  der  Corona 
mit  blossem  Auge  widmen  und  sah  namentlich  radial,  doch 
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etwas  gekrümmt , auslaufende  Strahlen  rechts  unten  (direct 
gesehen) , die  sich  in  den  rings  umgebenden  Wolken  verloren. 
Die  Breite  der  Corona  schätzte  er  auf  1 1/2 — 3',  im  Mittel  etwa  2'. 


Sämmtliche  Platten  wurden  nach  dem  Entwickeln  ohne 
weitere  Verstärkung  gewaschen,  fixirt  und  lackirt,  und  noch 
am  selben  Morgen  vergrösserte  Copien  aufgenommen,  und  zwar 

3 von  dem  Bilde  Nr.  1 . 

1 » » » » 5. 

Die  Aufnahme  dieser  Copien  geschah  mit  sehr  unvoll- 
kommenen Hülfsmitteln,  so  dass  sie  in  Bezug  auf  Schärfe  noch 
viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Auf  die  Originalplatten  wurden  kleine  Papierzettel  mit 
der  Nr.  des  Bildes  nach  der  Zeitfolge  der  Aufnahme  geklebt, 
und  zwar  an  der  unteren  Kante  der  Hinterseite  der  Platten. 
Dann  wurden  die  Originalplatten  in  den  dazu  mitgenomme- 
nen Plattenkasten  gesetzt,  dieser  verschlossen,  versiegelt  und  in 
eine  zweite  Kiste  mit  Stroh  verpackt,  und  die  letztere  in  die 
grosse  Kiste  Nr.  II.  eingesetzt.  Die  Copien  wurden  zwischen 
Holzbretter  und  Papierfalzen  gepackt  mit  Watte  umwickelt 
und  in  die  Fernrohrkiste  unter  den  Sucher  placirt.  Eine  Copie 
des  ersten  Bildes  behielt  Herr  Dr.  Fritsch  auf  Wunsch  der 
Unterzeichneten  bei  sich. 

Im  Namen  sämmtlicher  Mitglieder  der  Expedition 

Suez  B.  Tiele. 

$ 1868.  Aug.  28. 

Unsern  Beobachtern  in  Indien  sind  für  die  Ausbeutung 
der  totalen  Verfinsterung  statt  der  erwarteten  6 Minuten  nur 
etwa  5 Secunden  gewährt  worden.  Während  der  übrigen  To- 
talitätszeit ist  die  Sonne  von  dicken  Wolken  umhüllt  gewesen. 
Nur  bei  der  theilweisen  Verfinsterung  hat  man  längere  Zeit 
wolkenfreie  Intervalle  gehabt,  während  in  Aden  gerade  die 
Totalitätszeit  begünstigt  war. 

Unter  diesen  Umständen  muss  man  den  Beobachtern  An- 
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erkennung  zollen,  dass  sie  während  der  wenigen  Secunden , in 
denen  ihnen  der  volle  Anblick  vergönnt  war,  im  Stande  gewe- 
sen sind,  einige,  wie  wir  jetzt  durch  Vergleichung  mit  den  in 
Aden  erlangten  Resultaten  bestimmen  können,  durchaus 
brauchbare  Messungen  über  Lage  und  Grösse  der  sogenannten 
Protuberanzen  zu  machen.  Diese  unter  widrigen  Umständen 
erreichte  Leistung  wird  neben  der  Geschicklichkeit  der  Beob- 
achter auch  der  vollen  Wirksamkeit  der  Apparate  verdankt. 

Da  wir  gegenwärtig  auch  im  Besitze  der  in  Aden  aufge- 
nommenen Originalbilder  sind,  so  konnte  aus  der  Verglei- 
chung derselben  mit  den  Messungen  unserer  indischen  Beob- 
achter als  erstes  vorläufiges  Resultat  unserer  eigenen  Expedi- 
tionen das  bemerkenswerthe  Factum  abgeleitet  werden,  dass 
eines  der  auffallendsten  Protuberanzgebilde,  welches  mit 
überraschender  Schärfe  in  Aden  photographisch  aufgenommen 
worden  ist,  32  Minuten  später  in  Indien  nahe  in  derselben 
Gestalt  und  Lage  erschienen  ist.  Die  Details  dieser  Unter- 
suchungen bestätigen  mit  grosser  Deutlichkeit,  dass  dieses 
Gebilde  nicht  zu  dem  schneller  bewegten  Monde,  sondern 
zur  Sonne  gehört. 

Untersuchungen  des  Spectrums  der  Protuberanzen  haben 
während  des  so  kurzen  Lichtblickes  in  Indien  von  denUnsrigen 
nicht  angestellt  werden  können.  Sie  hätten  mindestens  1 — 2 
Minuten  Zeit  verlangt.  Dagegen  haben  unsere  Beobachter,  so- 
wohl in  Arabien  als  in  Indien,  während  ihres  längeren  Aufent- 
haltes an  Ort  und  Stelle  mehrere  Reihen  wissenschaftlicher 
Beobachtungen  und  Untersuchungen  angestellt,  über  welche 
später  ausführlicher  zu  berichten  ist. 

Natürlich  werden  die  oben  erwähnten  ersichtlichen  und 
die  aus  tieferer  Untersuchung  der  gesammelten  Daten  noch  zu  • 
erwartenden  Resultate  der  norddeutschen  Expeditionen  nur  als 
Bausteine  gelten  können,  aus  welchen  in  Verbindung  mit  den 
von  Astronomen  und  Physikern  der  andern  Nationen  erlangten 
Beobachtungen  und  photographischen  Aufzeichnungen  be- 
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deutungsvolle  Schlüsse  über  die  Umhüllung  des  leuchtenden 
Sonnenkörpers  hervorgehen  können. 

Wir  scheuen  uns  übrigens  nicht  auszusprechen  * dass  man 
bei  grösster  Anerkennung  für  Ausdauer*  Geschick  und  Geistes- 
gegenwart unserer  Astronomen  und  photographischen  Helfer 
den  Gesammterfolg  der  norddeutschen  Expeditionen  nicht  als 
befriedigend  betrachten  kann. 

Das  höchst  ungünstige  Wetter  hat  die  Beobachter , zumal 
die  indischen  , an  der  Erfüllung  eines  grossen  Theils  ihrer 
wissenschaftlichen  Aufgaben  gehindert. 

Bedenkt  man  dagegen , dass  die  Forscher  Norddeutsch- 
lands  hier  zum  ersten  Male  auf  fernem  fremden  Boden  nach 
einer  ungewöhnlich  kurzen  Vorbereitungszeit  mit  zahlreichen 
complicirten  Apparaten  in  kürzester  Frist  sich  etabliren  muss- 
teil;  so  wird  man  dennoch  nicht  umhin  können , das  Erreichte 
mit  Genugthuung  zu  begrüssen,  und  darin  eine  entschiedene 
Ermuthigung  für  den  warmen  Antheil  zu  finden , mit  wel- 
chem die  Volksvertretung  und  die  Staatsregierungen  Nord- 
deutschlands diese  wissenschaftliche  Unternehmung  gefördert 
haben. 

Als  Vertreter  der  Wissenschaft  und  ihrer  Lehre  müssen 
wir  es  hier  noch  hervorheben,  dass  wir  auch  den  allgemeineren 
Antheil,  den  die  grosse  Unternehmung  für  die  in  Rede  stehen- 
den naturwissenschaftlichen  Probleme  auch  in  Deutschland 
hervorgerufen  hat , als  eine  erfreuliche  Wirkung  betrachten. 
Die  Astronomische  Gesellschaft  wird  es  sich  gewiss  später  an- 
gelegen sein  lassen , für  eine  einleuchtende  Darstellung  der 
Gesammtresultate,  die  am  18.  August  überhaupt  erreicht  wor- 
den sind,  Sorge  zu  tragen. 

Es  liegt  uns  zum  Schluss  dieser  Mittheilungen  noch  die 
Pflicht  ob,  über  die  gastfreundliche  Aufnahme  und  Unter- 
stützung, welche  unsere  Expeditionen  bei  den  englischen  Be- 
hörden. und  über  die  wirksame  Hülfe,  welche  sie  bei  allen  nord- 
deutschen Consuln  gefunden  haben,  zu  berichten. 
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Mit  ganz  besonderer  Erkenntlichkeit  nennen  die  Unsrigen 
Herrn  Consul  Gumpert  in  Bombay  und  Herrn  Consul  Nerenz 
in  Cairo.  Herr  Consul  Gumpert  in  Bombay  war  von  dem 
Bundeskanzler  - Amte  auf  Bitten  der  Astronomischen  Gesell- 
schaft in  Kenntniss  gesetzt  worden,  in  Avelcher  Richtung  einige 
Vorbereitungen  für  die  Landreise  der  Expedition  wünschens- 
werth  sein  würden. 

Er  hat  diesen  Wunsch  nicht  nur  in  weitestem  Umfange 
erfüllt,  sondern  den  Astronomen  während  ihres  indischen 
Aufenthaltes  sogar  fast  seine  ganze  Zeit  gewidmet,  indem  er 
sich  selbst  ihrer  Reise  in  das  Innere  angeschlossen  und  ihnen 
unterwegs  zahllose  Schwierigkeiten  erleichtert  hat.  Diese 
Schwierigkeiten  haben  zum  Theil  in  der  durch  enorme  Regen- 
güsse erschwerten  Communication  gelegen,  im  Allgemeinen 
aber  ist  bekanntlich  das  Reisen  mit  zahlreicher  schwerer  Bagage 
in  Indien  für  den  Unkundigen  eine  an  sich  sehr  schwierige 
Sache.  Herrn  Consul  Gumpert  gebührt  also  der  grösste  Dank 
und  der  grösste  Antheil  an  dem  guten  Verlauf  der  Vorberei- 
tungen in  Indien.  — Anfangs  war  es  beabsichtigt,  einen  gün- 
stig erscheinenden  Beobachtungsort  im  Gebiete  eines  noch  un- 
abhängigen Fürsten,  des  Nizam  von  Hyderabad,  aufzusuchen. 
In  Folge  der  Vermittelung  des  Herrn  Gumpert  hatte  der  Gou- 
verneur von  Bombay  den  Nizam  ersucht , die  Reise  der  Expe- 
dition auf  seinem  Gebiete  möglichst  zu  unterstützen , und  es 
waren  hierauf  Pferde,  Kameele  und  Elephanten  in  grosser  Zahl 
zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Als  jedoch  unsere  Reisenden,  geleitet  von  Herrn  Gum- 
pert, den  Gouverneur  selbst  in  seiner  Sommerresidenz  Poona 
aufgesucht  hatten,  erfuhr  der  Reiseplan  eine  Abänderung. 
Von  Seiten  der  englischen  Regierung,  welche  ebenfalls  durch 
die  Fürsorge  des  Bundeskanzler  - Amtes  von  den  beabsichtig- 
ten Expeditionen  Kenntniss  erhalten  hatte , war  auch  bei  den 
indischen  Behörden  die  freundlichste  Aufnahme  vorbereitet 
worden.  Der  Herr  Gouverneur  hatte  eine  Conferenz  von  Män- 
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nern  zusammenberufen,  welche  bei  der  Wahl  des  Beobachtungs- 
ortes  und  der  Reiseroute  als  besondere  Autoritäten  zu  betrachten 
waren , und  diese , unterstützt  durch  die  von  astronomischer 
Seite  berechnete  Orientirungslinie  der  centralen  Verfinsterung 
auf  den  Specialkarten,  proponirten  einen  neuen  Reiseplan, 
welchen  auch  die  Unsrigen  nach  Erwägung  aller  Umstände 
annahmen. 

Der  Gouverneur  übernahm  mit  grösstem  Entgegenkommen 
die  Beschaffung  der  Transportmittel , sein  Sohn  schloss  sich 
noch  als  Begleitung  an  und  so  ging  die  Reise  vor  sich,  die  In- 
strumente auf  Kameelen  und  Elephanten  voran. 

Am  9.  August  war  man  an  Ort  und  Stelle,  nämlich  an 
einem  Orte  Moolwar,  welcher  etwa  20  englische  Meilen  südlich 
von  der  prachtvollen  Ruinenstadt  Bejapoor  genau  in  der  Cen 
trallinie  der  Finsterniss  und  auch  nach  der  Aussage  der  indi- 
schen Autoritäten  mit  Bezug  auf  den  herrschenden  Südwest- 
Regenwind  höchst  günstig,  nämlich  in  cler  Nähe  des  Ostabhan- 
ges der  westlichen  Ghatsgebirge  gelegen  war.  Dort  etablirte 
man  nun  unter  Zelten  die  Instrumente.  Es  fand  sich,  dass 
Alles  unversehrt  angekommen  und  in  guter  Wirksamkeit  war. 

Durch  die  Freundlichkeit  des  Gouverneurs , welche  sich 
bis  auf  die  Küche  erstreckte,  befanden  sich  in  diesem  Zeltlager 
die  Astronomen  sehr  wohl  und  erfuhren  auch  nur  geringe 
Störungen  in  ihrer  Gesundheit  und  zwar  hauptsächlich  durch 
die  Kälte  der  Nächte. 

Zur  Finsterniss  selbst  hatte  der  Gouverneur  seinen  Besuch 
in  Moolwar  angesagt,  und  die  Aufmerksamkeit  und  Dienst- 
fertigkeit der  englischen  und  einheimischen  Beamten  des  gan- 
zen Districtes  war  somit  auf  diese  Station  concentrirt  zu  grosser 
Annehmlichkeit  für  die  norddeutschen  Astronomen. 

Leider  war  das  Wetter  fast  ununterbrochen  regnerisch  in 
einerWeise,  welche  selbst  von  den  mit  dem  Klima  dieses  Land- 
striches Vertrauten  als  höchst  ungewöhnlich  bezeichnet  wurde. 

Der  Morgen  der  Finsterniss  war  anfangs  günstig,  doch 
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scheint  die  jähe  Temperaturerniedrigung,  welche  diese  Finster- 
niss mit  sich  brachte,  selbst  eine  starke  Quelle  von  localen 
Wolkenbildungen  gewesen  zu  sein.  Während  der  Finsterniss 
waren  die  Zelte  der  Beobachter  von  Schaaren  Eingeborener,  die 
aus  den  benachbarten  Ortschaften  zusammengekommen  waren 
und  an  einander  gedrängt  schweigend  dasassen,  umgeben. 

Die  Dunkelheit  war  so  stark,  dass  man  selbst  in  der  Nähe 
Druckschrift  nicht  lesen  konnte.  In  der  Nähe  des  Scheitel- 
punctes  erschien  durch  Wolken  der  Stern  Procyon.  Leider  war 
die  Corona,  welche  den  Beobachtern  zwischen  Wolken  als  ein 
ziemlich  wohlbegränzter  Ring  von  unvergleichlichem  weissen 
Glanze  erschien,  auch  nur  ganz  kurze  Zeit  zu  sehen. 

Wenige  Tage  nach  der  Finsterniss  haben  unsere  Beobach- 
ter Moolwar  verlassen,  nachdem  die  geographische  Lage  des 
Beobachtungsortes,  an  welchem  ihnen  wenigstens  einige  brauch- 
bare Messungen  gelungen  waren,  von  ihnen  genau  bestimmt 
worden  war. 

Es  wird  aus  der  obigen  Schilderung  des  Verlaufes  der  in- 
dischen Expedition  (über  Aden  und  die  Gastfreundlichkeit  des 
dortigen  Gouverneurs  haben  wir  ähnliche  Versicherungen,  aber 
keine  detaillirten  Mittheilungen  erhalten)  zur  Genüge  hervor- 
gehen , wie  ausgezeichnet  sich  wiederum  die  englische  Gast- 
freundschaft erwiesen  hat  und  welchen  Dank  insbesondere  die 
Astronomische  Gesellschaft  dem  Gouverneur  von  Bombay,  Sir 
Seymour  Fitzgerald,  sowie  auch  dem  Gouverneur  von  Aden, 
General  Rüssel,  schuldet. 
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Zusammenstellung  der  Planeten-  und  Cometen- 
entdeckungen  im  Jahre  1867. 

In  der  vorjährigen  Astronomenversammlung  in  Bonn 
wurde  der  Wunsch  ausgesprochen,  alljährlich  über  die  neue- 
sten Planeten-  und  Cometenentdeckungen  eine  Uebersiebt 
und  eine  Nomenclatur  zu  erhalten,  welches  jetzt,  nachdem  so- 
wohl für  die  kleinen  Planeten  als  auch  für  die  Cometen,  welche 
dem  Jahre  1867  angehören,  die  Beobachtungen  geschlossen 
sind,  geschehen  kann. 

Zuerst  sei  erwähnt,  dass  alle  bis  Ende  1867  entdeckten 
Planeten  mit  Namen  bezeichnet  sind,  nachdem  Planet  (m)  nach 
Uebertragung  der  Namengebung  vom  Entdecker  an  den  Unter- 
zeichneten den  Namen  Aegina  und  die  Planeten  @ und  (55) 
ebenfalls  vor  Kurzem  Namen  erhalten  haben. 

An  kleinen  Planeten  wurden  entdeckt : 

® Aegina  von  Borelly  in  Marseille  am  4.  Novbr.  1866, 

@ Undina  von  Peters  in  Clinton  am  7.  Juli  1867, 

(§)  Minerva  von  Watson  in  Ann  Arbor  am  24.  August  1867, 
@ Aurora  von  Watson  in  Ann  Arbor  am  6.  Sept.  1867, 

0 Arethusa  von  Lxjther  in  Bilk  am  23.  Novbr.  1867. 

Beobachtungen  und  Elemente  dieser  Himmelskörper  sind 
hauptsächlich  in  den  Astronomischen  Nachrichten  und  im 
Bulletin  hebdomadaire  de  l’Association  scientifique  de  France 
enthalten.  Einzelnes  findet  man  auch  in  den  Monthly  Notices. 
Da  der  Herausgeber  des  Berliner  Jahrbuchs  die  Quellen  in 
demselben  zusammenstellt,  können  wir  sie  übergehen. 

Im  Jahre  1868  sind  schon  10  kleine  Planeten  ent- 
deckt, die  jedoch  noch  nicht  alle  Namen  haben  und  über  die 
wir  im  ersten  oder  zweiten  Hefte  des  nächsten  Jahrgangs  be- 
richten werden. 

Cometen  wurden  im  Jahre  1867  drei  entdeckt. 
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Comet  I.  1867 

wurde  am  23.  Januar  von  Coggia  in  Marseille  > am  28.  Januar 
unabhängig  davon  von  Tempel  entdeckt. 

Beobachtungen  finden  sich  aus 


Altona  Astr.  Nachr. 

Ed.  68. 
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Cambridge  » 
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Bd.  70 


Die  erste  Beobachtung  ist  vom  25.  Januar  aus  Marseille. 
Die  letzte  Beobachtung  vom  3.  April  aus  Cambridge. 
Elemente  sind  gegeben  von : 
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Elemente  aus  den  grössten  Zwischenzeiten  gerechnet  sind 


von  Vogel: 


von  Searle  : 
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3,62  Jahre. 


Eine  definitive  Bahnbestimmung  ist  übernommen  von 
Herrn  Vogel  in  Leipzig. 


21 1 

Comet  II.  1867. 

Comet  II  1867  hat  eine  kurze  Umlaufszeit , er  wurde  ent- 
deckt am  3.  April  1867  von  Tempel  in  Marseille.  .Beobachtun- 
gen finden  sich  aus 
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Elemente  sind  gegeben  von 
Peters  (Parabel)  Astr.  Nachr.  Bd.  69.  pag.  95. 

Brithns  (Ellipse)  » » » 69.  » 143.  285. 

Becker  » » » » 69.  » 149. 

Searle  » )>  » » 70.  » 45. 

Die  aus  den  grössten  Zwischenzeiten  gerechneten  Ele- 
mente sind 
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von  Bruhns  von  Searle 

T=  1867  Mai24. 03263m. Z.B.  1867Mai23. 7530m. Z.B. 
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Umlaufszeit 

Erste  Beobachtung:  Berlin  und  Leipzig  April  12. 

Letzte  Beobachtung : Athen  Aug.  2 1 . 

Herr  Dr.  Winnecke  glaubt,  dass  eine  von  Herrn  Gold- 
schmidt in  Paris  angestellte  genäherte  Beobachtung  eines  Co- 
meten  im  Jahre  1855  diesem  Cometen  angehören  kann. 

Die  Bahnbestimmung  ist  von  Herrn  Sandberg  in  Bonn 
übernommen. 


Comet  III.  1867. 

Comet  III  1867  wurde  entdeckt  am  26.  September  von 
Baeker  in  Nauen  und  von  Winnecke  in  Tönnistein.  Zu  den 
Astronomischen  Nachrichten  erschien  ein  Circular,  wonach 
Winnecke  den  Cometen  Septbr.  26  entdeckt  habe,  später  Astr. 
Nachr.  Bd.  70,  pag.  127  steht,  dass  er  am  27.  Septbr.  von 
Baeker  4 Stunden  vor  Winnecke  entdeckt  sei.  Nach  brief- 
lichen sichern  Nachrichten  sah  Baeker  ihn  aber  Septbr.  26 
gegen  y29  Uhr,  Winnecke  gegen  14  Uhr. 

Beobachtungen  finden  sich  aus 
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Pulkowa  Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  253. 

Wien  » » » 70.  » 93.  95.  125.  235. 

Elemente  sind  gegeben  von  Oppolzer,  Pechüle,  Tietjen, 
Wolfe,  den  grössten  Zwischenraum  umfassen  die  von  Tiktjkn. 
Elemente  von  Tietjen. 


m.  Aeq. 
1867.0 
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1480  36'  58'.'9 
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Erste  Beobachtung:  Bonn,  Altona  27.  September. 

Letzte  Beobachtung:  Helsingfors  31.  October. 

Die  Bahnbestimmung  ist  von  Herrn  Professor  Kartjnskt 
in  Krakau  übernommen. 


Bruhns. 


Literarische  Anzeigen. 


Logarithmisch-trigonometrische  Tafeln  mit  6 Decimal- 

stellen , mit  besonderer  Rücksicht  für  den  Schulgebrauch  bearbeitet 
von  Dr.  C.  Bremiker.  Neue  verbesserte  und  vermehrte  Stereotyp- 
ausgabe. — l.Lief. : Die  Logarithmen  der  Zahlen  1 bis  100000.  2.  Lief.: 
Die  Logarithmen  der  trigonometrischen  Functionen.  8.  Berlin  1868. 

Es  ist  eine  bekannte  Sache , dass  bei  den  meisten  Rech- 
nungen , wenn  man  die  Winkel  bis  auf  Bruchtheile  einer  Se- 
cunde  etwa  ö7&)  genau  haben  will,  sechsstellige  Logarithmen 
vollständig  ausreichen,  und  da  man  mit  solchen  bedeutend 
schneller  rechnet  als  mit  den  gewöhnlichen  7stelligen  (nach 
der  Erfahrung  mindestens  iy2mal  schneller),  so  sind  die  6stel- 
ligen,  wenn  nur  die  obige  Genauigkeit  verlangt  wird,  der  Zeit- 
ersparniss  wegen  den  Tstelligen  vorzuziehen.  Ferner  kommt 
hinzu,  dass  das  Rechnen  mit  ßstelligen  Tafeln  bei  weitem 
nicht  so  anstrengend  und  ermüdend  ist  und  dadurch  dem  An- 
fänger nicht  gleich  die  Lust  zu  ferneren  Rechnungen  genom- 
men wird,  wie  es  oft  bei  7stelligen  Tafeln  der  Fall  ist. 
Deshalb  ist  bei  dieser  3.  Auflage  besondere  Rücksicht  auf 
den  Schulgebrauch  genommen,  weil  zur  Einführung  des  Schü- 
lers in  Rechnungen  mit  Logarithmen  die  Tafeln  mit  6 Deci- 
malen  immer  eine  mehr  als  hinreichende  Genauig- 
keit bieten. 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Tafeln:  »Nova  Tabula  Beroli- 
nensis«  erschien  1852,  die  deutsche  Bearbeitung  1860,  und  ist 
die  1.  Auflage  durch  die  Einleitung,  in  welcher  ausführlich 
über  die  Art  der  Herstellung  der  Tafeln  und  die  Fehlerein- 
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flösse  bei  logarithmischen  Rechnungen  berichtet  ist,  besonders 
werthvoll.  Beide  Ausgaben  waren  aber  mit  beweglichen  Lettern 
gedruckt ; während  diese  vorliegende  neue  eine  Stereotypaus- 
gabe ist. 

Was  die  Form  der  Zahlen  und  das  Format  anbetrifft,  so 
ist  darin  der  Geschmack  der  Rechner  sehr  verschieden,  und  die 
Gewohnheit  mag  hierbei  wohl  oft  das  allein  entscheidende  Mo- 
ment des  Gefallens  an  Logarithmentafeln  sein.  Die  Bremiker- 
schen  Tafeln  haben  jedoch  in  wenigen  Jahren  sich  sowohl 
durch  ihr  Format  als  auch  durch  die  Schönheit  der  Zahlen  so 
viele  Freunde  erworben,  dass  die  7stelligen  VEGA’schen  Tafeln 
von  Bremiker  augenblicklich  die  grösste  Verbreitung  haben. 
Bremiker  hat  überall  die  sogenannten  englischen  Typen  an- 
gewandt, bei  denen  die  verschiedenen  Zahlen  sich  dadurch 
unterscheiden,  dass  sie  nicht  alle  auf  gleicher  Linie  stehen 
und  deshalb  eine  Verwechselung  der  einander  ähnlichen  Zah- 
len nicht  so  leicht  Vorkommen  kann.  Bei  vielfachem  Gebrauch 
ermüden  diese  englischen  Typen  das  Auge  viel  weniger  als 
andere  — vielleicht  wenn  die  Zahlen  etwas  Weniges  grösser 
wären , würden  sie  noch  angenehmer  sein,  was  aber  natürlich 
erst  durch  Vergleichung  festgestellt  werden  kann.  Den  Um- 
fang der  Tafeln  hat  der  Verfasser  dadurch,  dass  nur  die  Loga- 
rithmen allein  und  nicht  ein  Ballast  von  andern  Zahlen  und 
Tabellen,  die  weniger  gebraucht  werden,  aber  den  Logarith- 
mentafeln meistens  angehängt  sind  (z.  B.  bei  Callet  u.  a.), 
möglichst  gering  gemacht,  so  dass  das  ganze  Werk  sich  noch 
bequem  aufschlagen,  wenden  und  transportiren  lässt. 

Nach  dem  Prospect  werden  diese  Tafeln  zum  ersten  Male 
Additions-  und  Subtractions-Logarithmen  enthalten,  eine  Zu- 
gabe, welche  für  diejenigen,  die  viel  rechnen,  bereits  zur  Noth- 
wendigkeit  geworden  ist.  Die  noch  angekündigten  Tafeln: 
Die  Dimensionen  des  Erdsphäroids,  sowie  Maass-  und  Münz- 
vergleichungstabellen, werden,  wie  man  es  von  Bremiker  ge- 
wöhnt ist,  höchst  wahrscheinlich  durch  Uebersichtlichkeit  und 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  III, 
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Sparsamkeit  im  Raume  sich  auszeichnen,  und  sobald  die 
3.  Lieferung  erschienen,  werden  wir  nicht  verfehlen,  auch 
darüber  und  über  den  ganzen  Inhalt  eingehender  zu  berichten. 
Für  diesmal  sei  nur  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  vortrefflichen 
Tafeln  gelenkt. 

B. 


Andeutungen  für  Seeleute  über  den  Gebrauch  und  die 

Genauigkeit  der  Methoden , Länge  und  Missweisung  durch  Circum- 
meridianhöhen  zu  bestimmen«  Von  K.  v.  LlTTROW. 

Um  auf  der  See  den  Schiffsort  astronomisch  zu  ermit- 
teln , verfährt  man  gewöhnlich  so , dass  man  die  Bestimmung 
der  Breite  zur  Mittagszeit  durch  Beobachten  der  grössten  Son- 
nenhöhe vornimmt,  und  die  der  Länge  oder,  was  auf  dasselbe 
hinauskommt,  der  Ortszeit  durch  Messen  von  Sonnenhöhen 
möglichst  nahe  am  ersten  Verticale  ausführt. 

Dies  Verfahren  hat  unter  Anderem  den  Nachtheil,  dass 
die  so  erhaltenen  geographischen  Coordinaten  zu  verschiede- 
nen Schiffsorten  gehören,  und  deshalb  erst  mittelst  des  immer 
wenig  zuverlässigen  Logcalculs  auf  einander  reducirt  werden 
müssen,  um  zusammengehörige  Positionen  des  Schiffes  zu  lie- 
fern. Es  hat  sich  daher  Director  v.  Littrow  dadurch  ein 
grosses  Verdienst  um  die  Schifffahrt  erworben,  dass  er  zeigte, 
man  könne  für  den  Gebrauch  zur  See  die  Zeitbestimmung 
ganz  in  die  Nähe  des  Mittags  verlegen,  wenn  man  nur  statt 
einzelner  absoluter  Höhen  die  Differenz  zweier  Höhen  der  Be- 
rechnung zu  Grunde  legt.  Die  Grundzüge  dieser  Methode, 
über  welche  nachgerade  eine  ziemlich  umfangreiche  Literatur  ^ 

1)  Ausser  den  oben  genannten  Schriften  nenne  ich  hier,  mit  lieber- 
gehung  der  zahlreichen  Besprechungen  dieser  Methode  in  verschiedenen 
Fachschriften,  nur  die  folgenden  Abhandlungen : 
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sich  zu  sammeln  beginnt,  hat  Dir.  v.  Littrow  zuerst  im  Jahre 
1841  im  XXI.  Bande  der  Annalen  der  k.  k.  Sternwarte  nie- 
dergelegt , und  jetzt,  nachdem  dieselbe  auf  mehreren  weiten 
Seereisen  geprüft  und  mit  bestem  Erfolge  angewendet  worden 
ist,  speciel'l  zum  Gebrauche  des  Seemannes  eine  kurze  Zusam- 
menstellung der  anzuwendenden  Formeln  nebst  mehreren 
Tafeln,  welche  den  Grad  der  erhaltenen  Genauigkeit  mit 
grösster  Leichtigkeit  beurtheilen  lassen , in  den  oben  genann- 
ten »Andeutungen  für  Seeleute  über  den  Gebrauch  etc.  etc.  « 
gegeben.  Dieselben  sind  auch  in  französischer  und  englischer 
Sprache  unter  den  Titeln  » Instructions  sur  l’usage  et  la  pre- 
cision  des  methodes  pour  trouver  la  longitude  et  la  Variation 
du  compas  par  des  hauteurs  circommeridiennes « und  »Sug- 
gestions  for  mariners  about  the  use  and  the  exaetness  of  the 
methods  for  determining  the  longitude  and  the  Variation  of 
compass  by  circummeridian  altitudes«  gegeben. 

Die  Anwendung  dieser  Methode  gewährt  ausser  dem  ein- 
gangs erwähnten  Vortheile,  dass  die  Länge  nahe  gleichzeitig 
mit  der  Breite  bestimmt  wird,  welcher  sowohl  an  sich,  als  auch 


K.  v.  Littrow.  Ueber  die  Methode  der  Längenbestimmung  durch  Diffe- 
renzen von  Circummeridianhöhen , und  deren  Anwendung  während 
der  Weltumsegelung  S.  M.  Fregatte  Novara.  (Sitzgsber.  d.  k.  österr. 
Akad.  d.  Wiss.  mathem.-naturw.  Classe.  Bd.  XLVII.  In  französi- 
scher Uebersetzung  besonders  erschienen  bei  C.  Gerold’ s Sohn  in 
Wien.) 

H.  Faye.  Sur  une  methode  nouvelle,  proposee  par  M.  de  Littrow  pour 
determiner  en  mer  l’heure  et  la  longitude.  (Comptes  rendus  des  sean- 
ces  de  l’Academie  des  Sciences  7.  Mars  1864.) 

Essai  de  la  methode  de  M.  de  Littrow  pour  la  determination  des  longi- 
tudes  en  mer,  fait  ä bord  du  transport  »Le  Var«.  Extrait  d’une  lettre 
de  M.  Lemoine  ä M.  Faye.  (Compt.  rend.  des  seances  de  l’Acad.  des 
Sciences  19.  Dec.  1864.)  (Auch  diese  beiden  letztgenannten  Abhand- 
lungen sind  besonders  erschienen  bei  C.  Gerold’s  Sohn  in  Wien.) 

J,  J.  Astrand.  Neue  einfache  Methode  für  Zeit-  und  Längenbestimmung. 
Mit  Vorbemerkungen  von  K.  v.  Littrow.  (Sitzgsber.  d.  k,  österr. 
Akad.  der  Wiss.  math.-naturw.  Classe  Bd.  LVI.) 
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aus  dem  Grunde,  weil  die  Mittagszeit  viel  öfter  heiteren  Him- 
mel und  klaren,  scharf  abgegrenzten  Horizont  als  der  Morgen 
und  Abend  darbietet,  keineswegs  zu  unterschätzen  ist,  noch 
den  Vorzug,  dass  alle  den  Messungen  anhaftenden  constanten 
Fehler  — und  deren  gibt  es  bekanntlich  zur  See  nicht  we- 
nige — so  gut  wie  völlig  einflusslos  sind,  da  die  Zeit  hier  nicht 
durch  absolute  Höhen , sondern  durch  die  Differenz  zweier 
Höhen  charakterisirt  wird.  Wir  können  daher  nur  wünschen, 
dass  diese  Methode  sich  immer  weiter  und  weiter  Dahn  breche 
und  nach  den  in  den  »Andeutungen  für  Seeleute  etc.  etc. « ge- 
gebenen Vorschriften  recht  häufig  angewendet  werde.  Man 
wird  dadurch  finden,  dass  eine  Reihe  theoretischer  Beden- 
ken , wie  solche  z.  B.  in  verschiedenen  Nummern  der 
»Hansa«  trotz  der  im  Allgemeinen  sehr  günstigen  Aufnahme 
dieser  Methode  aufgeworfen  werden,  bei  gehöriger  Sorgfalt  in 
der  Praxis  bei  weitem  nicht  so  bedeutend  sind , als  sie  zu  sein 
scheinen.  Dies  bezeugen  alle  bisher  bekannten  Anwendungen 
dieser  Methode,  wie  die  bei  der  Weltumsegelung  der  Fregatte 
Novara,  die  von  Lemoine  auf  dem  Dampfer  Var,  die  von  Free- 
den  in  Elsfleth,  und  endlich  in  jüngster  Zeit  die  Beobachtun- 
gen von  Oppolzer  im  Mittelmeere,  deren  detaillirtere  Ver- 
öffentlichung eben  bevorsteht.  Damit  wollen  wir  indess  eine 
vollständige  Verdrängung  der  früheren  Methode  der  Zeitbe- 
stimmung im  ersten  Vertical  durch  die  neue  LiTTROw’sche 
keineswegs  befürworten ; es  wäre  im  Gegentheile  sehr  zu  wün- 
schen, dass  die  Seeleute  beide  Verfahrungsweisen  recht  häufig 
an  wenden  möchten  , da  sich  dieselben  insofern  ergänzen  , als 
jene  Fälle,  in  denen  die  eine  gar  nicht,  oder  nicht  mit  der 
nöthigen  Sicherheit  benutzt  Averden  kann , gerade  für  die  An- 
wendung der  anderen  günstig  sind. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  mit  wenig  Worten 
der  mehrfach  ausgesprochenen  Behauptung  entgegentreten , 
dass  die  Methode  der  Zeitbestimmung  aus  Circummeridian- 
höhen  nur  in  geringen  Breiten  mit  Vortheil  anzuwenden  sei. 
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Es  ist  allerdings  wahr,  dass  die  LiTTROw’sche  Methode  in 
niedrigen  Breiten  genauere  Resultate  gibt  als  in  hohen , und 
in  letzteren  besonders  zur  Winterszeit:  allein  dieser  Mangel 
ist  nicht  ihr  allein  eigenthümlich , sondern  trifft  fast  in  dem- 
selben Maasse  auch  die  gewöhnliche  Zeitbestirrmiungsmethode. 
Man  darf  nämlich  nicht  vergessen,  dass  in  hohen  Breiten,  bei 
südlicher  Declination  der  Sonne,  dieselbe  nicht  im  günstigsten 
Momente  — nämlich  im  ersten  Yertical  — beobachtet  werden 
kann , sondern  erst  in  beträchtlicher  Entfernung  von  demsel- 
ben, wenn  man  die  Messungen  nicht  hart  am  Horizonte  an- 
stellen will,  wo  die  atmosphärischen  Einflüsse  die  Genauigkeit 
sehr  gefährden. 

Der  Zusatz,  den  die  Methode  in  neuester  Zeit  durch  die 
Hinweisung  erhalten  hat,  dass  auch  die  Missweisung  durch 
Circummeridianhöhen  bestimmt  werden  kann , ist  selbstver- 
ständlich von  geringerer  Bedeutung  als  die  Längenbestim- 
mung, wird  aber  dem  Schiffer  unter  gewissen  Verhältnissen, 
namentlich  wenn  die  Peilungen  der  Sonne  nicht  durch  den  zu 
hohen  Stand  derselben  unbequem  werden,  willkommene  Dienste 
leisten. 

E.  Weiss. 


A.  V.  Bäcklund,  Bestämning  af  Polhöjden  för  Lunds 

Observatorium  medelst  observationer  i första  verticalen.  (Acta  Univ. 

Lundensis.  T.  IV.) 

Bei  dieser  Bestimmung  der  Polhöhe  der  neuen  Sternwarte 
zu  Lund  hat  der  Verfasser  sich  eines  grösseren  REPsoLD’schen 
Universalinstrumentes  von  der  wohlbekannten  Construction 
bedient.  Da  dies  Instrument  zugleich  als  Passageninstrument 
bei  den  Zeitbestimmungen  dienen  musste,  war  es  nöthig,  die 
Beobachtungen  im  östlichen  Meridianzimmer  der  Sternwarte, 
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und  nicht,  wie  sonst  vorteilhafter  gewesen  wäre , im  Südzim- 
mer anzustellen.  In  Folge  hiervon  konnte  nur  eine  ziemlich 
beschränkte  Zahl  von  Sternen  beobachtet  werden,  und  von 
diesen  einige  nicht  an  allen  Fäden  des  Instrumentes.  Hier- 
durch hätte  eigentlich  eine  Ungleichförmigkeit  in  der  ganzen 
Arbeit  eintreten  müssen,  aber  es  ist  dem  Verfasser  gelungen, 
dies  durch  geeignete  Mittel  zu  vermeiden. 

Uer  Verfasser  bestimmt  zuerst  die  Fadendistanzen  durch 
Culminatiönen  des  Polarsterns,  und  findet 

1.  2.  3.  u.  4.  5.  6. 

43^554  2U749  1*016  2U896  43*713 

mit  den  wahrscheinlichen  Fehlern 

±ö?008  ±0®007  ±0*005  ±0*009  ±0!007 

Die  Beobachtungen  zur  Bestimmung  der  Polhöhe  wurden 
in  der  Weise  gemacht,  dass  zuerst  bei  ungeänderter  Lage  des 
Instruments  alle  Fäden  beobachtet  wurden , die  der  Stern  im 
östlichen  Vertical  passirte;  dann  wurde  das  Instrument  um- 
gelegt und  die  Beobachtungen  im  westlichen  Vertical  ge- 
nommen. 

Bezeichnet  nun  n — 1 die  Zahl  der  Fäden  und  m die  Ord- 
nungsnummer eines  Fadens  bei  der  Passage  in  Ost,  dd'  den 
Fehler  in  der  angenommenen  mittleren  Abweichung  des 
Sterns,  di rp(m,n—m ) die  Correction  der  Polhöhe,  abgeleitet  aus 
der  Combination  der  Beobachtung  des  Fadens  m in  Ost  und 
n—m  in  West,  so  bestimmt  der  Verfasser  die  Quantität 
A — 2 [D.  dd'  — dq)(m>  m))  durch  folgende  Gleichung: 

A — J Ty  -f-  Tv  — 2 D.  z/d°  + [i  + ir)  , wo 
J = (2  sin  zm  cos  em+fn_m—fm)  sec  zm 
T — 1 5 sin  zm  sin  em  sin  (p{)  sec  zm  = — 15  cos  d0  sin  t0  sin  qp0  sec  zm 
D — (sin  cpo  sin  d0  cos  t0  -f-  cos  <JPo  cos  d0)  sec  zm  • 

y ist  die  Retardation  der  Uhr  zwischen  den  zwei  Beob- 
achtungen und  v die  beobachtete  Zwischenzeit  minus  der  mit 
dem  angenommenen  Mittelwerthe  der  Abweichung  d0  berech- 
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neten  doppelten  Stundenwinkel  2 1()  des  Sterns  bei  seinem  west- 
lichen Durchgang  durch  den  Faden  n — m.  J,  T und  I)  sind 
für  Beobachtungen  desselben  Sterns  an  verschiedenen  Abenden 
constant,  denn  zm,  em , oder  Zenithdistanz  und  Azimuth  des 
Sterns  bei  der  Passage  über  den  Faden  m sind  auch  mit  der 
mittleren  Abweichung  berechnet,  und  fn—m,fm  sind  die 
Fadendistanzen  der  zwei  Fäden.  Endlich  bedeutet  z/d°  die 
Differenz  zwischen  d°  und  der  daraus  hergeleiteten  wahren 
Declination. 

Wo  solches  möglich  war,  sind  die  vier  Beobachtungen 
an  den  Fäden  m,  n—m  in  beiden  Verticalen  combinirt  und 
dadurch  gefunden 


^*P{m , n—m',  n—m,  m) 


n — m)  zm  ~t~  — m,  m)  COS  z(n  — w) 

COS  Zm  + COS  Zn  _ m 


ein  Werth,  der  von  den  Fehlern  in  der  Annahme  über  den 
Fadendistanzen  frei  ist. 

Um  nun  das  Gewicht  eines  z/qp(m^  n—m)  zu  bestimmen 
(das  Gewicht  von  n—m\  n—m,  m)  gleich  1 gesetzt),  ver- 

fährt der  Verfasser  folgendermassen.  Der  wahrscheinliche  Feh- 
ler der  Passage  eines  Sterns  über  einen  Verticalkreis  ist  be- 
kanntlich 

m = l/«2 

y sin 1 v 

wo  a den  Gehörfehler,  ß den  Gesichtsfelder  und  v den  Win- 
kel, unter  welchem  der  Vertical  vom  Stern  passirt  wird. 

Indem  nun  alle  Fäden  mit  dem  ersten  Verticale  parallel 
angenommen  werden,  findet  der  Verfasser  für  Sterne,  die  nicht 
zu  weit  vom  Zenith  passiren. 


snn  = sin  z sin  e sm  cp  sec 


d 


wodurch 


m 


y«‘ 


+ - 


ß2 


sin  * z sm  * e sm  * (f 


Eine  Aenderung  Jt  in  der  beobachteten  Zeit  verursacht 
nur  eine  Aenderung  dt  sin  cp  sin  z sin  e in  dcp  cos  z,  also  wird 
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der  durch  einen  Fehler  von  m Zeitsecunden  verursachte  Feh- 
ler n in  dem  Werthe  von  dtp  gefunden  durch: 

n cos  z — 1 5 /?  2 — of 2 sin  2 z sin  e 2 sin  2 cp 

oder  genähert  für  die  vom  Verfasser  benutzten  Zenithaisterne 

15/1 

Weil  nun  auch  die  wahrscheinlichen  Fehler  in  den  Faden- 
distanzen fast  genau  gleich  gross  sind,  gibt  der  Verfasser 
allen  dtp^Uj  n—m)  dasselbe  Gewicht. 

Durch  eine  Reihe  Meridianpassagen  von  Aequatorialster- 
nen,  combinirt  mit  Culminationen  von  y Cephei,  findet  der 
Verfasser 

a = 0*085,  ß = 0*056  und  also 
n = ±0784 

Hieraus  den  Fehler  in  dtp^m)  n—m\  n—m,  m)  gleich  ±0'.'42 
und  in  dtp ^ w_m),  weil  df  — ±071,  gleich  ±0760  und  das 
Gewicht  = 0.49  oder  in  runder  Zahl  = 

Wie  genau  diese  berechneten  Fehler  den  wirklich  gefun- 
denen entsprechen,  sieht  man  aus  folgendem  Tableau: 


Berechnet 

Gefunden 

Unterschied 

49  Draconis 

0742 

0.38 

—0704 

Johnson  4837 

0.42 

0.42 

0.00 

» 5450 

0.42 

0.44 

+0.02 

a Cassiopejae 

0.60 

0.63 

+0.03 

Johnson  5439 

0.42 

0.39 

—0.03 

Argel.  Mer.55?738  0.42 

0.41 

—0.01 

rj  Persei 

0.42 

0.44 

+0.02 

ö Camelopardi 

0.42 

0.53 

+0.11 

£ Aurigae 

0.42 

0.39 

—0.03 

Man  sieht,  dass  nur  für  o Camclopardi  die  Abweichung 
merklich  ist  ; dieser  Stern  ist  aber  für  das  Instrument  eigeut- 
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lieh  zu  schwach  und  der  Gesichtsfehler  also  offenbar  grösser 
als  für  den  zur  Bestimmung  von  a und  ß benutzten  Nautical 
Almanac-Stern.  Um  eine  allgemeine  Uebereinstimmung  zwi- 
schen Theorie  und  Beobachtung  zu  erhalten  wäre  nöthig 
gewesen,  ß in  Function  der  Helligkeiten  der  Sterne  zu  be- 
stimmen. 

Für  die  angewandte  Libelle  findet  der  Verfasser  folgen- 
den Ausdruck : 

lTh-  _ 078  0 3 4-  070  2 0 7 [l—  36) 

wo  l die  Blasenlänge  bezeichnet.  Es  muss  bemerkt  werden, 
dass  der  Coefficient  070207  etwas  unsicher  ist,  weil  die  Abhän- 
gigkeit desNiveauwerthes  von  der  Temperatur  erst  im  Novem- 
ber gefunden  wurde  und  die  Libelle  daher  nur  bei  niederer 
Temperatur  geprüft  werden  konnte. 

Indem  <jp0  = 55°  44'  14700  gesetzt  wurde,  erhält  der  Ver- 
fasser für : 

49  Draconis  Jcp  = — 2793 


Johnson  4834  — 1.51 

» 5450  —1.36 

a Cassiopejae  —2.24 

Johnson  5439  —1.39 

Argel.  Mer.  55?  738  —2.51 
rj  Persei  —1.41 

a Camelopardi  — 1.63 

£ Aurigae  — 1.57 


Für  a Cassiopejae. ist  die  Declination  dem  Berliner  Jahrbuch 
entnommen,  für  Johnson  5439  und  rj  Persei  den  Catalogen  von 
Struve,  Robinson  und  Johnson;  die  übrigen  Sterne  sind  in 
Pulkowa  durch  Herrn  Hofrath  Dr.  Gylden  und  Herrn  Gro- 
madsky  neu  bestimmt.  Verfasser  gibt  dem  z/y  für  ersteren 
Stern  das  Gewicht  1.50,  was  auf  Grund  der  kleinen  Zahl  der 
Beobachtungen  vielleicht  nicht  ganz  unbedenklich  ist ; John- 
son 5439  und  rj  Persei  bekommen  das  Gewicht  2/3  und  die 
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übrigen  Sterne  das  Gewicht  1.  Die  grösste  Abweichung  vom 
Mittel  findet  statt  für  49  Draconis.  . Dieser  Stern  ist  nicht  von 
Dr.  Bäcklund  , sondern  von  Herrn  Professor  Möller  beob- 
achtet, Weil  an  eine  persönliche  Gleichung  hier  nicht  gedacht 
werden  kann.,  die  Beobachtungen  zahlreich  sind  und,  wie  man 
aus  dem  Fehlertableau  sehen  kann,  unter  sich  vorzüglich  stim- 
men, liegt  der  Fehler  wahrscheinlich  in  der  Declination.  Die 
zwei  Beobachtungen  von  Gylden  weichen  um  0790  von  ein- 
ander ab ; würde  daher  die  grösste  Declination  angewandt,  so 
erhielte  man  J(p  = — 2748.  Indessen  muss  bemerkt  werden, 
dass  die  Declinationen  von  Johnson  und  Robinson  noch  klei- 
ner sind  als  irgend  eine  der  Declinationen  von  Gylden. 

Als  Schlusswerth  findet  der  Verfasser 

dcp  — — 1789  und 

cp  = 55°  4P  52711  ±0713  , 

ein  Werth,  der  auch  für  den  Pfeiler  des  grossen  Refractors, 
sowie  für  den  grossen  westlichen  Meridiansaal  gilt. 

Duner. 


Description  of  the  Transit-Circle  of  the  United  States 

Naval  Observatory  with  an  investigation  of  its  Constants.  By  Simon 
Newcomb.  Washington  1867.  Appendix  I to  the  Washington  Astro- 
nomical  Observations  for  1865. 

Diese  interessante  und  wichtige  Schrift  ist  uns  schon  vor 
dem  Erscheinen  des  Jahrganges  1865  der  Washington  Obser- 
vations in  besonderem  Abdruck  zugegangen.  Sie  enthält  eine 
vollständige  Beschreibung  und  Abbildung  (auf  8 Platten)  des 
bedeutendsten  Meridianinstrumentes,  welches  bisher  aus  der 
Werkstatt  der  Herren  Pistgr  und  Martins  in  Berlin  hervor- 
gegangen ist,  sowie  auf  Grund  einer  Herrn  Newcomb  eigen- 
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thümlichen  Form  der  Theorie  die  Resultate  der  wichtigsten 
Untersuchungen  dieses  Instrumentes. 

Die  Dimensionen  desselben  sind  folgende : Objectivoff- 
nung  8.5  Zoll,  Focallänge  12  Fuss,  Durchmesser  der  Kreise 
42  Zoll.  Die  im  ersten  Abschnitt  des  Buches  enthaltene  sehr 
ausführliche  Beschreibung  aller  einzelnen  Theile  des  Instru- 
mentes und  der  Aufstellung,  unterstützt  durch  die  Zeichnun- 
gen, wird  allen  denen  willkommen  sein,  welche  die  Besonder- 
heiten der  Martins’ sehen  Constructionen  näher  zu  würdigen 
wünschen. 

Der  zweite  Abschnitt  gibt  eine  allgemeine  Methode  der 
Untersuchung  eines  Meridianinstrumentes.  Diese  Methode  be- 
handelt zunächst  die  Biegung  der  Kreise  und  des  Rohres , so- 
dann die  Theilungsfehler.  Die  Gleichungen,  in  denen  diese 
Probleme  formulirt  werden , sind  in  mancher  Beziehung  voll- 
ständiger, als  sonst  geschehen  ist,  entwickelt,  doch  ist  die  Bie- 
gung der  Kreise  und  des  Rohres  nur  in  einer  sehr  abgeküi^:- 
ter,  wenngleich  in  erster  Näherung  ganz  plausibeln  Form 
eingeführt.  Zur  Bestimmung  der  Biegung  der  Kreise  ist  mit 
Glück  die  Drehbarkeit  jedes  der  beiden  Kreise  um  die  Achse, 
welche  bei  diesem  Instrument  sorgfältigst  vorbedacht  ist, 
benutzt. 

Die  Biegung  des  Rohres  wird  nur  durch  horizontale  Colli- 
matoren  und  durch  Nadirbeobachtungen  ermittelt.  Die  Colli- 
matoren  haben  35  Zoll  Focallänge  und  21/s  Zoll  Objectivöff- 
nung,  ihre  Zapfen  stehen  23  Zoll  von  einander  ab. 

Der  dritte  Abschnitt  gibt  die  numerischen  Resultate, 
welche  aus  der  Anwendung  der  vorher  aufgestellten  Theorie 
hervorgegangen  sind. 

Die  Biegung  des  Kreises  A ist  nicht  beträchtlich,  obgleich 
sich  auch  ziemlich  verbürgte  Spuren  davon  (bis  zu  0745)  er- 
gaben, aber  bei  dem  Kreise  B treten  deutlich  Biegungsampli- 
tüden  bis  zu  173  auf. 

Aus  der  Gesammtheit  der  Untersuchungen  leitet  der  Ver- 
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fasser  die  Folgerungen  ab,  dass  die  geometrische  Form  dieser 
Kreise  bezogen  auf  eine  feste  Achse  während  der  Drehung 
invariabel  ist,  dass  aber,  während  der  centrale  Kern  der  Kreise 
gleichförmig  rotirt,  die  Bewegung  der  Peripherie  mit  einer 
kleinen  periodischen  Ungleichheit  behaftet  ist. 

Die  gefundenen  Werthe  der  Biegungscorrectionen  lassen 
sich  sehr  erschöpfend  durch  Sinus  und  Cosinus  der  Ablesung 
darstellen. 

Bei  der  Untersuchung  der  Biegung  des  Rohres  ergibt 
sich  ein  Unterschied  der  Werthe  des  Sinuscoefficienten , je 
nachdem  derselbe  durch  Einstellung  der  beiden  horizontalen 
Collimatoren  auf  einander  oder  durch  Einstellung  des  Süd- 
und  Nordpunctes  am  nivellirten  Collimator  gefunden  ist. 

Die  erste  von  der  Genauigkeit  der  Collimatorachsen  un- 
abhängige und  nur  von  der  Temperaturmischung  im  Beobach- 
tungsraume afficirte  Bestimmung  hat  folgende  Reihe  von  Wer- 
then  gegeben : 

Am  Kreise  A Am  Kreise  B 


1865.  Dec.  16  +0715 

1866.  März  29  0.83 

April  16  1.42 

» 26  0.71 

Mai  31  0.89 

Juni  9 0.49 


+0777 

1.30 


Die  Einstellung  der  nivellirten  Collimatoren  hat  dagegen 
für  denselben  Coefficienten  nur  +0721  gegeben. 

Nach  einigen  Versuchen  bei  verschiedenen  Temperatur- 
mischungen innerhalb  des  Beobachtungsraumes  zeigte  sich 
deutlich  ein  Einfluss  der  Temperaturabnahme  innerhalb  dieses 
Raumes  auf  die  gegenseitige  Einstellung  der  beiden  Collima- 
toren auf  einander,  welcher  einen  Theil  des  eben  erwähnten 
Unterschiedes  erklären  könnte. 

Die  Zapfen  der  beiden  Collimatoren  geben  aber  nach  den 
vorliegenden  Beobachtungen  auch  Anlass  zu  kleinen  Un- 
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Sicherheiten.  Genauere  Untersuchungen  werden  noch  Vor- 
behalten. 

Der  Cosinuscoefficient  der  Biegung  des  Rohres,  welcher 
sich  durch  Vergleichung  des  Süd-  und  Nordpunctes  mit  dem 
Nadirpunct  der  Kreise  ergibt,  scheint  nach  dem  Zeugniss 
beider  Kreise  nahe  Null  zu  sein. 

Von  grossem  Interesse  ist  die  Untersuchung  der  Tliei- 
lung’sfehler.  Anfangs  wurden  nur  die  Fehler  der  5° -Striche 
direct  bestimmt,  welche  eine  sehr  geringe  Amplitude  (bis  0"51) 
und  im  Allgemeinen  einen  sehr  befriedigenden  Gang  zeigen. 
Als  hierauf  direct  die  Theilungsfehler  einer  Anzahl  von  zwi- 
schenliegenden Strichen  untersucht  wurden,  schien  sich  An- 
fangs eine  Periode  innerhalb  jedes  5° -Intervalls  zu  ergeben 
Genauere  Untersuchung  bestätigte  allerdings,  dass  sich  kleine 
Abweichungen  innerhalb  jedes  5°-Intervalles  wiederholten,  dass 
aber  doch  im  Allgemeinen  der  überwiegende  Theil  des  Fehlers 
der  Zwischenstriche  eine  Function  des  Fehlers  der  benachbar- 
ten 5° -Striche  war.  Die  Kenntniss  der  Einzelnheiten  des 
Theilungsverfahrens  wird  über  diese  Verhältnisse  Aufschluss 
geben  können.  Die  zufälligen  Fehler  der  einzelnen  Striche 
scheinen  von  befriedigender  Kleinheit  zu  sein.  Mit  Sorgfalt 
hat  man  in  Washington  die  Ungleichheiten  sämmtlicher  Mikro- 
meterschrauben der  Mikroskope  und  des  Oculars  untersucht 
Im  Allgemeinen  sind  die  Fehler  der  Schrauben  sehr  gering, 
doch  haben  an  zwei  Mikroskopschrauben  die  periodischen 
Correctionen  folgende  ansehnliche  Werthe: 

Mikroskop  IV.  — 0'.'53  cos  u +(//57  sin  u 

-j-0"  1 3 cos  2 u — O'/l  1 sin  2 u 
» VI.  -f-0"24  cos  u -f-0"28  sin  u 

Den  Schluss  der  Mittheilungen  über  das  Washingtoner 
Instrument  machen  Angaben  über  die  durchschnittlichen  Va- 
riationen der  sogenannten  Instrumentalconstanten. 

Der  Collimationsfehler  der  Absehenslinie  ist  in  geringem 
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Maasse  mit  der  Temperatur  veränderlich  und  zwar  0705  für  1°F. 
Diese  Veränderung  ist  nach  der  Einrichtung  der  Ohjectivfas- 
sung  durch  die  Differenz  der  Ausdehnung  von  Glas  und  Mes- 
sing vollkommen  erklärt. 

Die  Neigung  der  Achse  hat  in  Intervallen  von  1 bis  4 
Tagen  durchschnittlich  Aenderungen  von  0757  erfahren.  Am 
stärksten  sind  die  Aenderungen  des  Zenithpunctes  sowie  des 
Azimuthes  der  Achse. 

Nach  den  darüber  geführten  Untersuchungen  scheint  der 
grössere  Theil  dieser  Variationen  in  den  hygroskopischen  Eigen- 
schaften desGypses,  durch  welchen  die  Lagerstücke  der  Achse 
in  den  Pfeilern  festgekittet  sind , seinen  Sitz  zu  haben.  Die 
gegenseitige  Stellung  der  Mikroskope  hat  sich  wenigstens  sehr 
constant  erwiesen  und  die  Nivellirung  der  Pfeiler  selbst  hat 
nur  geringere  Veränderungen  ergeben.  Zum  Schlüsse  wird  die 
Hoffnung  ausgesprochen,  durch  baldige  Verbesserung  der  be- 
treffenden Verhältnisse  der  Aufstellung  das  schöne  Instrument 
zu  einer  vollkommen  befriedigenden  Leistung  zu  befähigen. 

W.  F. 


Ueber  die  Bahn  des  am  30.  Januar  1868  beobachteten 

und  bei  Pultusk  im  Königreich  Polen  als  Steinregen  niedergefallenen 
Meteors  durch  die  Atmosphäre  von  Prof.  J.  G.  Galle.  Besonderer 
Abdruck  aus  den  Abhandlungen  der  schlesischen  Gesellschaft  für 
vaterländische  Cultur.  Breslau  1808. 

Diese  Abhandlung  enthält  mehrere  höchst  bemerkens- 
werthe  Untersuchungen  über  wichtige  Puncte  dieses  For- 
schungsgebietes. 

Auf  Grund  von  recht  verlässlichen  Aufzeichnungen  über 
die  scheinbare  Bahn  des  Meteors  vom  SO.  Januar  1868,  welche 
in  Danzig  von  Herrn  Kaysek,  in  Breslau  von  hierin  Premier- 
lieutenant v.  Sicuart  gemacht  worden  sind,  hat  Prof.  Galle 


die  wahre  Bahn  des  Meteors  berechnet.  Er  zeigt  ferner,  dass 
die  so  gefundene  Bahn  mit  den  einzelnen  anderswo  beobach- 
teten, verlässlichen  Daten  genügend  harmonirt,  um  dieselbe 
als  eine  erschöpfende  Darstellung  des  bisher  bekannten  Mate- 
riales bezeichnen  zu  können. 

Das  Meteor  hat  in  einer  Höhe  von  24  Meilen  seine  Glanz- 
entwickelung  begonnen  und  ist  in  einer  Höhe  von  5.0  Meilen 
verloschen.  Zwischen  diesen  beiden  Phasen  hat  es  einen  Weg 
von  25  Meilen  durchlaufen,  für  welchen  im  Mittel  aus  26  Be- 
obachtungen der  Dauer  des  Glanzes  das  Zeitmaass  von  6.73 
Secunden  abgeleitet  ist,  so  dass  als  relative  Geschwindigkeit 
gegen  die  bewegte  Erde  3.7  Meilen  in  der  Secunde  folgt.  Die 
genauere  Orientirung  der  Lage  der  Bahn  im  Weltenraume  und 
die  Berücksichtigung  der  Bewegung  und  der  störenden  An- 
ziehung der  Erde  selbst  führen  zu  der  Bestimmung  der  unge- 
störten kosmischen  Geschwindigkeit,  welche  das  Meteor  in 
diesem  Theile  seiner  Bahn  unter  der  Wirkung  der  Sonnenan- 
ziehung gehabt  hat.  Prof.  Galle  findet  dafür  7.25  Meilen  in 
der  Secunde,  und  er  zeigt  ferner,  dass  diese  ungewöhnliche 
Geschwindigkeit , welche  einer  hyperbolischen  Bahn  um  die 
Sonne  entspricht , bei  der  plausibelsten  Benutzung  der  Beob- 
achtungen nur  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  0.32 
Meilen  behaftet  ist,  dass  also  die  Herabbringung  jener  Ge- 
schwindigkeit auf  den  Werth  in  der  Parabel  = 5.60  Meilen, 
geschweige  denn  auf  einen  elliptischen  Werth  nicht  möglich 
ist,  ohne  den  Beobachtungen  Gewalt  anzuthun. 

Die  relative  Geschwindigkeit  gegen  die  Erde  müsste 
hierzu  fast  um  ihre  Hälfte  vermindert  werden.  Da  die  Bahn- 
länge sehr  gut  bestimmt  ist,  könnte  diese  starke  Veränderung 
nur  in  einer  Verdoppelung  der  Dauer  der  Erscheinung  be- 
stehen, und  hiergegen  spricht  ganz  besonders  die  sehr  präcise 
Angabe  unseres  Mitgliedes,  des  Herrn  Kayser  in  Danzig,  ob- 
gleich sich  dieselbe  nur  auf  einen  begrenzten  Theil  der  Flug- 
bahn bezieht. 
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Von  grossem  Interesse  sind  auch  Herrn  Galle’ s Unter- 
suchungen über  das  Niederfallen  der  Steine.  Es  wird  überzeu- 
gend nachgewiesen,  dass  dasselbe  fast  senkrecht,  also  nach 
Vernichtung  der  kosmischen  Geschwindigkeit  des  Meteors, 
blos  durch  die  Anziehung  der  Erde  erfolgt  sei.  Was  über  die 
starke  Detonation  und  das  »sogenannte  Zerspringen«  des  Meteors 
gesagt  wird,  ist  auch  höchst  beachtenswerth , obgleich  wir  die 
Schlüsse,  die  aus  der  Grösse  des  scheinbaren  Durchmessers 
des  Meteors  in  Bezug  auf  dessen  Constitution  gezogen  werden, 
wegen  des  wahrscheinlichen  Antlieils  des  Leuchtens  der  Luft 
nicht  zwingend  finden.  Was  der  Verfasser  über  die  Compres- 
sion  der  Luft  und  deren  Bedeutung  bei  der  schliesslichen  De- 
tonation sagt,  erscheint  uns  sehr  treffend,  und  Referent  behält 
sich  vor,  an  anderem  Orte  durch  ein  selbstbeobachtetes  Phäno- 
men , dessen  ausführliche  Publication  leider  hat  aufgeschoben 
werden  müssen , die  Annahme  zu  verstärken , dass  am  Ende 
der  Flugbahnen  deutliche  Spuren  von  Reactionswirkungen  der 
comprimirten  Luftmassen  auftreten. 

W.  F. 


Berichtigungen. 

Heft  II.  p.  63.  Z.  5 st.  auswärtiger  Secretär  1.  Secretär, 
» » » » « » 8 st.  Pascher  1.  Paschen. 


Angelegenheiten  der  Gesellschaft 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  hat 
sich  gemeldet  und  ist  nach  § 7 und  § 9 der  Statuten  durch  den 
Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden: 

Herr  Professor  Chr.  Schad,  Rector  in  Ritzingen  a.  M. 


Von  Publicationen  der  Astronomischen  Gesellschaft  ist 
erschienen:  »Neue  Hülfstafeln  zur  Reduction  der  in  der 

Histoire  Celeste  Francaise  enthaltenen  Beobachtungen  von 
Dr.  Friedrich  Emil  von  Asten (c.  Diese  Publication  ist  als 
Supplementheft  zur  Vierteljahrsschrift  der  Astronomischen  Ge- 
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Literarische  Anzeigen. 

Spectralanalyse  der  Gestirne. 

Catalogo  delle  Stelle  di  cui  si  e determinato  lo  spettro 

luminoso  all’  Osservatorio  del  Collegio  Romano  dal  P.  A.  Secchi.  8? 

Parigi  1867.  (Estratto  dalle  Memorie  della  Societa  Italiana  de’  XL, 

3a  Serie,  Vol.  I,  1867.) 

Der  hier  veröffentlichte  Catalog  enthält  die  Resultate, 
welche  bereits  in  einem  früheren  Referate  (Vierteljahrsschrift 
d.  A.  G.  II.  Jahrg.  p.  163)  in  allgemeinen  Umrissen  auf  Grund 
einer  vorläufigen  Mittheilung  (Nouvelle  Note  sur  les  spectres 
stellaires,  par  le  P.  Secchi,  Comptes  rendus  T.  LXIV.  p.  774. 
April  1867)  besprochen  worden  sind.  Von  den  303  Sternen 
(vorzugsweise  erster  bis  fünfter  Grösse),  welche  der  Catalog 
enthält,  sind  die  Spectra  der  12  folgenden  durch  mikrometri- 
sche Messungen  des  Abstandes  der  vorzüglichsten  Linien  mit 
dem  Spectrum  der  Venus,  welches  wesentlich  mit  dem  der 
Sonne  übereinstimmt,  verglichen  worden  : 

a Ceti,  o (Mira)  Ceti,  Arcturus,  y Cygni,  Capella,  Anony- 
ma (Lal.  H.  C.  12561.  or=6h  27m,  d=38°  33',  7.  Grösse) 
a Herculis,  Wega,  a Orionis,  ß Pegasi,  a Persei,  a Tauri. 
Die  Spectra  der  übrigen  Sterne  sind  durch  beigefügte  kürzere 
oder  längere  Bemerkungen  charakterisirt,  namentlich  bezüglich 
der  drei  Typen,  in  welche  die  überwiegende  Mehrzahl  aller 
bis  jetzt  untersuchten  Sterne  sich  eintheilen  lässt.  Nur  zwei 
Sterne,  y Cassiopejae  und  ß Lyrae,  machen  hiervon  eine  xlus- 
nahme , deren  Spectra  in  der  Gegend  der  Linie  F eine  helle 
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Linie  zeigen;  im  Uebrigen  gehören  diese  Spectra  dem  ersten 
Typus,  von  a Lyrae,  an. 

Es  ist  bereits  in  dem  oben  erwähnten  früheren  Referate 
hervorgehoben  worden,  dass  zu  dem  zweiten  Typus,  von  a Her- 
culis,  alle  rothen  und  veränderlichen  Sterne  gehören.  Von  die- 
ser Regel  macht  jedoch  Algol  eine  Ausnahme,  dessen  Spectrum 
dem  ersten  Typus,  von  a Lyrae,  angehört. 

Bezüglich  des  angewandten  Spectroskopes  rühmt  P.  Secchi 
die  vorzügliche  Wirkung  eines  Oculars,  welches  nur  aus  Cy- 
linderlinsen  zusammengesetzt  ist.  Es  bewahre  hierdurch  das 
Spectrum  eine  weit  grössere  Intensität  und  gestatte  somit  die 
Wahrnehmung  auch  von  Linien,  welche  den  dunkleren  Thei- 
len  im  Roth  und  Yiolet  angehören. 

Den  Schluss  des  alphabetisch  nach  Sternbildern  geord- 
neten Cataloges  bildet  eine  Tafel,  welche  die  Abbildung  der 
Spectra  dreier  Sterne,  a Orionis,  a Scorpii  und  a Herculis, 
enthält. 


A Catalogue  of  Spectra  of  Red  Stars.  By  Father 

A.  Secchi.  Monthly  Notices  of  the  R.  A.S.  Vol.  XXVIII,  p.  196  ff. 

(May  8,  1868.) 

In  No.  1591  der  iVstronomischen  Nachrichten  hat  Prof. 
Schjellerup  einen  »Catalog  der  rothen,  isolirten  Sterne,  welche 
bis  zum  Jahre  1866  bekannt  geworden  sind«,  mitgetjieilt. 

Von  diesen  280  rothen  Sternen  hat  P.  Secchi  52  spectral- 
analytisch  untersucht  und  hierbei  9 Sterne  gefunden,  deren 
Spectra  dieselben  Eigentümlichkeiten  zeigen,  wie  das  Spec- 
trum des  oben  erwähnten  Sternes  7.  Grösse  No.  12561  Lal. 
H.  C.  Diese  Spectra  bestehen  aus  drei  durch  dunkle  Inter- 
valle getrennten  hellen  Zonen  und  unterscheiden  sich  so  cha- 
rakteristisch von  den  bisherigen  drei  Typen , dass  P.  Secchi 
dieselben  als  zu  einem  vierten  Typus  gehörig  bezeichnet.  In  den 
Comptes  rendus  T.  LXVI  p.  124  wird  das  Spectrum  eines  sol- 
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chen  Sternes  (AR  — 4h  54 m 10%  J)  — -\-0{)  59*)  folgen  dermaas- 
sen  beschrieben:  »Le  rouge  est  divise  en  deux  bandes  par 

une  large  ligne  obscure;  le  jaune  dore  est  reduit  ä une  ligne 
tr£s-claire  et  tres-vive ; apres  une  large  bande  obscure  vient 
une  large  bande  vert-jaune  et  apres  un  autre  espace  obscur 
une  zone  bleue. « 


Sur  le  spectre  de  la  comete  de  Brorsen;  par  le  P.  Secchi. 

Comptes  rendus  T.  LXVI,  p.  881 — 884. 

Das  Spectrum  dieses  Cometen  findet  Seccht,  in  Ueberein- 
stimmung  mit  den  Resultaten  anderer  Beobachter  bei  anderen 
Cometen,  discontinuirlich.  Es  ist  zunächst  aus  einem  schwachen, 
diffusen  Lichte  gebildet,  welches  das  Gesichtsfeld  ausfüllt;  auf 
diesem  heben  sich  drei  ziemlich  lebhafte,  helle  Zonen  ab.  Die 
hellste  Zone  ist  die  mittelste , im  Grünen,  und  correspondirt 
mit  der  Gegend  zwischen  der  Magnesiumlinie  b und  der  Was- 
serstofflinie F,  liegt  jedoch  beträchtlich  näher  der  ersteren. 
Die  Breite  dieser  Zone  ist  eine  sehr  geringe  und  überschreitet 
nicht  den  fünften  Theil  des  Abstandes  der  beiden  anderen 
Streifen.  Eine  zweite,  jedoch  weit  weniger  glänzende  Zone 
befindet  sich  im  Gelbgrünen,  in  der  Mitte  zwischen  der  Na- 
tronlinie D und  der  Magnesiumlinie  b.  Die  dritte  Zone,  be- 
züglich ihrer  Lichtstärke  etwa  zwischen  den  beiden  anderen 
stehend,  befindet  sich  in  dem  blauen  Theile  des  Spectrums, 
ungefähr  ein  Drittel  des  Abstandes  zwischen  F und  G von 
F entfernt. 

Die  relative  Lage  dieser  Zonen  im  Vergleich  zum  Spectrum 
der  Venus  findet  P.  Secchi  in  Theilen  des  Fadenmikrometers 


wie  folgt: 

Natrium  [D] 5.13 

Erste  Zone  des  Cometen  . . 5.92 

Magnesium  (b) 6.83 
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Zweite  Zone  des  Cometen  . . 7.07 

(sehr  glänzend) 

Wasserstoff  (F) 7.94 

Dritter  Streifen  des  Cometen  8.52 
Linie  G 10.87 

In  Betreff  der  Zuverlässigkeit  dieser  Messungen  bemerkt 
P.  Secchi  Folgendes: 

»Ges  mesures  sont  aussi  exactes  que  le  permet  la  faiblesse 


de  la  lumiere  de  la  comete,  qui  est  ä peine  celle  d’une  etoile 
de  7e  grandeur.  Les  bandes  sont  assez  diffuses  ä cause  du  dia- 
metre  sensible  de  son  noyau,  qu’on  ne  peut  diminuer  avec  la 
fente,  car  aiors  tout  ou  presque  tout  disparait.« 


On  the  Fraunhofer-Lines  together  with  a Diagram  of 

o 

the  violet  part  of  the  Solar  Spectrum.  By  A.  J.  Angström  and  R.  Tha- 
LEN.  4.  Upsala  1866. 

Die  Verfasser  haben  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  in  den 
Jahren  1861  und  1862  publicirten  Arbeiten  Kirchhoff’s  über 
das  Sonnenspectrum  fortzusetzen  und  zu  vervollständigen. 
Bekanntlich  erstrecken  sich  die  Zeichnungen  Kirchhoff’s 
und  seines  Assistenten  Hoffmann  auf  denjenigen  Theil  des 
Sonnenspectrums,  welcher  zwischen  den  Linien  A und  G liegt. 
Die  beiden  Tafeln  der  vorliegenden  Abhandlung  enthalten  eine 
Abbildung  des  Spectrums  zwischen  G und  H. 

Die  Beobachter  bedienten  sich  bei  ihren  Untersuchungen 
nur  eines  einzigen  Prismas  von  Schwefelkohlenstoff  mit  einem 
brechenden  Winkel  von  60°.  Mit  einer  4 Omaligen  Vergrösse- 
rung  sahen  sie  das  Spectrum  in  derselben  Feinheit  und  Deut- 
lichkeit wie  Kirchhoff  mit  Anwendung  von  4 Flintglas- 
prismen und  derselben  Vergrösserung. 

Da  die  Lichtstärke  des  Spectrums  in  der  untersuchten 
Gegend  eine  sehr  geringe  ist,  so  wurde  das  Sonnenlicht  durch 
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ein  DoLLONü’sches  Objectiv  von  c.  90min  Oeffnung  und  3ra 
Focaldistanz  concentrirt. 

Zur  Erzeugung  der  hellen  Linien  von  Metalldämpfen  und 
anderen  Elementen  im  glühend  gasförmigen  Zustande  wurde 
nicht,  wie  gewöhnlich,  ein  RuaMKORFF’scher  Inductionsappa- 
rat,  sondern  eine  galvanische  Batterie  von  c.  50  BuNSEN’schen 
Elementen  benutzt.  Um  die  Coincidenzen  dieser  hellen  Li- 
nien mit  gewissen  dunklen  des  Sonnenspectrums  zu  ermitteln, 
bediente  man  sich  des  bekannten  Verfahrens,  darin  bestehend, 
dass  durch  die  eine  (obere  oder  untere)  Hälfte  des  Spaltes  das 
Sonnenlicht,  durch  die  andere  das  Licht  des  elektrischen  Flam- 
menbogens einer  DuuoscQ’schen  Lampe  geleitet  wurde.  Es 
zeigte  sich  hierbei,  dass  z.  B.  beim  Eisen,  d.  h.  wenn  der  Strom 
zwischen  Elektroden  von  Eisen  überging,  die  Anzahl  der  Ei- 
senlinien eine  überraschend  viel  grössere  als  bei  Anwendung 
des  Inductionsfunkens  war.  Alle  diese  Linien  correspondirten 
aber  mit  entsprechenden  dunklen  des  Sonnenspectrums.  Wäh- 
rend z.  B.  Ktrchhoff  und  Hoffmann  zwischen  den  Linien  A 

und  G nur  73  Eisenlinien  durch  die  angedeutete  Methode  der 

° _ 

Coincidenzen  nachweisen  konnten,  haben  Angström  und  Tha- 
len  diesen  73  noch  220  neue  Coincidenzen  hinzugefügt.  Zwi- 
schen G und  H fanden  sich  noch  170,  so  dass  im  Ganzen 
gegenwärtig  460  Linien  des  Sonnenspectrums  mit  der  gleichen 
Anzahl  heller  Linien  des  Eisenspectrums  als  coincidirend  nach- 
gewiesen sind.  Auch  beim  Calcium  war  es  den  Beobachtern 
durch  das  angegebene  Verfahren  möglich,  eine  grössere  An- 
zahl von  Linien  bezüglich  ihrer  Coincidenz  mit  hellen  des 
Calciumspectrums  zu  registriren,  als  dies  Kircthhoff  bei  An- 
wendung des  Inductionsfunkens  möglich  gewesen  ist. 

Ausserdem  ist  es  aber  auch  gelungen,  das  Vorhandensein 
zweier  anderen  irdischen  Elemente  in  der  Sonnenatmosphäre 
nachzuweisen,  nämlich  Mangan  und  Wasserstoff. 

Die  Resultate  ihrer  ganzen  Untersuchung  fassen  die  ge- 
nannten Gelehrten  in  folgenden  Worten  zusammen 
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» 1 . That  a spectroscope  fully  applicable  for  the  purpose 
of  as  completely  detailed  an  investigation  of  the  solar  spectrum 
as  that  made  by  Kirchhoff,  may  be  provided  by  far  simpler 
means  than  those  employed  by  him. 

2.  That  the  greatest  part  of  the  more  conspicuous  Fraun- 
hofer-lines  proceed  from  iron . 

3.  That,  to  the  bodies  already  enumerated  by  Kirchhoff 
as  present  in  the  solar  atmosphere,  we  may  add  liydrogen-gas> 
as  also,  and  with  equal  certainty,  manganese .« 


Spectre  normal  du  Soleil  par  A.  J.  Ängström,  Pro- 

fesseur  de  Physique  ä l’Universite  d’Upsal.  Atlas,  contenant  les  lon- 
gueurs  d’onde  des  raies  Frauenhoferiennes  donnees  en  ruwüinny  de 
millimetre.  gr.  Fol.  Upsal  1868. 

Dieser  Atlas  enthält  auf  6 schön  ausgestatteten  Tafeln  das 
Sonnenspectrum  mit  allen  seinen  Linien,  soweit  dieselben  bis 
jetzt  genauer  untersucht  worden  sind.  Die  unmittelbar  über 
dem  Spectrum  angebrachte  Scala  gibt  an  jeder  Stelle  die 
Wellenlänge  in  Einheiten  von  töwöwö  Millimeter  an.  Ebenso 
sind  in  der  zuerst  von  Kirchhoff  angewandten  Manier  die 
Elemente  bezeichnet,  welchen  die  einzelnen  Linien  entspre- 
chen ; den  Schluss  bildet  eine  gesonderte  Zeichnung  von  den- 
jenigen Linien  und  dunklen  Streifen,  welche  die  Atmosphäre 
der  Erde  in  dem  Sonnenspectrum  erzeugt. 


Z. 
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Memoirs  of the  Royal  Astronomical  Society.  V ol.  XXXV. 

London  1867. 

III.  A synopsis  of  all  Siu  William  Herschel’s  Micrometrical  mea- 
surements  and  estimated  Positions  and  Distances  of  the  Double 
Stars  described  by  him  ....  By  Sir  J.  F.  W.  Hebschel. 

IV.  Catalogue  of  Micrometrical  measurements  of  double  Stars.  By 
the  Rev.  W.  R Dawes. 

In  dem  bezeichneten  Bande  der  Memoirs  sind  zuerst  zwei 
kürzere  Beobachtungsreihen  von  Sir  Thomas  Maclear  mitge- 
theilt,  von  denen  die  erste  die  Polardistanzen  von  a und  ß Orio- 
nis,  Sirius  und  a Hydrae  nach  den  Capbeobachtungen  1856  — 
1863,  die  andere  die  geocentrischen  Positionen  des  ENCKE’schen 
Coraeten  während  dessen  Erscheinung  1865  gibt.  Da  dieselben 
keiner  weiteren  Anzeige  bedürfen,  gehen  wir  sogleich  zu  den 
in  der  Ueberschrift  genannten  Schriften  über , durch  deren 
Veröffentlichung  unsere  ältere  Schwestergesellschaft  in  Eng- 
land dem  Studium  der  Doppelsterne  wiederum  einen  wesent- 
* liehen  Dienst  erwiesen  hat. 

Schon  lange  war  in  Betreff  der  Mikrometermessungen  des 
älteren  Herschel  das  Bedürfniss  einer  genaueren  Kenntniss 
der  Epoche  der  einzelnen  Messungen  lebhaft  gefühlt  worden. 
Ueberdies  hatte  die  bekannte  gemeinschaftliche  Arbeit  von 
J.  Herschel  und  South  : » Observations  of  the  apparent  di- 
stances of  380  double  stars « eine  nicht  unerhebliche  Anzahl 
Messungen  von  W.  Herschel,  als  den  Manuscripten  des  gros- 
sen Astronomen  entlehnt,  aufgeführt  und  damit  die  Existenz 
anderer  noch  nicht  veröffentlichter  Beobachtungen  desselben 
wahrscheinlich  gemacht.  Bei  dem  hohen  Werthe,  den  diese 
so  weit  zurückliegenden  Beobachtungen  für  die  nähere  Er- 
forschung der  Doppelsternbahnen  nothwendig  haben  müssen, 
war  der  Wunsch  gewiss  gerechtfertigt,  dass  jene  Manuscripte 
in  dieser  Beziehung  möglichst  vollständig  ausgebeutet  würden. 
Diesem  Wunsche  ist  nun  Sir  J.  Herschel  in  der  erstgenann- 
ten Schrift  nachgekommen. 

Zwar  ist  die  Ausbeute  an  noch  nicht  publicirten  Beobach- 
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tungen  W.  Herschel’s  der  Zahl  nach  eine  nicht  sehr  bedeu- 
tende gewesen.  Das  liess  sich  aber  auch  nicht  wohl  anders 
erwarten,  da  von  den  Sternen  seiner  vier  ersten  Classen,  wel- 
che nach  W.  Struve  das  Gebiet  der  Doppelsterne  im  engeren 
Sinne  ausmachen,  ungefähr  die  Hälfte,  darunter  sämmtliche 
sich  rascher  bewegende,  von  dem  Sohne  wieder  gemessen  wa- 
ren und  dieser  bei  der  Discussion  seiner  eigenen  Beobach- 
tungen überall  die  vom  Vater  hinterlassenen  Manuscripte  zu 
Rathe  zog.  Ein  wesentlicher  Gewinn  entsteht  aber  dadurch, 
dass  Sir  J.  Herschel  unter  Benutzung  der  grossen  Bonner 
Sternkarten  und  unterstützt  durch  verschiedene  handschrift- 
liche Notizen  seines  Vaters  im  Stande  gewesen  ist,  noch  55 
W.  HERSCHEL’sche  Doppelsterne  mit  STRuvE’schen  zu  identi- 
ficiren,  für  welche  dieses  W.  Struve  seiner  Zeit,  besonders 
wegen  ungenügender  Ortsbeschreibung,  nicht  gelungen  war. 
Auf  solche  Weise  sind  jetzt  von  den  445  Doppelsternen,  wel- 
che die  beiden  HERSCHEL’schen  Cataloge  von  1782  und  1785 
in  den  vier  ersten  Classen  enthalten,  nur  noch  19  nicht  identi- 
ficirt.  Von  den  145  Doppelsternen  des  von  W.  Herschel  im 
ersten  Bande  der  Memoirs  der  R.  A.  S.  gegebenen  Verzeichnis- 
ses haben  dagegen  44  noch  nicht  mit  aus  anderen  Catalogen 
bekannten  Systemen  identificirt  werden  können,  wenngleich 
ihr  Ort  näherungsweise  bestimmt  erscheint.  Damit  ist  jedoch 
nicht  viel  verloren,  indem  sich  unter  jenen  44  Sternpaaren  nur 
2 finden,  an  welchen  W.  Herschel  wirklich  Messungen  an- 
gestellt hat.  Die  meisten  derselben  gehören  so  südlichen  Zonen 
an,  dass  sie  in  den  STRuvE’schen  Catalogen  nicht  Vorkommen 
können  und  überhaupt  auf  europäischen  Sternwarten  im  All- 
gemeinen  nur  unvortheilhaft  beobachtet  werden  könnten.  Eine 
systematische  Durchmusterung  des  südlichen  Himmels  in  Be- 
zug auf  Doppelsterne  stellt  sich  auch  hierin  wüeder  als  viel 
interessante  Data  versprechend  heraus. 

Sir  J.  Herschel  gibt  hier  zwei  verschiedene  Verzeich- 
nisse. Das  erste  enthält  sämmtliche  von  W.  Herschel  an 
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Doppelsternen  angestellte  Beobachtungen,  wie  in  den  Phil. 
Trans,  für  1782  und  1785  nach  den  Epochen  der  Entdeckung 
der  einzelnen  Sternpaare  geordnet  und  nach  seinen  6 Classen 
eingetheilt.  Bei  jedem  Stern  ist,  natürlich  mit  Ausnahme  der 
nicht  identificirten,  die  Bezeichnung  nach  den  beiden  W.  Stru- 
VE’schen  Catalogen,  nach  den  Nummern  in  der  gemeinsamen 
Arbeit  von  South  und  J.  Herschel,  nach  den  von  South  in 
Passy  angestellten  Beobachtungen  und  nach  Wrottesley  bei- 
gefügt. Auch  findet  sich  hier  die  Angabe,  welcher  Nummer 
in  British  Association  Catalogue  jeder  Stern  entspricht. 

Bei  den  Doppelsternen  der  ersten  Classe  und  theilweise  auch 
bei  den  der  zweiten  hat  W.  Herschel  bekanntlich  die  Distanz 
nach  scheinbaren  Durchmessern  des  helleren  Sternes  geschätzt. 
Diese  Art  Schätzung  ist  offenbar  eine  sehr  unsichere  und  kann 
nur  etwa  von  dem  Beobachter  selbst  einigermaassen  gedeutet 
und  benutzt  werden , da  sie  durch  die  Vergrösserung,  durch 
atmosphärische  Zustände,  durch  mögliche  Veränderungen  in 
der  Form  des  Spiegels,  ja  selbst  durch  die  augenblickliche 
Disposition  des  Auges  bedingt  ist.  Deshalb  ist  es  gewiss  voll- 
kommen gerechtfertigt,  dass  Sir  J.  Herschel  solche  Schätzun- 
gen, als  nicht  zuverlässig  und  leicht  zu  irrthümlichen  Fol- 
gerungen führend,  hier  ganz  weggelassen  hat,  während  er 
sonst  neben  den  eigentlichen  Messungen  auch  alle  anderen 
Schätzungen  sorgfältig  aufführt.  In  Betreff  der  mikrometrisch 
gemessenen  Distanzen  finden  wir  hier  in  der  Einleitung  die 
Bemerkung,  dass  dieselben  immer  die  scheinbaren  Durchmes- 
ser beider  Sterne  eingeschlossen  hätten  und  nur  ausnahms- 
weise , wie  dies  jedesmal  besonders  bemerkt  worden , cen- 
trale Messungen  ausgeführt  seien.  Derselben  Bemerkung  be- 
gegnen wir  in  der  Einleitung  zum  Catalog  von  1782,  und 
offenbar  hat  W.  Herschel  in  der  ersten  Zeit  auf  solche  Weise 
gemessen.  Gerade  aus  diesem  Grunde  sind  alle  Distanzen  in 
jenem  ersten  Cataloge,  wie  schon  W.  Struve  (Mens.  micr. 
p.  CLXXX)  hervorgehoben  hat,  viel  weniger  zuverlässig  als 
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die  des  zweiten  Catalogs.  In  der  Einleitung  zu  letzterem  sagt 
W.  Herschel  dagegen  ausdrücklich , die  Distanzen  schlössen 
nicht  mehr  wie  früher  die  Durchmesser  ein,  sondern  seien  von 
Centrum  zu  Centrum  gemessen.  Dass  später,  besonders  in  der 
ersten  Zeit  nach  1782,  gelegentlich  noch  »central  measure« 
sich  notirt  findet,  darf  gewiss  nicht  dahin  ausgelegt  wer- 
den, dass  die  anderen  Messungen  nicht  centrale  seien.  — 
Die  Bemerkung  von  Sir  J.  Herschel  darf  also  auch  nur  als 
sich  auf  die  ersten  Beobachtungen  beziehend  angesehen  wer- 
den. In  der  vorliegenden  Schrift  sind  die  beiden  Cataloge 
nicht  von  einander  getrennt.  Aus  den  Phil.  Trans,  ersehen  wir 
aber,  dass  die  ältesten  Beobachtungen , die  im  Cataloge  von 
1 785  aufgeführt  sind,  vom  27.  Dec.  1781  datiren.  Dieses  Da- 
tum ist  daher  als  Zeitpunct  anzunehmen,  von  welchem  an 
W.  Herschel’s  Messungen  central  angestellt  sind.  Auf  diese 
letzteren  bezieht  sich  auch  die  Correctionstafel , welche  von 
W.  St rü ve  in  seinen  Mens.  micr.  für  die  HERSCHEL’schen 
Distanzen  gegeben  ist. 

Das  zweite  Verzeichnis  gibt  nach  verschiedenen  Autori- 
täten , vorzugsweise  nach  dem  British  Association  Catalogue, 
die  mittleren  Positionen  sämmtlicher  von  W.  Herschel  ent- 
deckter Doppelsterne  auf  1880  reducirt  und  nach  AR.  geord- 
net. Auf  höhere  Genauigkeit  machen  diese  Positionen  keinen 
Anspruch.  Es  ist  daher  dieser  Catalog  vorzugsweise  nur  als  In- 
dex zu  den  vorangehenden  Messungen  oder  als  Arbeitsliste  für 
solche  Beobachter  anzusehen,  die  etwa  die  W.  HERSCHEL’schen 
Doppelsterne  speciell  zum  Gegenstände  einer  neuen  Beobach- 
tungsreihe machen  wollen.  Auch  könnte  derselbe  vielleicht  die 
Identification  in  einigen  Fällen,  wo  sie  bisher  noch  nicht  ge- 
lungen ist,  ein  wenig  erleichtern.  Für  die  Benutzung  der 
Messungen  wäre  es  aber  vollkommen  ausreichend  und  gewiss 
bequemer  gewesen,  wenn,  statt  des  getrennten  Catalogs,  zu  den 
dem  ersten  Verzeichnisse  beigegebenen  genäherten  AR.  auch 
die  genäherten  Deel,  gleich  hinzugefügt  wären.  Die  Einfiih- 
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rung  einer  neuen  Generalnummer,  wie  es  im  zweiten  Ver- 
zeichnisse geschehen  ist,  dürfte  überdies  wegen  der  Verwech- 
selungen, die  daraus  leicht  erwachsen  könnten,  bedenklich 
erscheinen . 

Gehen  wir  jetzt  zu  der  zweiten  Schrift  über.  Dieselbe 
bietet  leider  die  letzte,  zugleich  aber  bei  weitem  umfassendste 
unter  den  verschiedenen  Beobachtungsreihen,  die  von  Dawes 
an  Doppelsternen  angestellt  sind,  und  wird  gewiss  noch  dazu 
beitragen,  den  vortheilhaften  Ruf,  dessen  sich  der  jüngst  da- 
hingeschiedene Mann  seit  Langem  als  scharfer  und  umsichtiger 
Beobachter  erfreute,  erheblich  zu  erhöhen.  Dieser  Ruf  wurde 
zuerst  durch  die  Beobachtungsreihe  begründet,  die  er  auf  sei- 
ner Privatsternwarte  in  Ormskirk  in  den  Jahren  1830  — 1833 
unter  Anwendung  eines  Fernrohres  von  nicht  voll  4 Zoll  Oeff- 
nung  an  1 2 1 Doppelsternen  gemacht  hat.  Nicht  allein  gelang 
es  ihm,  mit  diesem  verhältnissmässig  schwachen  Instrumente 
Doppelsterne  von  kaum  1"  Distanz  deutlich  als  solche  zu  er- 
kennen, sondern  jene  Objecte  auch  mit  solcher  Schärfe  zu 
messen,  dass  seine  Resultate  die  meisten  gleichzeitigen,  zum 
Theil  mit  viel  stärkeren  Hülfsmitteln  erhaltenen,  erheblich  an 
Genauigkeit  übertrafen,  worüber  ein  Näheres,  namentlich  in 
Betreff  der  Distanzen , in  W.  Struve’s  Mens.  micr.  nachzu- 
sehen ist. 

Ueberhaupt  besitzen  wir  jetzt  drei  Reihen  Doppelstern- 
messungen von  Dawes.  Die  erste  vorstehend  erwähnte  um- 
fasst 406,  die  zweite,  zwischen  1833  und  1839  auch  noch  in 
Ormskirk  ausgeführt,  221  Beobachtungen.  Die  dritte  endlich, 
die  den  Gegenstand  unserer  Besprechung  abgibt,  ist  anfäng- 
lich, 1839—1844,  auf  Mr.  Bishop’ s Sternwarte,  Regents  Park, 
London  angestellt,  von  da  an  aber  bis  in  die  neueste  Zeit 
auf  Dawes’  eigenen  Sternwarten  successive  in  Cranbrook, 
Wateringbury  und  Hopefield.  Sie  enthält  in  zwei  Abtheilun- 
gen, 1839  — 1854  und  1854  — 1866,  zusammen  2134  Beobach- 
tungen. 
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Die  Zahl  der  von  Dawes  in  jenen  drei  Reihen  gemessenen 
Sternpaare  beträgt  beiläufig  300,  so  dass  also  auf  jedes  derselben 
durchschnittlich  9 Beobachtungen  kommen.  Diese  grössere  An- 
zahl von  Messungen,  die  wir  somit  über  einzelne  Objecte  von  ihm 
besitzen,  liefert  uns,  abgesehen  von  ihrer  Bedeutung  für  Bahn- 
bestimmungen, ein  sehr  erwünschtes  Mittel,  über  die  Constanz 
seiner  Beobachtungsweise  zu  urtheilen.  Ein  vollgültiges  Urtheil, 
in  bestimmten  Zahlen  ausgedrückt,  könnte  freilich  nur  auf 
Grundlage  ausgedehnter  Rechnungen  abgegeben  werden,  aber 
auch  schon  ein  rascher  Blick  auf  die  einzelnen  Reihen  genügt, 
um  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen,  dass  Dawes  durch  alle  35 
Jahre,  welche  seine  Reihen  umfassen,  sich  durchweg  in  seiner 
Beobachtungsweise  ausnehmend  gleich  geblieben  ist,  und  dass 
alle  seine  Messungen  sich  einer  Genauigkeit  erfreuen,  wie  sie 
nur  von  sehr  wenigen  seiner  Zeitgenossen  erreicht  ist.  Diese 
Constanz  der  Beobachtungsweise  ist  um  so  bemerkenswerther, 
da  die  Hülfsmittel,  deren  er  sich  dabei  bediente,  sehr  bedeu- 
tend variirt  haben.  Die  erste  Reihe  ist  nämlich,  wie  erwähnt, 
an  einem  Fernrohre  von  3,8  engl.  Zoll  Oeffnung  gemacht, 
die  zweite  theilweise  noch  an  demselben  Instrumente,  zum 
Theil  aber  auch  an  einem  IlERSCHEi/schen  Reflector,  dessen 
Spiegel  0y4  Zoll  Oeffnung  hatte.  Bei  der  dritten  Reihe  sind 
verschiedene  Instrumente  in  Anwendung  gekommen,  anfäng- 
lich Mr.  Bishop’s  I)oLLOND5scher  Refractor  von  7 Zoll  Oeff- 
nung, dann  am  häufigsten  ein  MERz’scher  Refractor  von  6l/3 
Zoll  Oeffnung  und  seit  1854  bald  letztgenanntes  Instrument, 
bald  verschiedene  Alv an  CLARK’sche  Fernröhre,  deren  Oeff- 
nungen  zwischen  7y3  und  S [/2  Zoll  variirten.  Dabei  sind  über- 
dies sechs  verschiedene  Mikrometer  in  Anwendung  gekommen, 
deren  Construction  Dawes  in  der  Einleitung  zu  der  vorliegen- 
den Schrift  beschreibt.  Zwei  von  diesen  sind  einfache  Faden- 
mikrometer, von  Dollond  und  Merz  gearbeitet,  zwei  andere, 
the  Prismatic  Crystal  Micrometer  und  the  Spherical  Crystal 
Micrometer,  nach  Rochon’s  Vorgänge  auf  die  Eigenschaft  der 
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doppelten  Strahlenbrechung  durch  Bergkrystall  begründet, 
und  den  zwei  letzten;  Amici’s  Double-image  Micrometer  und 
dem  Four-glass  Double-image  Micrometer  (nach  Airy’s  Anga- 
ben von  Simms  construirt) , liegt  das  Heliometerprincip  zu 
Grunde.  Ueber  den  relativen  Werth  der  verschiedenen  von 
ihm  gebrauchten  Mikrometer  spricht  sich  Dawes  nicht  näher 
aus.  Nur  aus  dem  Umstande,  dass  er  das  Filarmikrometer  bei 
weitem  am  häufigsten  angewandt  hat,  dürfte  geschlossen  wer- 
den, dass  er  dieses  als  für  Doppelsterne  am  besten  geeignet 
befunden  hat. 

In  dem  Vorworte  gibt  Dawes,  nach  Beschreibung  der  Mi- 
krometerapparate, einige  auf  Erfahrung  begründete  praktische 
Regeln  : 1)  dass  bei  Messung  von  Positionswinkeln  am  Filar- 

mikrometer, nachdem  man  die  Fäden  nahezu  parallel  mit  dem 
zwischen  ihnen  stehenden  Sternpaare  gestellt  habe,  es.  zu  em- 
pfehlen sei,  das  letztere  abwechselnd  auf  die  eine  und  die  an- 
dere Seite  eines  der  beiden  Fäden  zu  bringen,  indem  man  da- 
durch freier  werde  von  constanten  Schätzungsfehlern;  2)  dass, 
wenn  man  successive  durch  kleine  Aenderungen  eine  gewisse 
Richtung  erreichen  will,  man  gut  daran  thue,  zwischen  je 
zwei  Aenderungen  das  Auge  auf  kurze  Zeit  vom  Oculare  zu 
entfernen,  um  damit  ein  unabhängiges  Urtheil  zu  gewinnen ; 
3)  dass  man  bei  Distanzmessungen  sehr  naher  Doppelsterne 
zuvor  jeden  einzelnen  Stern  auf  einen  der  beiden  Fäden  bringe 
und  sich  merke,  wie  er  dabei  ausgebaucht  werde , um  dann 
auf  diese  Ausbauchung  bei  der  eigentlichen  Distanzmessung 
Rücksicht  nehmen  zu  können.  Die  beiden  ersten  Regeln  wer- 
den gewiss  von  allen  erfahrenen  Beobachtern  als  zweckmässig 
anerkannt  werden  und  wohl  auch  von  den  meisten,  ohne  dass 
es  besonders  hervorgehoben  worden,  practisirt  sein.  In  Bezug 
auf  die  dritte  ist  jedoch  kaum  zu  übersehen,  dass  damit  etwas 
gewonnen  würde.  Jedenfalls  wrird  dadurch  die  Operation  mehr 
complicirt,  und  man  wird  sich  doch  nicht  entschliessen,  ge- 
wissermassen  aus  dem  Gedächtniss  Correctionen  an  die  Ein- 
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Stellung  anzubringen , wenn  ohnehin  die  Bisection  befriedi- 
gend erscheint.  Dawes  glaubt  in  dem  Nichtbeachten  der  von 
ihm  als  Ausbauchung  bezeichneten  Interferenzerscheinungen 
eine  Erklärung  für  die  bekannte  Erfahrung  gefunden  zu  ha- 
ben , dass  weniger  geübte  Beobachter  die  Distanzen  naher 
Doppelsterne  immer  zu  gross  messen.  Dass  er  mit  dieser  Er- 
klärung im  strengen  Sinne  Recht  habe,  möchte  wohl  einigem 
Zweifel  unterliegen. 

Den  Schluss  des  Vorworts  bildet  ein  Abschnitt  in  1 1 Sätzen 
unter  dem  Titel:  »Bemerkungen  über  den  Gebrauch  ver- 

schiedener Oeffnungen  der  Teleskope«.  Es  beziehen  sich  jedoch 
nur  die  8 ersten  Sätze  auf  den  in  der  Ueberschrift  bezeichneten 
Gegenstand,  und  zwar  handeln  die  3 ersten  davon,  dass  es 
unter  Umständen  vortheilhaft  sein  kann,  einen  Theil  des  Ob- 
jectivs  zu  verdecken,  sei  es  nun  durch  Deckel  mit  concentri- 
schen  kreisförmigen  Ausschnitten,  oder  indem  man  den  Deckel 
symetrisch  auf  seiner  ganzen  Ausdehnung  durch  kleine  kreis- 
förmige Löcher  durchbricht,  oder  auch  indem  man  in  demsel- 
ben den  Raum  des  eingeschriebenen  gleichseitigen  Dreiecks 
oder  Sechsecks  frei  lässt.  Referent  hat  über  diesen  Gegenstand 
keine  Erfahrungen  gesammelt,  aber  auch  bei  den  von  ihm 
gebrauchten  Fernrohren  nie  das  Bedürfniss  gefühlt,  der  vollen 
optischen  Kraft  derselben  durch  derartiges  Verdecken  Eintrag 
zu  thun , ausser  etwa  bei  Sonnenbeobachtungen , um  die 
Wärmeanhäufung  zu  vermindern.  Man  könnte  versucht  sein 
die  Vermuthung  aufzustellen,  dass  die  vortheilhafte  Wirkung 
solcher  Hülfsmittel  sich  vorzugsweise  nur  bei  solchen  Instru- 
menten zeigen  wird,  die  in  ihren  optischen  Theilen  irgend 
eine  Schwäche  haben. 

Im  4.  Satze  erwähnt  Da  wes,  dass  ihm  bisweilen  die  Sterne 
dreieckig  erschienen  sind,  und  schreibt  diese  Erscheinung 
atmosphärischen  Bedingungen  zu,  weil  dieselbe  nach  seiner 
Erfahrung  besonders  bei  vorherrschendem  Ostwinde  auftritt. 
Als  Gegenmittel  schlägt  er  vor,  drei  120°  von  einander  abste- 
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hende  Stellen  des  Objectivs  bis  zur  Chorde  von  60°  zu  bedecken. 
Dass  er  aber  diesen  Vorschlag  selbst  in  Ausführung  gebracht 
habe*  sagt  er  nicht  ausdrücklich.  Die  Erfahrung , die  er  bei 
dieser  Erscheinung  wenigstens  einmal  gemacht  hat,  dass  die- 
selbe sich  gleichzeitig  bei  verschiedenen  Instrumenten  zeigte, 
spricht  allerdings  dafür,  dass  sie  nicht  einer  instrumenteilen 
Ursache  zuzuschreiben  sei,  schliesst  aber  gewiss  nicht  die  Mög- 
lichkeit aus,  dass  sie  physiologischen  Ursprungs  und  etwa  durch 
eine  Irritation  der  Retina  hervorgerufen  sei.  Wäre  sie  aus 
atmosphärischen  Bedingungen  entstanden,  so  würde  sie  ver- 
muthlich  wohl  auch  von  anderen  Astronomen  häufiger  bemerkt 
worden  sein,  und  wenigstens  Referent  erinnert  sich  nicht, 
jemals  etwas  Derartiges  wahrgenommen  zu  haben. 

In  5)  führt  Dawes  an,  dass  unter  Umständen  schwache 
Begleiter  neben  hellen  Sternen  deutlicher  erscheinen,  wenn 
die  Oeffnung  des  Fernrohres  verringert  wird,  indem  dadurch 
insbesondere  die  Intensität  der  concentrischen  optischen  Ringe 
geschwächt  werde,  und  in  6)  schlägt  er  für  denselben  Zweck 
vor,  absichtlich  die  gute  Centrirung  des  Objectivs  aufzuheben, 
indem  auf  solche  Weise  der  optische  Ring  um  den  helleren 
Stern  auf  der  Seite  des  Begleiters  ganz  verschwinden  gemacht 
werden  könne.  Ein  so  heroisches  Mittel  wie  das  letztgenannte 
dürfte  jedoch  wohl  nur  in  wenigen  Ausnahmsfällen  zu  empfeh- 
len sein. 

In  7)  stellt  Dawes  als  Erfahrungssätze  auf,  dass  ein  Ob- 
jectiv  von  einem  Zoll  Durchmesser  Doppelsterne  von  4756  Di- 
stanz eben  noch  zu  trennen  vermöge  und  dass  diese  äusserste 
Trennungsdistanz  bei  verschiedenen  Objectiven  im  directen 
Verhältnisse  ihres  Durchmessers  abnehme.  Näherungsweise 
mögen  diese  Sätze  richtig  sein,  gewiss  spielt  aber  dabei  auch 
die  Empfindlichkeit  des  Auges  des  Beobachters  eine  sehr  be- 
deutende Rolle  und  die  Qualität  des  Fernrohres  ist  ein  nicht 
minder  wichtiger  Factor.  Das  gibt  übrigens  auch  der  Verfasser 
selbst  schliesslich  in  8)  zu. 
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Die  drei  letzten  Sätze  enthalten  wieder  praktische  Bemer- 
kungen. So  schlägt  Dawes  in  9)  vor,  zur  Messung  von  Pla- 
netendurchmessern am  Filarmikrometer  nicht  einfache,  son- 
dern Doppelfäden  anzuwenden,  zwischen  denen  dann  jeder 
Rand  in  die  Mitte  eingestellt  würde.  Lässt  sich  auf  solche 
Weise  vielleicht  eine  grössere  Uebereinstimmung  der  einzelnen 
Messungen  unter  einander  erzielen,  so  steht  doch  wohl  fast 
mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass  die  so  erhaltenen  Durchmes- 
ser mit  constanten  Fehlern  behaftet  sein  werden,  indem  es  sich 
ja  dabei  darum  handelt,  einen  hellen  Zwischenraum  einem 
dunklen  gleich  zu  machen.  Muthmasslich  werden  alle  so  er- 
haltenen Durchmesser  in  der  Regel  ein  wenig  zu  klein  ausfallen. 

Die  in  10)  mitgetheilte  Erfahrung,  dass  niedriger  stehende 
Sterne  einen  kürzeren  Focus  verlangen  als  höhere,  kann  Re- 
ferent aus  eigener  Erfahrung  bestätigen , ist  jedoch  eben  so 
wenig  wie  Dawtes  im  Stande , eine  genügende  Erklärung  für 
diese  Erscheinung  abzugeben. 

Der  11.  Satz  enthält  endlich  die  wohl  zu  beherzigende 
Warnung,  immer  für  eine  scharfe  Berichtigung  des  Focus  zu 
sorgen  und  insbesondere  eine  zu  kurze  Focalweite,  als  das 
Auge  unnöthig  anstrengend,  beim  Beginne  der  Beobachtungen 
sorgfältig  zu  vermeiden.  — 

Wie  es  scheint  ist  Dawes  durch  anhaltende,  mit  den  Jah- 
ren immer  mehr  zunehmende  Kränklichkeit  verhindert  gewe- 
sen, das  von  ihm  an  Doppelsternen  gesammelte  Beobachtungs- 
material so  vollständig  zu  verarbeiten,  wie  das  ursprünglich  in 
seiner  Absicht  lag.  Er  gibt  in  dem  Haupttheile  der  vorliegen- 
den Schrift  zunächst  einfach  die  Beobachtungen,  für  jeden 
einzelnen  Stern  chronologisch  geordnet  und  mit  allen  bei  ihrer 
Anstellung  gemachten  Bemerkungen  über  die  Bedingungen 
derselben.  Dabei  ist  nur  zu  bedauern,  dass  sich  nur  selten  das 
angewandte  Fernrohr  speciell  verzeichnet  findet.  Dafür  ist  aber 
in  einer  besonderen  Columne  immer  das  in  Anwendung  gekom- 
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mene  Mikrometer  bezeichnet,  wobei  jedoch  zwischen  den  bei- 
den Fadennfikrometern  und  den  beiden  Heliometermikrome- 
tern kein  Unterschied  gemacht  wird. 

Um  sich  von  der  Constanz  der  Bbobachtungsweise  bei  den 
verschiedenen  Mikrometern  zu  überzeugen,  hat  Referent  den 
grössten  Theil  der  direct  vergleichbaren  Messungen  auf  einan- 
der bezogen.  Unter  Voraussetzung,  dass  die  Filarmikrometer- 
messungen  keine  constante  Correction  erheischen,  hat  sich 
ergeben,  dass  durchschnittlich  die  Distanzen  am  Spherical 
Crystal  Micrometer  um  07030  zu  klein,  am  Prismatic  Crystal 
Micrometer  um  07021  gleichfalls  zu  klein  und  am  Double- 
image Micrometer  um  07050  zu  gross  gemessen  sind.  Für  die 
Positionswinkel  sind  die  mittleren  Unterschiede  noch  kleiner, 
indem  sie  resp.  — (—  0?26,  — (—  0?28  und  — 0?10  betragen,  alles  das 
mit  nur  geringen  Schwankungen  für  die  verschiedenen  Entfer- 
nungsclassen.  Es  ist  somit  die  Eingangs  aufgestellte  Behaup- 
tung, dass  sich  Dawes5  Beobachtungsweise  von  einer  bewun- 
derungswürdigen Constanz  gezeigt  habe,  vollkommen  gerecht- 
fertigt. 

Es  möge  hier  bemerkt  werden,  dass  Dawes,  um  sich  von 
systematischen  Fehlern  bei  den  Positionswinkelmessungen 
freier  zu  erhalten,  in  der  Regel  bei  allen  Sternpaaren,  deren 
Verbindungslinie  zur  Zeit  der  Beobachtung  30° — 60°  gegen  die 
Verticale  geneigt  war,  und  häufig  auch  bei  anderen  Neigungen 
derselben,  ein  Prisma  vor  dem  Oculare  anwandte,  mit  dessen 
Hülfe  er  jedesmal  die  Bilder  der  Sterne  nahezu  senkrecht  über 
einander  stellte.  ]?ei  geringen  Abweichungen  von  der  Verti- 
cale hielt  er  seinen  Kopf  so,  dass  die  Verbindungslinie  der 
Augen  beiläufig  senkrecht  zu  der  der  Sterne  zu  stehen  kam. 
Ueberdies  hat  er  meist  sehr  nahe  beim  Meridian  beobachtet, 
so  dass  im  Allgemeinen  seine  Messungen  jedes  einzelnen  Stern- 
paares, als  unter  gleichen  Bedingungen  angestellt  und  folglich 
so  lange  sie  nicht  durch  so  grosse  Zeitintervalle  getrennt  sind, 
dass  während  derselben  sehr  bedeutende  Veränderungen  in  der 
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relativen  Stellung  vor  sich  gegangen  sind,  als  in  ihren  Unter- 
schieden frei  von  allen  systematischen  Fehlern  angesehen  wer- 
den dürfen. 

Im  Anhänge  gibt  D'awes  für  die  von  ihm  beobachteten 
Sternpaare  eine  Zusammenstellung  der  von  verschiedenen  Be- 
obachtern zu  verschiedenen  Zeiten  für  dieselben  erhaltenen 
Resultate.  Diese  Zusammenstellung  scheint  nur  für  einige 
Beobachter  vollständig  zu  sein,  während  einige  kleinere  Rei- 
hen neueren  Datums,  wie  z.  B.  die  von  Auwers  am  Königs- 
berger Heliometer  ausgeführte,  und  die  erste  Leipziger  von 
Engelmann  (die  neueste  konnte  Dawes  nicht  kennen),  ganz 
übergangen  sind.  Bei  jener  Zusammenstellung  scheint  Dawes 
besonders  die  Ableitung  der  constanten  Unterschiede  verschie- 
dener Beobachter  und  verschiedener  Beobachtungsmethoden 
im  Auge  gehabt  zu  haben,  wie  sich  schon  daraus  ergibt , dass 
er  für  seine  eigenen  Beobachtungen  die  mit  verschiedenen  Mi- 
krometern erhaltenen  Resultate  immer  getrennt  aufführt.  Ueber 
diesen  Gegenstand  hatte  er  sich  auch  schon  vor  Jahren  mit 
Referent  besprochen  und  dies  ward  Veranlassung,  dass  letzte- 
rer ihm  einen  Theil  seiner  Messungen  für  gewisse  Objecte  mit- 
theilte. Solche  Mittheilungen  sind  namentlich  in  den  Jahren 
1850  und  1866  gemacht.  Bei  der  ersten  konnten  die  beträcht- 
lichen systematischen  Correctionen , welche  namentlich  die 
vom  Referenten  gemessenen  Positionswinkel  erheischen,  noch 
nicht  berücksichtigt  werden,  weil  die  betreffenden  Untersu- 
chungen an  künstlichen  Doppelsternen  erst  einige  Jahre  später 
angestellt  sind.  In  der  zweiten  Mittheilung  wurden  jedoch 
sowohl  die  direct  gemessenen  wie  die  corrigirten  Quantitäten 
aufgeführt.  Dawes  hat  bei  seiner  Zusammenstellung  bald  cor- 
rigirte,  bald  uncorrigirte  Werthe  angegeben  und  leider  nicht 
näher  bezeichnet,  welcher  der  beiden  Categorien  jede  Angabe 
angehört.  Künftigen  Rechnern  ist  daher  zu  empfehlen,  diesen 
Umstand  bei  etwa  beabsichtigter  Benutzung  der  hier  mit  0. 2. 
bezeichneten  Beobachtungen  im  Auge  zu  behalten. 
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Trotz  dieser  Ausstellung  hat  jene  Zusammenstellung  einen 
bedeutenden  Werth  dadurch,  dass  sie  fiir  manche  Sternsysteme 
Bewegungen  wahrscheinlich  macht  oder  andeutet,  für  welche 
eine  relative  Stellungsänderung  bisher  nicht  bekannt  war.  In 
der  Beurtheilung , ob  beobachtete  Unterschiede  wirklichen 
Stellungsänderungen  oder  Beobachtungsfehlern  zuzuschreiben 
seien , ist  Dawes  im  Allgemeinen  sehr  vorsichtig  gewesen. 
Dieser  Vorsicht  ist  es  zuzuschreiben , dass,  wie  Referent  auf 
Grundlage  bei  ihm  handschriftlich  vorliegenden  ausgedehn- 
teren Beobachtungsmaterials  bezeugen  kann,  nur  in  sehr  we- 
nigen Fällen  die  von  Dawes  angedeuteten  Aenderungen  sich 
nicht  bestätigt  haben.  Ausserdem  ist  diese  Zusammenstellung 
darin  von, Bedeutung,  dass  sie  für  die  Beurtheilung  des  rela- 
tiven Werthes  verschiedener  Beobachtungsreihen  festere  An- 
haltspuncte  gewährt  und  den  Rechner  in  den  Stand  setzt, 
brauchbares  Material  von  unbrauchbarem  zu  sondern.  Reihen 
von  solcher  Güte  wie  die  von  Daw^es  und  Dembowski  sind 
nur  wenige  geboten. 

Otto  Struve. 


Memoirs  ofthe  Royal  Astronom.  Society.  Vol.  XXXVI. 

London  1867.  4.  82  Seiten  mit  XI  Kupfertafeln. 

Der  36.  Band  der  Denkschriften  der  Königl.  Astronomi- 
schen Gesellschaft  zu  London  gibt  in  drei  Aufsätzen  von  Las- 
sell  Beobachtungen,  welche  mit  dem  37füssigen  Spiegeltele- 
skope von  4 Fuss  Oeffnung  von  Ende  1861  bis  Mitte  1865  zu 
Malta  angestellt  sind.  Es  enthalten  jedoch  diese  Aufsätze  nicht 
sämmtli che  in  jener  Zeit  angestellten  Beobachtungen;  so  fin- 
den sich  in  den  Monthly  Notices  verschiedene  hier  nicht  mit 
aufgenommene  Reihen,  auch  ist  die  Abbildung  des  Orion- 
nebels wegen  des  für  das  Format  zu  grossen  Maassstabes  fort- 
gelassen. 

Lassell  selbst  hat  über  das  kolossale,  von  ihm  construirte 
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Teleskop  (das  erste  dieser  Dimension  mit  parallactischer  Auf- 
stellung) in  den  Astr.  Nachrichten  No.  1512  ausführlich  be- 
richtet und  eine  Abbildung  desselben  mitgetheilt,  so  dass  es 
unnöthig  scheint , hier  auf’s  Neue  eine  Beschreibung  zu 
geben.  Nicht  unwichtige,  aus  eigener  Anschauung  im  üctober 
1863  geschöpfte  Notizen  über  dasselbe  gibt  Otto  Struve  in 


einem  am 


27.  Nov. 
9.  Dec. 


1863  der  Petersburger  Akademie  erstat- 


teten Berichte:  »lieber  das  von  Herrn  W.  Lassell  in  Malta 
aufgestellte  Spiegelteleskop.  « Gleich  zu  Anfang  sagt  er  darin  : 
»Herr  Lassell  hat  sich  bereits  im  September  1861  nach 
Malta  begeben;  seine  Beobachtungen  beginnen  aber  erst  im 
folgenden  Frühjahre.  Seit  einigen  Monaten  hat  er  sich  Herrn 
Dr.  Marth  als  Gehülfen  adjungirt.  Letzterem  sind  jetzt  vor- 
wiegend die  eigentlichen  astronomischen  Beobachtungen  über- 
tragen, während  Lassell  selbst,  der  bei  vorgerückten  Jah- 
ren wohl  schon  Y eranlassung  hat,  die  grossen  Strapazen  der 
Beobachtungen,  die  Erkältungen,  denen  man  bei  denselben 
so  leicht  ausgesetzt  ist,  und  das  Nachtwachen  zu  vermeiden, 
seine  Bemühungen  besonders  darauf  richtet,  dass  das  Instru- 
ment in  optischer  wie  in  mechanischer  Beziehung  das  mög- 
lichst Vollkommene  leistet.  Er  hat  sich  zu  dem  Zweck  neben 
seinem  Instrumente  ein  besonderes  Gebäude  zur  mechanischen 
Werkstatt  eingerichtet,  wo  auch  zugleich  die  Polirmaschine 
aufgestellt  ist.  « Hieraus  erklärt  sich  der  anfangs  befremdende 
Umstand,  dass  die  wichtigen  Beobachtungsreihen  über  die 
Uranus-  und  Neptunstrabanten  erst  im  September  1863  begin- 
nen, obgleich  das  Teleskop  schon  im  November  1861  in  Malta 
aufgestellt  war.  Yergl.  Montlily  Not.  Vol.  XX,  p.  39. 


Die  erste  Abhandlung  » Observations  of  Planets  and  Ne- 
bulae  at  Malta«,  p.  1 — 33,  enthält  Beobachtungen  der  Tra- 
banten von  Saturn,  Uranus  und  Neptun,  aber  sonderbarer 
Weise,  trotz  des  Titels,  keine  Beobachtungen  von  Nebel- 
flecken. — Der  Positionswinkel  des  Neptunstrabanten  ist  zwi- 
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sehen  1863  September  10  und  1865  Januar  13  an  52  Tagen 
beobachtet  (von  Marth  an  48  Tagen,  von  Lassell  an  7 Ta- 
gen) ; der  Abstand  desselben  vom  Planeten  ist  an  23  Tagen 
gemessen  (von  Martii  an  19  Tagen,  von  Lassell  an  4 Tagen). 
Die  zu  diesen  Messungen  benutzten  Vergrösserungen  gehen 
bis  1040  ; die  Kraft  des  Teleskops  hat  erlaubt,  den  Trabanten 
in  einem  Abstande  von  kaum  3/4  Neptunsdurchmessern  vom 
Rande  der  Planetenscheibe  noch  zu  beobachten. 

Die  Uranussatelliten  sind  fast  ausschliesslich  von  Herrn 
Marth  gemessen.  Es  sind  hauptsächlich  Positionswinkel  be- 
obachtet, und  zwar  zwischen  1863  Dec.  14  und  1865  März 

Oberon  in  45  Nächten 
Titania  in  46  » 

Umbriel  in  17  » 

Ariel  in  15  » 

Nur  von  den  beiden  schon  durch  W.  Herschel  häufiger 
beobachteten  Trabanten  sind  an  einigen  Abenden  Abstände 
vom  Planeten  gemessen:  von  dem  äussersten,  Oberon,  in 
9 Nächten,  von  Titania  in  5 Nächten. 

Eine  baldige  Bearbeitung  dieses  äusserst  schätzbaren  Ma- 
terials ist  sehr  zu  wünschen.  Referent  glaubt,  dass  schon  Hand 
angelegt  wäre,  stände  nicht  zu  hoffen,  dass  Marth,  der  über 
Satelliten  seit  Jahren  gearbeitet  hat,  selbst  aus  seinen  mühsa- 
men und  delicaten  Messungen  die  wahrscheinlichsten  Resultate 
ableiten  wird. 

Von  hohem  Interesse  wird  die  Untersuchung  sein,  ob, 
wie  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  W.  Herschel’s  sparsame 
Wahrnehmungen  eines  innerhalb  der  Titaniabahn  umlaufen- 
den Trabanten  durch  Umbriel  oder  Ariel  zu  erklären  sind. 

Die  ersten  sicheren  Nachweise  der  Existenz  der  inne- 
ren Trabanten  datiren  bekanntlich  erst  vom  Jahre  1846,  wo  sie 
von  Lassell  und  O.  Strxjve  nahezu  gleichzeitig  wTahrgenom- 
men  sind. 

Es  scheint  nicht  unangemessen,  an  diesem  Orte  hervor- 
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zuheben,  dass  ausser  den  vier  in  Malta  beobachteten  Traban- 
ten kein  weiterer  Satellit  des  Uranus  constatirt  ist,  so  dass  es 
endlich  an  der  Zeit  ist,  aus  den  populären  Lehrbüchern  Anga- 
ben zu  entfernen,  die  niemals  darin  hätten  aufgenommen  wer- 
den sollen.  W.  Herschel’s  grosser  Sohn  ist  in  seinen  »Outli- 
nes  of  Astronomy«  darin  schon  längst  mit  gutem  Beispiele 
y orangegangen. 

Ueber  die  in  Malta  benutzten  Mikrometer  enthält  Las- 
sell’s Memoir  leider  so  gut  wie  Nichts.  Bei  Neptun  ist  1863 
Sept.  10,  11  ein  »Calliper  Micrometer«  angewandt.  »Callipers« 
sind  »Tastercirkel«,  und  es  ist  nicht  schwer,  sich  einen  nach 
Analogie  eines  Tastercirkels  (Proportionalcirkels?)  gebautenMi- 
krometerapparat  vorzustellen ; eine  genaue  Beschreibung  und 
Untersuchung  desselben  wäre  aber  sehr  erwünscht  gewesen. 

Ein  Münchener  Filarmikrometer , das  Herr  Lassell  bei 
seinem  älteren  Teleskope  von  2 Fuss  Oeffnung  benutzt  hat,  ist 
zufolge  einer  Bemerkung  Otto  Struve’s  nicht  angewandt, 
weil  Herrn  Lassell  theils  die  Beleuchtung  der  Fäden  nicht 
genügte,  theils  aus  Besorgniss,  dass  bei  der  gitterartigen  Con- 
struction  des  Rohres  die  nicht  hinlänglich  geschützten  Fäden 
zerrissen  werden  könnten. 

So  scheint  denn  die  Mehrzahl  der  Trabantenmessungen 
mit  dem  » Jaw-Micrometer«  ausgeführt  zu  sein,  dessen  Con- 
struction , für  die  Distanzmessungen  wenigstens , constante 
Fehler  befürchten  lässt.  Otto  Struve  beschreibt  diesen  Appa- 
rat in  dem  mehrfach  citirten  Aufsatze  folgendermassen : »Im 
Focus  des  Oculars  sind  zwei  metallene  Lamellen  angebracht, 
deren  einander  zugekehrte  Kanten  parallel  sind  und  in  der 
Mitte  halbkreisförmige  Ausschnitte  haben.  Diese  Lamellen, 
welche  auch  bei  dunkeim  Felde  sichtbar  sind  und  deren  Ent- 
fernung von  einander  mittelst  einer  Mikrometerschraube  ver- 
ändert werden  kann,  sind  ausserdem  um  die  Achse  des  Fern- 
rohres drehbar  und  erfüllen  somit  in  der  That  die  zur  Messung 
nothwendigen  Bedingungen.  Aber  ich  zweifele,  dass  die  für 
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die  Distanzbestimrnung  notlrwendige  Einstellung  der  beiden 
zu  messenden  Objecte  in  die  Mitte  der  erwähnten  Ausschnitte, 
oder  vielmehr  auf  die  Mitte  der  durch  jene  Ausschnitte  fort- 
gesetzt gedachten  Lamellenkante,  von  constanten  Fehlern  frei 
sein  wird,  und  es  steht  wohl  zu  erwarten,  dass  dabei  zugleich 
die  zufälligen  Fehler  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielen 
werden.« 

Die  im  Frühjahre  1864  (Monthly  Not.  Vol.  XXIV, p.  145) 
über  den  Siriusbegleiter  (wo  eine  gewisse  Analogie  mit  den 
Trabantenmessungen  vorhanden  ist)  angestellten  Beobachtun- 
gen von  Lassell  und  Marth  , die  wahrscheinlich  mit  dem 
»Jaw-Micrometer«  gemacht  sind,  zeigen  in  der  That  starke 


constante  Abweichungen. 

Sie  stehen 
Lassell 

so : 

Marth 

1864.076 

. . . 

10750 

147 

9753 

10.90 

196 

9.71 

10.40 

207 

9.67 

. . . 

Abstand  des  Begleiters 

= 9764 

10760 

Die  Beobachtungen  der  Saturnstrabanten  erstrecken  sich 
von  1863  März  19  bis  1865  April  3.  Mit  Ausnahme  Hyperions, 
der  mit  dem  »Jaw-Micrometer«  gemessen  ist,  sind  von  den 
übrigen  Satelliten  die  Zeiten  notirt,  wenn  sie  in  gewissen  Stel- 
lungen zum  Saturncentrum  waren  oder  in  den  Perpendikeln 
sich  befanden,  die  man  auf  der  grossen  Axe  des  Ringes,  z.  B. 
an  den  Ring-Enden  oder  der  Saturnkugel,  errichten  kann;  fer- 
ner sind  die  Conjunctionen  der  Trabanten  unter  einander  sorg- 
fältig beachtet.  Auch  eine  Wahrnehmung  des  Austrittes  von 
Thetys  aus  dem  Saturnschatten  ist  aufgezeichnet. 

Von  dem  innersten  Trabanten,  Mimas,  finden  sich  Be- 
obachtungen an  15  Tagen,  von  Enceladus  an  19  Tagen.  Hy- 
perion, der  BoND-LASSELL’sche  Trabant,  ist  1864  an  10  Tagen 
beobachtet ; er  ist  nach  Lassei^l  an  sich  schwacher  als  Mimas, 
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der  nur  wegen  seiner  grossen  Nähe  an  Saturn  in  geringerer 
Helligkeit  erscheint. 

In  der  zweiten  Abhandlung  »Miscellaneous  Observations  « 
p.  33  — 55  finden  sich  physikalische  Beobachtungen  über  Ve- 
nus, auf  der  Lassell  Flecken  von  demselben  Charakter  wie 
die  des  Vollmondes  für’s  blosse  Auge,  nur  weniger  bestimmt, 
wahrgenommen  hat,  über  Saturn,  Uranus,  auf  dessen  Scheibe 
Lassell  einmal  einen  dunkeln  Aequatorealstreifen  gesehen  zu 
haben  vermutliet,  den  Orionnebel  und  einige  Doppelsterne. 

Von  Wichtigkeit  sind  mehrere  von  Lassell  und  Marth 
gemeinschaftlich  angestellte  Messungen  der  Durchmesser  von 
Uranus  und  Neptun  mit  einem  Doppelbildmikrometer  von 
Simms,  Vergr.  872fach.  Zur  Bestimmung  des  Schraubenwex- 
thes  ist  y Arietis  damit  beobachtet  und  angenommen,  dass  der 
Abstand  der  beiden  Componenten  dieses  Doppelsternes  87628 
beträgt.  Es  wurde  gefunden  : 

Uranus. 

Lassell:  37827  3 Nächte.  Marth:  37712  4 Nächte. 

Neptun. 

Lassell:  27270  6 Nächte.  Marth:  27289  5 Nächte. 

Der  Uranusdurchmesser  gilt  für  die  Entfernung,  deren 
Log.  1.26  ist;  der  Durchmesser  des  Neptun  für  [1.47].  Hier- 
aus folgt,  wenn  man  die  Resultate  der  beiden  Beobachter  mit 
Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  Nächte  vereinigt,  für  die  mittlere 
Entfernung : 

Durchmesser  von  Uranus:  37568 

» ))  Neptun:  27239 

Werthe,  die  erheblich  kleiner  sind,  als  die  bislang  angenom- 
menen, aber  aus  mehrfachen  Gründen  vor  früheren  Messungen 
den  Vorzug  verdienen.  Sie  sind,  soweit  Referent  weiss,  die 
ersten  mit  einem  Doppelbildmikrometer  bestimmten  und 
es  ist  eine  sehr  erhebliche,  für  das  mächtige  Teleskop  keineswegs 
bei  den  günstigen  klimatischen  Verhältnissen  übermässige  Ver- 
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grösserung  angewandt.  Zu  bedauern  ist,  dass  auch  hier  über 
die  Untersuchung  des  Mikrometers  keine  Auskunft  ertheilt 
wird,  obgleich  nach  den  wichtigen  Untersuchungen  von  Kai- 
ser, falls  es  ein  Doppelbildmikrometer  AiRY’scher  Construction 
gewesen  sein  sollte,  eine  scharfe  Untersuchung  zur  Vermeh- 
rung des  Vertrauens  in  die  eben  angeführten  Resultate  sehr 
erwünscht  gewesen  wäre. 

Es  folgen  nun  auf  12  Seiten  Erklärungen  zu  10  Kupfer- 
tafeln mit  Abbildungen  von  38  Nebelflecken.  Diese  Zeich- 
nungen rühren  alle  aus  dem  Jahre  1862  her,  sind  also  Lassell 
allein  zu  verdanken.  Sie  beziehen  sich  meistens  auf  Nebel- 
flecke, von  denen  anderweitig  Abbildungen  von  Herschel, 
Rosse  u.  a.  gegeben  sind.  Einer  Berichtigung  bedarf,  dass 
Fig.  23,  die  als  Abbildung  von  GC.  3155,  h 1386  AR.  12h 
34™ 9 NPD.  77°  34'  (Messier  59)  aufgeführt  wird,  nach  Aus- 
weis des  Textes  wahrscheinlich  zu  Messier  60,  also  zu 
GC.  3182,  h 1408  AR.  12}l  36^6  NPD.  77<>  41' 
gehört.  Es  harmonirt  dann  auch  vortrefflich  Lassell’s  Aeus- 
serung  bei  dem  Hauptnebel:  »yet  I have  an  impression  that  it 
is  no  nebula  at  all,  but  a very  remote  globular  cluster,  such  as 
that  in  Hercules,  yet  incomparably  more  distant.  Power  285.« 
mit  d’ Arrest’ s Bemerkung  in  Nacht  111  : »cumulum  esse 

autumo,  valde  coarctatum;  stellulas  vero  per  ampl.  230  ob  Lu- 
nae  clarorem  discernere  nequeo.« 

Referent  kann,  nach  sorgsamer  Vergleichung  der  Malteser 
Abbildungen  von  Nebelflecken  mit  anderen,  die  Aeusserung 
nicht  unterdrücken,  dass  in  den  vorhandenen  Zeichnungen 
sich  Widersprüche  finden,  die  anzudeuten  scheinen,  dass  auf 
die  Abbildung  so  äusserst  delicater  Objecte  bisher  nur  in  we- 
nigen Fällen  die  erforderliche  Sorgfalt  verwandt  ist,  so  dass 
wir,  mit  wenig  Ausnahmen,  von  Nebelflecken  keine  genügen- 
den Darstellungen  besitzen. 

Die  dritte  Abhandlung  enthält  einen  nach  gerader  Auf- 
steigung geordneten  Catalog  von  600  neuen  Nebelflecken, 


260 


deren  Entdeckung  ausschliesslich  Herrn  Marth  zu  verdanken 
ist,  welcher  das  grosse  T eleskop  zur  Aufsuchung  von  Nebelflecken 
benutzte,  sobald  es  nicht  anderweitig  verwandt  werden  konnte. 
Lassell  bemerkt  dazu : »From  the  extremely  small  portions 
of  the  heavens  which  have  been  thus  surveyed  — and  that  in 
a very  cursory  manner  — it  may  be  inferred  that  a large  reward 
would  still  attend  upon  an  industrious  search  for  Nebulae,  with 
a sufficiently  powerful  telescope.  Yet  an  astronomer  entering 
upon  such  a search  could  not  hope  for  a series  of  splendid  dis- 
coveries  like  those  which  resulted  from  the  labours  of  Sir  Wil- 
liam and  Sir  John  Herschel  ; and  I cannot  but  admire  the 
patient  and  zealous  industry  of  those  distinguished  observers, 
which  allowed  so  few  objects  of  interest  to  escape  them.  It  will 
accordingly  be  remarked,  that  the  majori ty  of  the  objects  con- 
tained  in  the  following  Catalogue  are  faint,  or  very  faint,  and 
could  not  be  expected  to  be  visible  in  the  twenty-foot  tele- 
scope.« 

Zur  Beschreibung  der  Nebel  sind  die  HERSCHEL’schen  ab- 
gekürzten Bezeichnungen  angewandt. 

Winnecke. 


Comparisons  of  the  Standards  of  Length  of  England, 

France,  Belgium,  Prussia,  Russia,  India,  Australia,  made  at  the  Ord- 
nance  Survey  Office,  Southampton,  by  Captain  A.  ü.  Clarke,  under 
the  Direction  of  Colonel  Sir  Henry  James.  London:  G.  E.  Eyre 
and  W.  Spottiswoode.  1866.  4.  VIII  und  287  Seiten  mit  10  Kupfer- 
tafeln. 

Die  Vergleichungen  der  Normalmaasse  für  Länge  von 
England,  Frankreich,  Preussen,  Russland,  Indien  und  Austra- 
lien, welche  ausführlich  in  dem  zu  besprechenden  Bande  dem 
wissenschaftlichen  Publicum  dargelegt  sind,  wurden  veranlasst 
durch  die  zwischen  Valentia  auf  der  Südwestküste  von  Irland 
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(Länge  10°  20'  West,  Breite  51°  55')  einerseits  und  Orsk  in 
Sibirien  (Länge  58°  32'  Ost,  Breite  51°  12')  auf  Betrieb  von 

O.  Struve  unternommene  Längengradmessung.  Colonel  Sir 
Henry  James  bewog,  nach  Vollendung  der  darauf  bezüglichen 
trigonometrischen  Arbeiten,  das  englische  Gouvernement,  die 
übrigen  betheiligten  Regierungen  aufzufordern,  ihre  Normal- 
maasse zur  Vergleichung  mit  den  englischen  Standards  nach 
Southampton  zu  senden,  wo  bereits  ein  eigens  zum  Zwecke 
von  Maassvergleichungen  bestimmtes  Gebäude,  sowie  ein  Ver- 
gleichungsapparat von  hoher  Vollkommenheit  vorhanden  war. 

Die  mit  den  englischen  Standards  mit  äusserster  Sorgfalt 
verglichenen  Normalstangen,  für  welche  später  die  erhaltenen 
Relationen  angeführt  werden  sollen,  sind  die  folgenden : 

1 . Russische  Normalstange  P.  Doppeltoise. 

2.  Preussische  Toise  (Copie  der  preussischen  Normaltoise 
Nr.  10,  vergl.  AN.  906). 

3.  Belgische  Toise  (Copie  der  preussischen  Normaltoise 
Nr.  11,  vergl.  AN.  906). 

4.  Platinum  Meter  der  Royal  Society,  von  Arago  mit 
dem  französischen  Normalmeter  verglichen. 

5.  Verschiedene  Copien  des  englischen  Yard. 

6.  Standard  Bar  der  Ordnance  Survey  von  10  Fuss  Länge. 

7.  Standard  Bars  von  Indien  von  10  Fuss  Länge,  alter 
und  neuer. 

8.  Standard  Bar  von  Australien  von  10  Fuss  Länge. 

9.  Standard  Bar  des  Caps  der  guten  Hoffnung  von  1 0 Fuss 
Länge.  Die  darauf  berzüglichen  Vergleichungen  sind 
1844  ausgeführt. 

Mit  Ausführung  der  Vergleichungen  und  der  Redaction 
des  vorliegenden  Buches  wurde  Captain  A.  R.  Clarke  von 
Colonel  Sir  Henry  James  betraut. 

Die  Dimensionen  des  für  die  Maassvergleichungen  be- 
nutzten Saales  sind:  Länge  19.7  Fuss,  Breite  11.5  und  Höhe 
7.7.  Die  Wände  des  Zimmers  sind  doppelt;  die  äussere  Wand 
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ist  2 Fuss  dick,  dann  kommt  ein  Luft  enthaltender  Raum  von 
3 Zoll  und  endlich  eine  innere  Wand,  4 Zoll  stark.  Die  Decke 
besteht  aus  grossen,  von  eisernen  Stäben  getragenen  Schiefer- 
platten, auf  denen  eine  fussdicke  Schicht  Cement  liegt;  sie  hat 
drei  Oeffnungen,  zwei  oberhalb  der  Gasflammen,  die  von  Zeit 
zu  Zeit,  wenn  keine  Vergleichungen  gemacht  werden,  venti- 
lationshalber und  um  jede  Spur  von  Feuchtigkeit  zu  entfernen, 
brennen,  eine  dritte  für  ein  Ofenrohr.  Der  Ofen  ist  übrigens 
nur  gebraucht,  um  die  Wände  auszutrocknen,  später  nie  wie- 
der. Der  eben  beschriebene  Bau  steht  innerhalb  eines  zwei- 
ten Gebäudes  und  der  Abstand  seiner  Wände  von  den  Wän- 
den des  äusseren  Gebäudes  ist  so  gross,  dass  ein  Mensch  mit 
Leichtigkeit  um  den  inneren  Raum  gehen  kann.  Das  Ganze 
ist  durch  ein  vorliegendes  hohes  Gebäude  nahezu  gegen  die 
Sonne  geschützt,  und  die  Längenrichtung  des  Saales  ist  bei- 
nahe senkrecht  zum  Meridiane. 

Die  beiden  Fenster  des  inneren  Baues  correspondiren  mit 
zwei  Fenstern  im  äusseren  Gebäude,  so  dass,  wenn  erforder- 
lich, Tageslicht  eintreten  kann;  sie  sind  jedoch  während  der 
Beobachtungstage  immer  mit  dicken  hölzernen  Klappen  ge- 
schlossen. Die  Beleuchtung  der  Theilungen  und  Mikroskope 
geschieht  durch  zwei  sinnreich  angebrachte  Kerzen. 

Die  Doppelthür  des  inneren  Zimmers,  dessen  Fussboden 
2 Fuss  tiefer  als  die  Umgebung  liegt,  ist  so  construirt,  dass 
der  eintretende  Beobachter  die  äussere  Thür  hinter  sich  schlies- 
sen  kann,  bevor  er  die  innere  öffnet.  Da  nun  die  äussere  Thür 
nur  in  Communication  mit  der  innerhalb  des  äusseren  Gebäu- 
des enthaltenen  Luft  ist,  so  wird  von  der  Luft  im  Freien  mög- 
lichst wenig  in  den  inneren  Bau  gebracht.  Auf  diese  Weise 
hat  man,  so  viel  als  möglich,  einen  Raum  geschaffen,  der  kei- 
nen plötzlichen  und  raschen  Temperaturänderungen  ausgesetzt 
ist,  ein  Umstand,  der  im  vorliegenden  Falle  von  um  so  grösse- 
rer Wichtigkeit  ist,  weil  die  zu  vergleichenden  Maassstäbe  sehr 
verschieden  an  Querschnitt  und  Masse  waren,  also  den  etwaigen 
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Temperaturschwankungen  in  sehr  verschiedenem  Maasse  folg- 
ten. Eine  Veränderung  von  mehr  als  1°  Fahrenheit  in  24  Stun- 
den ist  nicht  sehr  häufig  gewesen,  und  zuweilen  hat  die 
Temperatur  des  Zimmers  sich  wochenlang  nicht  um  soviel 
geändert. 

Bemerkenswerth  ist  es,  dass  selbst  bei  solchen  Vorsichts- 
maassregeln die  Steinpfeiler,  welche  die  Mikroskope  tragen, 
durch  ihre  Ausstrahlung  störend  auf  die  Maassvergleichungen 
gewirkt  haben,  wenn  die  Temperatur  des  Innern  in  Folge  von 
plötzlichen  Schwankungen  der  äusseren  Temperatur  sich 
rascher  änderte,  wo  also  die  Wärme  der  grossen  Steinmassen 
nicht  so  rasch  folgen  konnte:  Erfahrungen,  die  bekanntlich 
bei  astronomischen  Instrumenten  und  ihren  Pfeilern  öfters  ge- 
macht sind.  Vergl.  z.  B.  W.  Struve’s  hierauf  bezüglichen 
Aeusserungen  in  Betreff  des  Pulkowaer  Passageinstruments  im 
ersten  Vertical  A.  N.  Bd.  XX  p.  206,  207.  — Die  erwähnten 
Einflüsse  sind  unschädlich  gemacht,  indem  die  zu  vergleichen- 
den Stangen  an  verschiedenen  Tagen  ihre  Lage  in  Bezug  auf 
die  Pfeiler  vertauschten. 

Alle  Berichtigungen  etc.  an  den  zu  vergleichenden  Stan- 
gen und  den  Mikroskopen  wurden  Tags  zuvor  gemacht,  und 
es  begaben  sich  im  Laufe  des  Beobachtungstages  die  Beobachter 
drei-  oder  viermal  in  mehrstündigen  Intervallen  nur  für  die 
zur  Vergleichung  nothwendige  Zeit,  die  selten  -^Stunde  be- 
tragen hat,  in  das  Zimmer.  Die  durch  das  Brennen  der  bei- 
den Lichter  und  die  Anwesenheit  der  Beobachter  hervor- 
gebrachte Temperaturerhöhung,  wie  sie  durch  die  Stangen- 
thermometer angezeigt  wurde,  betrug  im  Mittel  nicht  ¥^° 
Fahrenheit. 

Mit  grösster  Sorgfalt  sind  im  Maassvergleichungssaale 
drei  von  einander  unabhängige  Fundamen tirungen  hergestellt, 
1)  für  die  Beobachter,  2)  für  die  zu  vergleichenden  Stangen, 
3)  für  die  Mikrometermikroskope. 

Referent  muss  es  sich  versagen,  die  angewandten  Appa- 

Yierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  III.  13 
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rate,  die,  da  Strichmaasse,  Punctmaasse  und  Endmaasse  unter 
einander  zu  vergleichen  waren,  sehr  complicirt  sind,  näher  zu 
beschreiben,  da  es  schwer  sein  würde,  sich  ohne  Abbildungen 
verständlich  zu  machen. 

Die  benutzten  Mikrometermikroskope  vergrössern  ungefähr 
60  Mal;  ein  Theil  ihrer  Trommel  entspricht  etwa  3 ^00  Zoll 
auf  den  Messstangen.  Sie  scheinen  nur  mit  einem  einfachen 
Fadenkreuze  versehen  gewesen  zu  sein,  wie  denn  die  bei  wei- 
tem grösste  Anzahl  aller  Pointirungen  durch  Einstellen  des 
Fadenkreuzes  auf  die  Linien  oder  Puncte  gemacht  ist.  Nur 
bei  einer  geringen  Anzahl  von  Messungen  hat  man  sich  eines 
einfachen  Fadens  zur  Einstellung  bedient. 

Referent  ist  der  Ansicht,  dass  die  deutsche  Weise,  einen 
Theilstrich  zwischen  zwei  Parallelfäden,  deren  Entfernung 
passend  gewählt  wird,  einzustellen,  nicht  allein  genauer  ist,  als 
die  in  England  fast  allgemein  übliche  Art  der  Risection  der 
Theilungen  durch  den  Durchschnitt  zweier  Fäden,  sondern  ins- 
besondere den  Vorzug  hat,  dass  der  constante  oder  persönliche 
Fehler  der  Einstellung  geringer  ausfällt. 

Clarke  hat  diesen  persönlichen  Fehlern  der  Einstellungen 
einige  Aufmerksamkeit  gewidmet,  ohne  dass  es  ihm  jedoch 
gelungen  ist,  sie  unschädlich  zu  machen.  Es  sind  z.  B.  fol- 
gende definitive  Werthe  für  die  Unterschiede  einiger  Normal- 
stangen gefunden;  die  Einheit  ist,  hier  sowie  bei  einigen 
späteren  Zahlenangaben,  ein  Milliontel  Yard,  sehr  nahe 
irsW  Par-  Linie: 
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Setzt  man  nun  die  wahrscheinlichste  Länge  der  fünf  Stangen : 

OJ^  j y + y, 

Js  — -3-  y + yi 

Oy  = T y + n 

Jb  y Y + ^4 

Jb  = y Y + 75 

so  gibt  die  Auflösung  der  resultirenden  Gleichungen,  bei  glei- 
chem Gewichte : 

j/1  = +22.32,  /2  — +69.38 , y3  = +5.17;  y4  = +200.84, 

yb  = +17.43 
und  die  übrigbleibenden  Fehler  sind: 

+ 1.24  —1.23  +0.31 

— 1.24  +0.93  —0.31 

+0.31 

also  erheblich  grösser,  als  man  den  w.  F.  zufolge  hätte  er- 
warten müssen.  Daraus  folgt,  dass  in  einigen,  vielleicht  allen 
Reihen  unbekannte  Fehlerursachen  existirt  haben,  wobei  man 
zunächst  an  die  constanten  Einstellungsfehler  denken  muss.  Der 
w.  F.  einer  Gleichung  würde  nach  dieser  Auflösung  zu  ±1.14 
anzunehmen  sein,  ein  Resultat  von  geringem  Gewichte,  da  bei 
5 Unbekannten  nur  7 Gleichungen  vorhanden  sind. 

Die  in  den  Abschnitten  XVI  und  XVII  p.  181  — 233  mit- 
getheilten  Originalablesungen  bei  der  Bestimmung  der  abso- 
luten Ausdehnung  von  Js  und/ß  (Indische  Standards  von  Stahl 
und  Bronze) , OJx  und  OJ2  (Standards  der  Ordnance  Surveyj , wo 
immer  zwei  Beobachter  dieselben  Ablesungen  gemacht  haben, 
erlauben  über  die  persönlichen  Fehler  Näheres  zu  ermitteln. 

Für  jede  Vergleichung  ist  das  Mittel  der  Mikrometer- 
ablesungen für  jede  Stange  in  der  Form  gegeben  : 
ah  + ak  Beobachter  A 
bh  -\-b'k  » B 


18* 
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wo  die  erste  Columne  die  Ablesungen  am  Mikroskope  H,  die 
zweite  am  Mikroskope  K enthält. 

Die  Ablesungen 

ah  und  b'k 
bh  und  a'k 

sind  gleichzeitig. 

Die  Vergleichung  der  Ablesungen  ah  mit  bh  und  a'k  mit 
b'k  würde  unmittelbar  die  Differenz  J der  constanten  Ein- 
stellungsfehler der  Beobachter  A und  B ergeben,  wenn  nicht 
durch  das  Ablesen  der  Thermometer  und  gelegentliches  Neu- 
einstellen der  Stangen  in  die  Focalfläche  der  Mikroskope  kleine 
Verschiebungen  = a der  Stange  stattgefunden  hätten,  so  dass 
also : 

[b — a)h  -f-  o = J 
(. af—V)k  — a = J 

und  daraus : 

(b— a)h  -f-  («' — br)k  = 2 J 

sich  ergibt. 

Für  die  Ermittelung  yon  J sind  sechs  Reihen  aus  dem 
Jahre  1865  vorhanden: 


j 

w.  F. 

Best. 

Indian  Bronze  Bar 

Febr.  u. 

März 

+1.23 

±0.041 

50 

Apr.  u. 

Mai 

+1.11 

±0.044 

27 

Indian  Steel  Bar 

Febr.  u. 

März 

+1.09 

±0.044 

50 

Apr.  u. 

Mai 

+0.99 

±0.054 

27 

Ordnance  Steel  Bar 

I.  Nov. 

+0.47 

±0.043 

38 

» )>  » 

II.  Nov. 

+0.64 

±0.047 

38 

Es  zeigt  sich  also  nicht  allein , dass  persönliche  Einstel- 
lungsfehler vorhanden  sind,  sondern  auch,  dass  man  dieselben 
für  längere  Zeitintervalle  und  verschiedene  Striche  nicht  als 
unveränderlich  ansehen  darf. 

Clarke  hat  noch  eine  besondere  Beobachtungsreihe  eigens 
für  die  Ermittelung  der  Differenz  der  persönlichen  Fehler  an- 
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gestellt*  bei  der  auch  die  Mikroskope  umgewechselt  wurden ; 
danach  vermuthet  Clarke  ; dass  der  constante  Fehler  haupt- 
sächlich bei  der  rechts  befindlichen  Linie  vorhanden  ist,  wäh- 
rend die  Bisection  der  Linie  linker  Hand  in  weit  geringerem 
Maasse  afficirt  zu  sein  scheint.  Während  eine  Reihe  ein 
Resultat  ergab;  von  derselben  Grösse;  wie  das  eben  angeführte; 
zeigte  eine  zweite  Reihe  nur  geringe  Spuren.  Clarke  schliesst 
mit  folgenden  Worten:  »This  leads  us  to  conclude  that  a line 
may  be  read  or  bisected  differently  at  one  time  from  another. 
That  is  to  say5  the  line  may  have  a different  appearance  to  one 
or  both  observers  at  different  times.  This  may  be  the  case 
actually;  owing  to  very  minute  particles  of  dust  hanging  about 
the  edges  of  the  line;  which  are  not  easily  dislodged.  lt  is 
impossible  to  protect  at  all  times  the  polished  surfaces  from 
dust;  nor  ought  they  to  be  cleaned  offener  than  is  absolutely 
necessary.  « Referent  macht  darauf  aufmerksam;  dass  bei  den 
Messungen  die  Trommel  des  Mikroskopes  rechter  Hand  nach 
rechts;  die  des  Mikroskopes  linker  Hand  nach  links  gerichtet 
war.  Sollte  nun  die  Annahme  zutreffen;  dass;  um  todten 
Gang  zu  vermeiden;  die  Einstellungen  immer  in  analoger 
Weise;  z.  B.  zur  Mikroskopaxe  hin  gemacht  sind;  so  würde 
hierher  die  Bemerkung  von  Dembowski  A.  N.  1473  und 
Argelander  A.  N.  1480.  gehören  und  in  J die  Summe  des 
dort  besprochenen  Fehlers  auftreten. 

Die  Untersuchung  der  Mikrometerschrauben  ist  nicht 
vollständig  durchgeführt;  doch  machen  es  die  mitgetheilten 
Messungen  wahrscheinlich  , dass  die  periodischen  Fehler  der 
Schrauben  nicht  gross  sind;  was  für  die  fortschreitende  Aus- 
gleichung; soweit  die  Schrauben  hier  in  Betracht  kommen;  mit 
leidlicher  Evidenz  dargethan  wird. 

Von  nicht  geringem  Interesse  sind  die  Versuche  über 
absolute  Ausdehnungen;  die  in  dem  Werke  enthalten  sind; 
und  besonders  das  ErgebnisS;  dass  der  Ausdehnungscoefficient 
verschieden  ausfällt;  je  nachdem  die  Stangen  sich  während  der 
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Beobachtungen  abkühlten,  oder  in  Bezug  auf  Wärme  im 
Gleichgewichtszustände  sich  befanden. 

Bevor  der  neue  Apparat  zur  Vergleichung  einer  erhitzten 
Stange  mit  einer  kalten  angefertigt  war,  sind  im  Nov.  1857 
die  absoluten  Ausdehnungen  von  OJv  und  OJ2  > den  beiden 
lOfiissigen  Stahlstangen  der  Ordnance-Survey,  bestimmt.  Die 
damalige  Methode  entspricht  der  in  Pulkowa  bei  den  Maass- 
vergleichungen angewandten.  Die  Stange  wurde  bei  einer 
Temperatur  von  40° — 50°  Fahrenheit  im  Messzimmer  ge- 
messen, dann  in  einen  Raum  gebracht,  der  auf  100°  Fahrenheit 
erhitzt  war,  und  hier  so  lange  gelassen,  bis  sie,  nach  Ausweis 
ihrer  Thermometer,  eine  beständige  Temperatur  angenommen 
hatte.  Flierauf  wurde  sie  sehr  sorgfältig  in  wollene  Decken 
gewickelt  und  schleunigst  in  das  Messzimmer  und  unter  die 
Mikroskope  gebracht,  die  dann  gleichzeitig  mit  den  Thermo- 
metern zu  verschiedenen  Malen  abgelesen  wurden.  Die  Re- 
sultate waren : 

Ausdehnung  für  10°  Fahrenheit 
OJv  = 210.55  ± 0.89  OJ2  = 214.00  ± 0.50 
Clarke  erklärt  diese  Bestimmungen  für  leidlich  befriedigend, 
wendet  aber  dagegen  ein  . dass  die  Stange  bei  den  höheren 
Temperaturen  sich  nicht  im  Gleichgewichtszustände  befunden 
hat,  sondern  ungeachtet  aller  angewandten  Sorgfalt  in  rascher 
Abkühlung  begriffen  war.  Da  immer  eine  der  Stangen  im 
Messzimmer  blieb,  so  konnte  mit  ihrer  Hülfe  die  Unveränder- 
lichkeit der  Mikroskope  während  der  Dauer  eines  Versuchs 
(2 — 3 Stunden)  geprüft  werden. 

Die  neuen  Bestimmungen  absoluter  Ausdehnung  im  Jahre 
1865  sind  in  der  Weise  angestellt,  dass  zwei  Stangen  mit  ein- 
ander verglichen  sind,  von  denen  abwechselnd  die  eine  warm 
und  die  andere  kalt,  beide  aber,  was  die  Temperatur  anbetrifft, 
im  Gleichgewichtszustände  waren,  oder  sehr  nahe  so. 

Um  dies  zu  erreichen,  wuirden  beide  Stangen  zwischen 
je  zwei  10  Fuss  lange  kupferne  Tröge  gelegt,  deren  innere 
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Wände  im  Mittel  T%-  Zoll  von  den  Stangen  entfernt  waren.  In 
diese  Tröge  floss  nun,  bei  der  erhitzten  Stange,  fortwährend 
durch  ein  Röhren-  und  Schlauchsystem  warmes  Wasser,  das 
in  einem  besonders  construirten,  ausserhalb  des  Gebäudes  be- 
findlichen Apparate  erwärmt  wurde  und  dort  bis  auf  geringe 
Oscillationen  einen  bestimmten  Wärmegrad  beibehielt. 
Clarke  erklärt,  diese  Oscillationen  Hessen  sich,  schlimmsten 
Falls,  leicht  innerhalb  der  Grenzen  dz2?5  um  die  erforderliche 
Temperatur  halten,  und  da  diese  Oscillationen  in  sehr  kurzer 
Zeit,  etwa  30%  erfolgt  seien,  so  könne  man  es  sehr  leicht  er- 
reichen, dass  die  mittlere  Temperatur  des,  innerhalb  5 Minu- 
ten z.  B.,  in  die  Tröge  eingeflossenen  Wassers  bis  auf  einen 
sehr  kleinen  Bruchtheil  mit  der  erforderlichen  Temperatur 
übereinstimme.  Da  nun  die  Tröge  1 0 Minuten  nöthig  haben, 
um  sich  zu  leeren,  wenn  man  den  Wasserzufluss  hemmt,  so 
folgt,  dass  darin  die  Temperaturänderungen  sehr  viel  kleiner 
und  ihr  Einfluss  auf  die  Stange  ganz  unmerklich  ist.  Jeden- 
falls hat  man,  selbst  im  Falle  dass  eine  kleine  Schwankung 
um  eine  mittlere  Temperatur  stattfindet,  den  Vortheil,  die 
Stange  sowohl  im  Zustande  des  Ausdehnens  wie  des  Zusammen- 
ziehens zu  beobachten. 

Auf  die  minutiösen  Vorsichtsmaassregeln,  so  wenig  wie 
möglich  von  der  Stange  zu  exponiren  und  den  ganzen  Apparat 
vor  Radiation  zu  schützen,  kann  hier  nicht  weiter  eingegangen 
werden. 

Die  zweite  Stange  hatte  die  Temperatur  des  Messzimmers ; 
in  ihren  Trögen  war  stehendes  Wasser.  Für  die  obenerwähn- 
ten Stangen  führten  nun  die  neuen  Experimente  auf  die 
Werthe  der  absoluten  Ausdehnung  für  10°  Fahr. 

OJx  = 215.763  ± 0.103  OJ2  = 215.911  ± 0.109 
also  bei  beiden  Stangen  weit  ausserhalb  der  w.  F.  grösser,  als 
die  früheren  Werthe. 

Eine  Bestätigung  dieses  interessanten  Resultats  geben  auch 
die  Bestimmungen  der  absoluten  Ausdehnung  der  Indischen 


270 


Maasse.  Es  wurde  für  10°  Fahr,  die  absolute  Ausdehnung 
gefunden : 

Bronze  Bar  = 329.57  ± 0.129 
Steel  Bar  = 211.94  ± 0.143 

Es  ist  nun  ausserdem  eine  Reihe  von  Messungen  vorhan- 
den, welche  zu  diesem  Resultate  nicht  hinzugezogen  ist  und 
bei  denen  die  Stahlstange  heiss,  der  Wasserzufluss  aber  vor 
Beginn  der  Messungen  gehemmt  war,  so  dass  die  Stange  sich 
in  stetiger,  wenn  auch  sehr  langsamer  Abkühlung  befand. 
Diese  Reihe  ergibt  die  Ausdehnung  für  10°  Fahrenheit  zu 
207.40  ± 0.24. 

Man  ist  also  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  Beobach- 
tungsreihen,  bei  denen  die  Stange  sich,  wenn  auch  sehr  lang- 
sam, abkühlt,  den  Ausdehnungscoefficienten  zu  klein  ergeben. 

Die  Stangen  sind  während  aller  dieser  Versuche  keinen 
Temperaturen  ausgesetzt  gewesen,  die  höher  sind,  als  die, 
welche  bei  den  Messungen  im  Felde  vorzukommen  pflegen. 
Die  Temperaturunterschiede  der  verschiedenen  Reihen  sind 
daher  nicht  gross  genug,  um  mit  Sicherheit  Schlüsse  auf  einen 
mit  der  Temperatur  veränderlichen  Ausdehnungscoefficienten 
zu  machen.  Immerhin  wird  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  wenn 
die  Ausdehnungscoefficienten,  wie  sie  die  der  Zahl  der  Be- 
stimmungen und  den  Temperaturamplituden  nach  ausgedehn- 
teste Reihe  ergibt,  nach  Temperaturen  der  heissen  Stange 
geordnet,  hier  angeführt  werden : 

Bronze  Bar 


Heisse 

Kalte 

Coefficient 

Heisse 

Kalte 

Coefficient 

Stange 

0.00000.... 

Stange 

0.00000.... 

7491 

46?3 

9835 

8 1 90 

4498 

9880 

74.2 

46.3 

9813 

81.2 

44.8 

9887 

74.3 

46.2 

9825 

88.0 

43.7 

9906 

74.7 

46.2 

9829 

92.5 

46.6 

9893 

75.0 

46.2 

9819 

93.0 

45.5 

9S80 

80.9 

44.8 

9854 

93.3 

45.6 

9870 

Heisse 

Kalte 

Coefficient 

Heisse 

Kalte 

Coefficient 

Stange 

0.00000.... 

Stange 

0.00000.... 

93?4 

46?2 

9872 

98.8 

44.2 

9881 

95.6 

45.0 

9931 

98.9 

44.3 

9888 

96.0 

44.6 

9941 

99.1 

42.3 

9888 

97.2 

44.8 

9915 

Eine 

ganz 

besondere  Sorgfalt  ist  der 

Untersuchung  der 

angewandten  Thermometer  gewidmet;  die  Ablesungen  der- 
selben sind  mit  Hülfe  eines  Mikrometermikroskops  gemacht, 
mittelst  dessen  der  Quecksilberfaden  zwischen  den  beiden 
nächsten  Theilstrichen  eingeschaltet  wurde. 

Clarke  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  lineare  Grösse 
der  Scalen  mancher  Thermometer  verhältnissmässig  zu  klein 
war.  Der  Grund,  den  Grad  thunlichst  klein  zu  machen  (linear 
gemessen)  liegt,  wenn  man  Thermometer  von  gewöhnlicher 
Form  gebraucht,  darin,  dass  die  ganze  Scale  nicht  sehr  hoch 
werden  darf,  um  bei  den  Manipulationen  der  Stange  nicht 
hinderlich  zu  werden  oder  die  Gefahr  des  Zerbrechens  zu  sehr 
zu  vergrössern.  Es  sind  daher  bei  den  englischen  Stangen 
Thermometer  benutzt,  deren  Röhren  in  einiger  Entfernung 
von  der  Kugel  im  rechten  Winkel  gebogen  waren,  so  dass  die 
Scalen  längs  der  Oberfläche  der  Stangen  lagen.  Dadurch 
haben  die  Grade  der  englischen  Thermometer  eine  8mal  grös- 
sere lineare  Ausdehnung  als  z.  B.  die  der  russischen. 

Clarke  hebt  ferner  hervor,  dass,  um  gute  Resultate  bei 
Vergleichung  zweier  Thermometer  in  Wasser  zu  bekommen, 
die  Wärme  der  Luft  des  Beobachtungsraumes  nicht  viel  unter 
der  Temperatur  des  Wassers  sein  darf,  so  dass  letzteres  sich 
sehr  langsam  abkühlt,  etwa  2°  Fahr,  in  5 — 6 Stunden. 

Die  Maass Vergleichungen  haben  Clarke  Veranlassung  zu 
mehreren  theoretischen  Untersuchungen  gegeben.  Bekannt- 
lich hat  durch  den  Umstand,  dass  die  Messstangen  keineswegs 
rigide  Stäbe  sind,  die  Art  und  Weise  ihrer  Unterstützung  Ein- 
fluss auf  die  Länge,  welche  man  durch  sie  darstellen  will,  sei 
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es,  dass  man  diese  durch  aufgetragene  Puncte  und  Striche, 
oder  durch  die  Entfernung  ihrer  Endflächen  definirt.  Betrach- 
tet man  eine  Messstange  als  einen  elastischen  Stab,  dessen 
Querschnitt  ein  Rechteck  und  dessen  Seiten  vollkommene 
Ebenen  sind,  so  lässt  sich  theoretisch  ihre  Formänderung  bei 
verschiedenen  Unterstützungsweisen  bestimmen.  Clarke  hat 
es  für  wünschenswert!)  gehalten,  die  von  ihm  aufs  Neue  ent- 
wickelte Theorie  mit  genaueren  Experimenten  zu  vergleichen, 
als  die  von  Baily  ausgeführten  und  in  dem  »Account  of  the 
Construction  of  the  new  National  Standard  of  Length  etc.« 
mitgetheilten.  Eine  grosse  Anzahl  höchst  delicater  Experi- 
mente führt  zu  dem  Schlüsse,  dass,  obgleich  im  Allgemeinen 
die  Theorie  sehr  schön  durch  die  Erfahrung  bestätigt  wird, 
doch  Abweichungen  sich  zeigen,  bei  weitem  grösser,  als  durch 
Beobachtungsfehler  erklärt  werden  kann.  Den  Grund  dafür 
sucht  Clarke  zum  Theil  in  dem  Einflüsse  der  vernachlässigten 
Reibung  der  unterstützenden  Rollen,  ferner  in  Durchbiegungen 
der  in  den  Versuchstäben  befestigten  Marken. 

Es  verdient  noch  angeführt  zu  werden,  dass  Clarke  theo- 
retisch die  Frage  untersucht  hat,  ob  Fehler,  die  man  bei  Ad- 
justirung  der  vier  Lager,  auf  denen  die  preussische  Toise  auf- 
liegen soll  — die  also  eine  gemeinschaftliche  Tangentialebene 
haben  müssen  — trotz  grosser  Sorgfalt  kaum  vermeiden  kann, 
von  merklichem  Einfluss  auf  die  Länge  der  Stange  werden 
können.  Das  Resultat  ist  verneinend. 

Am  Schlüsse  findet  sich  nebenstehende  Tafel,  gewisser- 
maassen  das  Resume  des  ganzen  Werkes.  Referent  hat  darin 
die  sich  auf  die  russische  Doppeltoise  P beziehenden  An- 
gaben weggelassen,  da  Clarke’s  Zahlen  dafür  leider  verworfen 
werden  müssen.  Aus  Mangel  an  genauer  Instruction  über  die 
Stangen  hat  Clarke  nämlich  mehrere  Annahmen  gemacht,  die 
nicht  richtig  sind,  aber  zufälliger  Weise  Fehler  von  entgegen- 
gesetzter Richtung  und  nahezu  gleicher  Grösse  bedingt  haben, 
so  dass  eine  scheinbar  vorzügliche  Harmonie  mit  dem  von 
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Struve  in  »Are  du  Meridien  p.  LXXIII«  angeführten  Werthe 
sich  gefunden  hat. 

Die  eine  Annahme  ist  die,  dass  die  Stange  noch  diejenige 
Länge  habe,  die  sie  zur  Zeit  der  SxRuvE’schen  Maassverglei- 
chungen hatte.  Die  Stange  ist  aber  durch  unsanfte  Behandlung 
während  ihres  Aufenthaltes  im  südlichen  Russland  jetzt  um  etwa 
2~0-q  Linien  kürzer  als  zurZeit  der  PulkowaerMaass Vergleichun- 
gen. Andere  Annahmen  waren,  dass  die  Stange  in  dem  Zustande, 
wie  sie  für  die  Reise  verpackt  war  (durch  Filz  in  ihrem  Kasten 
ganz  fest  gelegt)  zu  vergleichen  sei  und  dass  ihre  Länge  definirt 
werde,  nicht  durch  den  Abstand  der  Mitten  der  Endflächen, 
sondern  durch  den  Abstand  der  Tangentialebenen  dieser  End- 
flächen, welche  auf  der  Verbindungslinie  der  Mittelpuncte  der 
Endflächen  (Stangenaxe)  normal  sind.  Da  nun  die  Stangenenden 
nicht  unbedeutend  geneigt  sind,  so  ist  der  letztere  xAbstand  be- 
deutend grösser  als  der  erstere,  und  in  der  That  hat  Wagner 
durch  directe  Messungen  gefunden , dass  diese  Vergrösserung 
fast  genau  die  obige  Verkürzung  compensirt.  Es  sind  jetzt  aufs 
Neue  zwei  russische  Stangen  in  Clarke’s  Händen,  so  dass 
man  einer  demnächstigen  genauen  Angabe  für  die  russischen 
Stäbe  englischerseits  entgegensehen  kann. 

In  einem  Anhänge  theilt  Clarke  eine  neue  Berechnung 
der  Figur  der  Erde  mit , gestützt  auf  die  von  ihm  ermittelten 
Relationen  derLängenmaasse  und  unter  Verbesserung  einzelner 
Polhöhen  der  französischen  Gradmessung.  Es  sind  dabei  fol- 
gende Gradmessungen  zu  Grunde  gelegt: 

Französicher  Bogen,  Amplitude  12°  22' 


Englischer 

» 

» 

9 

21 

Indischer 

» 

» 

21 

21 

Länge  77«  40' 

Russischer 

» 

» 

25 

20 

» 26  40 

Afrikanischer 

» 

» 

4 

37 

» 18  30 

Peruanischer 

» 

» 

3 

7 

» 281  0 

Hieraus  folgt,  unter  der  Annahme  dass  die  Erde  ein  drei 
axiges  Ellipsoid  ist: 
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Elemente  der  Figur  der  Erde. 

Grosse  Halbaxe  a des  Aequators  (Länge  15°  34'  O.) 
20926350  Fuss  = 3272537.3  Toisen  = 6378294.0  Meter. 

Kleine  Halbaxe  b des  Aequators  (Länge  105°  34'  O.) 
20919972  Fuss  = 3271540.1  Toisen  = 6376350.4  Meter 

Polar-Halbaxe  c 

20853429  Fuss  = 3261133.8  Toisen  = 6356068.1  Meter 

a — c 1 b — c 1 a — b 1 

“TT  285^97  + 313738  ~c~  32697 

Diese  Elemente  lassen  bei  den  40  beobachteten  Polhöhen 


nachstehende  Fehler: 


Formentera 

— }— 277  4 

Staro  Nekrassowka 

— 3731 

Montjouy 

-(-2.70 

Wodolui 

+ 1.00 

Barcelona 

— 0.65 

Ssuprunkowzi 

+2.62 

Carcassone 

— 2. 13 

Kremenetz 

— 2.09 

Pantheon 

— 2.72 

Belin 

+0.37 

Dünkirchen 

— 1.14 

Nemesch 

+0.13 

Greenwich 

+0.94 

Jacobstadt 

+2.61 

Arbury 

+1.40- 

Dorpat 

— 1.16 

Clifton 

— 2. 19 

Hochland 

—0.15 

Kellie  Law 

— 0.65 

Kilpi-mäki 

— 1.14 

Stirling 

— 0.24 

Torneo 

+3.76 

Saxavord 

+ 1.95 

Stur-oivi 

— 1.91 

Fuglenäs 

— 0.73 

Punnae 

Putchapolliam 

Dodagoontah 

Namthabad 

Daumergida 

Takal  Khera 

— 0.35 

— 1.35 
+3.87 

— 2.08 
— 0.37 
+2.12 

North  End 
Heerenlogement  Berg 
Royal  Observatory 
Zwart  Kop 
Cape  Point 

— 1.31 

— 0.04 

— 0.31 
+ 1.39 
+ 0.28 

Kalianpur 

— 3.69 

Tarqui 

+0.28 

Kaliana 

+ 1.84 

Cotchesqui 

—0.28 

Die  Länge  des  Meridianquadranten,  welcher  durch  Paris 
geht,  ergibt  sich  aus  obigen  Elementen  zu : 
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10001472.5  Meter 

unddieLänge  des  Minimum-Quadranten  in  Länge  105°34'wird: 

10000024.5  Meter 

Die  Summe  der  Quadrate  der  Abweichungen  ist  138.3; 
sie  erhöht  sich  auf  154.0,  wenn  man  die  Rechnung  unter  der 
Annahme  ausführt,,  dass  die  Erde  ein  Rotationssphäroid  ist.  — 
Es  sind  dann  die  wahrscheinlichsten  Elemente : 

Halbaxe  des  Aequators  a 

20926062  Fuss  = 3272492.3  Toisen  = 6378206.4  Meter 

Polarhalbaxe  b 

20855121  Fuss  ==  3261398.4  Toisen  = 6356583.8  Meter 

b_  293.98 

~ä  294798 

Die  Länge  der  Meridianquadranten  beträgt  nach  diesen  Ele- 
menten: 10001888  Meter. 

WlNNECKE. 


Astronomical  and  meteorological  Observations  made  at 

the  Radcliffe  Observatory,  Oxford,  in  the  year  1864,  under  the 
superintendence  of  the  Key.  Robert  Main,  M.  A.  Yol.  XXIV.  8. 
Oxford  1867. 

Im  vorigen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  ist  Yol.  XXIII 
der  oben  genannten  astronomischen  Publicationsreihe  bespro- 
chen. Der  jetzige  Band  ist  im  Allgemeinen  ebenso  ein- 
gerichtet wie  seine  Vorgänger  und  enthält  die  Resultate  der 
Oxforder  astronomischen  und  meteorologischen  Beobachtun- 
gen von  1864  , von  welchen  die  Besprechung  der  letzteren 
ausserhalb  des  Gebiets  dieser  Zeitschrift  liegt. 

Im  Personal  der  Radcliffe-Sternwarte  ist  1864  nichts  ge- 
ändert. Erster  Assistent  ist  Herr  Adolf  Quirling,  zweiter 
Herr  John  Lucas  (welcher  letztere  jedoch  1864  sich  mehr  mit 
den  meteorologischen  Arbeiten  hat  beschäftigen  müssen), 
Rechner  Herr  Ltjff.  An  den  Reductionen  hat  Herr  Main 
selbst  sehr  viel  gearbeitet. 
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Zu  astronomischen  Beobachtungen  sind  hauptsächlich 
verwandt  der  Carrington  Transit  Circle  und  das  Heliometer. 
Während  im  vorigen  Jahrgange  nur  in  aller  Kürze  eine  Beschrei- 
bung dieses  Transit  Circle  gegeben  wurde,  enthält  der  jetzige 
genauere  Angaben  über  den  Beobachtungsraum,  die  Collima- 
toren  u.  s.  w.  Bemerkens werth  ist,  dass  der  Beobachtungs- 
raum von  Nord  nach  Süd  eine  Ausdehnung  von  19  Fuss  6 Zoll 
(englisch)  , von  Ost  nach  West  von  14  Fuss  hat.  Das  Instru- 
ment selbst  hat,  wie  schon  früher  erwähnt,  ein  Fernrohr  von 
5 Zoll  Oeffnung,  66  Zoll  Brennweite,  zwei  Kreise  von  42  Zoll 
Durchmesser,  von  5 zu  5 Minuten  getheilt,  wovon  jedoch  der 
eine  die  genaue  Theilung  auf  einem  Goldstreifen  trägt,  und 
zur  Ablesung  der  Theilung  dienen  acht  Mikroskope. 

Um  Reflexbeobachtungen  anstellen  zu  können,  ist  auf  einer 
Eisenbahn  ein  transportabler  Horizont  beweglich,  und  zur  Able- 
sung desNadirs  ist  ein  zweiterHorizont  imFussboden  angebracht. 

Die  Beleuchtung  der  Theilung,  der  Fäden,  der  Collima- 
toren  geschieht  durch  Gas.  Durch  eine  Vorrichtung  über  der 
Gasflamme  wird  die  heisse  Luft  gleich  in  einen  Schornstein 
abgeleitet,  und  von  den  Collimatoren  wird  die  Hitze  ausserdem 
noch  durch  dicke  Glasplatten  abgehalten.  In  den  Mikroskopen 
sind  zur  Einstellung  auf  die  Theilstriche  bewegliche  Doppel- 
fäden angebracht,  ebenso  zur  Einstellung  des  Fernrohres  auf 
den  Stern  ein  beweglicher  Deelinationsfaden,  und  zu  Durch- 
gangsbeobachtungen 13  Verticalfäden  in  etwa  14,  14,  3,  3,  3, 
6,  6,  3,  3,  3,  14,  14  Secunden  Entfernung  im  Aequator.  Die 
angewandte  Vergrösserung  ist  eine  140fache. 

Die  Aufgabe  der  Beobachtungen  ist  bekanntlich  die  Be- 
stimmung solcher  Sterne  unter  der  5.  Grösse  aus  dem  British 
Association  Catalogue,  welche  in  Greenwich  oder  Oxford  noch 
nicht  genügend  bestimmt  sind;  ferner  kommen  Sonnen-, 
Mond-  und  Planetenbeobachtungen  vor. 

Zur  Reduction  der  Durchgangszeiten  auf  den  Meridian  ist 
dieselbe  Methode  wie  in  den  früheren  Jahrgängen  beibehalten. 
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Der  Collimationsfehler  wurde  an  jedem  Beobachtungsabend 
durch  sechsmalige  Einstellung  auf  den  Nord-  und  den  Süd- 
collimator  bestimmt.  Es  zeigen  sich  zwischen  den  Beobach- 
tern Quirling  und  Lucas  nicht  unbedeutende  persönliche 
Differenzen;  so  hat  z.  B.  am  4.,  6.  u.  8.  Januar  Lucas  den 
Collimationsfehler  -f-  070 3 ^ Quirling  am  5.  u.  7.  Januar 
4-1706.  Im  Allgemeinen  ist  der  Collimationsfehler  ziemlich 
constant  gewesen,  obwohl  eine  von  der  Temperatur  abhängige 
Variation  deutlich  hervortritt.  So  ist  der  grösste  Collimations- 
fehler im  August  -j-21'25,  im  November  — 11' 00  und  das  Mittel 
im  August  4-1797,  im  December  — 01'16. 

Die  Neigung  ist  nicht  durch  Ni vellirung  mit  einem  Niveau, 
sondern  mit  Annahme  der  Collimationsfehler  aus  den  Nadir- 
beobachtungen abgeleitet.  Die  Schwankungen  von  einem 
Tage  zum  andern  sind  oft  recht  beträchtlich  (mehrfach  2"). 
Der  kleinste  Werth  im  Januar  = — 0716,  der  grösste  im 
August  -j-51'35  deuten  ebenfalls  auf  eine  von  der  Temperatur 
abhängige  Variabilität. 

Das  Azimut  ist  mit  Annahme  der  Collimations-  und  Nei- 
gungsfehler aus  Beobachtungen  von  Polstemen  abgeleitet,  und 
wenn  möglich  sind  die  obere  und  die  untere  Culmination  von 
a Ursae  minoris,  nach  diesem  Stern  von  ö Urs.  min.,  sonst 
andere  Polsterne  genommen.  Von  67  Polsternen  sind  nach 
dem  Radcliffe-Catalog  die  angenommenen  AR.  angegeben  und 
an  jedem  Abend  zwei  um  nahe  12h  in  AR.  von  einander  ent- 
fernte Polsterne  beobachtet.  Die  AR.  der  Polsterne  a,  ö Urs. 
min.,  51  Cephei,  X Urs.  min.  für  1864  sind  abweichend  von 
den  Positionen  im  Nautical  Almanac  und  Berliner  Jahrbuch, 
und  zwar  ist : 

a Urs.  min.  d Urs.  min.  51  Cephei  4 Urs.  min. 
Oxf.  — N.  A.  — f— 0?24  — Of  16  — (— 2f 5 1 — 0?32 

Oxf.  — B.  J.  +0.24  4-0.10  — — 

In  Folge  der  wohl  nicht  in  allen  Fällen  genügend  genauen 
AR.  der  Polarsterne,  der  Ungenauigkeit  des  Collimationsfehlers 
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und  der  Neigung  sind  die  Schwankungen  des  Azimuts  am  be- 
trächtlichsten, das  z.  B.  bei  demselben  Beobachter  von  einem 
Tage  zum  andern  oft  über  2",  ja  bis  3"  schwankt  und  in  wel- 
chem zwischen  den  beiden  Beobachtern  eine  starke  persönliche 
Gleichung  zu  erkennen  ist.  Auch  die  starke  Schwankung  von 
— 3"68  im  April  bis  -j— 7705  im  October  deutet  auf  eine  von  der 
Temperatur  abhängige  Veränderung. 

Zur  Bestimmung  der  Uhrcorrection  ist  ein  Verzeichniss 
von  189  Sternen  aus  dem  Seven-years-Catalogue  benutzt,  wel- 
ches Airy  auch  in  Greenwich  in  demselben  Jahre  angewandt 
hat.  Die  persönliche  Gleichung  zwischen  den  beiden  Beob- 
achtern wurde  anfangs  wie  1863  zu  0!56,  später  zu  0!46  an- 
. genommen.  Der  Uhrgang  zeigt  sich  ziemlich  veränderlich, 
und  nicht  unbedeutend  ist  der  Einfluss  der  Unvollkommenheit 
der  Compensation,  indem  im  täglichen  Uhrgange  im  Jahre  eine 
Schwankung  von  2?1  vorkommt. 

Zur  Reduction  der  Sterne  auf  ein  mittleres  Aequinoctium 
sind  die  Constanten  A , B , C,  D des  Nautical  Almanac  benutzt, 
und  fiir  den  Halbmesser  von  Mond  und  Merkur  auch  die  im 
genannten  Almanac  gegebenen  Werthe,  während  an  dem 
Halbmesser  der  Venus  die  aus  eigenen  Beobachtungen  gefun- 
dene Correction  von  -f-0!03  -)-  0.082  X dem  Werthe  des 
Nautical  Almanac  angebracht  ist. 

Zur  Reduction  der  Nordpoldistanzen  wurde  zuerst  die 
Biegung  ermittelt,  der  frühere  Werth  war  -f-21'59 , wozu  ein 
Werth  vom  Jahre  1865  mit  +09  hinzukam,  so  dass  1864  der 
Werth  -j-2"0  angenommen  wurde. 

Von  den  8 Mikroskopen  wurden  die  4 neuen  abgelesen 
und  mit  einer  auf  graphischem  Wege  ausgeglichenen  Correc- 
tionstabelle  die  Ablesungen  dieser  4 auf  die  der  8 Mikroskope 
reducirt.  Die  angebrachten  Correctionen  schwanken  von 
— 0729  bis  -f-0'/46.  Der  bewegliche  Declinationsfaden  war 
nicht  ganz  horizontal,  die  Differenz  in  dem  Intervall  zwischen 
dem  1.  und  13.  Verticalfaden  betrug  076 1 und  für  die  nicht  am 

Yierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  III.  19 
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Mittelfaden  ausgeführten  Declinations  - Einstellungen  wurde 
die  Reduction  auf  den  Mittelfaden  angebracht. 

Dass  bei  Planeten-  und  Mondbeobachtungen  die  von 
Eigenbewegung  abhängigen  Correctionen,  sobald  das  Gestirn 
an  Seitenfäden  beobachtet  war,  angebracht  wurden,  war  von 
der  Sorgfalt  bei  den  Reductionen  zu  erwarten. 

Der  Zenithpunct  des  Declinationskreises  wurde  jede  Nacht, 
wenn  es  möglich  war,  durch  einen  direct  und  reflectirt  beob- 
achteten Stern  nördlich  und  südlich  vom  Zenith,  sowie  durch 
Nadirbeobachtungen  bestimmt.  Nimmt  man  ein  9monatliches 
Mittel  ohne  Rücksicht  auf  die  Gewichte,  so  findet  sich  der 


Zenithpunct : 

Quirling 

Lucas 

aus  nördl.  Sternen 

47716 

48755 

aus  südl.  Sternen 

46.46 

49.14 

aus  Nadirbeobachtungen  48.83 

50.09 

Angenommen  wurden  von  Monat  zu  Monat  gewechselte  Werthe 
aus  den  Bestimmungen  durch  Nadirbeobachtungen,  an  die  als 
Correction  — li'99  angebracht  wurde. 

Die  sogenannte  Runcorrection  wurde  immer  für  etwa 
1 4 Tage  constant  angenommen  und  schwankt  etwas  stärker 
als  1863,  zwischen  — 07 1 7 und  — l'.'OT  für  das  Intervall  von  5'* 

Die  Refractionen  sind  wie  früher  nach  den  BESSEL’schen 
Tafeln  aus  Greenwich  Obs.  1853,  Appendix,  entnommen  und 
mit  dem  Factor  0.9967  multiplicirt. 

Bei  der  Reduction  der  beobachteten  Ränder  des  Mondes 
und  der  Planeten  sind  die  Halbmesser  mit  Ausnahme  des  der 
Venus,  für  welche  die  oben  angegebene  Vergrösserung  in  AR. 
auch  für  Declination  genommen  wuide,  aus  dem  Nautical 
Almanac  genommen,  ebenso  die  Daten  für  die  Parallaxe,  und 
sobald  die  Planeten  eine  Phase  hatten,  wurde  auch  darauf 
Rücksicht  genommen. 

Die  Resultate  der  astronomischen  Beobachtungen  um- 
fassen 181  Seiten.  Auf  p.  1 — 43  sind  die  Resultate  für  AR. 
aufgeführt  und  die  Beobachtungen  von  Quirling,  Lucas  und 
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Main  von  einander  getrennt;  die  letzten  Seiten  dieses  Ab- 
schnittes enthalten  Bemerkungen  über  die  Beobach  tun  gen, 
Luftzustand  u.  s.  w. 

Pag.  44 — 82  sind  die  Resultate  der  Poldistanzen  gegeben, 
bei  welchen  die  Breite  zu  51°  45'  3 5'/ 2 angenommen  ist.  In 
der  Einleitung  sind  die  Differenzen  der  directen  und  reflectir- 
ten  Beobachtungen  von  96  Sternen  aufgefiihrt,  die  zwischen 
— 4'.'65  und  +41' 7 6 schwanken.  In  Gruppen  nach  den  Pol- 
distanzen eingetheilt  geben  dieselben  im  Mittel  nur  kleine 
Differenzen,  die  Herr  Main  durch  eine  Correction  von 
zp  01'02  ± O'.'ll  sin.  Zenithdist. 

darstellt. 

Durch  Beobachtungen  von  Circumpolarsternen  findet  sich 
eine  Correction  der  Breite,  die  nach  dem  Polarstern,  welcher  am 
häufigsten  beobachtet  ist,  + 1791  beträgt,  im  Mittel  aus  36  Ster- 
nen jedoch  — 01'30,  so  dass  danach  die  Breite  sich  zu  51°  45' 
35750  findet,  während  sie  1863  zu  35773  und  von  Johnson  zu 
3670  ermittelt  wurde. 

Pag.  84  — 126  ist  ein  Catalog  von  1231  Sternen  für  1864.0 
gegeben,  die  meistens  nur  ein  Mal  beobachtet  sind.  Es  haben 
96  derselben  mit  dem  Seven-years-Catalogue  verglichen  wer- 
den können,  und  die  Differenzen  gleicht  Herr  Main  aus  durch 
die  Formel 

— 0794  + 1750  cos  z + 0735  cos  2 z 
wobei  die  übrigbleibenden  Fehler  zwischen  — 0753  und  +0746 
schwanken. 

Die  berechnete  Position  des  Polarsterns  findet  sich  in 
diesem  Cataloge  = lh  9m  19?31  und  + 88°  35'  3722,  während 
der  Nautical  Almanac  und  das  Berliner  Jahrbuch  18175,  18175 
und  4701,  3777  haben. 

Pag.  127  — 144  enthalten  die  Durchmesser  und  Positionen 
der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Planeten,  verglichen  mit  den 
Ephemeriden  im  Nautical  Almanac.  Bemerkenswerth  ist, 
dass  für  den  Verticalhalbmesser  der  Sonne  sich  aus  116  Beob- 
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achtungen  die  Correction  + 1707  findet  und  die  Correctionen 
der  Durchmesser  der  Planeten  Venus  aus  27  Beobachtungen 
— 0790,  Mars  aus  6 Beobachtungen  — 41' 70 , Jupiter  aus 
21  Beobachtungen  — 3776  und  Saturn  aus  20  Beobachtungen 
— 2760,  also  alle  negativ  sich  finden.  Die  Sonnenbeobachtun- 
gen geben  in  AR.  aus  122  Beobachtungen  — 0!14,  in  Deel, 
aus  121  Beobachtungen  — Q1'21  als  mittlere  Abweichung  von 
den  Positionen  des  Nautical  Almanac,  welche  aus  den  Le- 
vERRiER’schen  Sonnentafeln  hergeleitet  sind. 

Pag.  145  — 178  sind  Messungen  von  Doppelsternen  und 
Planetendurchmessern  mit  dem  Heliometer  mitgetheilt,  bei 
denen  der  Werth  einer  Schraubenumdrehung  ebenso  wie  1863 
zu  297424  ohne  Temperaturcorrection  angenommen  wurde; 
Bestimmungen  am  5.  und  6.  Januar  gaben  den  Werth  zu 
297410  und  297415.  Pag.  174 — 177  findet  sich  der  Catalog 
der  113  gemessenen  Doppelsteme;  auf  pag.  178  folgt  aus 
6 Beobachtungen  des  Mars  der  Durchmesser  in  der  Entfernung 
1 zu  9718. 

Den  Schluss,  pag.  180  und  181,  bilden  die  Beobachtungen 
einer  Verfinsterung  des  4.  Jupiterstrabanten  am  1.  Juni  1864 
und  der  Bedeckungen  von  A2  Cancri  am  18.  März,  co  Leonis 
am  19.  März  und  %2  Orionis  am  11.  April. 

B. 


Astronomische  Mittheilungen  von  Dr.  Rudolf  Wolf. 

XXIV.  Beobachtungen  der  Sonnenflecken  im  Jahre  1867  und  Be- 
rechnung der  Relativzahlen  und  Variationen  dieses  Jahres;  vorläufige 
Bestimmung  der  Epoche  des  letzten  Minimums,  Zusammenstellung 
der  bisherigen  Epochen  und  Relativzahlen , sowie  einige  betreffende 
Schlüsse  und  Rechnungs-Resultate ; über  die  Behufs  Ortsbestimmung 
der  Sternwarte  ausgeführten  und  beabsichtigten  Operationen,  speciell 
über  die  Bestimmung  der  Länge,  des  Nadirs,  der  Collimation  und  Re- 
fraction;  Fortsetzung  der  Sonnenfleckenliteratur.  8.  Zürich. 

Herr  Director  R.  Wolf,  seine  Assistenten,  die  Herren 
Weilenmann  und  Meyer,  und  die  Herren  Schwabe  in  Des- 
sau und  Weber  in  Peckeloh  haben  im  Jahre  1867  an  356  ver- 
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schiedenen  Tagen  Sonnenfleckenbeobachtnngen  erhalten.  Herr 
Wolf  bildet  aus  der  Zahl  der  aufgefdhrten  Flecken  und  Grup- 
pen die  5 tägigen  Mittel  und  stellt  dazu  die  Variationsbestim- 
mungen der  magnetischen  Declinationen  in  Prag,  München, 
Christiania,  Greenwich,  Rom  und  Utrecht  zusammen.  Er  setzt 
die  Zeit  des  Minimums  der  Sonnenflecken  auf  1867.2  ± 0.2 
fest,  und  aus  den  Zusammenstellungen  sämmtlicher  Minima  und 
Maxixna  der  Sonnenflecken  von  1610  an  folgert  er  die  Zeit- 
dauer von  einem  Minimum  zum  andern  zu  1 1 .J 1 1 4 0.082, 

von  einem  Maximum  zum  andern  zu  11  ? 060  ± 0.259,  so  dass 
die  schon  früher  angenommene  Zahl  von  IU/ö  Jahren  bestätigt 
wird.  Die  Schwankung  eines  einzelnen  Minimums  ist  jedoch 
zt  1?6,  eines  einzelnen  Maximums  ±:  2?0.  Am  Schlüsse  fuhrt 
Herr  Wolf  noch  einige  Schriften  auf,  u.  a.  eine  von  Wald- 
ner:  »Ueber  Erscheinungen  in  der  Atmosphäre«,  in  welchen 
Sonnenbeobachtungen  enthalten  sind.  — 

Die  früheren  Längenbestimmungen  von  Zürich  sind  von 
den  Astronomen  Scheuchzer  , Waser,  Feer  und  Eschmann  ; 
eine  telegraphische  Längenbestimmung  ist  1867  zwischen 
Neuenburg,  Zürich  und  Rigi  Culm  vollendet.  Es  ist  theils  die 
Methode  des  localen  Registrirens  und  der  Vergleichung  der 
Uhren  durch  Signale  mittelst  der  Telegraphendrähte,  theils 
sind  directe  telegraphische  Registrirungen  der  Sterne  ausge- 
führt und  innerhalb  8 Wochen  die  verschiedenartigsten  Signale 
(in  Zürich  über  30000)  gegeben.  Dass  die  persönliche  Glei- 
chung zwischen  den  Beobachtern  Hirsch,  Wolf  und  Planta- 
mour  vor  und  nach  den  Beobachtungen  ermittelt  wurde,  mag 
hier  noch  erwähnt  werden.  Die  Resultate  sollen  baldigst  ab- 
geleitet werden. 

Um  Polhöhen  bestimmen  zu  können,  wurde  vorerst  der 
Apparat  zur  Bestimmung  des  Nadirpunctes  angefertigt.  Das 
Quecksilbergefäss  ist  ein  einfaches  gläsernes.  Zur  Beleuch- 
tung der  Fäden  ist  eine  Vorrichtung  mit  Mikrometerschrauben 
angebracht,  welche  erlaubt,  dasselbe  Ocular  beizubehalten.  An 
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anderen  Sternwarten  ist  meist  dieselbe  Einrichtung , nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  Glimmer-  oder  planparallele  Glas- 
platte mittelst  eines  Ringes  über  das  Ocular  gesetzt  und  so 
lange  mit  der  Hand  gedreht  wird,  bis  die  günstigste  Beleuch- 
tung vorhanden  ist,  welches  meistens  in  wenigen  Secunden 
erreicht  wird.  — 

Der  in  den  » Mittheilungen  « enthaltene  Aufsatz  über  die 
Refraction  rührt  von  Herrn  Weilenmann  her.  Derselbe  be- 
nutzt die  Arbeit  von  Bauernfeind.  Bezeichnet  man  mit  q und 
q0  die  Dichtigkeiten  der  Luft  in  der  Höhe  y und  an  der  Ober- 
fläche des  Meeres,  so  hat  Bauernfeind  aus  Höhenmessungen 
gefunden,  dass  sich  die  Dichtigkeit  am  besten  darstellen  lässt 
durch 

L={  l-y)» 

eo  1 

während  Laplace 


1 = (V+^ 

Qo  \ m J 


- V _ W 

fu\e  m 


Bessel 


Q 

Qo 


-ßs 


hat,  wo  für  y die  Höhe  der  Atmosphäre  die  Einheit  ist,  f,  u, 
m,  ß Constanten  sind.  Weilenmann  setzt  nun  für  (1 — y)r° 
einfach 


eo 


y 


substituirt  diese  Function  in  die  Differentialgleichung,  in- 
tegrirt  und  erhält  für  die  Refraction  r den  folgenden  einfachen 
Ausdruck 


ß f/  cos  2z  -j-2y  — cos  z 


sin  £ 


wo  z die  Zenithdistanz,  ß und  y Constanten  sind  und  y sehr 
nahe  die  Höhe  der  Atmosphäre  darstellt.  Mit  den  Bessel’- 
schen  Refractionsconstanten  findet  sich 

ß = 5 7 7 2 7 log  y = 7.32948  — 10 
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und  die  Höhe  der  Atmosphäre  zu  2.076  Meilen.  »Dies  ist,« 
sagt  Herr  Weilenmann,  »offenbar  eine  viel  zu  kleine  Zahl,  aber 
wir  können  uns  das  erhaltene  Resultat  dadurch  erklären,  dass 
es  hauptsächlich  die  unteren  dichten  Schichten  sind,  welche 
die  Refraction  erzeugen,  während  die  höhere  ungemein  ver- 
dünnte Luft  nur  einen  unmerklichen  Einfluss  ausübt.  « 

Indem  man  jeden  Abend  einige  Sterne  in  verschiedenen 
Zenith distanzen , resp.  Circumpolarsterne  beobachtet  , sollen 
die  Constanten  jedesmal  bestimmt  werden  und  zwar  deswegen, 
weil  die  BESSEL’schen  Refractionsconstanten,  die  für  einen 
Ort,  z.  B.  für  Königsberg,  gelten,  nicht  unmittelbar  auch  an- 
derswo angewandt  werden  dürfen,  da  die  Temperaturverhält- 
nisse  ganz  andere  sein  können. 

Darin  hat  Herr  Weilenmann  Recht,  dass  die  Königsber- 
ger Refractionsconstanten  nicht  für  alle  Orte  der  Erde  gelten. 
Streng  genommen  sollte  jede  Sternwarte  ihre  Refractions- 
cons taute  und  die  x^enderung  der  Refraction  durch  die  Tem- 
peratur oder  den  Temperaturcoefficienten  bestimmen,  und  da 
höchst  wahrscheinlich  die  Constitution  der  Atmosphäre  zu  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  verschieden  ist,  worauf  Herr  Gylden 
kürzlich  aufmerksam  gemacht  hat,  würden  auch  im  Laufe  des 
Jahres  verschiedene  Theorien  anzuwenden  sein. 

Die  an  einem  Abend  aus  den  Beobachtungen  folgende 
Refractionsconstante  anzu wenden,  erscheint  jedoch  sehr  miss- 
lich, da  die  Beobachtungsfehler  mit  zu  grossem  Einflüsse  darin 
enthalten  sind,  und  eine  mittlere  Refractionsconstante,  aus 
vielen  Beobachtungen  abgeleitet,  wTird  immer  den  Vorzug 
verdienen.  Wie  Laplace  schon  nachgewiesen,  hat  bis  zu  74° 
Zenithdistanz  die  genauere  Kenntniss  der  Constitution  der  At- 
mosphäre auf  die  Refraction  keinen  bemerkbaren  Einfluss , so 
dass  nur  für  grössere  Zenithdistanzen  die  verschiedenen  Re- 
fractionstheorien  in  Betracht  kommen. 

Den  Werth  = 1 — y statt  wie  Bauernfeind  (1  — y)b, 
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wo  y die  Werthe  zwischen  0 und  1 haben  kann,  zu  setzen,  hat 
übrigens  bereits  Simpson  gethan,  und  die  Formel,  welche  Herr 
Weilenmann  findet,  ist  fast  identisch  mit  der  SiMPsoN’schen 
Regel.  Entwickeln  wir  sie  nach  Potenzen  von  j /,  so  haben  wir 


r = ß {tg z—\y 


sin  z 


cos 


3z  ~ 


\r 


sin  z 
cos  5Z 


+ ...} 


Die  SiMPSON’sche  Regel  lässt  sich  bekanntlich  in  der  Form 


r = ß tg  [z  — 


m 


ausdrücken,  und  entwickeln  wir  diesen  Ausdruck,  so  kommt 


...} 


TYt 

also,  wenn  —ß  = y gesetzt  wird,  fast  dasselbe  wie  in  der  Wei- 
len  man  Nischen  Formel. 


In  dem  Werke  »Die  astronomische  Strahlenbrechung« 
von  Brtjhns  p.  94  ist  mit  den  aus  der  Physik  abgeleiteten 
Werthen  der  Constanten  bei  der  SiMPsoN’schen  Theorie  die 
Höhe  der  Atmosphäre  auch  = 2 Meilen,  die  Horizontalrefrac- 
tion  = 30'  2476  gefunden;  nach  der  Formel  des  Herrn  Wei- 
lenmann folgt  die  Horizontalrefraction 

'-'Vf 

und  mit  den  obigen  Werthen  = 29'  2774,  welches  Resultat  mit 
dem  andern  Werthe  vollständig  identisch  ist,  wenn  man  be- 
denkt, dass  jener  für  760mm  Luftdruck  und  0°,  dieser  wTie  die 
ÖESSEL’schen  Tafeln  für  nahe  752mra  und  8°  R.  gilt.  Leider 
können  wir  daher  die  Behandlung  der  Refraction  nach  Herrn 
Weilenmann  nicht  als  einen  Fortschritt  betrachten.  Es  bedarf 
tieferer  Untersuchungen,  um  wirkliche  Verbesserungen  auf 
diesem  Gebiete  herbeizuführen. 


B. 
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John  IN . Stockwell,  A treatise  on  the  secular  equations 

of  the  Moon’s  mean  motion.  Cambridge  (Massachusetts),  Press  of 
John  Wilson  and  Son,  1867.  59  Seiten.  8. 

Der  Verfasser/ seit  längerer  Zeit  mit  der  numerischen  Be- 
rechnung der  Säcularstörungen  der  Bahnelemente  der  acht 
Hauptplaneten  beschäftigt,  beabsichtigte  auf  diesem  Wege  zu 
strengen  und  für  alle  Zeiten  gültigen  Ausdrücken  für  die 
Werthe  der  Präcession,  der  Schiefe  der  Ekliptik  und  der  Acce- 
leration  der  mittleren  Bewegung  des  Mondes  zu  gelangen.  In 
der  vorliegenden  Schrift  theilt  er  die  Resultate  mit,  welche  er 
in  Beziehung  auf  die  Mondbewegung  aus  seinen  für  die  Säcu- 
laränderung  der  Excentricität  resp.  des  Perihels  der  Erdbahn 
geführten  Rechnungen  abgeleitet  hat.  Da  jedoch  rücksichtlich 
des  Störungscoefficienten  der  mittleren  Bewegung  des  Mondes 
in  neuerer  Zeit,  und  besonders  seit  den  Untersuchungen  von 
Adams,  seitens  der  europäischen  Astronomen  verschiedene  An- 
sichten vertreten  worden  sind,  so  schickt  der  Verfasser  der 
Mittheilung  seiner  eigenen  Resultate  eine  theoretische  Dar- 
stellung voraus , in  welcher  er  folgende  Thesen  zu  beweisen 
sucht : 

1)  dass  die  von  Adams  gegebene  Lösung  der  Aufgabe  un- 
richtig sei ; 

2)  dass  wenn  seine  Auflösung  richtig  wäre,  die  Resultate 
derselben  auf  das  vorliegende  Problem  keine  Anwen- 
dung erleiden  würden  ; 

3)  dass  sein  Integral,  sofern  es  von  den  Tangentialkräften 
abhängt,  dem  um  eine  Constante  vermehrten  richtigen 
Werthe  des  Integrals  gleich  sei; 

4)  dass  die  Tangentialkräfte  weder  nicht-periodische  Glie- 
der, noch  periodische  Terme  mit  variabeln  Coeffi- 
cienten  hervorbringen;  endlich 

5)  dass  eine  correcte  Entwickelung  der  Principien,  welche 
Adams  seiner  Lösung  zu  Grunde  gelegt  hat,  zu  genau 
dem  nämlichen  Resultate  führe,  wie  die  einfachere  und 
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dem  Anscheine  nach  minder  allgemeine  Methode  von 
Laplace. 


Was  nun  die  eigene  Methode  des  Verfassers  anlangt,  so 
geht  er  von  dem  bekannten  Satze  aus,  dass  die  Säe  Umände- 
rungen der  Elemente  der  Planetenbahnen  streng  genommen 
periodischer  Natur  sind,  und  dass  demzufolge  auch  die  dem 

Integral  / = —j* (< e '2  — E'2)  dt  (wo  e die  variable  Excentricität 


der  Erdbahn,  E'  ihren  Werth  für  die  Epoche  bezeichnet)  pro- 
portionale Ungleichheit  der  Mondbewegung  aus  periodischen 
Gliedern  bestehen  müsse.  Während  aber  bisher  wegen  der 
Kleinheit  und  verhältnissmässigen  Unsicherheit  der  der  Zeit 
proportionalen  Winkel  die  Astronomen  geglaubt  haben,  sich 
mit  der  nach  den  Potenzen  von  t fortschreitenden  Entwicke- 
lung des  ganzen  Gliedercomplexes  begnügen  zu  sollen,  be- 
rechnet der  Verfasser  die  einzelnen  Glieder  in  ihrer  perio- 
dischen Form,  und  kommt  dabei  zu  dem  Resultate,  dass  der 
mittlere  Werth  des  Quadrates  der  Excentricität  der  Erdbahn 
(mit  anderen  Worten  das  Verschwinden  der  Summe  sämmt- 
licher  periodischen  Terme)  zu  einer  75566  jul.  Jahre  vor 
1850.0  zurückliegenden  »astronomischen  Epoche«  stattgefun- 
den habe. 


Damit  man  eine  Vorstellung  gewinne , in  wie  fern  die 
erhaltenen  numerischen  Resultate  Zutrauen  verdienen,  führen 
wir  die  vom  Verfasser  »from  a manuscript  work  on  that  sub- 
ject«  entnommene  Tabelle  der  Werthe  der  LAPLACE’schen 
Grössen  (Mec.  cel.  I,  p.  301)  N'  (für  die  Erde;,  g und  ß für 
1850.0  an: 


N'  =-+-0.0053866  g=  5"509545  ß — 87°  43'  23'.'3 

JV/= — 0.0152679  9\=  7.315380  ß{=  19  43  4.3 

#2=4-0. 0122912  ^2=  17.217532  /?2=33l  51  47.6 

jV/=  — f—  0.0171912  y3=  17.931057  /?a=  136  5 29.0 

#4'=  -j-  0.0000 1 36  gA=  0.616686  ßA=  67  56  38.9 
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2V5'=+0. 0005812  y5=  2V727684  /?5=105°  5'  2670 
iV6'=  + 0. 0162413  ff6=  3.716923  ßG=  28  8 50.4 

N7'=—  0.0024158  ^7=22.460985  /?7=307  56  52.2 

und  bemerken,  dass  auch  in  den  daraus  folgenden  Werthen 
von 

e'2=0. 000978688  — [9 6. 2 16 1253]  cos  (U'805835*-+-291  °59'41'.'0) 
-f-  noch  27  ähnliche  periodische  Glieder 
und  (nach  geschehener  Reduction  auf  die  erwähnte  Epoche) 
/=+  [1.5579375]  sin2  01'902918  t 

— [1.0128743]  sin  X cos  07902918  t 
-f-  analoge  periodische  Terme 

sämmtliche  Coefficienten  mit  sieben  Stellen  berechnet  wor- 
den sind.  Wir  müssen  es  dahingestellt  sein  lassen,  wie  weit 
bei  der  Unsicherheit,  namentlich  der  Werthe  der  Planeten- 
massen, der  Verfasser  die  Genauigkeit  seiner  Resultate  zu  ver- 
bürgen gedenkt. 

Uebrigens  erklärt  der  Verfasser  ausdrücklich  (p.  31),  dass 
er  gegenwärtig  nicht  beabsichtige,  die  Berechnung  des  Coeffi- 
cienten der  säcularen  Ungleichheit  der  Mondbewegung  aus- 
führlich zu  erörtern,  da  es  wahrscheinlich  sei,  dass  wenn  man 
den  von  den  Herren  Adams  und  Delatjnay  bestimmten  Werth 
dieses  Coefficienten  corrigire  (when  corrected  for  the  terms  de- 
pending  on  the  simple  condition  of  variability  of  the  excentri- 
city,  which  they  have  introduced,  but  which  we  have  shown  to 
be  incorrect),  man  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen  werde. 

Wenn  m2==^4!,  /=—  22'^i^sin  {g{— ffkt+ßi— ßk), 


u a 


'3 


9i  — 9 k 


TT  , , 1449— 9 

-ff=1  + -grw2 


2003  —,  . 15  «2  1397 


m1 


+t™2(i+i?™2)  2Ni2 

gesetzt  werden,  so  findet  der  Verfasser  für  die  Säcularstörung 
der  Mondlänge  den  Werth 

-4-4m2ra  HJ 


wo  lg  m2  — 7.7430673  — 10  lg  n = 7.2386854 

lg  H = 0.0516522  4^#==  161993"° 

n bezeichnet  die  mittlere  Bewegung  des  Mondes  in  Secunden; 
der  gegebene  Werth  ist  streng  constant  und  entspricht  der 
Epoche,  zu  welcher  die  periodischen  Glieder  in  e '2  verschwinden. 
Von  sonstigen  numerischen  Daten  mag  angeführt  werden, 
dass  der  Verfasser  die  Mondparallaxe  57'  27325,  die  der  Sonne 
8790  setzt,  so  wie  die  Massen  von  Sonne  und  Mond  + Erde 

82  5 

resp.  = 321249  und^  = ^-^-  annimmt. 

Um  die  Berechnung  des  Integrals  J zu  erleichtern,  sind 
zwei  Tafeln  hinzugefügt,  von  denen  die  eine  den  Zeitraum 
einer  Million  Jahre  von  — 100000  bis  +900000  (Epoche  75566 
Jahre  vor  1850)  umfasst,  und  ausser  den  Werthen  der  Excentri- 
cität  und  der  Länge  des  Perigäums  in  der  scheinbaren  Sonnen- 
bahn, wenigstens  für  die  ersten  200000  Jahre  die  fortlaufenden 
Werthe  von  J enthält.  In  der  zweiten  Tafel  finden  sich  die 
auf  die  Epoche  1850.0  bezogenen  Werthe  des  Integrals 

—f{e'2—E0'2)  dt  = J—  48.86277  — 0.000697415  t 

für  die  Zeit  von  — 15000  bis  +5000.  Am  Schlüsse  endlich 
ist  eine  graphische  Darstellung  der  variabeln  Grösse  der  Erd- 
excentricität  für  eine  Million  Jahre  angehängt. 

w.  s. 


Sur  les  orbites  des  cometes.  Note  par  M«  M.  Loewy. 

(Comptes  Rendus  de  l’Acad.  des  Sciences,  9.  Sept.  1867). 

Durch  die  Methode  von  Olbers,  die  bekanntlich  das  Ver- 
hältniss  M der  curtirten  Distanzen  des  Cometen  von  der  Erde 
einführt,  findet  man  fast  immer  leicht  eine  erste  Annäherung 
der  Elemente , die  dann  die  beiden  äusseren  Beobachtungen 
stets  genau  darstellen.  Durch  Variation  von  M kann  man  sich 
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darauf  dem  mittleren  Orte  so  genau  als  möglich  anschliessen. 
Um  aber  den  mittleren  Ort  berechnen  zu  können , hat  man 
jedesmal  die  Kenntniss  der  Elemente  nöthig.  Der  Verfasser 
des  oben  angeführten  Aufsatzes  zeigt  nun,  wie  man,  von  einer 
genäherten  Kenntniss  des  M ausgehend , successive  eine  hö- 
here Annäherung  erreichen  kann,  ohne  dass  man  nöthig  hat, 
jedesmal  die  Elemente  erst  zu  bestimmen. 


Hält  man  die  allgemein  bekannten  Bezeichnungen  fest, 
so  ist  der  Weg,  den  der  Verfasser  einschlägt , folgender.  Aus 
der  Integration  der  Gleichung  Jr‘1dv  = k y p ergeben  sich  i 

Falle  der  Parabel  folgende  Gleichungen: 


im 


(2  r" — pY  — (2/ — PY  { (2r" — p )2 — (2  r' — p)2}  = 6t 


(2 r" — p)1  — (2 r — pY  + 3/>  {(2 r" — pY — (2r  — p)2}  = 

(2r'  — pY  — (2  r —pY  4-  3 p { (2  / — pY — (2  r — pY}  = 6t" 
Macht  man  daher 

x — (2  r" — pY-[Z  r'—pY 
x — (2  r" — pY — (2r  — pY 
xn—  (2  r'  — p) ¥ — (2  r — pY 

so  erhält  man  die  vier  Grundgleichungen : 
x 3 — 6 (r"+r')  = — 12t 
— ß = — 12  t' 

«"3— 6(r'4-r)  = — 12  t" 

Aus  diesen  Gleichungen  muss  sich  V bestimmen  lassen,  so 
bald  r und  r"  sowie  t,  t'  und  t"  gegeben  sind.  Um  die  Auf- 
lösung derselben  zu  erleichtern,  sei  x — > wodurch  — ~ 


I 


r'  + r' 


y V 


= — wird.  Da  — 1 von  der  zweiten  Ordnung  ist,  so 

lässt  sich  leicht  eine  Tafel  construiren,  welche  log  y{  für  alle 


Werthe  des  Arguments  4 


T1 


3 jr'H-r')3 


gibt. 
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Aus  xz—  [x-\-xn  * und  den  drei  ersten  der  Gleichungen  I 
erhält  man : 


r) 


Ferner  ergibt  sich,  wenn  man  in  x — x'  -f-  x"  = 0,  für 

X,  X,  x"  ihre  Werthe  , 7V“  setzt: 

xyx  r 2 — %’yi  r' 2 -f-  r"2 

- \-{r"r+r”r+r'r } {%yy  — = 0 

Man  findet  auch  leicht,  dass  ry1  — t'y^' -\~T"yv"= — , 


Da  nun  diese  Grösse  von  der  dritten  Ordnung  ist,  so  wird, 
wenn  man  rf  aus  der  Gleichung 

TT2  — tV2  -|-z:"r"2  = 0 


bestimmt,  bei  dieser  Bestimmung  von  rf  nur  ein  kleiner  Fehler 
zweiter  Ordnung  begangen.  Bestimmt  man  darauf  yx  und  yx" 
mit  Hülfe  des  genäherten  Werthes  von  r',  so  werden  sie  bis 
auf  Grössen  vierter  Ordnung  genau  erhalten  werden.  Die  Un- 
genauigkeit für  die  hieraus  folgenden  x und  x " wird  von  der 
dritten  Ordnung  sein.  Setzt  man  diese  Werthe  ein  in  die 
strenge  Gleichung  II , so  sieht  man  sofort , dass  das  hieraus 
folgende  r'  nur  noch  mit  einem  Fehler  vierter  Ordnung  behaf- 
tet ist.  Wiederholt  man  diese  Operationen,  indem  man  jetzt 
mit  Hülfe  des  zuletzt  gefundenen  r'  die  Grössen  yx , y”  und 
x,x"  bestimmt  u.  s.  w.,  so  wird  man  bald  das  strenge  rf  er- 
halten. 


Für  das  Verhältnis  des  Sectors  zur  Dreiecksfläche  erhält 
man  noch: 


und  die  Transformation  der  LAMBERT’schen  Gleichung  gibt : 

Für  y und  kx  werden  sich  auch  leicht  Tafeln  construiren 
lassen. 
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Der  Verfasser  gibt  nun  noch  eine  Zusammenstellung  der 
Formeln,  welche  zur  Lösung  des  Problems  dienen.  Es  sind 
folgende : 

£ [r'r"]  ftg  ß sin  (i’—  V)  + tg  ß’  sin  (L'~  X) } 

9 [r'r]  {tg /S"  sin  [L'—V)  +tg/3'  sin  (X"—  L') } 

tgß' 


M 


H- 


{ [r"r'l  R sin  (. L'—  L)  + [r'r]  R"  sin  [L'~-  L") } ( 1 ) 


[r'r]  {tg  ß"  sin  (Lr — A')  + tg/3'  sin  (A" — Lf)  } 
3 — 1y\ 


[rnrf]  _ t 
[r'r]  ~ V1  3 — 2 

r2  = R2  -f-  Q2  sec  2ß  — 2 R q cos  (A  — L) 
r"2  = R"2  + q"2  sec  2ß"—  2 R"q"  cos  (A"—  L") 
kß  = r2-\-r"2 — 2Mq {cos  (A" — A)  -f-  cotg ß cotg/S"} 

— 2 MRq  cos  (A" — L)  — 2 Ro  cos  (A — L’ 

t' 


*i'  = Y^r  (3 
r’  = r - f- 


2/i 


r — 


Di: 


z-t-a: 
i/i ' — 1 2 


yi— 1 

yi3 


3 (r"+  r') 


'\3  ? 


'2 


'3 


yi"- 1 

"3 


r"2 


(2) 

(3) 

(4) 

(5) 

(6) 

(7) 


y\’?  3 (r"+r)3  * 3 (r'+r)3 

Der  Verfasser  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  man  durch 
Vernachlässigung  des  zweiten  Gliedes  in  M nur  einen  Fehler 
zweiter  Ordnung  begehe.  Dies  ist  aber  nur  der  Fall,  wenn 
bei  ungleichen  Zwischenzeiten  der  Nenner  von  keiner  höheren 
als  der  zweiten  Ordnung  ist. 

Die  so  eben  besprochene  Arbeit  erinnert  an  den  Aufsatz 
von  Bessel  in  Schumacher’ s »Astronomischen  Abhand- 
lungen«. Bessel  behandelt  dort  dasselbe  Thema,  er  geht  aber 
noch  einen  Schritt  weiter,  als  Herr  Loewy,  indem  er  die  Lö- 
sung des  Problems  von  der  Auflösung  zweier  cubischen  Glei- 
chungen abhängig  sein  lässt,  von  denen  die  eine  freilich  etwas 
verwickelt  ist.  Dieselben  sind  nämlich 


3 (r"+  r)  z — 4 23  = y=  (z  + z") 


3 r—  t’ 


y-2 


(V 

Ik-'M  s) 
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womit 


1/2 


T — [Z  -{-  z')3 


n 


V2 


= t"  — (z  • 


z'j3 


wird.  Die  Gleichung  (7)  wird  identisch  mit  der  zweiten  der 


angeführten  Grundgleichungen,  wrenn  z = 


gesetzt  wird. 


b — b 0 5 2/2 

In  Bezug  auf  die  BESSEL’sche  Gleichung  (7)  sei  noch  verstattet 
zu  bemerken,  dass  wenn  man  die  Sehne  ky  = (r"  r)  sin  y 


setzt 


/(r"  + r)  . 1 , . , 

Y • sin  j y wird. 


Ueber  die  Bestimmung  einer  Cometenbahn,  von  Dr. 

Th.  Oppolzer.  (LVII.  Band  der  Sitzungsberichte  der  Wiener  Acad. 
d.  Wissenschaften.) 


Wenn  die  Arbeit  des  Herrn  Loewy  von  der  OLBERs’schen 
Methode  ausgeht  und  dann  durch  Einführung  der  Verhältnisse 
der  Dreiecke  zu  den  Sectoren  den  gewünschten  Grad  der  Ge- 
nauigkeit durch  successive  Annäherungen  zu  erreichen  strebt, 
so  bezweckt  vorliegende  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Oppolzer,  das 
Problem  in  allgemeinster  Weise  — die  bei  der  Methode  von 
Olbers  auftretenden  Ausnahmefälle  eingeschlossen  — zu 
lösen,  und  doch  einen  höheren  Grad  von  Genauigkeit  zu  er- 
reichen, als  es  bei  der  OLBERs’schen  Methode  der  Fall  ist.  Da 
drei  vollständige  Beobachtungen  ein  Bestimmungsstück  zu 
viel  für  eine  parabolische  Bahn  abgeben,  so  benutzt  der  Ver- 


p" 

fasser  diesen  Umstand,  um  für  das  Verhältniss  y die  günstig- 


sten Daten  einzuführen.  Er  bezieht  die  Beobachtungen  auf 
einen  grössten  Kreis,  dessen  aufsteigender  Knoten  in  der 
Ekliptik  7t  und  dessen  Neigung  gegen  dieselbe  J sein  möge, 
und  der  zunächst  die  Bedingung  erfüllt,  dass  er  durch  den 
mittleren  Cometenort  hindurchgeht  (wodurch  die  Bedingungs- 
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gleichung  tg/  sin  [l' — n)  = tg  /?'  gegeben  wird),  voraus- 
gesetzt, dass  alle  drei  1 Beobachtungen  vollständig  sind.  Wäre 
eine  derselben  unvollständig,  so  hätte  man  den  grössten  Kreis 
so  zu  wählen,  dass  er  durch  den  unvollständig  beobachteten 
Ort  hindurchgeht.  Ist  also  die  Declination  nicht  beobachtet, 
so  wird  man  in  Bezug  auf  den  Aequator  J'  = 90°  und  n = a 
setzen  ; ist  dagegen  a nicht  beobachtet , so  wird  man  Jr  = ö 
und  nr  — a — 90°  machen,  wobei  dann  nur  ein  genäherter 
Werth  für  a bekannt  zu  sein  braucht;  Jf  und  rc'  werden  dann 
vom  Aequator  auf  die  Ekliptik  übertragen.  Auf  diese  Weise 
wird  die  Bahnbestimmung  auch  in  einem  solchen  Falle  nach 
Herrn  Oppolzer’s  Methode  ausführbar;  bei  der  weitern  Ent- 
wickelung setzt  der  Verfasser  voraus,  dass  alle  Beobachtungen 
vollständig  seien  und  der  grösste  Kreis  durch  den  mittlern 
Cometenort  hindurchgehe. 

Werden  alle  Längen  von  dem  Puncte  an  gezählt , dessen 
Länge  — 7t  ist,  und  setzt  man 

O — R sin  (O  — 

O'  = R'  sin  (©'  —n) 

O"  = #'  sin  (©"  — n) 

~ sin/?  cos  J — sin(A — 7t)  cos/?  sin / 

(^n  — sin  (k" — 7t)  cos /?"  sin  J — sin/?"  cos  J 

so  wird 


Q = 


sin  .7 


— o — — 

n"  w n" 


+ O + 


n"  V 


Entwickelt  man  nun  und  „ auf  bekannte  Weise , so  ergibt 

k 

sich,  dass  bei  — , die  Glieder  zweiter  Ordnung  bei  gleichen 

71 

Zwischenzeiten  verschwinden  und  dass  sie  bei  -4  durch  keine 

Wahl  der  Zwischenzeiten  zum  Verschwinden  gebracht  werden 
können.  Nun  ist  aber  n noch  unbestimmt  und  kann  daher 

— Q"  gesetzt  werden  , wodurch  der  Coefficient  von  — ver- 

n 
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schwindet.  Vernachlässigte  man  dann  für  gleiche  Zwischen- 

. . 1 • i • 

Zeiten  in  —r.  und  — die  Glieder , welche  von  höherer  als  der 

n"  n" 

zweiten  Ordnung  sind,  so  erhält  man  einfach  die  ÜLBERs’sche 
Gleichung 


Diese  Gleichung  liefert  aber  kein  gutes  Resultat,  wenn  die 
beiden  äusseren  Beobachtungen  sehr  nahe  in  dem  durch  den 
mittlern  Sonnen-  und  Cometenort  gelegten  grössten  Kreise 
liegen,  weil  dann  sowohl  als  sehr  nahe  gleich  Null  wer- 
den. Die  für  die  Bahnbestimmung  erreichbare  günstigste 
Bedingung  wird  offenbar  dann  erhalten,  wenn  man  und 
so  bestimmt,  dass  ^ -f-  (f"r  = Max.  wird.  Diese  Bedingung 
wird,  wie  der  Verfasser  zeigt,  nahe  erfüllt,  wenn  man  zur  Be- 
stimmung von  J und  rc  ausser  der  Gleichung  tg  J sin  [X — 7t) 

— tg/?'  noch  die  Gleichung  tgJcos  [X  — ji)  = — ßn—ß  ^n” 

zuzieht , wenn  man  also  den  grössten  Kreis  so  wählt , dass  er 
senkrecht  auf  der  scheinbaren  Bewegung  des  Cometen  steht, 
wenn  die  beobachteten  Oerter  sehr  nahe  zusammen  liegen. 
Die  Endgleichungen,  zu  denen  der  Verfasser  gelangt,  sind 
folgende : 


I.  Vorbereitungsrechnung. 


nt 


tg  / sin  (X 
tg/cos  [X  — n 


t Sß' 

i 


ß"-  ß 

O = iüsin(©  — 7t),  Q'  = i2'sin(©' — 7t),  Q"  — R"sin(©,r — n) 


^ — sin  ß cos  J — sin  [X  — 7t)  cos  ß sin  J 
$"'=  sin  [Xf — n)  cos ßn  sin / — sin/?"  cos J 


A = [R"—  R)2  + 4 iijE"  sin  2 ■$■(©"--©) 

B = 2 cos  ß { R"  cos  (Z — ©")  — i£cos(A — ©)} 

C = 2 cos ß" [R cos  (Xr — ©)  — R"cos[X'—  ©")} 
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1)  = I (sin2^  ;/?"  ß)  -f-  cos ß cos/?"sin2-|  (A" — A)} 

E = B + C 

cos/?  cos  (A — O)  — oos»//  cos/?"  cos  (A" — ©")  = cosxp" 

II sin  ip  = 7?j  li"  sin»//"  = f!> 

R cosxp  — f R"  cosxp"  — fx 

F = J r"2-*2)  F,0  + (r'2-r"2)  O'  | 

F 


G = O — 7->0'  + O"  { odersehrnahe  = — 


77 

f 

h 


4 sin  »7 

|1t"2—  T2 


^ JT20  - rr"  O" 


4 tt" 

G + 

+ 


1 | 7^  TT  > ' 

(r  + r'fi  r + r" 


?'!  1 + (r+‘r")3  (/+  h /■  + ,■'')! 


II.  Auflösung  der  Gleichungen. 


Q —fi 

B i 


tgö 


'/2 


i?! 

cos  0 


b2 

■r  B 2 

cos  ö" 


*i2-  -4  4-  (E  + BQ")Q  + C>"-P)  + 

2 t' 

So  = — z==  U 
1 1/r  + r"  ' 

£ ist  so  zu  bestimmen;  dass  die  Werthe  von  s1  und  s2  identisch 
werden. 

Schliesslich  werden  die  Elemente  auf  bekannte  Weise  be- 
stimmt. Um  die  Formeln  zu  prüfen  und  ihre  Anwendung  zu 
zeigen,  gibt  der  Verfasser  als  Anhang  die  Berechnung  der 
Bahn  des  Cometen  II.  1864,  welche  für  die  Anwendung  der 
OLBEKs’schen  Methode  sehr  unbequem  lag,  aus  3 Beobachtungen 
vom  8.,  14.  und  21.  Juli  1864. 

Es  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  die  im  Vorstehenden  zu- 
sammengestellten Formeln  für  die  Bechnung  bedeutend  unbe- 

20* 
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quemer  sind  als  die  nach  den  Umformungen  von  Gauss  und 
Kessel  bei  der  ÜLBERs’schen  Methode  angewandten.  Es 
werden  jedoch  Fälle  eintreten  können,  in  welchen  man  sich 
derselben  mit  Vortheil  bedient. 

Tietjen. 


Recueil  de  formules  et  de  tables  numeriques.  Par 

J.  HoÜel,  Paris  1866.  (Extrait  des  Memoires  de  la  Societe  des  Scien- 
ces physiques  et  naturelles  de  Bordeaux.) 

In  dieser  höchst  reichen  und  zweckmässigen  Sammlung 
von  Tafeln  der  wichtigsten  in  den  Anwendungen  der  Mathe- 
matik zur  Zeit  brauchbaren  Functionen  hat  man  einen  sehr 
erfreulichen  praktischen  Fortschritt  über  die  gewöhnlichen 
logarithmisch- trigonometrischen  Tafeln  hinaus  zu  erkennen. 
Durch  solche  bequeme  Uebersicht,  wie  sie  diese  Tafelsamm- 
lung von  Hoüel  über  die  numerische  Bedeutung  und  Bewe- 
gung der  Werthe  mehrerer  höchst  nützlicher  Functions-Formen 
des  neueren  mathematischen  Apparates  gibt,  wird  die  Ein- 
bürgerung derselben  innerhalb  der  Naturforschung  wesentlich 
gefördert  werden. 

Die  Introduction  dieser  Tafeln  gibt  zunächst  auf  60  Seiten 
eine  Zusammenstellung  von  Formeln  bezüglich  der  Anwen- 
dung der  hyperbolischen  und  elliptischen  Functionen  mit  nu- 
merischen Beispielen  zur  Anwendung  der  letzteren. 

Dann  gibt  Table  I bis  III  Logarithmen  und  Antiloga- 
rithmen  auf  4 Decimalen  und  Additions-  und  Subtractions-Lo- 
garithmen  auf  5 Decimalen. 

Table  IV  gibt  die  Logarithmen  des  Verhältnisses  -y— — 

JL  oc 

auf  5 Decimalen. 

Table  V ist  eine  Hülfstafel  zur  Berechnung  von  gewöhn- 
lichen Logarithmen  bis  zu  15  Stellen, 

Table  VI  gibt  die  natürlichen  Logarithmen  auf  4 Deci- 
malen. 
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TableVII  ist  eine  Hiilfstafel  zur  Berechnung  selbiger  Lo- 
garithmen  bis  zu  20  Stellen. 

Table  VIII  dient  zur  Verwandlung  der  natürlichen  in  ge- 
wöhnliche Logarithmen  und  der  Decimaltheile  des  Radius  in 
Decimaltheile  des  Quadranten. 

Table  IX  gibt  die  Zahlenwerthe  der  trigonometrischen 
Functionen  auf  4 Decimalen  für  die  Sexagesimaltheilung  der 
Peripherie. 

Table  X enthält  die  vierstelligen  Logarithmen  dieser 
Functionen. 

Table  XI  enthält  dieselben  Werthe,  doch  nur  für  Zehn- 
theile des  Sexagesimalgrades  angegeben. 

Table  XII  gibt  die  dreistelligen  Zahlenwerthe  der  trigo- 
nometrischen Functionen  für  die  Decimaltheilung  des  Quadran- 
ten und  die  Verwandlung  der  Decimal-  in  Sexagesimaltheile. 

Table  XIII  gibt  die  dreistelligen  Logarithmen  dieser 
Functionen  für  die  Decimaltheilung. 

Table  XIV  enthält  die  ZahlenwTerthe  und  Logarithmen 
der  trigonometrischen  und  hyperbolischen  Functionen  für  die 
Tausendtheile  des  Quadranten  der  hyperbolischen  Ampiitücle 
auf  4 Decimalen. 

Table  XV  enthält  die  Zahlenwerthe  der  trigonometrischen 
Functionen  für  die  Hunderttheile  des  Quadranten  auf  i 0 De- 
cimalen. 

Die  Tables  XVI  und  XVII  sind  Zusammenstellungen  von 
Tafeln  der  elliptischen  Functionen  und  von  mehreren  wich- 
tigen Transcendenten , u.  A.  von  Gammafunctionen  und  In- 
tegralen der  Form,  wie  sie  in  der  Refractionstheorie  und  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  Anwendung  finden. 

Die  letzten  beiden  Tables  XVIII  und  XIX  sind  Quadrat- 
und  Potenzen  tafeln.  Alle  diese  Tafeln  sind  auf  den  knappen 
Raum  von  64  Seiten  zusammengedrärigt. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 

Herr  Professor  Förster  hat  wegen  Ueberhäufung  mit 
Geschäften  das  seit  der  Gründung  der  Gesellschaft  von  ihm 
bekleidete  Amt  eines  Schriftführers  mit  dem  31.  Decbr.  1868 
niedergelegt. 

Der  Vorstand  hat  sich  auf  Grund  des  § 22  der  Statuten 
durch  Wahl  des  Herrn  Dr.  Winnecke*)  zum  Schriftführer  bis 
zur  nächsten  Versammlung  der  Gesellschaft  ergänzt. 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  § 7 und  § 9 der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden : 

Herr  Professor  A.  Erman  in  Berlin; 

)>  Dr.  Maywald  in  Berlin; 

)>  Txsserand,  Astronome  adjoint  der  Sternwarte  in  Paris ; 
» H.  C.  Vogel,  Assistent  der  Sternwarte  in  Leipzig. 

Literarische  Anzeigen. 

Theoretical  Astronomy  relating  to  the  Motion  of  the 

heavenly  Bodies  revolving  around  the  Sun  in  accordance  with  the  law 
of  universal  gravitation.  With  numerical  examples  and  auxiliarv  tables. 
By  James  C.  Watson.  662  pp.  8.  Philadelphia  (London),  1868. 

Einem  Bedürfniss  in  der  Astronomie,  dem  Mangel  eines 
vollständigen  Lehrbuchs  der  theorischen  Astronomie,  ent- 

*)  Adresse:  Karlsruhe  (in  Baden),  Kriegstrasse  17. 

Vierteljahrssclir.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV. 
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haltend  die  Zusammenstellung  der  vielfachen  Arbeiten  in  die- 
sem Gebiete,  d^r  besonders  seit  den  zahlreichen  Entdeckungen 
der  kleinen  Planeten  empfunden  wurde,  ist  das  oben  genannte 
Werk  abzuhelfen  bestimmt. 

Das  Buch  zerfällt  in  8 Capitel,  hat  eine  Vorrede  und  eine 
Menge  sehr  nützlicher  Tafeln. 

Die  Vorrede  beginnt  mit  der  Nennung  des  Namens  New- 
ton’s  als  des  Entdeckers  des  grossen  Gesetzes  der  Gravitation 
und  gibt  in  kurzen  Zügen  eine  Geschichte  der  Mechanik  des 
Himmels.  Das  Problem  der  Bahnbestimmung  eines  Cometen, 
der  sich  in  einer  Parabel  bewegt,  ist  von  Newton , Euler, 
Boscovich  , Lambert  u.  A.  , besonders  aber  von  Lagrange 
und  Laplace  behandelt;  die  praktischeste  Methode  jedoch  von 
Olbers  gegeben,  die  Legendre,  Ivory,  Gauss  und  Encke 
beibehielten,  welche  nur  einige  Transformationen,  besonders  in 
Ableitung  und  Zusammenstellung  der  Formeln  gaben.  Diese 
Methode  hat  daher  der  Verfasser  aufgenommen. 

Das  schwierigere  Problem  der  Bahnbestimmung  eines 
Planeten  aus  drei  vollständigen  oder  vier  zum  Theil  unvoll- 
ständigen Beobachtungen  hat  nach  Entdeckung  der  Ceres 
Gauss  in  der  » Theoria  motus « in  einer  so  eleganten  Weise 
gelöst,  dass  diese  Methode,  jedoch  mit  den  Umformungen  von 
Encke,  beibehalten  ist.  Nebst  diesen  Methoden  sind  in  dem 
Werke  noch  die  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  in  Bezug  auf  Herleitung 
der  wahrscheinlichsten  Elemente  und  die  Ableitung  der  spe- 
ciellen  Störungen  gegeben. 

Das  erste  Capitel  entwickelt  die  Fundamentalgleichun- 
gen der  Bewegung  und  die  Formeln  zur  Bestimmung  von  helio- 
centrischen  und  geocentrischen  Oertern  aus  bekannten  Elemen- 
ten. Nach  der  analytischen  Mechanik  werden  die  Differential- 
gleichungen der  Bewegung  allgemein , wenn  die  Kraft  nach 
dem  Centralkörper  und  im  umgekehrten  Quadrat  der  Entfer- 
nung wirkt,  abgeleitet,  erst  das  Problem  ganz  allgemein  für 
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so  viele  Körper  als  man  will  behandelt , darauf  nur  für  zwei 
Körper,  und  die  KEPLER’schen  Kegeln  aus  den  Gleichungen 
der  Bewegung  und  aus  dem  Gravitationsgesetz  abgeleitet.  Die 
Anziehungsconstante , das  GAUss’sche  k,  wird  wie  in  der 

»Theoria  motus«  mit  der  Erdmasse  angenommen.  Nach- 

dem die  wahre  Anomalie,  der  Radiusvector  u.  s.  w.  für  die 
Kegelschnitte  definirt  sind,  werden  für  die  Ellipse  die  Gleichun- 
gen zwischen  mittlerer,  excentrischer  und  wahrer  Anomalie  und 
verschiedene  ähnliche  Relationen  abgeleitet.  Die  Mittelpuncts- 
gleichung,  nach  Potenzen  der  Excentricität  geordnet,  wird  nur 
bis  e 3 entwickelt,  und  zur  Auflösung  der  KEPLER’schen  trans- 
cendenten  Gleichung  zwischen  der  mittlern  und  der  excentri- 
schen Anomalie  der  von  Gauss  angegebene  indirecte  Weg  vor- 
geschlagen. Für  die  Parabel  werden  die  gleichen  Relationen 
zusammengestellt,  die  BARKER’sche  Tafel  erläutert  und  die 
BESSEL’sche  Methode,  die  wahre  Anomalie  v zu  finden,  wenn 
sie  nahe  180  Grad  ist  (Astron.  Nachr.  520),  entwickelt.  Für 
den  Fall,  dass  die  wahre  Anomalie  gegeben,  besonders  wenn 
sie  klein  ist  und  man  die  Zeit , welche  vom  Perihel  an  ver- 
flossen ist,  haben  will,  werden  noch  andere  Formeln  als  die, 
welche  den  BARKER’schen  Tafeln  zu  Grunde  liegen,  abgeleitet. 

Setzt  man 

sin  Au 
sm  x — — 7A- 
V 2 

so  findet  sich  mit  Anwendung  der  gewöhnlichen  Bezeichnun- 
gen für  die  Parabel 

t — T — -j'  r 2 sin  3 x 

oder  N = Nr  = N sin  v = sin  3 x gesetzt 

sin  v ° 

t — T = ~ Nr  Y sin  v — N'  r * 

3 k 3 k 

Der  erste  Ausdruck  ist  am  bequemsten,  wenn  v < 90°,  der 
andere,  wenn  v > 90°  ist.  Wenn  JVund  Nr  in  Tafeln  gebracht 
werden,  können  diese  die  BARKER’schen  theil weise  ersetzen, 

1* 
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man  muss  nämlick  die  wahre  Anomalie  kennen  und  t — T 
finden  wollen. 

Auch  der  Uebergang  von  der  Parabel  zur  Ellipse  oder 
Hyperbel,  wenn  die  Excentricität  nabe  gleich  1 ist,  und  der 
umgekehrte  Fall  sind  ganz  nach  der  »Theoria  motusa  behandelt. 
Man  kann  um  die  wahre  Anomalie  zu  finden , wie  Gauss  und 
Bessel  entwickelt  haben,  die  BARKER’sche  Tafel  benutzen,  und 
hat  an  die  wahre  Anomalie  in  der  Parabel  noch  Correctionen 
anzubringen,  welche  von  der  Excentricität  abhängig  sind. 
Gaijss  gibt  in  §§  34  und  35  der  » Theoria  motus cc  eine  Ent- 
wickelung an,  in  welcher  die  Glieder  einmal  nach  Potenzen 

von  — , das  andere  Mal  nach  Potenzen  von  1 — e entwickelt 
1 + e 

sind,  und  während  in  Olbers  » Cometenbahnbestimmung«  die 
Reihe  nach  Potenzen  von  (1 — e)  aufgenommen  ist: 


Sobald  die  Excentricität  aber  beträchtlicher  als  0.05  von 
1 abweicht,  genügt  obige  Form  nicht  mehr.  Gauss  hat  für 
diesen  Fall  eine  elegante  Entwickelung  mit  Tafeln  in  der 
» Theoria  motus  « gegeben,  undWATSON  gibt  dieselben  Formeln, 
leitet  sie  nur  anders  ab  und  hat  einige  Bezeichnungen  ver- 
ändert. Während  Gauss  z.  B. 


w ■=  v A [100  (1  — e)]  •+■  -B  [100  (1  — e )]2 


Watsou  rlie  Form  nach  Potenzen  von  ^ gewählt: 


einführt,  setzt  Watson 


A_  1 
T C2 


und  während  Gauss 


macht,  hat  Watson: 


tg  = 


lH-Y 


1 + 9e 

5(l+e) 
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Es  folgt  alsdann  die  Ableitung  des  Ortes  eines  Himmels- 
körpers im  Räume  aus  den  Elementen  seiner  Bahn.  Watson 
hat  nicht  nur  die<  Ebene  der  Bahn  und  die  Ekliptik,  wie  Gauss 
in  der  »Theoria  motus«,  als  Fundamental-Ebene,  sondern  auch 
noch  den  Aequator  als  solche  hinzugefügt.  Die  Ableitung  der 
rechtwinkligen  Coordinaten  des  Himmelskörpers  geschieht  zu- 
erst in  der  Ebene  der  Planetenbahn  mit  der  Abscissenachse  in 
der  Apsidenlinie  und  in  der  Knotenlinie,  dann  in  der  Ekliptik 
mit  der  Abscissenachse  in  der  Knotenlinie  und  nach  dem 
Frühlingsanfangspunct  und  schliesslich  im  Aequator  mit  der 
Abscissenachse  nach  dem  Frühlingsanfangspunct  gerichtet. 
Für  die  rechtwinkligen  Coordinaten  ist  sowohl  die  Form 

x = r sin  a sin  (A  -f-  u) 
y = r sin  b sin  ( B -f-  u) 
z — r sin  c sin  ( C + u) 

als  auch  die  Form 

x — sin  “K  J “f*  vx 
y = ly  sin  {Ly  + E)  + vy 
z = 4 sin  [Lg  + E)  + vz 

gewählt,  und  es  sind  für  beide  Formen  die  Constanten  A,  B,  C, 
a , 5,  c u.  s.  w.  ganz  nach  den  Formeln  von  Gauss  in  Zach’s 
»Monatl.  Corresp.«  u.  a.  O.  eingeführt;  auch  ist  auf  die  geo- 
metrische Bedeutung  dieser  Hülfsgrössen  aufmerksam  gemacht. 
Der  Referent  vermisst  aber  die  schöne  Prüfungsformel 


sin  b sin  c sin  [C  — JB) 
sin  a cos  A 


wodurch  die  Richtigkeit  sämmtlicher  Constanten  controlirt 
würd.  Nothwendig  sind  solche  Prüfungsformeln  sehr,  und 
Gauss  hat  nie  versäumt,  zu  jeder  numerischen  Rechnung  der- 
artige Formeln  zu  suchen. 

Die  GAUss’schen  Formeln  sind  auch  angewandt,  um  Kno- 
ten, Neigung  und  Länge  des  Perihels , welche  gewöhnlich  in 
Bezug  auf  die  Ekliptik  gegeben  werden,  in  Bezug  auf  den 
Aequator  zu  finden.  Mit  Elementen  in  Bezug  auf  den  Aequator 
lassen  sich  alsdann  die  rechtwinkligen  Aequatoreal-Coordina- 
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ten  ebenso  leicht  ableiten,  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form  der 
Elemente  in  Bezug  auf  die  Ekliptik. 

Für  Berechnung  des  scheinbaren  Orts  aus  dem  mittlern 
zu  Anfang  des  Jahres  wählt  der  Verf.  die  BESSEL’sche  Form: 
=/-f-^sin(G  + a)  tg  ö 
dö  = g cos  (Gr  + «) 

Bei  Reduction  der  Elemente  von  einer  Epoche  zur  andern 
werden  die  Glieder  zweiter  Ordnung , enthaltend  das  Quadrat 
der  Aenderung  der  Schiefe  der  Ekliptik,  noch  mitgenommen ; 
die  Formeln  sind  identisch  mit  den  HANSEN’schen  in  No.  826 
der  Astr.  Nachr.,  jedoch  die  Form  durch  Einführung  der  Nei- 
gung für  die  gewünschte  Epoche  etwas  einfacher.  Wäh- 
rend nach  Hak sen  mit  Anwendung  bekannter  Bezeichnungen 

£1' =£!+[£— t)  ft—Vsin  (ß-0)  cotg  i+rf  sin  2 {£2 — 6) 

7t'  = 7t-\-[t'—t)  ff+t]  sin(i2— ö)  tg|  t sin  2 {£1—6) 

i’—  i -f-  rj  cos  (ß  — 6)  -f-  \ rf2  cotg  i sin  2 (ß  — fl) 
ist,  hat  Watson 

ß'=ß+(^ — t)  C~ — rj  sin  (ß — 6)  cot  i — \ rj2  sin  2 (ß — 6) 

7tr—  — t)  (ß — fl)  tg  i — sin  2 (ß— ö) 


if—  cos  (ß — 6)  -f~  \ dco2  sin  2 i 

yi  sin  (£— 6) 


sin  ^ 


Richtiger  ist  es  noch  in  den  Ausdrücken  für  i!  und  dis  auf  der 
rechten  Seite  in  den  kleinen  Gliedern  auch  i!  statt  i zu  setzen, 
jedoch  ist  der  Unterschied  ohne  jede  Bedeutung. 


dl 

dt 


Die  Grössen  ~ , rj,  6 , die  jährliche  Präcession,  die  Aen- 


derung der  Neigung  der  Ekliptik  und  der  Knoten  der  beweg- 
lichen Ekliptik  mit  der  festen  sind  nach  Bessel,  die  Con- 
stante  der  Aberration  nach  Struve  angegeben. 

Als  numerisches  Beispiel,  um  den  Ort  eines  Planeten  zu 
berechnen,  sind  die  Elemente  der  Eurynome  gewählt,  als 
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Beispiel  für  die  Parabel  ist  nur  die  Durchgangszeit  durch  das 
Perihel  und  die  kürzeste  Distanz  aufgeführt  und  ebenso  für  die 
Hyperbel.  Für  das  Beispiel  einer  Ellipse  mit  grosser  Excentri- 
cität ist  der  HALLEv’sche  Comet  genommen. 

Zur  Berechnung  einer  fortlaufenden  Ephemeride  ist  die 
Berechnung  in  dem  gewöhnlichen  Intervall  von  4 oder  8 Tagen 
vorgeschlagen,  und  um  die  Ephemeride  in  kleineren  Intervallen 
zu  haben , sind  die  gewöhnlichen  Interpolationsformeln  mit 
den  Bezeichnungen,  wie  sie  in  Brünnow’s  sphärischer  Astro- 
nomie Vorkommen,  aufgeführt. 

Zur  Berechnung  der  genäherten  Zeit  der  Opposition  ist 
die  Formel  ebenfalls  gegeben. 

Das  zweite  Capitel  enthält  die  Ableitung  der  Differen- 
tialformeln  zwischen  den  geocentrischen  und  heliocentrischen 
Oertern  der  Himmelskörper  und  jden  Elementen.  Die  allge- 
meine Form  ist : 

Ja  — f [dir,  JQ,  Ji , Jy,  JM 0,  Jfi ) 

Jd  = f!  {Jn,  JQ,  Ji , Jcp , JM0,  Jfx) 

Zuerst  werden  die  Differentialformeln  zwischen  den  geocentri- 
schen Polarcoordinaten  a , d,  J9  und  den  rechtwinkligen  helio- 
centrischen Coordinaten  x , y , z abgeleitet , dann  die  Differen- 
tialformeln zwischen  den  rechtwinkligen  Coordinaten  und  den 
Elementen  und  zwar  für  die  Ellipse  mit  kleiner  Excentricität 
und  grosser  Excentricität,  für  Parabel  und  Hyperbel.  Zu  dem 
Beispiel  ist  unter  den  Planeten  wieder  Eurynome  und  sind 
dieselben  Cometen  gewählt. 

Es  folgen  weiter  die  Differentialformeln  zwischen  Länge,  , 
Breite  und  Entfernung  und  den  Elementen,  ebenfalls  für  die 
oben  genannten  Kegelschnitte,  dann  ein  Beispiel;  Differential- 
formeln zwischen  den  Elementen  in  Bezug  auf  den  Aequator 
und  die  Ekliptik,  zwischen  den  rechtwinkligen  Coordinaten 
beider  Fundamentalebenen  u.  s.  w. , ein  Beispiel  und  zum 
Schluss  die  Differentiale  zwischen  den  Hülfsgrössen  A , B,  C, 
a,  b , c und  den  Elementen. 
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Sämmtliche  Formeln  sind  theils  in  der  »Theoria  motus«, 
theils  in  den  astronomischen  Zeitschriften  und  anderen  Ab- 
handlungen enthalten,  besonders  sind  die  Zusammenstellungen 
von  Weyer  und  Oppolzer  benutzt,  welche  in  diesem  Capitel 
nie  genannt  werden,  da  überhaupt  nirgends  eine  Quelle  ge- 
nannt wird. 

Das  dritte  Capitel  enthält  die  Bahnbestimmung  eines 
Cometen,  der  sich  in  einer  Parabel  bewegt,  und  die  Ver- 
besserung der  genäherten  Elemente  durch  die  Variation  der 
Distanzen. 


Es  beginnt  mit  den  Vorbereitungen,  welche  jeder  Rechner 
vornimmt,  wenn  er  eine  Bahn  ermitteln  will.  Die  Formeln, 
die  Beobachtungen  in  AR.  und  Deel,  wegen  der  Parallaxe  zu 
corrigiren,  um  AR.  und  Deel,  in  Länge  und  Breite  zu  verwan- 
deln, sind  ohne  Ableitung  gegeben.  Die  Ableitung  der  Olbers’- 
schen  Methode,  die  Bahn  eines  Cometen  zu  berechnen,  ist 
ganz  nach  dem  ENCKE’schen  Aufsatz  im  Berliner  Jahrbuche  für 
1833  geführt,  in  der  Entwickelung  des  OLBERs’schen  M sind 
an  einigen  Stellen  noch  die  Glieder  dritter  Ordnung  aufgeführt. 
Auch  die  Methode  die  Versuche  anzustellen,  um  indirect  die 
curtirten  Distanzen  zu  erhalten,  ist  ganz  nach  Encke,  und  die 
Tafel  mit  der  Grösse  [i  befindet  sich  unter  den  Hülfstafeln. 
Des  Ausnahmefalles  bei  Berechnung  des  OLBERs’schen  M,  wenn 
die  3 Cometenörter  scheinbar  in  einem  grössten  Kreise  mit  dem 
mittlern  Sonnenort  liegen,  ist  gedacht  und  eine  andere  Formel 
nach  dem  obengenanten  Jahrbuch  gegeben. 

Mehrere  Methoden  zur  Verbesserung  von  M sind  aufge- 
führt, auch  die  sogenannte  CARLiNi’sche,  nach  der  bei  Wieder- 
holung der  Bahnbestimmung,  sobald  der  mittlere  Ort  nicht 
genügend  stimmt. 


tgl' 

sin  (P— ©') 


tg  ßo 

sin  (A0 — O') 


zu  nehmen  ist,  wo  V,  /?',  ©'  die  beobachtete  Länge  und  Breite 
des  Cometen  und  die  Länge  der  Sonne  für  die  zweite  Beob- 
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achtimgszeit,  l0 , ß0  die  entsprechenden  bei  der  Berechnung 
des  mittlern  Ortes  gefundenen  Grössen  bezeichnen. 

Zu  einem  Beispiel  der  Bahnbestimmung  sind  3 Beobach- 
tungen  von  CometV.  1863.  gewählt;  die  Grösse  M wird  nach 
der  erwähnten  CARLiNi’schen  Methode  verbessert , wodurch 
der  mittlere  Ort  vollständig  dargestellt  wird. 

Hei  grösseren  Zwischenzeiten  der  zur  Hahnbestimmung 
anzuwendenden  Beobachtungen  schlägt  der  Verfasser  vor  , die 
aus  der  ersten  Hahn  abgeleiteten  Distanzen  des  Cometen  von 
der  Erde  zu  variiren.  Wird  mit  den  gefundenen  Distanzen 
für  den  ersten  und  dritten  Cometenort  z/  und  z/"  und  dem 
damit  abgeleiteten  Elementensystem  der  mittlere  Ort  nicht 
genügend  dargestellt,  so  variirt  man  erst  z/,  dann  z/",  und 
kann  aus  den  Abweichungen  des  mittleren  Ortes,  welchen  die 
jedesmaligen  Elemente  geben,  leicht  den  richtigen  Werth  von 
z/  und  z/"  interpoliren,  sodass,  wenn  die  Beobachtungen  genau 
einer  Parabel  entsprechen,  der  mittlere  sich  vollständig  dar- 
stellen  lassen  wird.  Dem  Beispiele  sind  3 Beobachtungen  des 
DoNATi’schen  Cometen  von  1858  Juni  11.0,  Juli  13.0,  August 
14.0  zu  Grunde  gelegt. 

Das  vierte  Capitel  enthält  die  Bahnbestimmung  aus  3 
vollständigen  Beobachtungen.  Die  Formel  für  die  Aberration, 
die  Correctionen  für  Parallaxe  in  Länge  und  Breite  (wenn  man 
die  Entfernung  des  Himmelskörpers  noch  nicht  kennt)  werden 
erwähnt.  Der  Verfasser  nimmt  zuerst  die  Ellipse  durch  und 
befolgt  hier  denselben  Gang,  welchen  Encke  im  Berliner 
Jahrbuche  für  1854  genommen  hat.  Die  Abhandlung  von 
Hansen  über  denselben  Gegenstand  in  den  Sitzungsberichten 
derRönigl.  Sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  scheint  dem 
Verfasser  nicht  zur  Hand  gewesen  zu  sein.  Er  empfiehlt  wie 
Encke  die  Grösse  ß° — ßr  so  scharf  als  möglich  zu  rechnen,  er- 
wähnt aber  nicht,  dass  dieses  nicht  der  für  die  Sicherheit  der 
Bahnbestimmung  massgebende  Winkel  ist , welches  vielmehr 
nach  Hansen  der  Winkel  ist,  den  die  grössten  Kreise  durch  die 
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äusseren  beiden  Planetenörter  und  durch  den  mittlern  Erdort 
und  den  mittlern  Planetenort  mit  einander  bilden. 

Nicht  nur  für  die  Ellipse,  sondern  auch  für  die  Hyperbel 
werden  die  Formeln  abgeleitet  und  ein  Beispiel  mit  3 Eury- 
nome-Beobachtungen  von  1863  Sept.  14 — 28  ausgeführt.  In 
der  ersten  Hypothese  der  numerischen  Rechnung  scheint,  wie 
der  Verfasser  selbst  zugesteht,  ein  Fehler  zu  sein,  da  eine 
Hauptprüfungsgleichung  um  4 1 Einheiten  der  7 . Decimale  ab- 
weicht;  in  der  zweiten  Hypothese  ist  eine  fast  vollständige 
Uebereinstimmung. 

Noch  wird  gezeigt , wie  man , sobald  die  Beobachtungen 
etwas  weiter  auseinander  liegen  und  man  genäherte  Elemente 
hat,  bei  der  Bahnbestimmung  mit  den  genäherten  Radien- 
vectoren  die  Werthe  von  P und  Q möglichst  strenge  ableitet. 
Zum  Schluss  ist  wieder  ein  Beispiel  gegeben. 

Das  fünfte  Capitel  beschäftigt  sich  mit  der  Bahnbe- 
stimmung aus  4 Beobachtungen,  wovon  zwei  nicht  vollständig 
sind.  Der  Gang  ist  ganz  analog  dem  in  der  »Theoria  motus«, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Bezeichnungen  etwas 
anders  sind  und  die  Formeln  wie  in  mehreren  Dissertationen 
sich  mehr  den  EsrcKE’schen  für  die  Bahnbestimmung  aus  3 Be- 
obachtungen anschliessen.  Auch  hier  erläutert  ein  Beispiel 
die  Methode. 

Das  sechste  Capitel  bringt  die  Bestimmung  verschie- 
dener Formeln  für  die  Correction  der  genäherten  Elemente. 
Zuerst  gibt  der  Verfasser  die  Formeln  an,  um  aus  zwei  voll- 
ständigen Beobachtungen  eine  Kreisbahn  abzuleiten;  er  gibt 
aber  nicht  die  directe  Methode , sondern  eine  indirecte  und 
schlägt  vor,  bei  den  kleinen  Planeten  von  dem  genäherten 
Werthe  der  halben  grossen  Achse  2.7  auszugehen.  Durch  Be- 
nutzung einiger  einfachen  Formeln  erhält  man  aus  den  Beob- 
achtungen die  Elemente , auch  die  halbe  grosse  Achse , und 
stimmt  diese  mit  dem  angenommenen  Werthe  überein,  so  ist 
den  Beobachtungen  Genüge  geleistet,  wenn  nicht , so  hat  man 
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mit  einem  neu  abgeleiteten  Werthe  der  halben  grossen  Achse 
die  Rechnung  zu  wiederholen. 

Die  nicht  angegebene  directe  Methode  einer  Kreisbahn- 
bestimmung findet  man  u.  A.  in  Littrow’s  theorischer  Astro- 
nomie ausgeführt. 

Eine  in  neuerer  Zeit  vielfach  gebrauchte  Methode , durch 
3 vollständige  Beobachtungen  die  Elemente  eines  Planeten  zu 
bestimmen,  von  dem  man  schon  genäherte  Elemente  kennt,  ist 
die,  dass  man  aus  letztem  für  die  beiden  äusseren  Beobachtun- 
gen die  Distanzen  des  Planeten  von  der  Erde  ableitet  und  mit 
diesen  und  den  4 Daten  der  beiden  äusseren  Beobachtungen  die 
Elemente  der  Planetenbahn  bestimmt.  Wird  durch  diese  Ele- 
mente auch  die  mittlere  Beobachtung  gleich  genau  dargestellt, 
so  ist  die  Aufgabe  gelöst;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  variirt  man 
die  angenommenen  Distanzen,  rechnet  damit  neue  Elementen- 
systeme , untersucht  wie  der  mittlere  Ort  dargestellt  wird  und 
kann  durch  die  Aenderungen,  welche  der  mittlere  Ort  erleidet, 
diejenigen  Distanzen  interpoliren,  die  ein  allen  3 Beobachtun- 
gen genügendes  Elementensystem  geben.  Der  Verfasser  ent- 
wickelt noch  für  diese  Methode , welche  für  die  Parabel  schon 
im  3.  Capitel  gegeben  ist,  die  Differentialformeln  zwischen  den 
Distanzen  und  Elementen. 

Oefters  kann  es  Vorkommen,  dass  die  Elemente  sehr  nahe 
den  beobachteten  Längen , aber  nicht  ganz  so  gut  den  Breiten 
genügen,  wo  alsdann  durch  eine  Variation  des  Knotens  und  der 
Neigung  die  Beobachtungen  besser  dargestellt  werden  können. 
Der  Verfasser  gibt  daher  die  Differentialformeln  zwischen  den 
Abweichungen  der  Beobachtungen  und  den  Aenderungen  des 
Knotens  und  der  Neigung. 

In  besonderen  Fällen  könnte  man  auch  nur  eine  geocen- 
trische  Distanz  ändern  wollen,  und  es  werden  daher  die  Diffe- 
rentialformeln zwischen  den  Differentialen  ~ ^ 

dt’  dt’  dt2’  dt’ 

d/^d  rJ  (1  f 

-jp  entwickelt.  Um  die  Differentiale  — , u.  s.  w.  aus 
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den  Differenzen  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  abzu- 
leiten, werden  die  Formeln  für  die  Relationen  zwischen  Diffe- 
rentialen und  Differenzen  ohne  Ableitung  gegeben. 

Die  LAMBERT’sche  Gleichung  bei  der  Parabel  ist  bekannt- 
lich eine  Gleichung  zwischen  der  Zeit  oder  dem  parabolischen 
Sector  und  den  drei  Seiten  der  beschriebenen  Dreiecksfläche 
des  Himmelskörpers.  Durch  diese  Gleichung  hat  man  eine 
Relation  zwischen  zw^ei  Oertern  in  der  Bahn.  Der  Verfasser 
entwickelt  diese  Relation  auch  für  Bahnen,  welche  langge- 
streckte Ellipsen  sind,  und  ebenso  für  die  Hyperbel. 

Den  Schluss  dieses  Capitels  bildet  eine  Formel  für  das 
OLBERs’sche  M bei  der  Bestimmung  einer  Parabel,  wenn  von 
dem  mittlern  Orte  nur  die  AR.  und  nicht  die  Deel,  gegeben 
ist,  ein  Fall,  den  Prof.  Klinkerfues  auch  behandelt  hat. 

In  diesem  Capitel  ist  der  Verfasser  mehrfach  auf  die  Form 
der  Bedingungsgleichungen  zur  Verbesserung  der  Elemente  der 
Bahn  gekommen  und  behandelt  demzufolge  im  siebenten 
Capitel  die  Auflösung  der  Bedingungsgleichungen  durch  die 
Methode  der  kleinsten  Quadrate.  Die  Begründung  dieser 
Methode  ist  ganz  nach  Gaxjss  und  Encke  Astr.  Jahrbücher) 
behandelt  und  dies  Capitel  ein  Auszug  aus  den  ENCKE’schen 
Jahrbuch- Abhandlungen  zu  nennen.  Ein  Beispiel  mit  4 un- 
bekannten Grössen  wird  durchgeführt. 

Das  achte  Capitel  behandelt  die  Methoden  der  speciel- 
len  Störungen.  Zuerst  ist  die  BoND-ENCKE’sche , wie  Encke 
sie  in  den  Astr.  Nachr.  und  im  Jahrbuche  für  1858  gegeben 
hat,  auch  mit  den  Formeln  der  mechanischen  Quadratur  ent- 
wickelt. 

Alsdann  folgt  die  Methode  der  Störungen  nach  der 
Variation  der  Polarcoordinaten  von  Brünno w nach  dem  Auf- 
sätze in  den  Astr.  Nachr.  Nr.  808,  dann  die  Methode  von 
Hansen  nach  den  Astr.  Nachr.  Nr.  799  sqq.  und  die  Methode 
der  Variation  der  Constanten  nach  den  ENCKE’schen  Jahr- 
büchern. Bei  jeder  Methode  sind  die  Entwückelungen  kurz 
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und  präcis  gegeben,  nach  denselben  ein  Beispiel  der  Berech- 
nung aufgeführt  und  schliesslich  die  Verwandlung  der  ver- 
schiedenen Arten  von  Störungen  der  rechtwinkligen  und 
Polarcoordinaten  in  Elementenstörungen  entwickelt.  Bei  die- 
sen Methoden  werden  auch  die  Formeln  gegeben,  um  recht- 
winklige Coordinaten  von  einem  Aequinoctium  auf  das  andre 
reduciren  zu  können. 

In  diesem  Capitel  ist  auch  die  bei  Cometenstörungen  oft  an- 
zuwendende Form  der  Reduction  der  Elemente  auf  den  Schwer- 
punct  des  Sonnensystems  entwickelt  und  auf  einige  Verein- 
fachungen für  die  Cometenstörungen  aufmerksam  gemacht. 

Den  Schluss  bilden  die  Formeln  über  den  Einfluss  des 
widerstehenden  Mittels  auf  die  Elemente , es  ist  die  Ableitung 
nach  Encke’s  in  den  Astr.  Nachr.  Nr.  210  gegebenen  Aufsatz 
ausgeführt.  Das  widerstehende  Mittel  wirkt  nur  auf  die  halbe 
grosse  Achse  und  die  Excentricität . und  für  die  mittlere  Be- 
wegung und  die  Excentricität  werden  die  Formeln 

V = t*  o H ^ # 

, t-T0 

y = yo  H — 7 — y 

wo  x und  y Constanten  und  die  übrigen  Grössen  die  gewöhn- 
lichen Bezeichnungen  für  mittlere  Bewegung,  Excentricität 
u.  s.  w.  sind. 

Den  Schluss  des  Buches,  100  Seiten,  bilden  20  verschie- 
dene Tafeln. 

Tafel  I bezieht  sich  auf  die  Figur  der  Erde  und  gibt  mit 
Bessel’s  Constanten  theils  in  Intervallen  von  Grad  zu  Grad, 
theils  von  10'  zu  10'  die  Differenz  zwischen  der  geographischen 
und  geocentrisclien  Breite  und  den  Logarithmus  des  Radius 
für  die  verschiedenen  geographischen  Breiten. 

Tafel  II  und  III  dienen  zur  Verwandlung  der  mittlern 
Zeit  in  Sternzeit  und  umgekehrt,  genau  so  wie  Encke  sie 
in  den  Berliner  Jahrbüchern  gegeben  hat.  Dem  Referenten 
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scheinen  die  Tafeln  in  Bremiker’s  Logarithmentafeln  bequemer 
zu  sein. 

Tafel  IY  enthält  die  Verwandlung  der  Stunden , Minuten 
und  Secunden  in  Theile  des  Tages;  sie  scheint  auch  weniger 
bequem  zu  sein  als  die  gleiche  Tafel  in  Olbers  Cometen- 
bahnbestimmung  (2.  Auflage). 

Tafel  V gibt  die  Anzahl  der  Tage  im  Jahre  zu  Anfang 
eines  jeden  Monats  an. 

Tafel  VI  ist  die  BARKER’sche  Tafel,  in  derselben  Weise 
wie  in  Olbers’  eben  erwähnten  Buche  eingerichtet,  nur  ist  das 
Intervall  statt  100"  hier  60",  und  die  Grösse  M ist  von  0°  bis 
30°  auf  6 Decimalen  gegeben,  während  sie  bei  Olbers  nur 
mit  5 aufgeführt  ist. 

Tafel  VII  um  die  wahre  Anomalie  in  der  Parabel  zu  fin- 
den, wenn  sie  nahe  180°,  ist  identisch  mit  der  4.  Tafel  bei 
Olbers. 

Tafel  VIII  um  in  der  Parabel,  sobald  die  wahre  Anomalie 
und  der  Radiusvector  gegeben  ist,  die  Zeit  seit  dem  Perihel- 
durchgange  zu  finden,  ist  nur  eine  andere  Form  der  Barker’- 
sehen  Tafel  und  enthält  die  Logarithmen  der  oben  erwähnten 
Hülfsgrössen  N und  N 1. 

Tafel  IX  ist  ähnlich  wie  die  5.  Tafel  bei  Olbers  und  ent- 
hält die  Reduction  von  Parabel  auf  Ellipse  und  Hyperbel  und 
umgekehrt,  nur  ist  wie  oben  erwähnt  bei  Olbers  die  Form 
w — v + A(  100  [1—e])  +R(100  [1  — e])2 
gewählt  und  die  Tafel  von  Grad  zu  Grad  bis  v = 169°  gege- 
ben, dagegen  bei  Watson  die  Form 


» = ' + A 100i+«  + B [lM  0 [10(l  M] 


und  die  Tafel  von  0°  bis  100°  von  Grad  zu  Grad,  von  100° 
bis  130°  von  30  zu  30',  von  130°  bis  142°  von  20  zu  20',  von 
142°  bis  149°  von  10  zu  10'  aufgestellt. 

Tafel  X enthält  Hülfsgrössen,  um  die  wahre  Anomalie 
bei  Ellipse  und  Hyperbel , wenn  die  Excentricität  von  1 stark 
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abweicht,  zu  finden.  Es  ist  schon  oben  gesagt,  dass  die  Form 
bis  auf  die  Bezeichnung  identisch  ist  mit  der  GAuss’schen  in 
der  »Theoria  motus«.  Die  Tafel  X hat  mit  demselben  Ar- 
gument, welches  Gauss  A nennt , die  Grössen  B (auch  iden- 
tisch mit  Gauss)  und  ein  nicht  identisches  C.  Die  Tafel  in  der 
))Theoria  motus«  hat  für  das  Argument  das  Intervall  0.001,  hier 
ist  das  Intervall  0.01,  jedoch  sind  die  ersten  und  zweiten  Diffe- 
renzen gegeben,  mit  deren  Hülfe  man  leicht  interpoliren  kann. 

Tafel  XI  enthält  für  Cometenbahnen  die  von  Encke  im 
Jahrbuche  für  1833  eingeführten  Hülfsgrössen.  Encke  gibt 
seine  Tafel  in  Intervallen  von  0.01  des  Arguments,  Watson 
hat  das  Intervall  0.001. 

Tafel  XII  ist  eine  Hülfstafel  für  elliptische  Bahnbestim- 
mungen aus  3 vollständigen  Beobachtungen  und  identisch  mit 
der  ENCKE’schen  im  Jahrbuche  für  1 854.  Mitdem  HülfswinkelC 
(Encke  nennt  diesen  Winkel  q)  findet  man  die  Grenzen,  zwi- 
schen welchen  die  Wurzeln  der  bekannten  GAuss’schen  Glei- 
chung 8.  Grades  liegen. 

Tafel  XIII  und  XIV  enthalten  das  Yerhältniss  des  ellip- 
tischen oder  hyperbolischen  Sectors  zu  der  Dreiecksfläche  und 
sind  identisch  mit  gleichen  in  der  »Theoria  motus«. 

Tafel  XV  und  XVI  enthalten  Factoren,  mit  welchen 
in  der  LAMBER/r’schen  Gleichung  die  Grössen  r -f-  r”  + k, 
r + r"  — k multiplicirt  werden  müssen,  um  für  Ellipsen  von 
grosser  Excentricität  und  für  Hyperbeln  zu  gelten.  Man 
braucht  diese  Tafeln,  wenn  man  eine  halbe  grosse  Achse  an- 
nimmt und  die  wahren  Anomalien  oder  die  Zeiten  vom  Perihel 
an  erhalten  will. 

Tafel  XVII  enthält  die  Hülfsgrössen  lo  gf,  lo  gf',  lo  gfr, 
welche  Encke  und  Brünnow  zur  Berechnung  der  speciellen 
Störungen  eingeführt  haben  und  die  aus  den  Astr.  Nachr.  oder 
aus  dem  Jahrbuche  für  1858  entnommen  sind. 

Tafel  XVIII,  XIX,  XX,  XXI  enthalten  Verzeichnisse 
aller  Cometenelemente  bis  zum  Cometen  II  1867  , theils  aus 


dem  ÖLBERs’schen  Verzeichnisse  theils  aus  Carl’s  »Repertorium 
der  Cometenastronomie«  etc.  entnommen,  die  Elemente  der  klei- 
nen Planeten  bis  (m)  aus  dem  Berliner  Jahrbuche,  die  Elemente 
der  Bahnen  der  grossen  Planeten  und  endlich  Constanten : 
Sonnen-Parallaxe,  Jahreslänge.  Aberration,  Nutation,  Schiefe 
der  Ekliptik , Präcession  und  Planetenmassen.  Im  ComSten- 
verzeichniss  sind  nicht  die  Entdecker,  sondern  nur  die  Berech- 
ner, bei  den  Planeten  die  Entdecker  aufgeführt. 

Bruhns. 


Annalen  der  Sternwarte  in  Leiden,  herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  Kaiser.  Erster  Band.  Harlem  1868.  4.  CXXXII  u.  414  S. 

mit  4 Kupfertafeln. 

Der  erste  Band  der  Annalen  der  Leidener  Sternwarte, 
herausgegeben  von  dem  Director  Prof.  Dr.  Kaiser,  enthält  in 
einer  sehr  ausführlichen  Einleitung  zunächst  die  Geschichte 
der  Astronomie  und  der  Sternwarte  an  der  Leidener  Universität. 
Prof.  Kaiser  hat  sehr  umfassende  Forschungen  über  dieselbe 
angestellt,  was  um  so  mehr  anzuerkennen  ist,  da  das  Material 
sehr  spärlich  und  zerstreut  war,  und  in  allen  Werken  über 
Leiden  oder  dessen  Universität  der  mit  letzterer  verbundenen 
Sternwarte  kaum  mehr  als  einer  flüchtigen  Erwähnung  ge- 
schieht. Aus  diesen  Forschungen  ergibt  sich,  dass  an  der 
Leidener  Universität,  welche  1575  gestiftet  wurde,  schon  seit 
ihrer  Gründung  Vorlesungen  über  Astronomie  gehalten  wur- 
den, und  dass  der  grosse  Mathematiker  Snellius  (1613 — 1629 
Professor  der  Mathematik  in  Leiden)  durch  seine  geodätischen 
Messungen  und  astronomischen  Polhöhenbestimmungen  den 
ersten  Anstoss  gab  zur  Errichtung  einer  Sternwarte,  d.h.  eines 
Thurmes  auf  dem  Dache  des  Universitätsgebäudes , welcher  in 
den  Jahren  1632 — 1634  hergestellt  wurde.  Weidler  und  nach 
ihm  Lalande  geben  für  die  Gründung  der  Sternwarte  das  Jahr 
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1690  a n,  doch  ist  diese  Angabe  fehlerhaft  und  bezieht  sich 
wahrscheinlich  auf  einen  1689  vorgenommenen  Umbau  und 
eine  Erweiterung  der  Sternwarte  zur  Aufnahme  eines  Tychoni- 
schen  Sextanten.  In  eigentlich  astronomische  Thätigkeit  ist 
diese  Sternwarte  nie  getreten.  Obgleich  eine  der  am  frühesten 
gegründeten,  blieb  sie  wegen  mancher  unglücklichen  Ver- 
hältnisse hinter  andern  bald  so  weit  zurück,  dass  sie  kaum  noch 
zum  Zwecke  des  Unterrichts  ausreichte.  Die  Thätigkeit  aller 
in  anderen  Fächern  oft  bedeutenden,  der  Astronomie  aber 
meist  fernstehenden  Männer,  denen  die  Sorge  für  das  Institut 
aufgetragen  wurde,  bezog  sich  meist  nur  auf  Reparaturarbeiten 
oder  Ausbauten  desselben  für  etwa  neu  angekaufte  Instrumente. 
Eine  eigentlich  astronomische  Professur  an  der  Universität 
scheint  erst  1717  gegründet  zu  sein ; wenigstens  führte  der  als 
Physiker  berühmte  Gravesande,  welcher  in  diesem  Jahre  an- 
gestellt wurde,  zuerst  den  Titel  Astronomiae  professor.  Der 
einzige  der  Inhaber  der  ‘Sternwarte  während  eines  Zeitraums 
von  200  Jahren,  der  sich  mit  aller  Liebe  der  beobachtenden 
Thätigkeit  widmete,  war  Luloes  (1742—1768),  dessen  Be- 
mühungen zur  Verbesserung  der  Sternwarte  aber  wegen  man- 
gelnder Unterstützung  erfolglos  blieben.  Er  beobachtete  die 
Durchgänge  des  Mercur  von  1743  und  1753  und  den  der  Venus 
1761  und  suchte  sich  mit  aller  Sorgfalt  für  den  Venusdurch- 
gang von  1769  vorzubereiten.  Er  starb  jedoch  schon  1768. 
Ausserdem  werden  von  Beobachtungen  auf  der  Leidener  Stern- 
warte nur  noch  diejenigen  erwähnt,  aus  denen  Boulliau  1652 
den  Längenunterschied  zwischen  Paris  und  Leiden  auf  8V3 
Minuten  berechnete  und  die  wahrscheinlich  von  Golius  her- 
rühren. 

Die  alte  Sternwarte  bestand  bis  zum  Jahre  1817  ohne 
wesentliche  Veränderungen.  Dem  vorliegenden  Werke  sind 
Zeichnungen  beigefügt,  welche  Ansichten  des  Universitäts- 
gebäudes und  der  Sternwarte  in  verschiedenen  Zeiten  geben. 

Im  Jahre  1826  kam  Herr  Kaiser  als  Observator  nach 
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Leiden.  Er  fand  die  Sternwarte  so  in  Verfall  , dass  Beobach- 
tungen auf  derselben  ganz  unmöglich  waren.  Während  eines 
Zeitraums  von  11  Jahren  konnte  er  nur  an  eigenen  kleinen 
Apparaten  Beobachtungen  anstellen , die  sich  auf  Sternbe- 
deckungen und  die  Erscheinungen  der  Jupiterstrabanten  be- 
schränken mussten.  Nachdem  ihm  1837  der  Unterricht  in  der 
Astronomie  und  die  Direetion  der  Sternwarte  übertragen  war, 
gelang  seinen  unausgesetzten  Bemühungen  die  Anschaffung 
brauchbarer  Instrumente : eines  6zölligen  Refractors  von  Merz 
und  Mahler,  einer  guten  Pendeluhr  und  einiger  kleineren 
Instrumente  zur  Zeitbestimmung.  Für  diese  wurde  das  alte 
Gebäude  neu  fundirt  und  ausgebessert,  und  hier  beobachteten 
Kaiser,  Oudemans  und  Hoek. 

Aber  auch  in  diesem  Zustande  genügte  die  Sternwarte 
noch  nicht  den  Anforderungen,  die  man  an  ein  wissenschaft- 
liches Institut  machen  musste,  und  Prof.  Kaiser’ s Bestrebun- 
gen waren  unermüdlich  darauf  gerichtet,  die  Mittel  zur  Er- 
bauung einer  neuen  grossen  Sternwarte  zu  erlangen.  Inter- 
essant ist  es , dass  die  ersten  Mittel  für  diesen  Zweck  auf  dem 
Wege  der  öffentlichen  Subscription  zusammen  kamen;  die 
Mitwirkung  des  Staates  trat  erst  1857  ein. 

An  die  Geschichte  der  alten  Sternwarte  in  den  verschie- 
denen Perioden  und  die  Mittheilung  der  den  Bau  der  neuen 
betreffenden  Unterhandlungen  schliesst  sich  eine  ausführliche 
Aufzählung  der  zahlreichen  und  mannigfachen  astronomischen 
Beobachtungen  und  Arbeiten,  welche  theils  von  Prof.  Kaiser 
selbst,  theils  unter  seiner  Direetion  auf  der  Leidener  Stern- 
warte ausgeführt  sind,  nebst  Angabe  der  Werke,  in  denen  sich 
die  schon  veröffentlichten  befinden. 

Die  neue  Sternwarte  wurde  in  den  Jahren  1858  — 1860 
gebaut  und  in  grossartigem  Maassstabe  eingerichtet  und  aus- 
gerüstet. Pag.  XLIII  — LIII  ist  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung derselben  gegeben,  zu  deren  Verständniss  noch  einige 
Grundrisse  und  Ansichten  beigefugt  sind.  Merkwürdig  und 
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bei  einer  Sternwarte  einzig  in  ihrer  Art  ist  die  Fundirung  des 
Gebäudes  und  der  Instrumente , welche  durch  die  Bodenver- 
hältnisse geboten  war.  Das  ganze  Gebäude  ruht  mit  seinen 
Mauern  auf  1500  in  den  Boden  gerammten  Pfählen  von  10 — 14 
Meter  Länge,  deren  obere  Fläche  nivellirt  ist  und  auf  der  sich 
dann  ein  steinernes  Fundament  von  beträchtlicher  Höhe  er- 
hebt. Die  grossen  Blöcke , auf  denen  die  Pfeiler  der  Haupt- 
instrumente ruhen,  haben  gleichfalls  ein  solches  isolirtes  Holz- 
und  Steinfundament.  Auf  die  Isolirung  ist  hierbei , sowie  bei 
der  Legung  des  Fussbodens  sehr  sorgfältig  Rücksicht  genom- 
men. Das  Gebäude  liegt  noch  innerhalb  des  Stadtbezirks  in 
einem  abgeschlossenen  Theile  des  botanischen  Gartens.  Die 
Aussicht  ist  fast  ganz  frei,  und  Eisenbahn  und  Strassen  befin- 
den sich  in  so  grosser  Entfernung,  dass  Erschütterungen  durch 
Züge  und  Fuhrwerk  nicht  merkbar  sind.  Prof.  Kaiser  be- 
klagt sich,  dass  man  sowohl  bei  den  Entwürfen  als  bei  dem 
Bau  ihm  nicht  immer  die  Stimme  einräumte,  die  ihm  ge- 
bührte, und  dass  es  ihm  nicht  frei  gestanden,  vor  Beginn 
des  Baues  über  die  Instrumente  in  Unterhandlung  zu  treten, 
so  dass  die  letzteren  sich  den  Gebäuden  anpassen  mussten,  was 
mancherlei  Uebelstände  zur  Folge  hatte. 

Pag.  LIII — LXIII  gibt  Prof.  Kaiser  eine  genaue  Auf- 
zählung der  astronomischen,  geodätischen,  mathematischen 
und  meteorologischen  Instrumente  und  Apparate,  welche  sich 
auf  der  Sternwarte  befinden , darunter  eine  grosse  Zahl  aus 
sehr  alter  Zeit.  Prof.  Kaiser  haf  der  Aufzählung  Bemerkungen 
hinzugefügt  über  die  Verfertiger  dieser  alten  Instrumente,  die 
Zeit,  aus  der  sie  stammen,  und  die  Bedeutung,  die  sie  gehabt 
haben  und  in  historischem  Interesse  noch  beanspruchen  können. 

Die  Hauptinstrumente  der  neuen  Sternwarte  sind:  ein 
grosser  Meridiankreis  von  Pistor  und  Martins  , ein  Refractor 
von  Merz  von  7 Zoll  Oeffnung  und  9 Fuss  Brennweite  und 
der  bereits  für  die  ältere  Sternwarte  an  geschaffte  Refractor  von 
6 Zoll  Oeffnung  und  8 Fuss  Brennweite  aus  derselben  Werk- 
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statt.  Die  beiden  Refractoren  befinden  sich  in  besonderen 
Thürmen. 

Von  Pag.  LXVII  — LXXXYI  folgt  eine  eingehende  Be- 
schreibung des  Meridiankreises  und  der  dazu  gehörigen  Hülfs- 
apparate.  Die  Pfeiler  des  Instruments  sind  in  oben  angegebe- 
ner Weise  fundirt  und  bestehen  aus  Backsteinen.  Das  Fern- 
rohr hat  eine  Oeffnung  von  6 Zoll  und  eine  Brennweite  von 
8 Fuss.  Die  Leistungen  des  auch  von  PrsTOR  und  Martins  ver- 
fertigten Objectivs  sind  sehr  befriedigend.  Eine  Einrichtung 
für  Verwechslung  von  Ocular  und  Objectiv  ist  nicht  vorhan- 
den1)- Die  Kreise  haben  3 Fuss  im  Durchmesser  und  sind 
von  5 zu  5 Minuten  getheilt.  Der  silberne  Rand  der  Theilung 
ist  (um  etwa  8y2  Grad)  gegen  die  Ebene  des  Kreises  geneigt, 
eine  Einrichtung,  welche  die  Verfertiger  getroffen  haben,  um 
den  sonst  bei  der  Beleuchtung  vermittelst  durchbrochener 
Spiegel  in  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  erscheinenden  dunkeln 
Fleck  zu  vermeiden2).  Die  Beleuchtung  der  Mikroskope  ist 
radial  und  geht  von  denselben  Flammen  aus,  welche  die  Feld- 
und  Fädenbeleuchtung  für  das  Fernrohr  geben,  eine  Einrich- 
tung, die  Herr  Martins  zuerst  bei  dem  Leidener  Kreise  ange- 
bracht hat.  Die  bei  den  Beobachtungen  angewandte  Vergrös- 
serung  des  Fernrohrs  ist  205;  die  Vergrösserung  der  Mikro- 
skope war  ursprünglich  18fach,  wurde  aber  später  bis  auf  eine 
34fache  erhöht.  Diese  18fache  Vergrösserung,  welche  die 
Herren  Pistor  und  Martins  den  Mikroskopen  des  Kreises  ge- 
geben , hat  Prof.  Kaiser  unzureichend  gefunden.  Man  muss 
den  Erwägungen , die  er  darüber  anstellt,  wohl  beipflichten. 
Soviel  uns  bekannt  ist,  waren  jene  Mikroskope  anfangs  mit 


1 ) Diese  Einrichtung  ist  von  den  Herren  Pistor  und  Martins  überhaupt 
nur,  auf  Wunsch  der  Besteller,  bei  dem  Meridiankreis  für  Leipzig  und  dem 
neuen  für  Berlin  angebracht. 

2)  Herr  Martins  hat  diese  Neigung  des  silbernen  Randes  bei  späte- 
ren Instrumenten  auf  4°  Grad  verringert , was  sich  für  den  beabsichtigten 
Zweck  auch  vollkommen  ausreichend  erwies. 


21 


orthoskopischen  Ocularen  versehen , wodurch,  einigen  aller- 
dings geringeren  Vortheilen  gegenüber,  eine  schwächere  Ver- 
grösserung  bedingt  war. 

Dem  Meridiankreise  waren  Collimatoren  beigegeben,  und 
es  befinden  sich  zu  ihrer  Aufstellung  Pfeiler  im  Norden  und 
im  Süden.  Prof.  Kaiser  hat  nur  einen  derselben  für  Biegungs- 
bestimmungen im  Horizont  benutzt,  sonst  aber  keinen  Ge- 
brauch davon  gemacht,  weil  sie  ihm  zu  schwach  schienen  und 
eine  beträchtliche  Durchbiegung  zeigten. 

Zur  Bestimmung  der  absoluten  Azimuthe  diente  nur  der 
Polarstern  in  oberer  und  unterer  Culmination.  Zur  Controle 
des  Azimuths  und  zur  Bestimmung  der  Aenderungen  desselben 
sind  zwei  100  Meter  entfernte  Meridianzeichen  im  Norden  und 
im  Süden  aufgestellt,  welche  durch  Linsen  von  100  Meter  Brenn- 
weite, die  auf  den  Collimatorpfeilern  befestigt  sind,  beobachtet 
werden.  Eine  derartige  Einrichtung  ist,  erfahrungsgemäss, 
die  einzige  praktisch  brauchbare;  auch  Prof.  Kaiser  spricht 
sich  sehr  befriedigt  darüber  aus.  Neu  und  interessant  ist  die 
einfache  Weise  (pag.  LXXXII— -LXXXIII)  , wie  vom  Meri- 
diansaale aus  mit  Hülfe  einer  starken  Glaslinse  und  einiger 
Spiegel  die  Miren  beleuchtet  werden , eine  Einrichtung , die 
ohne  Zweifel  auch  an  andern  Orten  eingeführt  werden  wird. 
Zur  Bestimmung  derCollimationsfehler  können  sowohl  die  Ab- 
lesungen der  Meridianzeichen  bei  den  Umlegungen  des  Instru- 
ments , als  Einstellungen  des  Mittelfadens  im  Quecksilberhori- 
zont dienen.  Der  Nullpunct  des  Kreises  wurde  allein  aus  Nadir- 
beobachtungen abgeleitet.  Die  Apparate  für  diesen  Zweck,  sowie 
für  Anstellung  reflectirter  Beobachtungen  und  fiir  Untersuchung 
der  Theilfehler  werden  in  eingehender  Weise  beschrieben. 

Der  folgende  Abschnitt  (pag.  LXXXVIIX  u.  folg.)  ist  den 
Untersuchungen  der  für  die  Reduction  der  Beobachtungen 
nöthigen  Constanten  des  Meridiankreises  gewidmet.  Das  Ni- 
veau scheint  für  grössere  und  kleinere  Bewegungen  der  Blase 
verschiedene  Scalenwerthe  zu  geben.  Der  Werth  eines  Theils 
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nimmt  den  Untersuchungen  nach  von  den  Enden  nach  der 
Mitte  zu  regelmässig  ab.  Es  ist  zur  Reduction  derjenige 
Werth  benutzt,  welcher  der  Mitte  der  Libelle  und  einer  Be- 
wegung der  Blase  von  etwa  8 Theilen  entspricht.  Die  Un- 
gleichheit der  Zapfen  ist  nach  den  regelmässigen  Nivellirungen 
der  Achse  bei  Objectiv  Nord  und  Süd  in  beiden  Lagen  des 
Kreises  = 07379  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  07051  ; aus 
1 4 Umlegungen  des  Instruments , welche  besonders  zur  Er- 
mittelung derselben  an  einem  Tage  ausgeführt  wurden,  fand 
Prof.  Kaiser  07202  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  07043. 
Die  geringe  hieraus  folgende  Correction  der  unmittelbar  beob- 
achteten Neigung  ist  nicht  berücksichtigt.  Interessant  ist  die 
Untersuchung  der  Gestalt  der  Zapfen  vermittelst  eines  Appa- 
rates, den  Herr  Martins  dem  Instrumente  nachgeliefert  hat. 
Derselbe  ist  pag.  LXXVII  beschrieben  und  durch  eine  Abbil- 
dung verdeutlicht.  Es  ist  ein  Fühlhebel  von  ausserordentlicher 
Feinheit,  der  an  das  Lager  des  zu  untersuchenden  Zapfens 
geschraubt  wird  und  vermittelst  dessen  die  Durchmesser  des 
Zapfens  in  verschiedenen  Rotationsphasen  gemessen  werden. 
Aus  den  mitgetheilten  Zahlen  folgt,  dass  der  Apparat  Unter- 
schiede von  0.0002  Millimetern  erkennen  lässt.  Die  Unter- 
suchungen haben  für  den  einen  Zapfen  A ein  befriedigendes 
Resultat  ergeben,  bei  dem  andern  B zeigen  sich  deutliche  Un- 
regelmässigkeiten , deren  Grund  in  einer  Abnutzung  des- 
selben vermuthet  wird  und  die  noch  einer  genaueren  Unter- 
suchung unterworfen  werden  sollen. 

Die  Beobachtungen  am  Meridiankreise  sind  von  zwei  Be- 
obachtern , den  Herren  Kam  und  van  Henenkeler  gemacht, 
deren  persönliche  Gleichung  in  den  verschiedenen  Jahren  wie- 
derholt bestimmt  ist.  Prof.  Kaiser  gibt  folgende  Jahresmittel 
im  Sinne  K.  — v.  H. 

1863  — 0!07  1866  — 0f04 

1864  4-  0.03  1867  — 0.12 

1865  — 0.02 


1868  — 0.07 
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Für  Beobachtungen  hellerer  Sterne  an  dunklen  Fäden 
1866  — 0?03  aus  drei  Abenden 

für  lichtschwache  Sterne  an  hellen  Fäden 

1866  — 0®02  aus  fünf  Abenden. 

Die  Zahl  der  für  diesen  Zweck  benutzten  Sterne  ist  an 
den  verschiedenen  Abenden  sehr  verschieden.  Wünschens werth 
wäre  eine  Angabe  über  die  Sicherheit  der  jedesmaligen  Abend- 
resultate gewesen.  Im  Anfänge  1867  sind  die  absoluten  per- 
sönlichen Gleichungen  der  beiden  Beobachter  an  einem  von 
Prof.  Kaiser  construirten  Apparate  bestimmt.  Es  ergab  sich 
die  Reduction  auf  absolute  Zeit  für  Herrn  Kam  —J—Of  150 , für 
Herrn  v.  Hennekeler  +0!1 25,  woraus  folgt  Kam  — v.  Henne- 
keler  = — 0?025.  Eine  gleichzeitige  Bestimmung  dieses 
W erthes  am  Instrument  wäre  von  Interesse  gewesen ; die  näch- 
sten Bestimmungen  in  1866  und  1867  liegen  der  Zeit  nach 
ziemlich  entfernt.  Bei  der  Anordnung  von  F undamentalbeobach- 
tungen  ist  übrigens  dafür  gesorgt , dass  die  persönliche  Glei- 
chung nicht  in  Frage  kommt.  — Zur  Bestimmung  derDeclina- 
tionsind  die  Sonnenränder  und  lichtschwache  Planeten  zwischen 
die  Horizontalfäden  gestellt,  helle  Fixsterne  durch  einen  der- 
selben bisecirt.  Die  Neigung  der  Fäden  ist  sorgfältig  controlirt 
und  aus  auf  den  Meridian  redueirten  Einstellungen  des  Polar- 
sterns abgeleitet.  Referent  pflegt  die  Bestimmung  dieses 
Reductionselementes  an  Sternen  von  ö — 0 bis  ö — -f-  30° 
auszuführen.  Sterne  vierter  bis  siebenter  Grösse  werden  bei 
ruhiger  Luft  zu  beiden  Seiten  des  Meridians  durch  die  Fäden 
bisecirt,  dazu  die  Einstellungs  - und  die  Durchgangszeit  durch 
den  Mittelfaden  notirt  und  für  jede  Einstellung  nur  ein  Mi- 
kroskop abgelesen.  Man  kann  so  im  Laufe  einer  halben  Stunde 
5 — 6 Sterne  bequem  und  scharf  beobachten  und  erhält  den  Werth 
der  Neigung  sicherer  als  aus  der  zeitraubenden  Beobachtung  und 
Reduction  eines  Polsternes,  bei  der  man  einmal  beim  Biseciren 
nur  ein  kleines  Stück  des  Fadens  im  Auge  hat  und  dann  noch 
von  einer  etwaigen  Aenderung  der  Mikroskope  abhängig  wird. 
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Die  Werthe  der  Schraubenumdrehungen  der  Mikroskope 
sind  untersucht  und  unter  beständiger  Controle  gehalten.  Es 
zeigte  sich,  dass  diese  Werthe  constanter  waren  am  westlichen 
Pfeiler,  wo  die  Achse  des  Instruments  gegen  eine  feste  Stahl- 
platte anliegt.  Die  Aenderungen  überstiegen  hier  vom  Som- 
mer zum  Winter  niemals  O'.'i,  während  sie  bei  den  Mikroskopen 
am  andern  Pfeiler  bis  auf  0'.'3  stiegen.  Auf  periodische  Un- 
gleichheiten sind  diese  Schrauben  wie  die  Mikrometerschraube 
des  Fernrohrs  scharf  untersucht  und  die  Formeln  dafür  ange- 
geben. Diese  Fehler  sind  sehr  klein  und  konnten  bei  der 
Reduction  der  Beobachtungen  vernachlässigt  werden. 

Interessant  und  wichtig  ist,  was  Herr  Kaiser  über  die 
persönlichen  Fehler  bei  Nadireinstellungen  sagt.  Dieselben 
geschehen  in  Leiden  so , dass  der  Zwischenraum  zwischen  den 
vom  Quecksilberhorizont  reflectirten  Fadenbildern  von  jedem 
der  direct  gesehenen  Fäden  nach  einander  bisecirt  wird.  Es 
kommt  also  dabei  auf  die  Vergleichung  zweier  in  Bezug  auf 
das  Auge  des  Beobachters  über  einander  liegenden  lichten  In- 
tervalle an.  Das  Instrument  wurde  durch  einen  Holz-  und 
Pappschirm  sorgfältig  vor  der  Wärme  des  Beobachters  geschützt; 
indessen  befürchtete  Herr  Kaiser  einen  persönlichen  Fehler  bei 
der  Schätzung  der  Gleichheit  jener  Intervalle,  der  allerdings  eli- 
minirtwird,  wenn  der  Beobachter  die  Einstellung  auf  derNord- 
und  auf  der  Südseite  des  Instruments  macht.  Die  Einrichtung 
des  Leidener  Meridiansaales  gestattete  aber  nur  eine  regelmässige 
Beobachtung  von  einer,  der  Südseite ; zum  Ersatz  der  Beobach- 
tung von  der  andern  Seite  wurde  eine  Umkehrung  der  Flächen 
in  Bezug  auf  das  Auge  durch  ein  mit  seiner  Hypotenusenfläche 
der  Fernrohrachse  parallel  aufgesetztes  Prisma  bewirkt.  In  der 
That  zeigte  sich  auch  bei  beiden  Beobachtern  ein  merkwürdiger 
Unterschied,  je  nachdem  sie  mit  oder  ohne  Prisma  beobach- 
teten. Nach  den  aus  den  Jahren  1866  und  1867  mitgetheilten 
zahlreichen  Werthen,  die  nach  Monaten  geordnet  und  aus  Ab- 
lesungen an  beiden  Kreisen  bestimmt  sind , ergibt  sich  dieser 
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Unterschied  sehr  constant  für  jeden  einzelnen  Beobachter;  für 
Herrn  Kam==  =p0740,  für  Herrn  v.  Hennekeler  =±0"40,  wo 
die  oberen  Zeichen  für  die  Ablesung  der  Mikroskope  am  öst- 
lichen, die  untern  für  die  Ablesung  am  westlichen  Pfeiler  gel- 
ten, und  das  Zeichen  -f-  bedeutet,  dass  die  Ablesung  mit 
Prisma  die  grössere  ist.  Zwischen  den  einseitigen  Nadirbe- 
stimmungen der  beiden  Beobachter  würde  also  in  diesen  Jah- 
ren eine  Differenz  von  0740  erschienen  sein.  Eine  solche  zeigt 
sich  in  der  That  in  den  Nadirbestimmungen  vor  1866,  als  das 
Prisma  von  den  Beobachtern  noch  nicht  angewandt  wurde. 
Beispielsweise  werden  6 Tage  aus  den  Jahren  1864  und  1865 
aufgeführt,  an  denen  die  beiden  Beobachter  kurz  nach  einander 
Nadireinstellungen  gemacht  haben,  woraus  sich  der  Unter- 
schied Kam  — v.  Hennekeler  = -f-  0742  aus  Ablesungen  am 
östlichen  und  — 0743  aus  Ablesungen  am  westlichen  Pfeiler 
ergibt.  Auf  Grund  dessen  wird  für  die  vor  1866  bestimmten 
Nadirpuncte  ebenfalls  die  Correction  ±0720  anzuwenden  sein. 
Es  kann  nach  Herrn  Kaiser’ s Mittheilungen  an  der  Existenz 
dieses  persönlichen  Einstellungsfehlers  bei  beiden  Beobachtern 
gar  nicht  gezweifelt  werden;  auch  ist  der  directe  Nachweis 
geliefert,  dass  die  Mittel  aus  den  Beobachtungen  mit  und  ohne 
Prisma  wirklich  mit  den  Mitteln  der  Beobachtungen  von  bei- 
den Seiten  identisch  werden,  indem  (was  zwar  aus  Herrn  Kai- 
ser’s Angaben  nicht  unmittelbar  ersichtlich,  dem  Referenten 
aber  nachträglich  bekannt  geworden  ist)  bei  einer  Reihe  von 
Einstellungen  von  beiden  Seiten , die  versuchsweise  im  Jahre 
1863  gemacht  (pag.  LXXIX)  und  bei  welcher  »in  beiden  Stel- 
lungen vollkommen  dasselbe  Resultat  erhalten  wurde , wenn 
man  nur  das  Rohr  sehr  sorgfältig  gegen  die  Einwirkung  der 
Körperwärme  des  Beobachters  schützte«,  bereits  das  Prisma 
in  Anwendung  gekommen  ist. 

Grosse  Sorgfalt  hat  man  in  Leiden  auf  die  Untersuchung 
der  Theilfehler  beider  Kreise  verwandt  und  dabei  diejenigen 
Striche  bevorzugt,  die  nach  Angabe  des  Künstlers  als  Haupt- 
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anhaltpuncte  bei  der  Theilung  gedient  haben.  Die  Theilung 
der  Kreise  ist  in  einem  geheizten  Raume  ausgeführt  und  in 
Folge  besonderer  ungünstigen  Verhältnisse  nicht  zur  Zufrie- 
denheit der  Künstler  ausgefallen,  weshalb  sie  sich  erboten 
einen  der  Kreise  neu  zu  theilen,  von  welchem  Anerbieten  Herr 
Kaiser  indess,  nachdem  das  Instrument  einmal  abgeliefert 
war,  Zollschwierigkeiten  halber  keinen  Gebrauch  hat  machen 
können.  Herr  Kaiser  äussert  ferner  (pag.  LXXIV) , dass 
man  bei  dem  befolgten  Theilungsmodus  doch  niemals  mit  Si- 
cherheit von  den  Fehlern  der  Hauptstriche  auf  die  Fehler  der 
Zwischenstriche  schliessen  könne,  so  dass,  wenn  diese  Fehler 
doch  bestimmt  werden  müssen,  es  gleichgültig  sei,  ob  sie 
etwas  grösser  oder  kleiner  sind.  Die  Einrichtungen , welche 
zur  Untersuchung  der  Theilfehler  dienten,  werden  beschrieben 
pag.  LXXXIII— LXXXVI  und  pag.  CIII  u.  folg.  Schon  im 
Jahre  1863  hatte  Herr  Dr.  Kam  mit  den  ursprünglichen  Mi- 
kroskopen von  18maliger  Vergrösserung  beide  Kreise  von  5 
zu  5 Grad  untersucht  und  die  Resultate  dieser  Untersuchung 
in  seiner  Inaugural-Dissertation  »De  fouten  in  de  Verdeeling 
der  Cirkels  van  sterrekundige  Werktuigen,  Leiden  1863« 
niedergelegt.  Verschiedene  Gründe  sprachen  für  eine  Wie- 
derholung derselben.  Diese  wurde  mit  den  neuen  Mikrosko- 
pen von  den  Herren  Kam  und  v.  Hennekeler  gemeinschaft- 
lich ausgeführt.  Mittelst  Winkeln  von  90  , 60  und  50  Grad 
wurden  zunächst  die  Fehler  aller  Hauptstriche,  welche  gerade 
Vielfache  von  5 sind , bestimmt  und  von  diesen  Strichen  mit 
einem  Winkel  von  45  Grad  auf  die  ungeraden  Vielfachen 
übergegangen.  Die  so  erhaltenen  Fehler  sind  pag.  CVIII  und 
CIX  aufgeführt.  Die  einzelnen  durch  wiederholte  Durchfüh- 
rung der  ganzen  Operation  für  jeden  einzelnen  Strich  gefun- 
denen Werthe  zeigen  eine  sehr  schöne  Uebereinstimmung. 
Eine  Vergleichung  derselben  mit  der  früheren  Untersuchung 
gibt  aber  kein  so  befriedigendes  Resultat , wie  man  nach  der 
inneren  Uebereinstimmung  einer  jeden  hätte  erwarten  können. 
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Der  auffallendste  Unterschied  liegt  bei  dem  Striche  10°  auf 
dem  Kreise  B,  wo  er  auf  0"7  steigt*  Es  ist  zu  bemerken,  dass 
man  in  Leiden  bei  den  Kreisablesungen,  um  etwaige  Fehler 
in  der  geradlinigen  Form  der  Striche  zu  vermeiden,  immer 
bestimmte  kleine  Stücke  derselben,  und  zwar  die  Enden  der 
kürzesten  und  eben  so  weit  wie  diese  vom  Mittelpuncte  ent- 
fernte Stücke  der  langem  Striche,  einstellt.  Die  erwähnte  starke 
Abweichung  wird  nun  durch  eine  Unebenheit  des  betreffenden 
Striches  an  dieser  Stelle  erklärt.  Die  Fehler  aller  einzelnen 
vollen  Gradstriche  sind  im  Anschluss  an  die  5°-Striche  be- 
stimmt durch  zwei  Hülfsmikroskope , die  einen  Winkel  von 
181°  mit  einander  bildeten.  Diese  Einrichtung  zieht  Herr 
Kaiser  allen  anderen  vor,  die  für  einen  ähnlichen  Zweck  ge- 
braucht sind  (pag.  LXXXIII)  , und  sie  erlaubt  allerdings  Un- 
tersuchung der  Theilfehler  in  beliebig  kleinen  Intervallen, 
ohne  störend  in  den  anderweitigen  Gebrauch  des  Instruments 
einzugreifen.  Pag.  CXIV — CXV  sind  die  Fehler  aller  Durch- 
messer auf  beiden  Kreisen  von  Grad  zu  Grad  und  pag.  CXVI 
bis  CXV1I  die  Fehler  für  die  Mittel  aus  den  Ablesungen  aller 
4 Mikroskope  zusammengestellt.  Als  Resultat  dieser  Unter- 

suchung sei  erwähnt,  dass  die  Fehler  der  vollen  10°-Striche 
sehr  klein  sind.  Sie  liegen  mit  Ausnahme  von  zweien  alle 
unterhalb  0"5.  Die  Fehler  der  Striche,  welche  ungerade  Viel- 
fache von  5 sind,  übersteigen  jene  bedeutend.  Es  befinden 
sich  Fehler 

auf  Kreis  A 

zwischen  O'.'O  — 0"5  8 

0.5— 1.0  8 

1.0— 1.5  2 

Ein  gesetzmässiges  Fortschreiten  der  Theilfehler  trat  nicht 
hervor,  so  dass  eine  Darstellung  derselben  durch  eine  Formel 
nicht  versucht  wurde.  Die  Theilfehler  der  einzelnen  Grad- 
striche schliessen  sich  ihrer  Grösse  nach  viel  mehr  den  unge- 
raden als  den  geraden  Vielfachen  von  5 an,  was  besonders 


auf  Kreis  B 

1 

10 

7 
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auf  Kreis  B hervortritt  , und  in  dem  bei  der  Theilung  be- 
folgten Verfahren  seinen  Grund  hat  Im  Ganzen  liegen  unter 
den  Fehlern  der  Durchmesser  der  vollen  Gradstriche 

auf  Kreis  A auf  Kreis  B 


zwischen  0','0 — 0"5 
0.5— 1.0 
1.0— 1.5 
1.5  — 2.0 


51 

28 

89 

52 

30 

76 

9 

23 

Die  Eintheilung  der  einzelnen  Grade  in  Intervalle  von  5 
Minuten  ist  auf  den  Kreisen  erst  ausgefiihrt  worden , nachdem 
sämmtliche  vollen  Gradstriche  aufgetragen  waren , und  zwar 
sind  sämmtliche  Gradeintheilungen  Copien  eines  und  des- 
selben Hülfsbogens.  Herr  Kaiser  erläutert  an  zwei  Beispielen 
seine  vorhin  erwähnte  Behauptung,  dass  in  Folge  dessen  auch 
die  Bestimmung  der  Theilfehler  von  Grad  zu  Grad  noch  nicht 
genügt,  um  die  Fehler  der  zwischen  den  vollen  Gradstrichen 
liegenden  Striche  durch  Interpolation  mit  der  für  Fundamen- 
talbestimmungen nöthigen  Schärfe  finden  zu  lassen.  Es 
werden  deshalb  in  Leiden  die  Fehler  aller  für  Fundamental- 
sterne benutzten  Striche  durch  specielle  Untersuchung  vermit- 
telst der  vorhin  erwähnten  Hülfsmikroskope  bestimmt.  Diese 
Untersuchung  ist  noch  nicht  abgeschlossen,  doch  werden 
schon  einige  Resultate  derselben  mitgetheilt. 

Ueber  die  Biegung  des  Fernrohres  finden  sich  keine  An- 
gaben. Da  das  Instrument  für  Umwechselung  von  Ocular  und 
Objectiv  nicht  eingerichtet  ist,  so  wird  sie  in  Leiden  durch  Com- 
bination  von  directen  und  Reflexionsbeobachtungen  mit  Um- 
legung des  Instruments  eliminirt.  Die  Lage  der  Sternwarte 
ist  eine  so  geschützte  und  die  Einrichtung  der  Hülfsapparate 
eine  so  gute,  dass  Reflexbeobachtungen  keine  Schwierigkeit 
haben  und  den  directen  an  Genauigkeit  vollkommen  gleich- 
stehen. Directe  Bestimmungen  der  Biegung  im  Horizonte  sind 
allerdings  1862  von  Herrn  van  de  Sande  Backhuyzen  aus- 
geführt. Die  Inauguraldissertation  dieses  Herrn  »Over  den 
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Invloed  der  Buiging  op  de  Hoogten  van  Hemellichten  met 
den  Meridiaan-Cirkel  bepaald  (1863)«  enthält  aber  keine  Mit- 
theilungen von  Biegungswerthen  für  das  Leidener  Instrument, 
sondern  theoretische  Betrachtungen  über  das  Wesen  und  den 
Einfluss  der  Biegung  und  eine  ausführliche  Besprechung  und 
Kritik  aller  Methoden , welche  zur  Bestimmung  und  Elimina- 
tion derselben  angewandt,  sowie  der  Vorschläge , welche  für 
diesen  Zweck  gemacht  sind. 

Am  Schluss  der  Einleitung  gibt  Herr  Kaiser  eine  Ueber- 
sicht  über  die  Thätigkeit  am  Meridiankreise  und  eine  Erläu- 
terung der  in  diesem  Bande  veröffentlichten  Beobachtungen. 
Der  Hauptzweck  derselben  war  die  Bestimmung  einer  Anzahl 
Fundamentalsterne , nämlich  der  in  Leiden  sichtbaren  134 
Sterne  des  Nautical  Almanac  Catalogs  und  der  Sterne  cBLibrae, 
cBCapricorni,  ßVirginis;  einige  der  in  diesem  Verzeichniss 
sich  noch  findenden  grösseren  Lücken  in  AR.  wurden  aus- 
gefüllt durch  29  hellere  Sterne  aus  den  Greenwich-Catalogen. 
Jeder  dieser  166  Sterne  sollte  10  Mal  direct  und  eben  so  oft 
reflectirt  in  jeder  Lage  des  Instruments  beobachtet  werden, 
und  von  den  24  darunter  vorkommenden  Circumpolarsternen 
in  derselben  Weise  die  unteren  Culminationen.  Es  waren  also 
190  Culminationen  zu  beobachten.  Die  Reflexbeobachtungen 
fielen  aber  aus  bei  Zenithdistanzen  unter  7°,  weil  dann  das 
Rohr  den  Quecksilberhorizont  theilweise  verdeckte , und  für 
Zenithdistanzen  zwischen  55°  und  dem  Horizont,  wo  die  Col- 
limatorpfeiler  hinderlich  sind.  Sie  waren  also  auf  einen 
Bogen  von  je  48°  nördlich  und  südlich  beschränkt  und  fehlen 
im  Ganzen  für  72  der  zu  beobachtenden  Culminationen.  Die 
Beobachtungsreihe  wurde  am  13.  Februar  1864  begonnen  und 
am  1.  Juli  1868  abgeschlossen.  Es  ist  ein  Verzeichniss  der 
Fundamentalsterne  in  genäherten  Oertern  für  1865  beigefügt, 
nebst  Angabe,  wie  oft  jeder  von  jedem  Beobachter  und  in  jeder 
Combination  von  Kreislage  und  Bild  beobachtet  worden  ist. 
Eine  Uebersicht  über  die  Zahl  der  Beobachtungen  und  die 
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Yertheilung  derselben  auf  die  verschiedenen  Jahre  gibt  die 
folgende  Tafel : 


Jahr 

Beob.  Tage 

Beob.  Durchg. 

Nadirbest. 

1864 

223 

4526 

704 

1865 

255 

3691 

684 

1866 

262 

4087 

743 

1867 

207 

2314 

378 

1868 

135 

1252 

315 

Summe 

1082 

15870 

2824 

Herr  Kaiser  beklagt,  dass  diese  15870  Beobachtungen 
sich  nicht  genau  dem  im  Voraus  aufgestellten  Plane  gemäss 
auf  die  einzelnen  zu  beobachtenden  Objecte  vertheilen,  von 
denen  zwar  ein  Theil  noch  viel  häufiger  als  vorgeschrieben, 
der  nicht  minder  grosse  Rest  aber  nur  unvollständig  beobach- 
tet worden  ist.  Unter,  den  aufgezählten  Durchgängen  kom- 
men 579  vor,  welche  die  Sonne  betreffen,  die  zur  Orientirung 
des  abzuleitenden  Catalogs  beobachtet  wurde;  1 750  gehören 
Planeten,  400  Vergleichsternen  für  Refractorbeobachtungen 
und  275  denjenigen  Sternen  an,  welche  1867  bei  einer  Län- 
genbestimmung zwischen  Leiden  und  Göttingen  benutzt  wur- 
den. Die  Zahl  der  Bestimmungen  des  Nadirs  und  der  Beob- 
achtungen des  Polarsterns  glaubt  Herr  Kaiser  als  eine  ver- 
hältnissmässig  geringe  bezeichnen  zu  müssen.  Dem  Referenten 
erscheint  die  Aufzeichnung  der  Stände  der  meteorologischen 
Instrumente  nicht  durchweg  ganz  genügend;  besonders  für 
das  äussere  Thermometer  wäre  wohl  eine  häufigere  Ablesung 
wünsch ens werth  gewesen. 

Die  Durchgänge  wurden  mit  Auge  und  Ohr  beobachtet, 
da  die  Sternwarte  erst  1866  einen  Registrirapparat  erhielt.  Die 
Meridianuhr  ist  Hohwü  No.  1 7,  über  deren  vortrefflichen  Gang 
Herr  Kaiser  in  den  Astr.  Nachrichten  No.  1502  berichtet  hat. 
Diese  Uhr  ist  seit  dem  Jahre  1861  ausser  dem  wöchentlichen 
Aufziehen  und  einer  einmaligen  Oeffnung  des  Gehäuses  zur 
Anbringung  eines  Thermometers  in  demselben  ganz  unberührt 
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geblieben.  Für  Declination  sind  bei  den  Fundamentalsternen 
meist  beide  Kreise  abgelesen. 

Das  in  dem  vorliegenden  Bande  zusammengestellte  Ma- 
terial besteht  nur  aus  den  Originalbeobachtungen;  für  Rect- 
ascension  sind  die  Durchgänge  reducirtauf  den  Mittelfaden,  für 
Declination  die  Mittel  der  Mikroskope  reducirt  auf  den  Meri- 
dian gegeben.  Daneben  finden  sich  die  Angaben  der  meteo- 
rologischen Instrumente  und  die  übrigen  für  die  Reduction 
nöthigen  Werthe,  nämlich  die  Neigung  des  Instruments,  der 
Abstand  des  Mittelfadens  von  seinem  vom  Quecksilberhorizont 
reflectirten  Bilde  und  von  den  beiden  Meridianzeichen,  welche 
Werthe  an  jedem  Beobachtungstage  mehrere  Male  bestimmt 
sind.  Referent  bedauert,  nicht  die  Zeit  gefunden  zu  haben, 
einen  Theil  dieser  Werthe  zu  berechnen,  um  das  Verhalten 
des  Instruments  an  sich  und  des  eigen thümlichen  und  an- 
scheinend so  soliden  Fundaments  kennen  zu  lernen.  Die  hier 
mitgetheilte  Beobachtungsreihe  scheint  auch  in  Leiden  noch 
nicht  berechnet  zu  sein ; Herr  Kaiser  hofft  die  Ableitung  der 
Resultate  aus  derselben  in  dem  zweiten  Band  der  Annalen  mit- 
theilen zu  können. 

Die  Beobachtungen  selbst  scheinen  von  grosser  Schärfe 
zu  sein  (wie  dieses  auch  aus  der  in  Leiden  1862  beobachteten 
Marsopposition,  sowie  aus  den  zeitweise  in  den  Astr.  Nach- 
richten mitgetheilten  Planetenbeobachtungen  hervorgeht) , und 
es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  die  in  der  Anlage  der  Arbeit 
und  Untersuchung  des  Instruments  bewiesene  Umsicht  den 
Resultaten  derselben  einen  sehr  hohen  Werth  sichert;  nament- 
lich ist  die  zuverlässige  Elimination  der  Biegung  und  die  voll- 
ständige Berücksichtigung  der  Theilfehler  überhaupt  zuvor  erst 
einmal  bei  einer  Beobachtungsreihe"  von  annähernd  ähnlicher 
Ausdehnung  erzielt  worden,  bei  Bessel’s  Fundamentalbestim- 
mungen am  REPsoLD’schen  Kreise.  Es  wird  von  hohem  Inter- 
esse und  Werth  sein,  die  Leidener  Bestimmungen  mit  diesen 
zu  vergleichen,  und  Referent  kann  nur  den  lebhaften  Wunsch 
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aussprechen , dass  es  Herrn  Kaiser  recht  bald  gelingen 
möge,  die  Resultate  der  Leidener  Beobachtungsreihe  zum  Ge- 
meingut der  Astronomen  zu  machen. 

H.  R. 


Resultate  aus  Beobachtungen  von  Sonnenflecken 

während  der  Jahre  1754 — 58.  Von  E.  Eayser,  Astronomen  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  zu  Danzig.  (Schriften  der  Natuforschenden 
Gesellschaft  in  Danzig.  Neue  Folge,  Band  2,  Heft  1).  Danzig  1868. 

Von  dem  damaligen  Secretär  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Danzig , Johann  Carl  Schubert  , sind  in  den 
Jahren  1753  bis  1758  Aufzeichnungen  über  den  Flecken- 
stand der  Sonne  ausgeführt  worden , welche  es  dem  jetzigen 
Astronomen  derselben  Gesellschaft  ermöglicht  haben,  die 
Epoche  eines  Minimums  des  Fleckenbestandes,  die  Prof.  Wolf 
in  Zürich  bereits  für  1755.5  ±0.5  abgeleitet  hatte , noch  etwas 
schärfer  zu  untersuchen  und  fast  vollkommen  zu  bestätigen. 

Die  Abhandlung  des  Herrn  Kayser  enthält  eine  sorgfäl- 
tige Verwerthung  der  Zeichnungen  von  Schubert  zur  Bestim- 
mung des  von  Flecken  eingenommenen  Bruchtheils  der  Son- 
nenoberfläche für  die  Zeit  von  April  1754  bis  Mai  1 758.  Die 
Flächenberechnung  der  Fleckenzeichnungen,  welche  den  Cha- 
rakter von  wirklicher  Genauigkeit  der  Wiedergabe  tragen 
sollen,  ist  durch  Vergleichung  mit  kleinen  quadratischen  oder 
kreisförmigen  Flächenelementen , deren  Verhältnis  zum  Son- 
nenbilde ermittelt  wurde,  ausgeführt  worden.  Die  Herleitung 
der  wahren  Flächenräume  aus  den  auf  der  Sonnenscheibe  ver- 
kürzt gesehenen  ist  ausführlich  erörtert. 

Aus  den  so  gewonnenen  Flächenverhältnissen  sind  dann 
mit  Hinzuziehung  der  schon  von  Wolf  discutirten  Zucconi’- 
schen  Beobachtungen  derselben  Zeit  die  täglichen  Mittelwerthe 
der  Fleckenareale  für  jeden  Monat  des  erwähnten  Zeitinter- 
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valles  abgeleitet.  Hierbei  will  es  uns  nur  für  die  Verbindung 
der  Aufzeichnungen  von  Schubert  und  Zucconi  nicht  erschö- 
pfend scheinen , dass,  wie  ausdrücklich  auf  pag.  28  gesagt 
wird,  aus  den  ZuccoNi’schen  Tafeln  die  Fleckenareale  nur  für 
die  Tage,  an  welchen  in  Danzig  Beobachtungen  fehlen , hin- 
zugezogen sind. 

Aus  dem  Tableau  der  monatlichen  Mittelzahlen  wird  zu- 
nächst das  Näherungsresultat  abgeleitet,  dass  dieCurve,  welche 
die  Grösse  des  Fleckenareals  darstellt,  sich  bis  gegen  Mitte 
des  Jahres  1755  senkt,  alsdann  bis  Ende  dieses  Jahres  etwas 
ansteigt;  um  nochmals  bis  August  1756  sich  zu  senken,  sodann 
aber  bis  zum  Schlüsse  der  Aufzeichnungen  beständig  steigt. 

Durch  die  weiteren  sehr  zahlreichen  Versuche,  den  be- 
obachteten Ordinaten  einzelne  Curvenzüge  möglichst  eng  an- 
zuschliessen , wird  das  Näherungsresultat  im  Allgemeinen  be- 
stätigt und  das  Ergebniss  auf  pag.  43  formulirt,  dass  das 
Hauptminimum  im  Jahre  1755  Monat  5.3  und  ein  secundäres 
Minimum  im  Jahre  1756  Monat  6.1  eingetreten  sei.  Der  wahr- 
scheinliche Fehler  der  Epoche  des  Hauptminimums  wird  auf 
6.6  Monat,  des  Nebenminimums  auf  1.5  Monat  geschätzt. 

Dieser  Abhandlung  des  Herrn  E.  Kayser  ist  ein  kurzer 
Aufsatz  angefügt,  welcher  die  Angabe  »eines  Mittels,  den  per- 
sönlichen Fehler  bei  Passagenbeobachtungen  zu  bestimmen«, 
enthält.  Das  Wesentliche  dieses  Vorschlags,  der  übrigens  auch 
in  den  Astr.  Nachrichten  Nr.  1665  mitgetheilt  ist,  besteht  in 
dem  Gedanken,  in  einem  ohne  Intervention  persönlicher  Feh- 
ler zu  fixirenden  Momente  das  Uhrwerk  eines  Aequatorials,  in 
dessen  Fernrohr  das  Bild  eines  Sternes  vom  Faden  bisecirt  ge- 
halten wird,  zu  sistiren  und  sodann  in  dem  ruhenden  Fernrohr 
die  Durchgänge  desselben  Sternes  über  die  Seitenfäden  zu  be- 
obachten, deren  Distanz  von  dem  erstgenannten  Faden  be- 
kannt ist.  Diesem  an  sich  sinnreichen  Vorschläge  dürften  wohl 
grosse  mechanische  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  da  es 
selbst  bei  der  Annahme  der  Möglichkeit,  einzelne  Theile  des 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  3 
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Triebwerkes  momentan  zu  sistiren,  nicht  wohl  möglich  er- 
scheint, die  Spielräume  aller  Eingriffe  auf  ein  solches  Minimum 
zu  reduciren,  dass  keine  messbaren  Nachbewegungen  des  Fern- 
rohrs, oder  dass  diese  stets  in  derselben  messbaren  Grösse 
erfolgen. 


Memoire  sur  les  observations  de  l’eclipse  totale  de  Soleil 

du  IS.  Juiilet  1860,  faites  enEspagne  par  la Commission  francaise  ; par 
M.  Yyon  Villarceau.  (Extrait.)  Comptes  E-endus  de  Y Academie  des 
Sciences.  Paris  (3.  Aout  1868). 

Die  Veröffentlichung  dieses  Memoire  ist  durch  besondere 
Schicksale  desselben  verzögert  worden , und  der  Verfasser  gab 
hier  nur  einen  Auszug , um  noch  vor  dem  Eintreffen  der  Be- 
richte über  die  diesjährige  Sonnenfinsterniss  in  voller  Unbe- 
fangenheit die  Resultate  der  französischen  Messungen  vom 
Jahre  1860  und  ihre  Interpretation  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gelangen  zu  lassen. 

Die  Resultate  dieser  Expedition  sind  nicht  zahlreich  und 
auch  an  sich  nur  bedeutungsvoll  für  eine  der  wesentlichen 
Fragen  des  Protuberanzphänomens  gewesen.  Die  fünf  Mes- 
sungen der  Positionswinkel  der  ansehnlichsten  Protuberanz, 
welche  die  Herren  Villarceau  und  Chacornac  bezüglich  zum 
Mondmittelpunct  mittelst  der  Tangente  des  Mondrandes  an- 
gestellt haben,  können  als  ein  wrerthvoller  Beitrag  zum  Beweise 
der  Zugehörigkeit  der  Protuberanzen  zur  Sonne  betrachtet 
w7erden,  wenngleich  diese  Form  des  Beweises  gegenwärtig  nur 
noch  die  Bedeutung  einer  historischen  Phase  der  volleren  Er- 
kenntnissentwickelung  haben  kann. 

Das  Verfahren  zur  Messung  der  Positionswinkel  hat  darin 
bestanden,  dass  jede  Position  des  Mikrometers  äusserlich  mit- 
telst eines  Schieberlineals  und  eines  Bleistiftes  auf  einer  Papp- 
scheibe, die  am  Fernrohr  befestigt  wTar,  durch  Striche  markirt 


35 


und  die  gegenseitige  Lage  dieser  Striche  nachher  in  lluhe  aus- 
gemessen  werden  konnte. 

Von  grossem  Interesse  ist  die  Mittheilung,  dass  Herr 
Chacornac  mit  dem  FoucAui/r’schen  Teleskop  von  OM  Oeff- 
nung  den  Positionswinkel  der  erwähnten  Protuberanz  4 1 s vor 
Beginn  und  143s  nach  Schluss  der  Totalität  gemessen  hat,  so 
dass  das  Intervall  der  Messungen  6m  lls  betragen  hat,  wäh- 
rend die  Totalität  nur  3m  7S  dauerte.  Die  Veränderung  des 
Positionswinkels  in  diesem  Zeitintervall  hat  10?7  betragen, 
während  die  obige  Theorie  9?6  verlangen  würde.  Auch  die 
beobachteten  Zwischenwerthe  schliessen  sich  der  theoretisch 
zu  bestimmenden  Veränderung  gut  an. 

Zur  Controle  werden  die  Messungsresultate  der  Herren 
Yvon  Villarceau  und  Chacornac  mit  den  Photographieen 
von  Secchi  verglichen,  bei  denen  jedoch  leider  eine  genaue 
Beobachtung  der  Epochen  nicht  stattgefunden  hat.  Die  in 
Moncayo  von  der  französischen  Expedition  beobachtete  grosse 
Protuberanz  und  die  Veränderung  ihrer  Lage  zum  Mondrande 
wird,  so  gut  es  sich  bei  der  Unsicherheit  der  Epochen  der  Auf- 
nahmen consta tiren  lässt,  auf  den  Photographieen  wiederge- 
funden. 

Aus  der  Beobachtung  der  Contacte  der  Mond-  und  Son- 
nenscheibe wird  schliesslich  für  den  scheinbaren  Halbmesser 
der  Sonne  (nach  Leverrier’s  Tafeln)  die  Correction  +176, 
für  den  scheinbaren  Mondhalbmesser  der  Tafeln  von  Hansen 
die  Correction  — 274  abgeleitet. 


Fünfstellige  Logarithmentafeln  der  Zahlen  und  der 

trigonometrischen  Functionen  nebst  den  GAUSs’schen  Additions-  und 
Subtractionslogarithmen  und  verschiedenen  Hülfstafeln.  Von  Dr.  G. 
J.  Hoüel.  Zweite  Ausgabe.  (Paris  ) Berlin  1864.  XLVI  u.  118  S. 
gr.  8.1),, 

1)  Französische  Tafeln,  für  Deutschland  nur  mit  deutschem  Titel  und 
übersetzter  Einleitung  versehen. 
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Fünfstellige  logarithmische  und  trigonometrische  Ta- 

fein.  Herausgegeben  von  Dr.  O.  Schlömilch.  Braunschweig  1866. 

XXVI  u.  174  S.  12. 

Fünfstellige  gemeine  Logarithmen  der  Zahlen  und  der 

Winkelfunctionen  von  10  zu  10  Secunden  nebst  den  Proportionalthei- 
len ihrer  Differenzen.  Von  August  Gerneiith.  Wien  1866.  VIII  u. 

143  S.  Lex. -8. 

Vierstellige  logarithmisch-trigonometrische  Tafeln  von 

Theodor  Oppolzer.  Wien  1868.  16  S.  Lex.-8. 

Die  beträchtliche  Anzahl  von  Logarithmentafeln  mit  we- 
nigen, vier  oder  fünf,  Decimalen,  welche  in  den  letzten  Jahren 
wiederum  erschienen  sind,  scheint  ein  Zeichen  dafür  zu  sein, 
dass  die  Bemühungen,  für  diese  kleinen  Tafeln  eine  für  die 
Zwecke  des  wissenschaftlichen  Gebrauchs  als  normal  anzu- 
sehende Form  zu  finden,  noch  nicht  zu  dem  befriedigenden 
Abschluss  gelangt  sind,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Construc- 
tion  grösserer  Tafeln  durch  die  Arbeiten  von  Bremiker, 
Schrön  und  Zech  — wenigstens  vorbehaltlich  der  Entschei- 
dung über  die  Zweckmässigkeit  eines  engern  Intervalls  für  sie- 
benstellige trigonometrische  Tafeln  — herbeigeführt  ist.  Die 
Wichtigkeit,  welche  gerade  diese  kleinen  Tafeln  und  ihre 
möglichst  vollkommene  Gestaltung  für  die  Astronomen  haben, 
wird  es  gerechtfertigt  erscheinen  lassen,  wenn  Bef. , nachdem 
zwei  hervorragende  Publicationen  auf  diesem  Gebiete,  Wacker- 
barth’s  fünfstellige  Logarithmentafeln  und  Hoüel’s  »Recueil« 
von  1866  in  dieser  Zeitschrift  von  anderen  Seiten  besprochen 
worden  sind,  noch  einige  andere  Erscheinungen  der  letzten 
Jahre  kurz  anzeigt,  und  zu  denselben  auch  eine  bereits  etwas 
weiter  zurückliegende  ihrer  ganz  besondern  Wichtigkeit  wegen 
hinzunimmt. 

Die  Herausgeber  vieler  fünfstelligen  Tafeln  haben  zu- 
nächst nicht  speciell  astronomische  oder  überhaupt  fachwissen- 
schaftliche, sondern  vorwiegend  Unterrichtszwecke  im  Auge 
gehabt.  Bei  einer  Anzeige  in  dieser  Zeitschrift  kann  es  aber 
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nur  auf  eine  Ermittelung  der  Qualification  der  Tafeln  für  den 
Gebrauch  von  Seiten  der  Astronomen  ankommen , und  Ref. 
kann  daher  nur  für  die  Beurtheilung  der  hier  zu  besprechen- 
den Werke  in  dieser  Hinsicht,  nicht  aber  für  die  des  absolu- 
ten Werthes  derselben  einige  Fingerzeige  zu  geben  beabsich- 
tigen. 

Für  den  astronomischen  Gebrauch  muss  eine  fünfstellige 
Logarithmentafel,  in  einem  Bande  vereinigt,  enthalten : 

(a)  die  gemeinen  Logarithmen  der  Zahlen  von  1 bis 
10000  ; 

(b)  die  Logarithmen  der  Functionen  Sinus,  Tangente, 
Cotangente  und  Cosinus ; 

(c)  Additions-  und  Subtractions-Logarithmen. 

Mehr  als  diese  drei  Tafeln  dagegen  darf  sie  nicht  enthal- 
ten, wenn  nicht  etwa  noch  eine  Quadrattafel  und  als  Ap- 
pendix vierstellige  Abkürzungen  der  Tafel  (a)  nebst  einer 
derselben  entsprechenden  Antilogarithmentafel,  der  Tafel  (b) 
und  allenfalls  auch  der  Tafel  (c). 

Diese  .Sätze  dürften  die  allgemeine  Ansicht  derjenigen 
Astronomen  wiedergeben,  welche  viel  gerechnet  haben.  Da- 
nach enthalten  alle  die  oben  genannten  fünfstelligen  Tafeln, 
so  wie  auch  sämmtliche  andere  dem  Ref.  bekannten  theils  zu 
viel  und  theils  zu  wenig;  der  Nachtheil  des  »zu  viel«  kann  in- 
dess  bei  manchen  Tafeln  beseitigt  oder  vermindert  werden, 
deren  Anordnung  eine  gänzliche  oder  theilweise  Abtrennung 
der  überschüssigen  Theile  — wozu  in  erster  Linie  die  »Ein- 
leitungen« gehören  — von  dem  Bande  erlaubt. 

Die  zweite  Cardinalfrage , wie  das  Aufzunehmende  ge- 
geben werden  soll,  haben  die  Verfasser  der  hier  zu  besprechen- 
den Tafeln  sich  in  sehr  verschiedener  Weise  beantwortet. 

Die  Tafel  (a)  ist  von  Gernerth  und  Schlömilch  in  der  bei 
grossem  Logarithmentafeln  gebräuchlichen  Art,  als  Tafel  mit 
doppeltem  Eingang , Theilung  der  Mantissen  und  ohne  Diffe- 
renzen, gegeben,  während  Hoüel  die  LALANDE’sche  Form  — 
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jedoch  durch  Unterdrückung  der  Charakteristik  verbessert  — 
gewählt  hat,  also  jede  Zahl  von  1 bis  10000  (von  den  kurzen 
Fortsetzungen  über  10000  sieht  Ref.  überall  ab)  mit  der  vollen 
Mantisse  ihres  fünfstelligen  Logarithmus  wirklich  aufführt 
und  eine  Differenzreihe  beifügt.  Die  Wahl  des  Octavformats 
ermöglichte  ihm  mit  einer  wenig  grossem  Seitenzahl  auszu- 
reichen, nämlich  mit  35  Seiten,  während  Schlömilch  31  und 
Gernerth  (bei  noch  höherem  Format  alsHoÜEL,  das  aber  nur 
theilweise  für  Tafel  (a)  benutzt  wird)  20  Seiten  braucht.  Die 
entsprechende  LALANDE’sche  (KÖHLER’sche)  Tafel  füllt  112  Sei- 
ten; wenn  Ref.  dieselbe  trotzdem  ausserordentlich  viel  be- 
quemer fand  als  fünfstellige  Tafeln  mit  doppeltem  Eingang 
und  ohne  Differenzen,  so  kann  er  nicht  umhin,  für  diesen 
Theil  Hoüel’s  Werk  mit  noch  viel  grösserer  Entschiedenheit 
den  andern  vorzuziehen.  — Die  Proportionaltheile,  welche 
alle  drei  Tafeln  in  dieser  Abtheilung  geben , bleiben  in  einer 
Tafel  von  weniger  als  sechs  Stellen  wohl  besser  überall  fort;  der 
einigermaassen  geübte  Rechner  wenigstens  wird  sie  nie  be- 
achten. 

Die  Tafel  (b)  ist  von  Schlömilch  in  der  bereits  vielfach 
copirtenLALANDE’schen  Form  gegeben,  also  auf  90  Seiten,  in- 
dem bei  dem  gewählten  Format  jeder  Grad  zwei  einander  ge- 
genüberstehende Seiten  erfordert.  Aenderungen  finden  sich  nur 
in  den  Differenzen-Columnen,  welche  anstatt  der  Differenzen 
zwischen  den  von  Minute  zu  Minute  gegebenen  Zahlen  selbst 
die  60.  Theile  derselben  enthalten,  und  bei  den  Kennziffern 
der  Logarithmen  der  Cotangenten,  die  ebenfalls  um  10  ver- 
grössert  sind.  Beide  Aenderungen  scheinen  dem  Ref.  nicht 
vortheilhaft. 

Ausser  diesen  Tafeln  enthält  die  ScHLÖMiLCfPsche  Samm- 
lung noch  die  fünfstelligen  trigonometrischen  Functionen 
selbst  von  10'  zu  10'  (9  Seiten)  und  gegen  30  Seiten  kleinerer 
Tafeln  und  Zusammenstellungen  ohne  astronomisches  Inter- 
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Die  Tafel  (c)  ist  nicht  gegeben. 

Die  Ausstattung  der  Tafeln  ist  eine  vorzüglich  schöne, 
derjenigen  der  grossen  ScHRÖN’schen  Tafeln  gleich.  Es  ist  aber 
nur  eine  Störung  für  das  Auge,  der  bei  einer  fünfstelligen  Tafel 
kein  Nutzen  gegenübersteht,  dass  auch  in  derselben  Weise 
wie  bei  Schrön  eine  vorgenommene  Erhöhung  der  letzten 
Stelle  durch  einen  darunter  gesetzten  Strich  bezeichnet  ist.  — 

Durchaus  eigenthümlich  ist  die  Anordnung,  welche  Herr 
Gernerth  für  die  Tafel  (b)  gewählt  hat.  Derselbe  gibt  die 
Logarithmen  der  vier  Functionen  von  10"  zu  10",  für  jeden 
Grad  in  vier  auf  zwei  gegenüberstehenden  Seiten  befindlichen 
Specialtafeln  von  je  sieben  Logarithmen-Columnen  mit  dop- 
peltem Eingang  und  getheilten  Mantissen,  ohne  Differenzen, 
aber  mit  äusserst  ausgedehnten  Tafeln  der  Proportionaltheile. 
Seine  Absicht  bei  der  Construction  seiner  Logarithmentafeln 
ist  gewesen,  den  Rechner  in  den  Stand  zu  setzen,  »innerhalb 
der  gezogenen  Grenzen « — der  Rechnung  mit  fünf  Stellen  — 
»mit  dem  Minimum  an  Zeit  das  Maximum  der  Genauigkeit  zu 
erlangen«.  Zu  diesem  Zweck  ist  auch  noch  die  Erhöhung  der 
letzten  Ziffer  bezeichnet,  und  zwar  durch  einen  Strich  durch 
die  obere  Hälfte  der  Ziffer.  Ref.  vermag  sich  kaum  eine  das 
Auge  mehr  beleidigende  und  ermüdende  Einrichtung  vorzu- 
stellen, und  würde  wahrscheinlich  mit  Gernerth’s  fünfstel- 
liger Tafel  weniger  rasch  und  bequem  rechnen  als  mit  Bremi- 
ker’s  sechsstelliger. 

Additions-  und  Subtractions-Logarithmen  hat  Herr  Ger- 
nerth ebenfalls  nicht  aufgenommen,  weil  er  sich  von  dem 
practischen  Nutzen  derselben  nicht  hat  überzeugen  können.  — 

Herr  Hoüel  verdankte  der  Wahl  des  Octavformats  gegen- 
über den  LALANDE’schen  Tafeln  auch  für  Tafel  (b)  den  Vortheil 
einer  Reduction  der  nothwendigen  Seitenzahl,  die  bei  ihm  45 
beträgt.  Leider  gibt  derselbe  aber  auf  diesen  45  Seiten  be- 
reits, nach  Ansicht  des  Ref. , zu  viel , nämlich  ausser  dem  In- 
halt der  LALANDE’schen  Tafeln  erstens  Proportionaltheile  in 
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grosser  Ausdehnung  (und  zwar  für  die  weniger  zweckmässige 
Interpolation  von  Secunden  eingerichtet , während  die  Diffe- 
renzen für  die  Minuten  angegeben  sind) , welche  überflüssig, 
zweitens  aber  noch  zwei  die  Logarithmen  der  Secante  und  der 
Cosecante  enthaltende  Columnen  (für  die  ersten  drei  Grade  auch 
noch  die  natürlichen  Sinus  und  Tangenten),  welche  geradezu 
schädlich  sind,  indem  sie  in  die  Anordnung  der  Tafeln  eine 
Abweichung  von  derjenigen  bringen,  an  welche  der  astrono- 
mische Rechner  nun  einmal  durch  die  mustergültigen  grossem 
Tafeln  gewöhnt  ist  und  die  er  darum  auch  in  kleinen  Tafeln  — 
deren  überwiegende  Mehrzahl  sie  auch  befolgt  — wiederfinden 
muss,  wenn  nicht  seine  Aufmerksamkeit  durch  die  Beachtung 
untergeordneter  Puncte  von  ihrem  Hauptzweck  mehr  oder  we- 
niger abgezogen  werden  soll.  Durch  eine  Abweichung  von  der 
einmal  allgemein  adoptirten  Anordnung  hat  z.  B.  Herr  Witt- 
stein seine  schönen  fünfstelligen  Tafeln  von  der  Concurrenz 
für  astronomische  Anwendung  geradezu  ausgeschlossen,  indem 
er  die  Functionen  in  der  Reihenfolge  Sinus,  Cosinus,  Tan- 
gente ; Cotangente  neben  einander  stellte , statt  der  Ordnung 
Sinus,  Tangente,  Cotangente,  Cosinus;  Hoüel’s  Anordnung: 
Sinus,  Cosecante;  Tangente,  Cotangente;  Secante,  Cosinus 
hat , da  ihre  Gefährlichkeit  durch  die  übersichtliche  Abthei- 
lung der  Seiten  vermindert  wird,  Ref.  nicht  abgehalten,  dessen 
Tafeln  seit  ihrem  Erscheinen  bei  fünfstelliger  Rechnung  vor- 
zugsweise zu  benutzen,  aber  in  der  That  nicht  ganz  selten  zu 
Verwechselungen  von  log.  cotang.  und  log.  sec. , namentlich 
in  der  Nähe  von  38°,  verleitet. 

Hoüel’s  Tafelsammlung  ist  von  den  hier  besprochenen 
fünfstelligen  Tafeln  die  einzige , welche  auch  Tafel  (c)  gibt, 
und  zwar  in  einer  sehr  zweckmässigen  Anordnung.  Die  Tafeln 
für  Addition  und  fiir  Subtraction  sind  von  einander  getrennt 
(zusammen  aber  trotzdem  auf  16  Seiten  gebracht).  Die  erstere 
ist  einfach  eine  Reproduction  der  Columnen  A und  B der  ur- 
sprünglichen GAUSs’schen  Tafel  (Mon.  Corr.  Nov.  1812)  und 
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lässt  nichts  zu  wünschen  übrig ; die  andere  ist  eine  abgekürzte 
Umkehrung  (welche  aber , was  Ref.  für  sehr  wesentlich  hält, 
die  Regel  für  den  Gebrauch  nicht  alterirt)  der  grossen  Zech’- 
sehen  Tafel,  für  einfaches  Argument  eingerichtet  und  mit 
Differenzen  ausgestattet,  daher  ebenfalls  sehr  bequem,  nur 
wünschte  Ref.  in  dieser  Tafel  das  Intervall  0.0001  des  Argu- 
ments mindestens  in  doppelter  Ausdehnung  zu  finden;  das 
Intervall  0.001,  welches  bereits  bei  dem  Werthe  0.480  des  Ar- 
guments beginnt,  macht  das  Interpoliren  beim  umgekehrten 
Eingehen  auf  p.  100  weniger  bequem,  als  es  in  dem  vorher- 
gehenden und  in  dem  nachfolgenden  Stück  der  Tafel  ist. 

Das  Beiwerk  zu  den  drei  nothwendigen  und  hinreichen- 
den Tafeln  (a),  (b)  und  (c)  beschränkt  sich  bei  Houel,  von 
der  Einleitung  abgesehen , auf  wenige  Seiten  und  wrird  daher 
beim  Gebrauch  nicht  eben  störend  empfunden.  Vier  Seiten 
darunter  sind  überdiess  der  nützlichen  Beigabe  vierstelliger 
und  dreistelliger  Logarithmen  der  Zahlen  und  Antiloga- 
rithmen gewidmet.  Ref.  bedauert  nur,  dass  in  diesen  Tafeln 
das  in  der  fünfstelligen  Sammlung  streng  durchgeführte  Prin- 
cip  der  Einfachheit  des  Arguments  und  der  Unterstützung  des 
Aufschlagens  durch  Differenzreihen  verlassen  ist,  das  in  der 
ersten  Auflage  bei  der  — übrigens  wegen  ihres  Abschlusses 
mit  600  wenig  brauchbaren  — vierstelligen  Logarithmentafel 
ebenfalls  beibehalten  war. 

Ref.  steht  nicht  an,  nach  einem  sechsjährigen  fast  täg- 
lichen Gebrauche  die  HoÜEL’schen  fünfstelligen  Logarithmen- 
tafeln, deren  Ausstattung  ebenfalls  eine  sehr  zweckmässige, 
wenn  auch  vielleicht  gegen  einige  wenige  deutsche  und  eng- 
lische Tafeln  etwas  zurückstehende  ist,  für  die  bequemsten 
und  angenehmsten  von  allen  vorhandenen  bereits  in  der  Ge- 
stalt zu  erklären,  in  welcher  sie  in  der  hier  besprochenen  Aus- 
gabe vorliegen.  Er  hat  sich  darum  eine  eingehende  Aufzäh- 
lung derjenigen  Puncte  gestattet,  welche  ihm  als  Mängel 
erscheinen,  deren  Beseitigung  die  Brauchbarkeit  der  Tafeln 
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noch  erhöhen  würde.  Ref.  glaubt  indess  auch  nicht  unterlas- 
sen zu  dürfen,  davon  abzurathen,  dass  etwa  bei  einer  dritten 
Ausgabe  verschiedene  von  Herrn  Hoüel  in  den  Tafeln  seines 
neuern  »Recueil«  vorgenommene  Aenderungen  eingeführt  wür- 
den, von  denen  Ref.  nur  die  Bezeichnung  der  Kennziffern 
negativer  Logarithmen  und  die  neue  Disposition  der  Tafel  für 
Additions-  und  Subtractions-Logarithmen  hier  erwähnen  will.  — 
Herr  Oppolzer  hat  seine  vierstelligen  Logarithmentafeln 
ursprünglich  nur  für  seinen  eigenen  Gebrauch  zusammenge- 
stellt und  verlangt  mit  Recht  eine  besondere  Berücksichti- 
gung dieses  Umstandes  bei  der  Beurtheilung  derselben.  Die 
kleine  Sammlung  enthält  die  gemeinen  Logarithmen  der  Zah- 
len 1 bis  1000,  vierstellige  GAUSs’sche  Logarithmen  in  der 
WiTTSTEiN’schen  Anordnung  (A.  N.  1208),  und  die  Logarith- 
men der  trigonometrischenFunctionen,  diese  in  grösserer  Aus- 
führlichkeit, als  man  sie  sonst  in  vierstelligen  Tafeln  findet, 
nämlich  für  die  ersten  und  die  letzten  1 0 Grade  des  Quadran- 
ten von  Minute  zu  Minute , für  die  zwischenliegenden  von  1 0' 
zu  10'.  Durch  Unterdrückung  der  durchweg  in  grosser  Aus- 
führlichkeit gegebenen  Proportionaltheile  würde  es  möglich 
gewesen  sein,  die  auf  drei  Seiten  vertheilte  Tafel  für  diese  80°, 
oder  auch,  mit  abgekürzter  Wiederholung  des  ersten  Stücks, 
eine  Tafel  für  den  ganzen  Quadranten  in  Intervallen  von  10' 
zu  10'  auf  zwei  neben  einander  stehende  Seiten  zu  bringen, 
und  auch  an  andern  Stellen  der  Meinung  des  Ref.  nach  zweck- 
mässiger über  den  breiten  Raum  des  gut  gewählten  Formats  zu 
verfügen.  Auch  vermisst  derselbe  ungern  bei  der  Rechnung 
mit  vier  Stellen  eine  Tafel  der  Antilogarithmen,  steht  aber 
trotzdem  nicht  an,  Herrn  Oppolzer’s  Tafel  als  eine  recht 
brauchbare  zu  empfehlen. 
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Bibliographische  Notizen. 

Die  Herausgeber  der  Yierteljahrsschrift^)  geben  im  Folgen- 
den eine  Uebersicht  über  die  astronomischen  Publicationen, 
welche  in  dem  Zeiträume  von  Mitte  1866  bis  Ende  1867  er- 
schienen sind,  im  Anschluss  an  die  Zusammenstellungen  im 
zweiten  Bande  der  Vierteljahrsschrift  (S.  52  — 58  und  131  — 
145),  wiederum  mit  dem  Wunsche,  dass  von  competenter  Seite 
die  Lücken  ausgefüllt  werden  möchten,  welche  sich  in  den 
folgenden  Aufzählungen,  zumal  in  den  fremde  Literaturgebiete 
betreffenden,  unvermeidlicher  Weise  in  grösserer  oder  geringe- 
rer Anzahl  finden  werden. 


Americanische  Publicationen. 

Annals  of  the  Astronomical  Observatory  of  Harvard  College.  Vol.  II. 

Part.  II.  Zone  Catalogue  of  4484  stars  situated  between  -j-0°20' 
and  -|—  0° 40',  observed  during  the  years  1854  — 55.  Cambridge 
1867. 

Annals  of  the  Astronomical  Observatory  of  Harvard  College.  Vol.  V.  Ob- 
servations  on  the  Great  Nebula  of  Orion.  Cambridge  1867. 
Astronomical  Observations  made  at  the  U.  S.  Naval  Observatory  during 
the  years  1851  and  1852.  Washington  1867. 

Astronomical  and  meteorological  Observations  made  at  the  U.  S.  Naval 
Observatory  during  the  year  1864.  Washington  1866. 

App.  1.  Investigation  of  the  Latitude  and  Longitude  of  the 
U.  S.  N.  Observatory,  Washington,  and  of  the  Decli- 

*)  Diese  Uebersicht  war  ursprünglich  für  den  vorigen  Band  der  V.  J.  S. 
bestimmt , aus  welchem  sie  wegen  Mangels  an  Raum  fortgelassen  wurde. 
Bei  der  Aufstellung  derselben  ist  daher  noch  Prof.  Förster  betheiligt 
gewesen. 
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nations  of  certain  circumpolar  stars.  By  Prof.  Simon 
Newcomb. 

App.  2.  Catalogue  of  the  Library.  By  Prof.  J.  E.  Nourse. 

Astronomical  and  meteorological  Observations  made  at  the  U.  S.  Naval 
Observatory  durihg  the  year  1865.  Washington  1867. 

App.  1.  Description  of  the  Transit  Circle  of  the  U.  S.  N.  Ob- 
servatory. By  Prof.  Simon  Newcomb. 

App.  2.  Investigation  of  the  Distance  of  the  Sun,  and  of  the 
Elements  which  depend  upon  it.  By  Prof.  Simon 
Newcomb. 

Observations  and  Discussions  of  the  November  Meteors  in  1867.  U.  S.  Na- 
val Observatory,  Washington,  1867.  By  Professors  Newcomb, 
Harkness  and  Eastman. 

Physical  Observations  in  the  Arctic  Seas  by  Xsaac  J.  Hayes.  Reduced  and 
discussed  at  the  expense  of  the  Smithsonian  Institution  by  Chas. 
A.  Schott.  Washington  1867. 

The  American  Ephemeris  and  Nautical  Almanac  for  1868.  Washington  1867. 
— for  1869.  Washington  1867. 

Report  of  the  Superintendent  of  the  U.  S.  Coast  Survey  showing  the  pro- 
gress  of  the  Survey  during  the  year  1865.  Washington  1867. 
p.  138—146.  Report  on  the  progress  of  determining  longitu- 
des  from  the  occultations  of  the  Pleiades.  By 
Prof.  B.  Peirce. 

p.  146 — 149.  Method  of  determining  longitudes  from  the  oc- 
cultations of  the  Pleiades  (continued  from  pre- 
vious  reports).  By  Prof.  B.  Peirce. 
p.  152 — 154.  Report  and  Tables  on  the  Declinations  of  Stan- 
dard time  stars.  By  Dr.  B.  A.  Goüld. 
p.  155—159.  Report  on  the  positions  and  proper  motions  of 
the  four  Polar  stars.  By  Dr.  B.  A.  Gould. 
p.  160—165.  Report  on  the  Latitude  of  the  Cloverden  Station, 
in  Cambridge.  By  Dr.  B.  A.  Gould. 

A Treatise  on  the  Secular  Equations  of  the  Moon’s  Mean  Motion.  By  John 
N.  Stockwell.  Cambridge  1867. 

The  Origin  of  the  Stars,  and  the  causes  of  their  motions  and  their  light. 
By  Jacob  Ennis.  New  York  1867. 

Meteoric  Astronomy,  a Treatise  on  Shooting  Stars  and  Aerolites.  By  Prof. 
Daniel  Kirkwood.  Philadelphia  1867. 

Biographical  Notice  of  J.  M.  Gilliss.  By  B.  A.  Gould.  Cambridge  1867. 

Report  on  the  Longitude  determination  of  the  Western  boundary  of  the 
State  of  New  York,  by  C.  H.  F.  Peters.  (Reports  of  the  Regents 
of  the  University  to  the  Legislature.)  Albany  1867. 

A Treatise  on  Astronomy,  Spherical  and  Physical;  writh  Astronomical 
Problems,  and  Solar,  Lunar,  and  other  Astronomical  Tables. 


For  the  use  of  Colleges  and  Scientific  Schools.  By  Prof.  Wil- 
liam A.  Norton;  4.  ed.  New-York  1867. 

On  Shooting  Stars.  By  Prof.  H.  A.  Newton.  (Mem.  Nat.  Acad.  I.) 
Washington  1866. 

A new  level  for  the  measurement  of  the  Inclination  of  the  Transit  Axis  of 
Portable  Transit  Instruments,  for  all  altitudes  beyond  the  Reach 
of  the  Ordinary  Striding  Level.  By  Geo.  Davidson.  (Proc.  Amer. 
Phil.  Soc.)  Philadelphia  1866. 

Safford,  T.  H.,  Right  ascensions  observed  at  Harvard  College  Observa- 
tory  in  the  years  1862 — 1865.  (Proc.  Amer.  Acad.  of  Arts  and 
Sciences.  VII.) 

Cooke,  J.  P.,  Jr.,  the  aqueous  lines  of  the  solar  spectrum  (Proc.  Amer. 
Acad.  VII). 

The  American  Journal  of  Science  and  Arts,  conducted  by  B.  Silliman  and 
J.  D.  Dana. 

Vol.  42 : 

Young,  C.  A.,  on  a proposed  Printing  Chronograph. 

Observations  of  the  Meteors  of  August,  1866,  at  Hector,  Sherburne,  Ger- 
mantown  etc. 

Hinrichs,  G.,  on  the  Spectra  and  Composition  of  the  Elements. 

Vol.  43 : 

Gibbs,  W.,  on  the  construction  of  a Normal  Map  of  the  Solar  Spectrum. 
Newton,  H.  A.,  Shooting  Stars  in  November,  1866. 

Observations  of  Venus  near  its  inferior  conjunction,  at  the  Sheffield  Scient. 
School. 

Vol.  44: 

Newton,  H.  A.,  Observations  of  Shooting  Stars,  May  12,  1867. 

— — , on  certain  contributions  to  Astro-Meteorology. 

Abbe,  Cleveland,  the  Repsold  Portable  Vertical  Circle. 

Observations  of  Shooting  Stars  in  August,  1867,  at  Philadelphia  etc. 


Belgische  Publicationen. 

Annales  de  l’Observatoire  Royal  de  Bruxelles.  T.  XVII.  (1861 — 1862.) 
Bruxelles  1866. 

Annuaire  de  l’Observatoire  Royal  de  Bruxelles  pour  1867  : E.  Quetelet, 
Note  sur  la  nouvelle  etoile  changeante  de  la  couronne  boreale.  — 
A.  et  E.  Quetelet,  Eclipse  du  soleil  du  8.  oct.  1866.  — Sur  le 
17me  volume  des  Annales  de  l’Observatoire  Royal  de  Bruxelles.  — 
Observations  des  etoiles  filantes  du  mois  d’aout  et  du  mois  de 
novembre  1865  etc. 
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Bulletins  de  l’Academie  Royale  de  Belgique.  35^e  annee  (1866).  2 m«  Ser. 

T.  XXII : Essai  sur  les  limites  a poser  a la  mesure  de  precision 
des  observations  immediates  par  M.  le  Cap.  Adan.  — Rapport  * 
de  M.  Liagre  sur  ce  travail.  — Observations  des  etoiles  filantes 
ä Bruxelles,  aout  1866.  — Lettre  de  Mme  Scarpellini  sur  le 
meme  phenomene  observe  ä Rome.  — Lettre  de  M.  Terby  sur 
le  meme  phenomene  observe  ä Louvain.  — Sur  la  refraction  de 
la  lumiere,  lettre  de  M.  Liais.  — Sur  le  17me  volume  des  Anna- 
les  de  l’Observatoire.  — Observation  ä Bruxelles  de  l’eclipse  du 
soleil  du  S.  oct.  1866,  par  M A.  et  E.  Quetelet.  — Observa- 
tions des  etoiles  filantes  periodiques  de  novembre  1866. 

— 36me  annee  (1867).  2m©  Ser.  T.  XXIII.  Bruxelles  1867 : Des 

lois  mathematiques  concernant  les  etoiles  filantes,  par  M.  A. 
Quetelet.  — Lettres  sur  les  etoiles  filantes  et  les  aerolithes, 
par  M.  Haidinger.  — Lettre  sur  les  orbites  des  etoiles  filantes 
par  M.  Greg.  — Sur  l’heure  des  chutes  d’aerolithes,  par  M.  A. 
Quetelet.  — Sur  l’origine  des  etoiles  filantes  et  des  aerolithes, 
par  M.  A.  Quetelet.  — Sur  l’heliographie  et  la  selenographie, 
Communications  de  M.  A.  Quetelet. 

Mailly,  Ed..  Precis  de  l’histoire  de  l’astronomie  aux  Etats-Unis  d’Ame- 
rique.  Bruxelles  1866. 

Quetelet,  A.,  Sciences  mathematiques  et  physiques  chez  les  Beiges  au 
commencement  du  XIXme  siede.  Bruxelles  1866. 

Deutsche  Publicationen 

mit  Ausschluss  der  Publicationen  der  Astronomischen  Gesellschaft  und  der 
in  den  Astronomischen  Nachrichten  (Bd.  67—70)  enthaltenen. 

Annalen  der  K.  Sternwarte  bei  München.  Her.  von  J.  v.  Lamont.  Band 
15.  16.  München  1867. 

Annalen  der  K.  K.  Sternwarte  in  Wien.  Her.  von  C.  v.  Littrow.  Band  13 
(1863).  Band  14  (1864).  Wien  1866.  1867. 

Astronomische  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  der  Kön.  rhein.  Fried- 
rich-Wilhelms-Universität  zu  Bonn,  von  F.  W.  A.  ARGELANDER. 

6.  Band.  Bonn  1867. 

Auwers,  A.,  Bestimmung  der  Parallaxe  des  Sterns  34  Groombridge.  Ber- 
lin 1867  (Abh.  der  K.  Preuss.  Akad.  der  Wissensch.). 

— Bestimmung  der  Bahn  des  Cometen  III.  1S60.  Berlin  1867  (Abh. 
der  K.  Preuss.  Akad.  der  Wissensch.). 
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Bauernfeind,  die  atmosphärische  Strahlenbrechung  auf  Grund  einer  neuen 
Aufstellung  über  die  physikalische  Constitution  der  Atmosphäre. 
München  1866. 

Behrmann,  Beobachtungen  über  Sternschnuppen.  Göttingen  1866. 

Förster,  W.,  Bericht  der  K.  Sternwarte  zu  Berlin  für  das  Jahr  1866.  Ber- 
lin 1867. 

Gauss,  K.  F.,  Werke,  redigirt  von  E.  Schering,  herausgegeben  von  der 
K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen.  Band  5.  Göt- 
tingen 1867.  — (Mathematische  Physik : 7 Abhandlungen  und 
33  Aufsätze  über  Theile  der  analytischen  Mechanik , der  Lehre 
vom  Magnetismus  und  der  Optik ; aus  dem  handschriftlichen 
Nachlass : Untersuchungen  zur  Elektrodynamik,  zur  Lehre  von 
den  Beugungserscheinungen  und  zur  Metrologie.) 

Generalbericht  über  die  mittel-europäische  Gradmessung  für  das  Jahr  1866. 
Berlin  1867. 

Hagen,  G.,  Gedächtnisrede  auf  J.  F.  Encke.  Berlin  1866.  (Abh.  der  K. 
Preuss.  Akad.  der  Wissensch.) 

— Grundzüge  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  2.  Aufl.  Berlin 
1867. 

Hansen,  P.  A.,  Tafeln  der  Egeria.  Leipzig  1867.  (Abh.  der  K.  Sächs.  Ges. 
der  Wissensch.) 

— von  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  im  Allgemeinen  und  in 
ihrer  Anwendung  auf  die  Geodäsie.  Leipzig  1867.  (Abh.  der  K. 
Sächs.  Ges.  der  Wissensch.) 

Harting,  P.,  das  Mikroskop.  Theorie,  Gebrauch,  Geschichte  und  gegen- 
wärtiger Zustand  desselben.  Her.  von  F.  W.  Theile.  Band  3 : 
Geschichte  und  gegenwärtiger  Zustand  des  Mikroskops.  2.  Aufl. 
Braunschweig  1866. 

HeiS,  E.,  Sammlung  von  fünf  Sternkarten  zum  Einzeichnen  der  Stern- 
schnuppen der  November-Periode.  Köln  1867. 

Heis  und  Neumayer,  on  Meteors  in  the  Southern  hemisphere.  Mannheim 
1867. 

Heis,  E.,  Wochenschrift  für  Astronomie,  Meteorologie  und  Geographie. 
10.  Jahrg.  Halle  1867. 

Jahrbuch,  Berliner  astronomisches,  für  1869.  Her.  von  W.  Förster  unter 
Mitwirkung  von  Dr.  Powalky.  Berlin  1867. 

Förster,  über  die  bisherigen  Annahmen  in  den  Transfor- 
mations-Elementen der  astronomischen  Ortsangaben. 
I.  Die  Präcession. 

Jahrbuch,  nautisches,  oder  vollständige  Ephemeriden  und  Tafeln  für  das 
Jahr  1869.  18.  Jahrg.  Her.  von  C.  Bremiker.  Berlin  1867. 

Kepleri  Opera  omnia.  Ed.  Ch.  Frisch.  Yol.  VI.  p.  II.  Yol.  VII.  Fran- 
cof.  1866.  1867.  % 
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Klinkerfues,  W.,  die  Aberration  der  Fixsterne  nach  der  Wellentheorie. 
Leipzig  1867. 

Knorke,  V.,  de  orbitis  planetarum  determinandis.  Berol.  1867. 

Landes-Triangulation  des  Königreichs  Preussen.  Triangulation  der  Um- 
gegend von  Berlin  zwischen  52°  12'  und  52°  48'  Breite  und  30° 
30'  und  31°  30'  Länge.  Her.  vom  Bureau  der  Landes-Triangu- 
lation. Berlin  1867. 

v.  Littrow,  C.  L.,  Sternschnuppen  und  Cometen.  Geschichte  der  Ent- 
deckung ihres  Zusammenhangs.  Wien  1867. 

Y.  Littrow,  J.  J.,  Atlas  des  gestirnten  Himmels  für  Freunde  der  Astro- 
nomie. 3.  Aufl.,  her.  von  C.  L.  v.  Littrow.  Stuttgart  1867. 

Logarithmen-Tafeln  (mit  Ausschluss  neuer  Auflagen)  : 

Lutter,  fünfstellige  logar.-goniom.  Tafeln.  Wien  1866. 

Oppolzer,  vierstellige  logar.-trigon.  Tafeln.  Wien  1866. 

Schlömilch,  fünfstellige  logar.  und  trigon.  Tafeln.  Braunschw.  1866. 

Schoder,  Logarithmen  mit  vier  und  drei  Stellen.  Stuttgart  1866. 

Wittstein,  siebenstellige  Gaussische  Logarithmen.  Hannover  1866. 

Meibauer,  R.,  über  die  physische  Beschaffenheit  der  Sonne.  Berlin  1867. 

Neumann,  C.,  Theorie  der  BESSEL’schen  Functionen.  Leipzig  1867. 

Oehl,  Versuch  einer  Theorie  über  Cometen.  Wien  1867. 

Peters,  C.  F.  W.,  General-Register  der  Bände  41 — 60  der  Astronomi- 
schen Nachrichten.  Hamburg  1866. 

Schreiber,  O.,  Theorie  der  Projectionsmethode  der  hannoverschen  Lan- 
desvermessung. Hannover  1866. 

Seidel,  L.,  und  E.  Leonhard,  Helligkeits-Messungen  an  208  Fixsternen. 
München  1866.  (Abh.  Bayer.  Akad.) 

Vogel,  H.  C.,  Beobachtungen  von  Nebelflecken  und  Sternhaufen  auf  der 
Leipziger  Sternwarte.  Leipzig  1867. 

Monatsberichte  der  Kön.  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften. 

1866.  Nov.:  Förster,  Beobachtung  des  November-Sternschnuppen- 

Phänomens  1866  auf  der  Berliner  Sternwarte. 

Auwers,  über  die  Bahn  des  Sirius. 

1867.  Mai:  Förster,  über  den  Einfluss  der  Dichtigkeit  der  Luft  auf 

den  Gang  einer  Pendel-Uhr,  insbesondere  der  Berliner 

Normal-Uhr.  Mit  1 Tafel. 

Nachrichten  von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  der  Geörgs- 

August-Universität  (Göttingen)  aus  dem  Jahre  1867. 

Stern,  über  das  Sternbild  »Nektar«  bei  Eratosthenes. 

Sitzungsberichte  der  K.  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 

München.  * 

Seidel,  trigonometrische  Formeln  für  den  allgemeinsten  Fall 
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der  Brechung  des  Lichts  an  centrirten  sphärischen 
Flächen.  (1866.  II.) 

Steinheil,  A.,  über  die  Berechnung  optischer  Constructionen 
(1867). 

Sitzungsberichte  der  K.  Sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Math.- 
phys.  Klasse.  1866. 

Hankel,  über  einen  Apparat  zur  Messung  sehr  kleiner  Zeit- 
räume. 

Hansen,  Nachtrag  zur  Abhandlung  »Geodätische  Untersu- 
chungen«. 

— Nachtrag  zur  Abhandlung  »Entwickelung  des  Pro- 
ducts einer  Potenz  des  Radius  Yector  u.  s.  w.« 

Sitzungsberichte  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien.  Math.- 
Naturwiss.  Klasse,  55.  Band,  1867. 

Januar:  Haidinger,  der  Meteorit  von  Simonod. 

— die  Tageszeiten  der  Meteoritenfälie  verglichen. 

Februar:  — die  Tageszeiten  etc.  II.  Reihe. 

LlTTROW,  Bestimmung  der  Meridiandifferenz  Leipzig-Dablitz 
für  die  mittel-europäische  Gradmessung. 

Schmidt,  über  die  gegenwärtige  Veränderung  des  Monderaters 
Linne. 

April:  Haidinger,  Mittheilungen  von J.  Schmidt  über  Feuer- 

meteore, Meteorstein-Fälle  und  über  Rillen  auf  dem 
Monde. 

Mai:  — die  Localstunden  von  178  Meteoritenfällen. 

WEISS,  Bericht  über  die  Beobachtungen  während  der  ringför- 
migen Sonnenfinsterniss  vom  6.  März  1867  in  Dal- 
matien. Mit  2 Tafeln. 

— 56.  Band,  1867. 

Juli]:  LlTTROW,  physische  Zusammenkünfte  von  Asteroiden  im 

Jahre  1867. 

October:  — Bemerkungen  zu  nachstehender  Abhandlung  des 

Herrn  Dir.  Astrand 

Astrand,  neue  einfache  Methode  für  Zeit-  und  Längenbe- 
stimmung. Mit  1 Tafel. 

WEISS,  Berechnung  der  Sonnenfinsternisse  in  den  Jahren  1868 
— 1870.  Mit  4 Karten. 

Schmidt,  über  Feuermeteore  1842—1867. 

Oppolzer,  die  Constanten  der  Präcession  nach  LE  Verrier. 


Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV. 
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Aufsätze  astronomischen  Interesses,  welche  in  Poggendorff’s  Annalen 
der  Physik  von  1866  Juli  bis  1867  December  enthalten  sind  (mit  Aus- 
schluss einiger  in  diesen  Zusammenstellungen  anderweitig,  unter  Ori- 
ginal-Titeln, vorkommenden) . 

1866  Nr.  5.  Einige  Sätze  aus  der  theoretischen  Photometrie;  von  F. 
Zöllner. 

1866  Nr.  6.  Resultate  photometrischer  Beobachtungen  an  Himmelskör- 
pern ; von  F.  Zöllner. 

» » Beobachtungen  der  Sonne  ; von  G.  Spörer. 

» » Ueber  die  relativen  chemischen  Intensitäten  des  directen 

und  zerstreuten  Sonnenlichtes ; von  R.  E.  Roscoe  und 
J.  Baxendell. 

» » Spectralia;  von  J.  Müller. 

1866  Nr.  8.  Ueber  die  Ausdehnung  starrer  Körper  durch  die  Wärme; 
von  L.  Fizeau. 

» » Das  Tangenten-Photometer ; von  F.  Bothe. 

» » Zur  theoretischen  Berechnung  der  Vergrösserung  beim  Mi- 

kroskop ; Nachtrag  von  Arndt. 

1866  Nr.  9.  Optische  Experimental-Untersuchungen ; von  G.  Quincke. 
Y.  Herstellung  von  Metallspiegeln. 

» » Der  Meteorit  von  Tamentit  in  Afrika  nach  dem  Berichte 

Gerhard  Rohlfs’  ; von  A.  Sass. 

» » Aelterer  Meteoritenfall. 

1866  Nr.  10.  Ueber  ein  Instrument  zum  Messen  der  horizontalen  Entfer- 
nung und  des  Höhenunterschiedes;  von  C.  Bohn. 

» » Ueber  die  relativen  Intensitäten  des  directen  und  zerstreu- 

ten Sonnenlichts;  von  R.  Clausius. 

» » Notiz  zur  Theorie  der  Spectral-Apparate ; von  Ditscheiner. 

» » Neue  Meteoriten ; von  O.  Büchner. 

1866  Nr.  11.  Spectral-Apparat  und  Reflexionsgoniometer : von  BÖRSCH. 

1866  Nr.  12.  Dauer  der  Licht-Eindrücke ; von  Laborde. 

1867  Nr.  1.  Zur  Dioptrik  der  Linse;  von  Jacob  Müller. 

» » Experimentelle  und  theoretische  Untersuchung  über  die 

Gleichgewichtsfiguren  einer  flüssigen  Masse  ohne 
Schwere;  von  J.  Plateau.  (Sechste  Reihe.) 

» » Die  Gesammtvergrösserung  des  Mikroskops  nach  Nägeli 

und  Schwender;  von  Dr.  Arndt. 

» » Notiz  über  die  kosmische  Theorie  der  Feuermeteore;  von 

G.  v.  Boguslawski. 

1867  Nr.  2.  Experimentelle  und  theoretische  Untersuchung  über  die 
Gleichgewichtsfiguren  einer  flüss.  Masse  ohne  Schwere ; 
von  J.  Plateau.  (Siebente  Reihe.; 
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1867  Nr.  2.  Ueber  die  Anwendung  mit  Silber  belegter  Gläser  als  Blend- 
gläser; von  H.  W.  Dove. 

1867  Nr.  3.  Ueber  die  Instrumente  und  Methoden  zur  Bestimmung  von 
Yertical-  und  Horizontaldistanzen  nach  Stampfer  ; von 
G.  v.  Niessl. 

» » Das  November-Phänomen  der  Sternschnuppen  in  seinen 

einzelnen  Erscheinungen  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
1866;  von  G.  v.  Boguslawski. 

1867  Nr.  4.  Reflexion  und  Brechung  des  Lichts  an  sphärischen  Flä- 
chen unter  Voraussetzung  endlicher  Einfallswinkel;  von 
E.  Keusch. 

1867  Nr.  5.  Optische  Studien  nach  der  Methode  der  Schlierenbeobach- 
tung; von  A.  Töpler.  — 1.  Verbesserter  Beobach- 
tungsapparat. — 2.  Versuche  über  die  Empfindlichkeit 
der  Beobachtungsmethode. 

1867  Nr.  6.  Optische  Studien  nach  der  Methode  der  Schlierenbeobach- 
tung; von  A.  Töpler.  — 3.  Die  vom  elektrischen  Fun- 
ken in  Luft  erzeugte  Welle 

1867  Nr.  8.  Ueber  die  Gränzen  der  Farben  im  Spectrum;  von  J.  B. 
Listing. 


» )i  Ueber  Winkelmessen , Nivelliren  und  Distanzmessen  mit 
der  Mikrometerschraube;  von  C.  Bohn. 

1867  Nr.  10.  Ueber  einen  selbstthätigen  Regulator  für  den  galvanischen 
Strom  ; von  F.  Kohlrausch. 

» » Die  Meteoriten  in  Sammlungen  ; von  O.  Büchner.  (Dritter 

Nachtrag.) 

1867  Nr.  11.  Foucault’s  Gyroskop,  vereinfacht  und  verbessert  von  E.  C. 
O.  Neumann. 

» » Zur  Speetral-Anaiyse ; von  E.  Stieren. 

1867  Nr.  12.  Optische  Experimental-Untersuchungen;  von  G.  Quincke. 

VI.  Ueber  eine  neue  Art  von  Beugungs-Erscheinungen 
und  die  Phasenänderung  der  Lichtstrahlen  bei  to- 
taler und  metallischer  Reflexion. 

» » Berichtigung  zu  Hrn.  C.  Bohn’s  Bemerkungen:  »Ueber 

Winkelmessen  u.  s.  w.  mit  der  Mikrometerschraube« ; 
von  G.  v.  Niessl. 


Aufsätze  astronomischen  Interesses  in  Carl  s Repertorium  der  physikali- 
schen Technik.  Bd.  II  und  Bd.  III  (grösstentheiis  Abdrucke  oder 
Uebersetzungen  nach  anderen  Quellen). 

Bd.  II  Heft  1 . Zur  Theorie  der  Heliostaten ; von  R.  Radau. 

Ueber  Heliostaten  ; von  Professor  Dr.  Zech. 

4* 
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Netze  und  Kreismikrometer  auf  Glas  für  Mikroskope  und 
Fernrohre  von  F.  W.  Breithaupt  u.  Sohn  in  Cassel. 

Die  Schraube  in  ihrer  Anwendung  auf  physikalische,  ma- 
thematische und  astronomische  Instrumente ; von  Ph. 
Carl. 

Bd.  II  Heft  2 u.  3.  Theorie  der  Fehler  des  Prismenkreises  von  PlSTOR 
und  Martins  ; von  Professor  Dr.  Zech. 

Ueber  die  persönlichen  Gleichungen;  von  R.  Radau. 

Neuer  Stern.  Spectralapparat  von  P.  Secchi. 

Bd.  II  Heft  4.  de  LA  Rue  und  die  Photographie  des  Himmels. 

Bd.  II  Heft  5 u.  6.  Der  HANSEN’sche  Contactapparat. 

Mittheilungen  von  R.  Radau. 

Ueber  ein  Marine-Chronometer  mit  elektrischer  Registri- 
rung  ; von  Dr.  Hirsch. 

Der  FoucAULT’sche  Regulator  zur  Herstellung  gleichför- 
miger Bewegung  bei  Uhrwerken. 

Bd.  III  Heft  1.  Ueber  das  Minimum  der  prismatischen  Ablenkung  eines 
Lichtstrahls ; von  Dr.  K.  L.  Bauer. 

Beschreibung  eines  Chronographen ; von  Francis  Bas- 

FORTH. 

Bd.  III  Heft  2 u.  3.  Trigonometrische  Formeln  für  den  allgemeinsten 
Fall  der  Brechung  des  Lichtes  an  centrirten  sphäri- 
schen Flächen;  von  Prof.  Dr.  Seidel. 

Bd.  III  Heft  4.  Mittheilungen  über  die  auf  der  Pariser  Ausstellung  be- 
findlichen physikalischen,  mathematischen  und  astro- 
nomischen Instrumente  und  Apparate. 

Das  elektromagnetische  Echappement  von  Tiede  und 
die  Pendeluhr  im  luftdicht  verschlossenen  Raume  ; von 
Prof.  W.  Förster. 

Ueber  die  Benutzung  der  Drehbarkeit  der  Kreise  bei 
Meridianinstrumenten  zur  Anwendung  des  Hansen’- 
schen  Princips;  von  A.  Martins. 

Bd.  III  Heft  5 u.  6.  Mittheilungen  über  die  auf  der  Pariser  Ausstellung 
befindlichen  physikalischen , mathematischen  und 
astronomischen  Instrumente  und  Apparate.  (Fort- 
setzung.) 
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Englische  Publicationen. 

Publicationen  der  Royal  Astronomical  Society. 

Memoirs.  Vol.  XXXV.  For  the  Session  1865 — 1866.  London  1867. 

Mean  North  Polar  Distances  of  Rigel,  a Orionis,  Sirius,  and  « Hydrae, 
for  Jan.  1 of  each  Year,  derived  from  Observations  with  the  Tran- 
sit Circle,  made  at  the  Royal  Observatory,  Cape  of  Good  Hope, 
in  the  Years  1856—1863.  By  Sir  Thomas  Maclear. 

Geocentric  Right  Ascensions  and  North  Polar  Distances  of  Encke’s  Co- 
met  derived  from  Observations  made  at  the  Royal  Observatory, 
Cape  of  Good  Hope.  By  Sir  Thomas  Maclear. 

A Synopsis  of  all  Sir  William  Hersciiel’s  Micrometrical  Measurements 
and  Estimated  Positions  and  Distances  of  the  Double  Stars  de- 
scribed  by  him  together  with  a Catalogue  of  those  Stars  in  Order 
of  Right  Ascension,  for  the  epoch  1880.0,  so  far  as  they  are 
capable  of  identification.  By  Sir  J.  F.  W.  Herschel. 

Catalogue  of  Micrometrical  Measurements  of  Double  Stars.  By  the  Rev. 
W.  R.  Dawes. 

Memoirs.  Vol.  XXXYI.  For  the  Session  1866  — 1867.  Londonl867. 

Observations  of  Planets  and  Nebulae  at  Malta.  By  William  Lassell. 

Miscellaneous  Observations  with  the  Four-foot  Equatoreal  at  Malta.  By 
William  Lassell. 

A Catalogue  of  New  Nebulae  discovered  at  Malta  with  the  Four-foot  Equa- 
toreal in  1863  to  1865.  By  William  Lassell. 

Monthly  Notices.  Vol.  XXVII.  For  the  Session  1866 — 1867.  London 

1866.  1867. 

Abbe,  C , on  the  distribution  of  the  nebulae  in  space. 

Adams,  J.  C.,  on  the  orbit  of  the  November  meteors. 

Airy,  G.  B.,  inference  from  the  observed  movement  of  the  meteors  in  the 
appearance  of  1866,  Nov.  13 — 14. 

— on  the  simultaneous  disappearance  of  Jupiter’s  Satellites  in  the 
year  1867. 

• — on  certain  appearances  of  the  telescopic  images  of  stars  described 

by  the  Rev.  W.  R.  Dawes. 

Ashe,  Comm.,  on  a plan  for  fixing  the  position  of  solar  spots. 

Baxendell,  J.,  observations  of  the  new  variable  T Coronae. 

Birmingham,  J.,  the  meteors  of  Dec.  12 — 13,  1866,  as  observed  at  Mill- 
brook,  Tuam. 

BlRT,  W.  R.,  morning  illumination  of  Hippalus,  lunar  crater. 

— on  the  obscuration  of  the  lunar  crater  Linne. 


Brayley,  Prof.,  note  on  the  importance  of  the  spectroscopical  examina- 
tion  of  the  vicinity  of  the  Sun  when  totally  eclipsed,  for  the  de- 
termination  of  the  nature  and  extent  of  its  luminous  atmosphere, 
and  on  the  partial  identity  of  that  atmosphere  with  the  zodiacal 
light. 

Brothers,  A.,  observations  of  the  solar  eclipse  of  March  6,  1867. 

Browning,  J.,  on  the  spectra  of  the  meteors  of  November  13 — 14,  1866. 

— on  the  solar  eclipse  of  March  6,  1867,  and  a contrivance  for 
viewing  the  Sun. 

— notes  on  some  drawings  of  Mars  made  during  the  recent  Oppo- 
sition. 

Brünno w,  F.,  observations  of  Iris  and  Vesta,  made  at  Dunsink,  at  the 
Observatory  of  Trinity  College,  Dublin. 

— observations  of  the  meteoric  shower  of  November  13 — 14,  1866, 
at  the  Observatory  of  Trinity  College,  Dublin. 

Cayley,  A. , addition  to  second  note  on  the  lunar  theöry. 

— on  an  expression  for  the  angular  distance  of  two  planets. 

Challis,  J.,  on  the  luminous  meteors  of  November  13 — 14,  1866. 

Chambers,  G.  F.,  a catalogue  of  »new  stars«. 

Dawes,  W.  B.,  on  the  meteoric  shower  of  1866,  Nov.  13 — 14. 

— some  further  remarks  on  the  use  of  the  eye-piece  prism  in  meas- 
uring  the  position-angles  of  double  stars. 

— measures  of  the  binary  star  C Herculis. 

— catalogue  of  micrometrical  measurements  of  double  stars  (ab- 
stract) . 

Dawson,  A.,  improved  form  of  object-glass,  deduced  from  a critical  ana- 
lysis  of  the  secondary  spectrum. 

De  la  Rue,  W.,  meteors  observed  at  Cranford,  Nov.  13 — 14,  1866. 

De  la  Rue,  Stewart,  and  Loewy,  on  the  distribution  of  solar-spotted 
area  in  heliographic  latitudes. 

comparison  of  Sun-spot  observations  by  Schwabe  with  those 

made  at  Kew  during  1866. 

— — — recent  observations  and  remarks  of  Hofrath  Schwabe. 

Duone,  F.  B.,  meteors  observed,  October  25,  1866,  at  Freemantle,  West 
Australia. 

Finlayson,  H.  P.,  on  the  mass  of  the  Moon,  as  deduced  from  the  mean 
ränge  of  spring  and  neap-tides  at  Dover  during  the  years  1861, 
1864,  1865,  and  1866  (abstract). 

Gill,  D.,  note  on  stars  within  the  trapezium  of  the  nebula  of  Orion. 

Grant,  R.,  observations  of  the  meteoric  shower  of  1866,  Nov.  13  — 14, 
made  at  the  Glasgow  Observatory. 

Greenwich  Observatory,  observations  of  occultations,  phenomena  of  Jupi- 
ter’s Satellites,  and  the  eclipse  of  the  Sun,  1867,  March. 

Herschel,  Sir  J.  F.  W.,  on  the  meteoric  shower  of  1866,  Nov.  13  — 14. 
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Hersciiel,  Sir  J.  F.  W.,  notice  explanatory  of  a series  of  M.  S.  charts, 
containing  the  estimated  'magnitudes  of  .stars  visible  to  the  na- 
ked  eye  in  both  hemispheres , presented  by  him  to  the  Royal 
Astronomical  Society. 

Herschel,  A.  S.,  radiant  point  of  November  meteors. 

Hind,  J.  R.,  the  meteoric  shower  of  Nov.  13  — 14,  as  witnessed  at  Mr. 
Bishop’s  observatory,  Twickenham. 

— the  annular  solar  eclipse  of  March  5 — 6,  1867. 

Hippisley,  J.,  on  the  compatibility  of  the  retrograde  orbit  of  the  Novem- 
ber meteors  with  the  nebular  theory. 

Hodgson,  R.,  on  a bright  meteor,  November  13 — 14,  1866. 

Hoek,  M.,  considerations  on  sun-spots. 

Hough,  on  the  appearance  of  Jupiter,  Aug.  20,  1867. 

Huggins,  W.,  on  the  spectrum  of  Mars,  with  some  remarks  on  the  colour 
of  that  planet. 

— note  on  the  spectrum  of  Comet  II.  1867. 

— note  on  the  lunar  crater  Finne. 

« Joynson,  J.,  on  the  solar  eclipse  of  October  8,  1866. 

— on  the  occultation  of  Aldebaran,  Nov.  22,  1866. 

— observations  of  the  planet  Mars. 

Kincaid,  S.  B.,  on  the  estimation  of  star-colours  (abstract). 

Knott,  G.,  on  the  telescopic  disks  of  stars.  — On  the  measurement  of  the 
apparent  disks  of  stars. 

Lassell,  W.,  solar  eclipse  of  March  6,  1867. 

Maclear,  G.  F.,  on  the  meteoric  shower  of  November  13 — 14,  1866. 

Main,  R.,  observations  of  the  meteoric  shower  of  Nov.  13—14,  1866,  made 
at  the  RadclifFe  Observatory,  Oxford. 

Masters,  Prof.,  on  the  meteoric  shower  of  November  13 — 14,  1866,  ob- 
served  at  Kishnaghur,  Bengal. 

Noble,  Capt.,  observations  of  occultations  and  solar  eclipse  of  March  6, 
1867. 

— note  on  the  alleged  change  of  focus  requisite  in  observing  stars 
widely  separated  in  altitude. 

Peacock,  G.,  astronomical  postulate  regarding  the  verification  of  Jana- 
maya’s  eclipse. 

Plummer,  J.,  observations  of  the  meteors  of  Nov.  13 — 14,  1866,  made  at 
Glasgow  Observatory. 

Prince,  C.  Tj. , solar  eclipse  of  March  6,  1867. 

Proctor,  R.,  new  determination  of  the  diurnal  rotation  of  Mars. 

Report  of  the  council  to  the  forty-seventh  annual  general  meeting  of  the 
society : 

Obituary  (James  Breen),  Sir  George  Everest,  William 
Gravatt,  John  Lee,  William  Whewell,  Hermann 

GOLDSCMIDTj. 
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Proceedings  of  various  observatories.  (Greenwich.  Oxford.  Cam- 
bridge. Edinburgh.  Glasgow.  Madras.  Durham.  Liverpool. 
Kew.  Observatories  of  Mr.  de  LA  Rue,  Mr.  Huggins, 
and  Mr.  Fletcher.) 

Progress  of  astronomy  in  the  year  1866 — 67. 

Address  delivered  by  the  President,  the  Rev.  Charles  Pritch- 
ard,  on  presenting  the  gold  medal  of  the  society  to  Mr. 
William  Huggins  and  Professor  W.  A.  Miller. 

Simms,  W.,  a deseription  of  some  apparatus  employed  in  the  adjustment 
of  sextants. 

— some  remarks  upon  Professor  Kaiser’s  investigation  of  the  errors 
of  a double-image  micrometer. 

Smyth,  P.,  on  the  meteoric  shower  of  1866,  Nov.  13 — 14. 

— solar  eclipse  of  March  5,  1867. 

— on  the  earliest  provable  traces  of  good  practical  astronomy  (ab- 
stract) . 

Stone,  E.  J.,  on  the  identity  of  the  variable  T Coronae  with  a star  con- 
tained  in  Woll Aston’  s Catalogue. 

— remarks  on  certain  observations  of  T Coronae  reputed  to  have 
been  made  by  Mr.  Barker,  on  May  4,  8,  9,  and  10,  1866. 

— on  the  possibility  of  a change  in  the  position  of  the  Earth’s  axis 
due  to  frictional  action  connected  with  the  phenomena  of  the 
tides. 

— on  the  motion  of  the  solar  System  in  space. 

— note  on  the  calculation  of  the  Sun’s  parallax  from  the  lunar 
theory  by  P.  A.  Hansen. 

— determination  of  a slightly  corrected  value  of  the  solar  parallax 
from  the  data  of  Leverrier’s  solar  tables. 

— a determination  of  the  coefficient  of  the  parallactic  inequality, 
and  a deduction  of  the  value  of  the  Sun’s  mean  horizontal  equa- 
toreai  parallax  from  the  Greenwich  Lunar  Observations  1848  — 
1866  (abstract). 

— determination  of  the  longitude  of  the  Sydney  Observatory  from 
observations  of  the  Moon  and  Moon-culminating  stars,  made  in 
the  years  1859 -—60. 

— approximate  relative  dimensions  of  seventy-one  of  the  asteroids. 

Stoney,  G.  J.,  on  the  connexion  between  comets  and  meteors. 

Talmage,  C.  G. , on  the  solar  eclipse  of  Oct.  8,  1866. 

— observations  of  Comet  II.  1867.  — Observations  of  occultations. 

Tebbutt,  J.,  observations  of  total  eclipse  of  the  Moon  1866,  Sept.  24. 

Tennant,  J.  F.,  on  the  solar  eclipse  of  1868,  August  17. 

— note  on  the  coefficient  of  expansion  of  the  brass  pendula  used 
in  the  Indian  Trigonometrical  Survey. 


Wackerbarth,  Prof.,  on  an  astronomical  presentiment  of  Immanuel 
Kant  relative  to  the  constancy  of  the  earth’s  sidereal  period  of 
rotation  on  its  axis. 

Walter,  M.,  on  the  new  variable  TCoronae. 

WEISS,  Dr.  E.,  remarks  on  the  total  solar  eclipse  of  17.  Aug.  1868. 
Weston,  C.  H.,  on  the  eclipse  and  transits  of  Jupiter’ s satellites,  21.  Aug. 
1867. 

— on  the  partial  lunar  eclipse,  13.  Sept.  1867. 

Wray,  W.,  on  the  correction  of  the  secondary  spectrum  of  object-glasses. 
Wrottesley,  Lord,  solar  eclipse  of  March  6,  1867. 


Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London. 

Vol.  156.  j Qn  uniform  Rotation.  By  0.  W.  Siemens. 

P.  II.  (1866)1  J 

Vol.  157.  P.  I.  Discussion  of  Tide  Observations  at  Bristol.  By  T.  G.  Bont. 
(1867)  Abstract  of  the  Results  of  the  Comparisons  of  the  Standards 
of  Length  of  England,  France,  Belgium,  Prussia,  Russia, 
India,  Australia  . . . by  Capt.  A.  R.  Clarke.  With  a Pre- 
face  by  Col.  Sir  Henry  James. 

Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London. 

Vol.  15. 

1866.  Nov.  Spectroscopic  Observations  of  the  Sun,  by  J.  Norman  Lockyer 

(abstr.) . 

Dec.  Abstract  of  the  Results  of  the  Comparisons  of  the  Standards 
of  Length  . . . by  Capt.  A.  R.  Clarke. 

Preliminary  Notice  of  Results  of  Pendulum  Experiments  made 
in  India.  By  Lieut.  Col.  Walker. 

1867.  Febr.  On  a Transit  Instrument  and  a Zenith  Sector,  to  be  employed 

in  the  Great  Trigonometrical  Survey  of  India  for  the  deter- 
minations , respectively,  of  Longitude  and  Latitude.  By 
Lieut.  Col.  A.  Strange. 

März.  Computation  of  the  Lengths  of  the  Waves  of  Light  correspond- 
ing  to  the  Lines  in  the  Dispersion-Spectrum  measured  by 
Kirchhoff.  By  G.  B.  Airy  (abstr.). 

Apr.  Observations  of  Temperature  during  two  Eclipses  of  the  Sun 
(in  1858  and  1867).  By  John  Phillips. 

Mai.  On  the  Internal  Distribution  of  Matter  which  shall  produce  a 
given  Potential  at  the  Surface  of  a Gravitating  Mass.  By 
G.  G.  Stokes. 

Obituary  Notices  of  Deceased  Fellows:  Sir  John  Will.  Lubbock. 

— Admiral  William  Henry  Smyth.  — Joh.  Franz  Encke. 


Yol.  16. 

1867.  Juni.  Description  of  an  Apparatus  for  the  Verification  of  Sextants, 
designed  and  constructed  by  Mr.  T.  Cooke,  and  recently 
erected  at  the  Kew  Observatory.  By  Balfour  Stewart. 

On  the  Observations  made  with  a Bigid  Spectroscope  by  Capt. 
Mayne  and  Mr.  Connor  of  H.  M S.  Nassau  on  a Yovage 
to  the  Straits  of  Magellan.  By  J.  P.  Gassiot. 

On  the  Physical  Constitution  of  the  Sun  and  Stars.  By  G.  John- 
stone  Stoney  (abstr.). 

An  Account  of  Observations  on  the  great  Nebula  in  Orion, 
made  at  Birr  Castle,  with  the  3-feet  and  6-feet  Telescopes, 
between  1848  and  1867.  By  Lord  Oxmantown  (abstr.). 

Nov.  On  the  New  Beflecting  Telescope  to  be  used  at  Melbourne, 
Australia.  By  Dr.  Bobinson. 

Astronomical,  Magnetical,  and  Meteorological  Observations,  made  at  the 
Boyal  Observatory,  Greenwich,  in  the  year  1865,  under  the  di- 
rection  of  G.  B.  Airy.  London  1867. 

Besults  of  Astronomical  and  Meteorological  Observations,  made  at  the 
Badcliffe  Observatory,  Oxford,  in  the  year  1864,  under  the  su- 
perintendence  of  B.  Main.  Vol.  24.  Oxford  1867. 

Besults  of  Astronomical  Observations,  made  at  the  Melbourne  Observa- 
tory, in  the  years  1863,  1864,  1865,  under  the  direction  of  B. 
Ellery.  Melbourne  1866. 

The  Nautical  Almanac  and  Astronomical  Ephemeris  for  the  year  1870. 
London  1866. 

— for  the  year  1871.  London  1867. 

Chambers,  Descriptive  Astronomy.  Oxford  1867. 

Cheyne,  the  Earth’s  Motion  of  Botation,  including  the  Theory  of  Preces- 
sion  and  Nutation.  London  1867. 

Crampton,  Ealling  Stars  : an  Account  of  the  Meteoric  Shower,  Nov.  1866. 
London  1867. 

Maclear,  Sir  Th.,  Yerification  and  Extension  of  Lacaille’s  Are  of  Me- 
ridian at  the  Cape  of  Good  Hope.  2 Vol.  London  1866. 

O’Byrne,  Tables  of  Dual  Logarithms,  dual  Numbers  etc.  London  1866. 

Phipson,  Meteors,  Aerolithes,  and  Falling  Stars.  London  1866. 

Proctor,  the  handbook  of  the  Stars,  containing  the  places  of  1500  stars 
from  the  1.  to  the  5.  magnitude  etc.  London  1866. 

The  Theories  of  Copernicus  and  Ptolemy.  By  a Wrangler.  London. 

Beport  of  the  36.  Meeting  of  the  British  Association  for  the  Advan- 

cement  of  Science,  held  at  Nottingham  in  August  1866.  London  1867. 

Beport  on  Observations  of  Luminous  Meteors,  1865 — 66.  By  a Com- 
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mittee,  consisting  of  J'.  Glaisher,  11.  P.  Greg,  E.  W.  Brayley, 
and  A.  S.  Herschel.  p.  16— 146. 

Report  of  the  Lunar  Committee  for  Mapping  the  Surface  of  the 
Moon.  By  W.  R.  Birt.  p.  214— 2S1. 

Report  on  the  best  means  for  providing  a Uniformity  of  Weights 
and  Measures,  with  reference  to  the  Interests  of  Science.  By  a 
Committee,  p.  352 — 367. 

An  Account  of  Meteorological  and  Physical  Observations  in  Three 
Balloon  Ascents  made  in  the  years  1865  and  1866,  by  J.  Glaisher. 
p.  367—401. 

Notices:  J.  R.  Hind,  Remarks  on  the  Variable  Star  lately  disco- 
vered  in  Corona  Borealis.  — J.  Browning,  on  some  recent  Im- 
provements  in  Astronomical  Telescopes  with  Silvered  Glass  Spe- 
cula.  — A.  Claudet  , on  a variable  Diaphragm  for  Telescopes 
and  Photographie  Lenses.  — J.  Janssen,  sur  le  Spectroscope  de 
Poche  ; sur  le  Speetre  Atmospherique  Terrestre  et  celui  de  la  va- 
peur  d’eau. 

»The  London,  Edinburgh  and  Dublin  Philosophical  Magazine  and 
Journal  of  Science«  enthält  ausser  einer  grösseren  Zahl  anderen  Quellen 
— vorzugsweise  den  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London  und  den 
Monthly  Notices  of  the  R A.  S.  — entnommener  und  bereits  im  Vorigen 
aufgeführter  Aufsätze  noch  die  folgenden  Mittheilungen  astronomischen 
Interesses : 

Vol.  32. 

Nr.  213.  Archdeacon’s  Pratt  Reply  to  Captain  A.  R.  Clarke’s  Remarks 
on  his  Determination  of  the  Figure  of  the  Earth  from  Geo- 
detic Data. 

On  the  Reflection  of  Light  in  the  Atmosphere.  By  R.  Clausius. 

» 214.  On  the  Influence  of  the  Tidal  Wave  on  the  Motion  of  the  Moon. 
By  J.  Croll. 

To  find  what  changes  may  be  made  in  the  arrangement  of  the 
mass  of  a body,  without  altering  its  outward  form,  so  as  not 
to  affect  the  attraction  of  the  whole  on  an  external  point.  By 
Archdeacon  Pratt. 

» 216.  On  the  Figure  of  the  Earth  measured  Geodetically.  By  Arch- 
deacon Pratt. 

» 217.  On  the  Influence  of  the  Tidal  Wave  on  the  Motion  of  the  Moon. 
By  J.  Croll. 

» 219.  On  the  Augmentation  of  the  Disk  of  the  Sun  near  the  Horizon. 

By  R.  Templeton. 

On  a Method  of  Calculating  the  Coefficients  of  the  Lunar  In- 
equalities.  By  H.  Holt. 
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Vol.  33. 

Nr.  220.  On  the  Figure  of  the  Earth,  as  obtained  from  Geodetic  Data. 
By  Archdeacon  Pratt. 

» 221.  On  the  Meteoric  Shower  of  the  14th  of  November  1866.  By 
G.  Forbes. 

On  the  Eccentricity  of  the  Earth’s  Orbit,  and  its  Physical  Rela- 
tions  to  the  Glacial  Epoch.  By  J.  Croll. 

Comparison  of  the  Anglo-Gallic,  Russian,  and  Indian  Ares,  with 
a view  to  deduce  from  them  the  Mean  Figure  of  the  Earth. 
By  Archdeacon  Pratt. 

» 222,  On  Aplanatic  Telescopes.  By  W.  R.  Grove. 

On  the  Dynamical  Theory  of  Deep-sea  Tides,  and  the  Effect  of 
Tidal  Friction.  By  D.  D.  Heath. 

» 223.  Additional  Note  on  the  Meteoric  Shower  of  November  1866.  By 

G.  Forbes. 

On  the  Dynamic  Theory  of  Deep-sea  Tides.  By  E.  J.  Stone. 

» 224.  To  find  what  changes  may  be  made  in  the  arrangement  of  the 

mass  of  a Body,  without  altering  its  outward  form,  so  as  not 
to  affect  the  attraction  of  the  whole  upon  an  external  point. 
By  Archdeacon  Pratt. 

Note  on  the  Theory  of  Tidal  Friction.  By  D.  D.  Heath. 

» 225.  On  the  Change  in  the  Obliquity  of  the  Ecliptic,  its  Influence  on 
the  Climate  of  the  Polar  Regions  and  on  the  Level  of  the  Sea. 
By  J.  Croll. 

On  the  Problem  on  Attraction s,  in  the  Philosophical  Magazine 
for  May.  By  Archdeacon  Pratt. 

» 226.  Note  on  Mr.  Croll’s  Paper  on  the  Influence  of  the  Obliquity 
of  the  Ecliptic  on  Climate.  By  J.  C.  Moore. 

Vol.  34. 

» 227.  On  Professor  Stokes’ s Proof  of  Clairaut’s  Theorem.  By  Arch- 
deacon Pratt. 

On  the  Change  that  would  be  superinduced  upon  an  Elliptic  Orbit 
if  the  intensity  of  the  force  of  Gravity  were  influenced  by  the 
centripetal  velocity  of  the  Orbital  Body.  By  J.  J.  Waterston. 

Inquiry  as  to  whether  the  tendencv  to  Dispersion  of  Cloud  under 
a Full  Moon  in  any  way  depends  on  Lunar  Influence.  By 
W.  Ellis. 

» 228.  Remarks  on  the  Change  in  the  Obliquity  of  the  Ecliptic,  and 

its  Influence  on  Climate.  By  J.  Croll. 

On  the  Moon’s  Influence  over  Cloud.  By  J.  P.  Harrison. 

» 229.  Some  further  Remarks  on  the  Influence  of  the  Full  Moon  on 
Cloud.  By  W.  Ellis. 

On  the  Occlusion  of  Hydrogen  Gas  by  Meteoric  Iron.  By  T.  Gra- 
ham. 


Nr.  230.  On  the  Change  of  Obliquity  as  a cause  of  Change  of  Climate. 
By  J.  C.  Moore. 

» 232.  On  Certain  Hypothetical  Elements  in  the  Theory  of  Gravitation 

and  generally  received  conceptions  regarding  the  Constitution 
of  Matter.  By  J.  Croll. 

Description  of  a New  Photometer.  By  C.  H.  Bennington. 

«The  Intellectual  Observer«  enthält  Oct.  1866  einen  Aufsatz  von  A.S. 
Herschel,  Prismatic  Spectra  of  the  August  Meteors,  1866. 

Französische  Publicationen. 

Annales  de  l’Observatoire  Imperial  de  Paris,  publiees  par  U.  J.  Le  Ver- 
rier.  — Observations  T.  XXI  (1865).  XXII  (1866).  Paris  1866. 
1867. 

Baudrimont,  Theorie  de  la  formation  du  globe  terrestre.  Bordeaux  1867. 
Chacornac,  Note  sur  l’eclipse  de  soleil  du  6.  Mars  1867.  Lyon  1867. 
Connaissance  des  temps  . . . pour  1868.  Avec  Additions.  Paris  1866. 

— ...  pour  1869.  Paris  1867. 

Delaunay,  Bapport  sur  le  progres  de  l’astronomie  en  France.  Paris  1867. ' 

— Theorie  du  mouvement  de  la  lune.  T.  II.  Paris  1867. 
Elammarion,  C.,  Etudes  et  lectures  sur  l’astronomie.  T.  I.  Paris  1867. 
Hoüel,  J.,  Recueil  de  formules  et  de  tables  numeriques.  Paris  1866. 

(Extr.  des  Memoires  de  la  Societe  des  Sciences  physiques  et  na- 
turelles de  Bordeaux). 

Lagrange  , Oeuvres  de,  publiees  par  les  soins  de  J.  A.  Serret.  T.  I. 
Paris. 

Lespiault,  M. , Theorie  geometrique  de  la  Variation  des  elemens  des  pla- 
netes.  Paris  1867.  (Extr.  des  Memoires  de  la  Societe  de  Bor- 
deaux) . 

Liais,  E.,  Traite  d’astronomie  appliquee  ä la  geographie  et  ä la  navigation, 
suivi  de  la  geodesie  pratique.  Paris. 

— Sur  l’intensite  relative  de  la  lumiere  dans  les  divers  points  du 
disque  du  soleil.  (Memoires  de  la  Societe  Imperiale  des  Sciences 
naturelles  de  Cherbourg,  T.  12,  1866). 

Luvini,  J.,  Tables  de  logarithmes  ä 7 decimales.  Paris  1866. 

Menuge,  Petites  tables  de  logarithmes  ä 5 decimales.  Paris  1866. 

Petit,  F.,  Traite  d’astronomie.  1866. 

Reuss,  de  la  determination  des  orbites  des  etoiles  doubles  par  une  me- 
thode  purement  graphique.  Epinal  1867. 

Trouessart,  J.,  Essai  sur  la  vie  et  la  philosophie  de  Kepler.  Niort. 
Thoman,  Tables  de  logarithmes  ä 27  decimales.  Paris. 

Viant,  W.  Herschel  et  le  Systeme  stellaire.  La  Fleche. 

Zürcher  et  Margolle,  Histoire  de  la  navigation.  Paris  1867. 


02 


Uebersicht  aller  Mittbeilungen  astronomischen  Inhaltes,  welche  in  den 
Comptes  rendus  de  l’academie  des  Sciences  von  Mitte  1866  bis  Ende 
1867  enthalten  sind.  Die  zweite  Hälfte  des  Jahrganges  1866  wird  mit 
66.  II.,  die  erste  und  zweite  des  Jahrganges  1867  mit  67.  I.  und  67.11. 
bezeichnet.) 

67.  I.  p.  651.  Adams.  Sur  les  etoiles  filantes  de  novembre. 

66.  II.  » 647.  Angstroem.  Remarque  sur  quelques  raies  du  spectre  so- 

laire. 

67.  II.  » 240.  Augeraud.  Chute  d’aerolithes  dans  la  plaine  de  Tadjera 

(Amer-Guebala),  ä 15  Kilometres  sud-est  de  Setif,  le 
9 juin  1867,  vers  10h  30m  du  soir. 

67.11.  » 661.  Babinet.  Note  sur  l’epoque  precise  de  l’etabiissement  de 

la  loi  de  l’attraction. 

66.11.  » 36.  Babinet  et  Liais.  Sur  l’emploi  des  observations  azimutales. 

67.  II.  » 203.  Benard.  Lettre  relative  aux  notes  manuscrites  de  Pascal 

communiquees  par  M.  Chasles. 

67.  I.  » 571.  Berigny.  Observations  thermometriques  faites  ä Versailles 
pendant  l’eclipse  du  6 mars  1867. 

*67.  I.  » 1304.  Bonnafont.  Sur  un  bolide  observe  le  1 1 juin. 

67.  II.  » 261.  537.  653.  717.  769.  770.  825.  925.  Brewster  (Sir  David). 

Lettres  ä MM.  Chevreul  et  Le  Verrier  ä l’orecasion 
de  la  pretendue  correspondance  entre  Pascal  et  New- 
ton  etc. 

67.  I.  » 1291.  BüLARD.  Observation  de  l’eclipse  annuiaire  de  soleil  du 
5—6  mars  1867  ä Bougie. 

-67.  I.  » 857.  Chacornac.  Resume  d’un  memoire  sur  le  Systeme  du 
monde. 

67.  I.  » 1022.  — Sur  un  changement,  observe  ä la  surface  de  la  lune. 

67.  I.  »11 96.  — Sur  la  periodicite  des  taches  solaires. 

67.11.  » 501.  — Note  relative  ä l’apparition  d’une  grande  tache  solaire 

et  ä quelques  observations  faites  sur  l’eclipse  de  lune  du 
13  septembre. 

67.  II.  » 89.  185.  Chasles.  Note  sur  la  decouverte  de  Tattraction  et  la 

part  qu’il  faut  attribuer  a Pascal  dans  cette  decouverte. 
67.  II.  » 125.  202.  204.  263.  309.  331.  335.  375.  437.  538.  585.  617. 

655.  681.  7J8.  772.  826.  926.  1020.  — Presentation  de 
pieces  relatives  ä la  correspondance  de  Pascal  etc. ; re- 
ponses  aux  Communications  de  MM.  Benard,  Brew- 
ster, Faugere,  Govi,  Grant,  Harting,  Martin, 
Secchi. 

66.  II.  » 415.  Chevreul.  Remarques  ä Toccasion  d’une  communica- 
tion  de  M.  Foucault  sur  un  moyen  d’affaiblir  les  rayons 
du  soleil  au  foyer  des  lunettes. 
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67.  II.  p.  124.  310.  335.  CllEVREUL.  Remarques  ä l’occasion  des  Com- 
munications de  M.  Chasles. 

66.  II.  » 352.  Coulvier-Gravier.  Observations  des  etoiles  filantes  de 
la  premiere  quinzaine  d’aoüt  1866. 

66.  II.  » 860.  — Etoiles  filantes  observees  dans  la  nuit  du  13  au  14  no- 

vembre  1866. 

67.  II.  » 1095.  — Adresse  une  lettre  d’apres  laquelle  il  semblerait  qu’on 

n’a  pu  constater  ä 1 ile  Maurice  Papparition  d’etoiles  filan- 
tes au  mois  de  novembre  dernier. 

67.  I.  » 595.  791.  Coulvier-Gravier  et  Chapelas.  Tableau  des  re- 
sultantes  d’observations  des  etoiles  filantes  pendant  une 
periode  de  vingt  annees  (1846 — 1866). 

67.  II.  » 325.  852.  — — Sur  les  etoiles  filantes;  maximum  des  9,  10  et 
11  aoüt  1867.  — Sur  Papparition  d’etoiles  filantes  qui 
etait  attendue  en  novembre  1867/ 

67.. II.  » 903.  — — Observations  relatives  ä une  communication  recente 
de  M.  Wolf  sur  les  etoiles  filantes  de  novembre. 

67.  I.  » 633.  Daubree.  Note  sur  deux  grosses  masses  de  fer  meteo- 
rique  du  museum,  et  particuliereimmt  sur  celle  de  Char- 
cas  (Mexique),  recemment  parvenue  a Paris. 

67.  I.  » 685.  — Nouveau  procede  pour  etudier  la  structure  des  fers  me- 
teoriques. 

67.  II.  » 60.  — Classification  adoptee  pour  la  collection  de  meteorites 

du  museum. 

67.  II.  ;>  148.  — Contribution  ä l’anatomie  des  meteorites. 

67.  II.  » 602.  — Fait  part  ä l’academie  de  Papparition  d?un  bolide  signale 
ä Arcachon  par  M.  DE  Quatrefages. 

67.  I.  » 141.  Delaunay.  Note  accompagnant  la  presentation  du  second 
volume  de  sa  »theorie  du  mouvement  de  la  lune«  (tome 
XXIX  des  memoires  de  Pacademie), 

67.  II.  » 839.  876.  — Note  sur  la  parallaxe  du  soleil. 

67.  II.  » 912.  — Reponse  ä une  note  de  M.  Le  Verrier  intitulee:  «Con- 
siderations  sur  les  progres  de  la  theorie  du  Systeme  so- 
laire  et  planetaire«. 

67.  II.  » 1013.  — Reponse  ä une  nouvelle  note  de  M.  Le  Verrier  con- 
cernant  la  meme  discussion. 

67.  II.  » 1082.  1104.  — Notes  relatives  ä cette  meme  discussion. 

67.11.  » 121.  194.  272.554.  Duhamel.  Remarques  ä Poccasion  des  no- 
tes  manuscrites  de  Pascal  communiquees  par  M.  Chas- 
les et  des  consequences  qui  en  ont  ete  deduites  relati- 
vement  a la  decouverte  des  lois  de  Pattraction. 

67.  I.  » 1242.  Elie  de  Beaumont.  Observations  relatives  ä une  commu- 
nication de  M.  Wolf  sur  le  cratere  Linne. 

67.  II.  » 1055.  Falb.  Note  relative  ä quelques  questions  d’astronomie. 
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67.  II. 
67.  II. 
67.11. 
66.  II. 

66.  II. 
66.  II. 
66.  II. 
66.  II. 

66.  II. 

66.  II. 

67.  I. 
67.  I. 

67.  I. 

67.  I. 

67.  II. 

67.  II. 

67.  II. 
67.  II. 
67.  I. 

66.  II. 

67.  II. 


p.  202.  Faugere.  Lettre  relative  aux  notes  manuscrites  de  Pascal 
communiquees  par  M.  Chasles. 

» 340.  455.  — Discussion  de  l’authenticite  des  pieces  presentees 
comme  provenant  de  Pascal  et  de  ses  deux  soeurs. 

» 643.  702.  — Lettres  ä M.  le  President  au  sujet  des  ecrits  attri- 
bues  a Pascal. 

» 1022.  Faye.  Reponse  aux  observations  critiques  de  M.  Spoerer 
relativement  a l’inegalite  parallactique  des  taches  du 
soleil. 

» 1094.  — Sur  les  caracteres  generaux  du  phenomene  des  etoiles 
filantes. 

> 193.  — Sur  la  refraction  solaire  et  sur  le  dernier  memoire  du 

P.  Secchi. 

» 196.  229.  — Remarques  sur  les  etoiles  nouvelles  et  sur  les  etoi- 

les variables. 

» 234.  — Sur  quelques  objections  relatives  a la  Constitution  phy- 
sique  du  soleil. 

> 849.  — Sur  les  etoiles  filantes  du  14  novembre. 

»>  977.  — Reponse  aux  observations  critiques  de  M.  Spoerer 
relativement  ä la  parallaxe  de  profondeur  des  taches 
solaires. 

» 201.  — Sur  la  loi  de  la  rotation  superficielle  du  soleil. 

> 373.  — Sur  une  inegalite  non  periodique  en  longitude,  particu- 

liere  ä la  premiere  tache  de  chaque  groupe  solaire. 

> 400.  — Remarques  sur  une  lettre  de  M.  Kirchhoff  et  sur 

l’hypothese  des  nuages  solaires. 

> 549.  — Sur  les  caracteres  generaux  des  phenomenes  des  etoiles 

filantes. 

> 123.  — • Remarques  ä Poccassion  des  notes  manuscrites  de  Pas- 

cal communiquees  par  M.  Chasles,  sur  la  part  qu’on 
peut  faire  ä Pascal  dans  la  decouverte  de  Pattraction. 

> 221.  — Sur  les  taches  du  soleil:  la  cause  et  Pexplic^tion  du 

phenomene  doivent-elles  etre  cherchees  en  dehors  de  la 
surface  visible  de  Pastre  ? 

» 661.  — Simple  remarque  sur  la  derniere  lettre  de  M.  Kirch- 
hoff concernant  les  taches  du  soleil. 

> 1084.  Felice  (Marco).  Nou veile  note  concernant  diverses  que- 

stions  d’astronomie  physique. 

> 1020.  Fl ammarion.  Changement  arrive  sur  la  lune.  Le  cratere 

Linne. 

> 413.  416.  Foucault.  Sur  un  moyen  d’affaiblir  les  rayons  du 

soleil  au  foyer  des  lunettes. 

> 1039.  Gaillard.  Observation  faite  a la  Guadeloupe  des  etoiles 

filantes  de  novembre. 


07.  I.  p.  064.  Galle.  Essai  d’identification  des  orbites  de  la  premiere 
comöte  de  1 8(>1  et  des  essaims  d’etoiles  filantes  du  moi 
d’avril. 

06.  II.  » 1076.  Gasparis  (de).  Lettre  concernant  le  calcul  de  l’orbite  de 

la  planete  Sylvia,  au  moyen  d’une  methode  particuliere. 

07.  I.  » 267.  — Determination  nouvelle  des  elements  elliptiques  de  l’or- 

bite  de  la  planete  Sylvia. 

60.  II.  » 862.  Goulier.  Observation  faite  ä Metz  de  l’averse  d’etoiles 
filantes  de  novembre. 

67.11.  » 953.  1041.  Govi.  Observations  concernants  les  lettres  signees  du 
nom  DE  Galilee,  qui  ont  ete  publiees  par  M.  Chasles. 
67.11.  » 571.  Grant.  Lettre  a M.  Le  Verrier  au  sujet  des  documents 
relatifs  ä la  correspondance  entre  Pascal  et  Newton. 
67.  II.  » 784.  — Lettre  ä M.  Le  Verrier  concernant  les  observations 
astronomiques  dont  Pascal  et  Newton  ont  pu  faire 
usage. 

66.  II.  » 962.  Guillemin  (Am.).  Observations  d’etoiles  filantes  pendant 
la  nuit  du  13  au  14  novembre  (1866).  (En  commun  avec 
M.  Silbermann.) 

66.  II.  » 961.  Guillemin  (Edm.).  Note  sur  les  etoiles  filantes  du  13  no- 

vembre 1866. 

67.  II.  » 987.  Harting.  Observations  relatives  aux  lettres  qui  sont  attri- 

buees  ä Huygens  et  a Boulliau,  et  qui  ont  ete  pu- 
bliees par  M.  Chasles. 

66.  II.  » 728.  Janssen.  Kemarque  sur  une  recente  communication  de 

M.  Angstroem  relative  ä quelques  faits  d’analyse  spec- 
trale. 

67.  I.  » 596.  — Observation  de  l’eclipse  annulaire  de  soleil  du  6 mars, 

a Trani. 

67.  I.  » 396.  Kirchhoff.  Sur  les  taches  soiaires. 

67.  II.  » 644.  — • Note  sur  les  taches  soiaires. 

67.  II.  » 1046.  — Nouvelle  note  sur  les  taches  soiaires:  reponse  ä des  re- 
marques de  M.  Faye. 

66.  II.  » 351.  Laussedat.  Occultation  de  Saturne  par  la  lune  le  16  aoüt 

1866. 

67.  II.  » 669.  Lemoine.  Appreciation  pratique  de  la  methode  de  M.  Lit- 

TROW  pour  trouver  en  mer  l’heure  et  la  latitude. 

66.  II.  » 285.  Le  Verrier.  Communication  relative  ä ladecouverte  faite 
ä Marseille  par  M.  Stephan  , d’une  quatre-vingt-huit- 
ieme  petite  planete. 

66.  II.  » 764.  — Decouverte  faite  egalement  a Marseille  d’une  nouvelle 
petite  planete  (91).  Position  de  l’astre  le  4 et  le  5 no- 
vembre. 
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. 547.  Le  Verrier.  Application  du  procede  d’argenture  propose 
par  M.  Foucault  a un  objectif  de  25  centimetres  dedia- 
metre. 

94.  — Sur  les  etoiles  filantes  du  13  novembre  et  du  10  aoüt. 

151.  — Note  relative  ä une  nouvelle  comete  decouverte  ä Mar- 
seille. 

248.  — Note  sur  l’orbite  des  asteroides  de  novembre. 

556.  — Sur  les  preparatifs  qui  avaient  ete  faits  pour  T Obser- 
vation des  circonstances  astronomiques  et  physiques  de 
l’eclipse  de  soleil  du  6 mars. 

555.  623.  — Observations  relatives  aux  lettres  attribuees  ä 
Pascal  et  Newton. 

776.  — Considerations  sur  la  position  topographique  de  l’ob- 
servatoire  de  Paris,  lecture  faite  a l’academie  ä l’occasion 
du  second  anniversaire  seculaire  de  la  fondation  de  l’ob- 
servatoire  en  1667. 

878.  — Considerations  sur  les  progres  de  la  theorie  du  Systeme 
solaire  et  planetaire. 

917.  — Examen  d’un  travail  presente  par  M.  Delaunay,  dans 
la  seance  du  25  novembre,  sur  les  progres  de  Fastrono- 
mie  en  France  et  quelques  mots  de  reponse  ä des  criti- 
ques  du  meme  auteur. 

978.  — - Observations  relatives  ä la  note  de  M.  Delaunay,  in- 
seree  au  compte  rendu  du  2 decembre. 

• 1014.  — Reponse  ä une  nouvelle  note  de  M.  Delaunay. 

• 1073.  — Note  ayant  pour  titre : » L’observatoire  imperial  de 

Paris,  sa  Situation  et  son  avenir.« 

> 1082.  — Reponse  ä une  note  de  M.  Delaunay. 

• 1106.  — Reponse  aux  Communications  faites,  dans  la  seance  du 

30  decembre,  par  M.  Yillarceau  et  par  M.  Delau- 
nay. 

» 36.  Liais.  Sur  l’emploi  des  observations  azimutales.  (En  com- 

mun  avec  M.  Babinet.) 

912.  — Sur  la  position  geographique  de  Rio-de-Janeiro. 

792.  — Observations  de  l’eclipse  du  soleil  du  29  aoüt  ä Rio- 
Janeiro,  et  determination  de  la  longitude  de  cet  obser- 
vatoire. 

949.  — Observations  physiques  faites  ä Atalaia  (Rio-Janeiro) 
sur  Peclipse  du  29  aoüt  1867.  (En  commun  avec  M.  de 
Prados.) 

458.  Loewy.  Sur  les  orbites  des  cometes. 

» 858.  — Perturbations  et  ephemerides  de  la  planete  Eugenie. 

» 651 . Luther.  Decouverte  d’une  nouvelle  planete  de  onzieme 
grandeur,  designee  sous  le  nom  d’Antiope. 
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67.11.  p.  949.  Luther.  E6couverte  de  la  95e  petite  planete,  qui  a re9u  le 
nom  d’Arethusa. 

67.  II.  » 757.  MACCLESFIELD  (Lady).  Lettre  a Sir  1).  Brewster  au  su- 
jet  des  relations  qui  auraient  existe  entre  Pascal  et 
Newton. 

67.11.  » 989.  Martin  (Th.  H.).  Sur  certaines  des  pieces  qui  attribuent 

ä Pascal  les  decouvertes  de  Newton. 

66.  II.  » 852.  Morin.  Procede  qui  pourrait  etre  employe  pour  obtenir 
une  representation  graphique  du  mouvement  des  aero- 
lithes. 

66.  II.  » 824.  Mouchez.  Sur  les  longitudes  de  la  cote  orientale  de  l’Ame- 
rique  du  Sud. 

66.11.  » 987.  — Sur  la  longitude  de  Rio-de- Janeiro,  en  reponse  a une 

note  de  M.  Liais. 

66.  II.  » 827.  Paris,  Remarque  sur  une  communication  de  M.  Mou- 
chez intitulee  : Longitude  de  la  cote  orientale  de  PAme- 
rique  du  Sud. 

66.  II.  » 864.  Perrey.  Sur  un  bolide  aper9u  ä Dijon  le  premier  no- 
vembre  vers  7h  40m  du  soir. 

66.  II.  » 958.  Phipson.  Note  sur  Pessaim  d’etoiles  filantes  observe  a 

Londres  dans  la  nuit  du  13 — 14  novembre  1866. 

67.  I.  » 265.  Pissis.  Sur  la  mesure  de  la  meridienne  du  Chili. 

66.  II.  » 353.  Poey  (Andre).  Generalites  sur  le  climat  de  Mexico  et  sur 

Peclipse  totale  de  lune  du  30  mars  dernier. 

67.  I.  » 273.  — Sur  la  non-existence,  sous  le  ciel  du  Mexique,  de  la 

grande  pluie  d’etoiles  filantes  de  novembre  1866,  et  du 
retour  periodique  du  mois  d’aoüt. 

67.11.  » 949.  Prados  (de).  Observations  physiques  faites  a Atalaia  (Rio- 

Janeiro)  sur  Peclipse  du  29  aoüt  1867.  (En  commun  avec 
M.  Liais.) 

67.  I.  » 118.  Puiseux.  Sur  Pacceleration  seculaire  du  mouvement  de  la 

lune. 

67.  I.  » 232.  Ramon  de  LA  Sagra.  Sur  une  pluie  d’etoiles  filantes  ob- 
servee  ä Cuba,  dans  la  nuit  du  12  novembre  1833. 

67.11.  » 292.  Rayet.  Nouvelies  recherches  sur  la  spectroscopie  stellaire. 
(En  commun  avec  M.  Wolf.) 

66.  II.  » 384.  Roche.  Recherches  sur  les  offuscations  du  soleil. 

67.  I.  » 598.  Schiaparelli.  Sur  les  etoiles  filantes,  et  specialement  sur 

l’identification  des  orbites  des  essaims  d’aout  et  de  no- 
vembre avec  celle  des  cometes  de  1862  et  de  1866. 

66.  II.  » 621.  Secchi.  Nouvelies  recherches  sur  l’analyse  spectrale  de  la 
lumiere  des  etoiles. 

66.  II.  » 163.  — Sur  la  profondeur  des  taches  et  la  refraction  de  l’atmo- 
sphere  du  soleil. 
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66.11.  p.  324.  Secchi.  Communication  relative  ä Panalyse  spectrale  de  la 
lumiere  de  quelques  etoiles. 

66.  II.  » 324.  — Analyse  spectrale  de  la  lumiere  de  quelques  etoiles,  et 

nouvelles  observations  sur  les  taches  solaires. 

67.  I.  » 345.  — Sur  la  disparition  recente  d’un  cratere  lunaire  et  sur  les 

spectres  de  quelques  etoiles. 

67.  I.  » 774.  — Nouvelle  note  sur  les  spectres  stellaires. 

67.  I.  » 1121.  — Sur  les  taches  solaires. 

67.  I.  » 1123.  — Sur  le  cratere  Linne  de  la  lune. 

67.  II.  » 63.  — Sur  la  nebuleuse  d’Orion. 

67.  II.  » 388.  — Sur  les  etoiles  filantes  du  10  aout  1867. 

67.  II.  » 389.  — Sur  le  spectroscope  stellaire. 

67.  II.  » 562.  — Sur  les  spectres  stellaires. 

67.  II.  » 979.  — Note  sur  les  spectres  stellaires  et  les  etoiles  filantes. 

67.  II.  » 1018.  — Observations  sur  les  documents  relatifs  a Galilee  qui 

ont  ete  publies  par  M.  Chasles. 

66.11.  » 962.  Silbermann.  Observation  d’etoiles  filantes  pendant  la  nuit 

du  13  au  14  novembre  1866.  (En  commun  avec  M.  Am. 
Guillemin.) 

67.  I.  » 1242.  — Phenomenes  particuliers  offerts  par  une  etoile  filante, 
le  11  juin  1867. 

67.  I.  » 301.  SlLLOUJELT.  Sur  la  periodicite  probable  de  la  comete 
signalee  par  Pobservatoire  de  Marseille  le  22  janvier  1867. 
66.  II.  » 407.  Veriot.  Sur  un  bolide  observe  ä Vichy  dans  la  soiree  du 
21  aout  1866. 

66.  II.  » 776.  VlLLARCEAU.  Nouvelle  determination  d’un  azimut  fonda- 

mental  pour  Porientation  generale  de  la  carte  de  France. 

67.  I.  » 563.  — Determination  astronomique  de  la  latitude  de  Saint- 

Martin-du-Tertre. 

67.  II.  » 1060.  VlLLARCEAU.  De  la  necessite  de  transporter  Pobservatoire 
imperial  hors  de  Paris. 

67.  II.  » 1099.  — Remarques  au  sujet  d’une  communication  de  M.  Le 
Verrier  intitulee:  »L’observatoire  de  Paris,  sa  Situa- 
tion et  son  avenir.« 

67.11.  » 577.  Watson.  Decouverte  de  la  94e  petite  planete  ä Ann-Ar- 

bor,  Etats-Unis  d’Amerique. 

67.  I.  » 1240.  Wolf.  Observations  du  cratere  Linne. 

67.11.  » 292.  — Nouvelles  recherches  sur  la  spectroscopie  stellaire.  (En 
commun  avec  M.  Rayet.) 

67.  II.  » 852.  — Observations  d’etoiles  filantes  dans  la  nuit  du  13  au 
14  novembre  1867. 

66.  II.  » 646.  Zantedeschi.  Lettre  accompagnant  Penvoi  d’un  opuscule 
ecrit  en  italien  et  ayant  pour  titre : »Documents  relatifs 
ä la  chaire  de  Galilee. 
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Astronomische  Publicationen,  welche  in  (lern  II.  Bande  (1867  Mai  bis  ])e- 
cember)  des  Bulletin  de  l’Association  Scientifique  de  France  enthalten 
sind. 

Cometes,  leur  origine,  p.  228  ; ©bservations  de  la  comete  II  de  1867,  p.  336. 

— Etoiles:  orbites  des  etoiles  doubles,  p.  246.  — Etoiles  filan- 
tes : en  novembre  1866,  au  cap  de  Bonne-Esperance,  p.  247 ; en 
aout  1867,  p.  112,  115,  170;  en  octobre  1867,  p.  229;  en  no- 
vembre 1867,  p.  289,  341,  353.  — Lune : eclipse,  p.  133;  occul- 
tations  d’ etoiles,  p.  97,  122,  145,  169,  193,  225,  273,  321,  337, 
369;  cratere  Linne,  p.  14.  — Nebuleuse  d’Orion,  p.  37.  — Pe- 
tites  planetes : la  92e,  p.  111,  208;  la  93e,  p.  157,  183,  211,  230, 
253,  290;  la  94e,  p.  182,  253;  la  95e,  p.  320,  365;  observations 
faites  aux  grands  instruments  meridiens  de  Paris  et  de  Green- 
wich en  1867,  p.  301,  336.  — Grande  Pyramide  d’Egypte  (Dji- 
seh),  p.  337,  366,  376.  — Satellites  de  Jupiter:  leurs  eclipses, 
p.  85,  97, 133, 145, 169, 193,  225,  273,  321,  337.  — Soleil : taches, 
p.  97;  radiation  solaire,  p.  238. — Lumiere  Zodiacale,  p.  200. 

Observatoire  Imperial  de  Paris:  sa  fondation  en  1667,  p.  49;  situations 
qui  lui  ont  ete  successivement  faites,  p.  290.  — Observatoire  de 
Rome,  p.  255.  * — Observatoire  de  Tycho  Brahe  , ä Uranie- 
bourg,  p.  359. 

Histoire  des  Sciences:  Pascal  et  Newton,  p.  61,  73,  90,  109. 


Holländische  Publicationen. 

Kaiser,  F.,  Verslag  van  den  Staat  der  Sterrewacht  te  Leiden  en  van  de 
aldaar  volbragte  werkzaamheden,  in  het  tijdvak  van  den  eersten 
Julij  1865  tot  de  laatste  dagen  der  maand  Junij  1866.  Amster- 
dam 1866. 

— Verslag  . . . van  den  eersten  Julij  1866 — 1867.  Amsterdam  1867. 

— Rapport  omtrent  de  tweede  algemeene  byeenkomst  der  gemag- 
tigden  voor  de  graadmeting  in  Europa.  Amsterdam  1867. 

Hoek,  M.,  Anwij sing  voor  het  waarnemen  van  vallende  sterren,  in  den 
nacht  na  13  November  aanstaande.  Utrecht  1867. 

Julius,  F.  H.,  Berekening  van  de  loopbaan  der  Komet  1863  VI.  Utrecht 
1867. 

In  den  Comptes  rendus  de  l’Academie  d’Amsterdam.  (Seconde  serie 

tome  II.)  : 

Rapport  van  de  heeren  A.  H.  van  der  Boon  Mesch  en  E.  H.  van  Baum- 
hauer (over  een  stuk  meteoorijzer  afkomstig  van  Java). 


M.  Hoek,  Determination  de  la  vitesse  avec  laquelle  est  entrainee  une  onde 
lumineuse  traversant  un  milieu  en  mouvement. 

— Sur  les  prismes  achromatiques  construites  avec  une  seule  sub- 
stance. 

F.  Kaiser,  Ueber  einen  neuen  Apparat  zur  absoluten  Bestimmung  von 
persönlichen  Fehlern  bei  astronomischen  Beobachtungen. 

E.  H.  von  Batjmhatjee,  Over  de  meteoorijzermassa  van  de  Kaap  de 
Goede  Hoop. 

H.  van  Blanken,  Eenige  opmerkingen  over  de  beweging  van  Kometen. 

Rapport  fait  par  M.  M.  Harting,  Kaiser  et  Borscha  (sur  les  lettres  pro- 
duites  par  M.  Chasles  et  attribuees  par  lui  ä Huygens)  . 


Italienische  Publicationen. 

Zu  den  V.  J.  S.  II.  p.  137.  138.  zusammengestellten  italienischen  Publi- 
cationsmitteln  für  astronomische  Mittheilungen  sind  noch  die  folgenden 
hinzuzufügen : 

Corrispondenza  scientifica  di  Roma  per  l’avanzamento  delle  scienze. 
Bulletino  meteorologico  dell’  osservatorio  del!  Universita  di  Torino. 

— — dell’  osservatorio  del  R.  Collegio  Carlo  Alberto 

in  Moncalieri  con  corrispondenza  del!  osservato- 
rio del  Seminario  di  Alessandria. 

— — dell’  osservatorio  del  Collegio  Raffaele  in  Urbino. 

— — dell’  osservatorio  di  S.  Sepolcro. 

— delle  osservazioni  ozonometriche  e meteorologiche  (Rom) . 
Cronaca  giornaliera  di  fasi  atmosferiche  osservate  nel  R.  osservatorio  di 

Napoli.  Communicazioni  di  A.  de  Gasparis. 

Meteorologia  Italiana  publicata  per  cura  del  ministro  di  agricoltura  indu- 
stria  e commercio  (Pavia). 

In  dem  Zeiträume  von  Mitte  1866  bis  Ende  1867  sind  folgende  Ab- 
handlungen astronomischen  Inhalts  erschienen. 

Im  Bulletino  meteor.  del  Collegio  Romano : 

Secchi,  sulle  macchie  solari.  (Yol.  5.  Nr.  7.) 

— studi  spettrali  nelle  stelle.  (Vol.  5.  Nr.  8.  Vol.  6.  Nr.  12.) 
Sciiiaparelli,  lettere  al  P.  Secchi  intorno  al  corso  ed  all’  origine  proba- 

bile  delle  stelle  meteoriche.  (Vol.  5.  Nr.  8.  10.  11.  12.) 

Secchi,  stelle  cadenti  del  Agosto.  (Vol.  5.  Nr.  8.  Vol.  8.  Nr.  8.  9.) 

— stelle  meteoriche  del  Novembre  1867.  (Vol.  6.  Nr.  11.  12.) 
Respighi,  osservazioni  sul  cratere  lunare  Linneo.  (Vol.  6.  Nr.  5.) 
Ferrari,  P.  G.,  relazione  fra  i massimi  e minimi  delle  macchie  solari  e le 

straordinarie  perturbazioni  magnetiche.  (Vol.  6.  Nr.  6.) 
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Im  Bulletino  clel  11.  osservatorio  di  Palermo : 

Cacciatore,  eclisse  solare  del  6 Marzo  1867.  (Vol.  3.  Nr.  11.) 

TACCHINI,  sulle  macchie  solari.  (Yol.  2.  Nr.  10.  Vol.  3.  Nr.  4.  5.  7.  8.12.) 

— posizioni  apparenti  di  alcune  stelle.  (Vol.  3.  Nr.  4.  7.  8.  9.  10.) 

In  der  Meteorologia  Italiana  (Suppl.  1867)  : 

Ragona,  stelle  meteoriche  di  Agosto  1867  osservate  nel  lt.  osservatorio  di 
Modena. 

In  den  Memorie  della  Societa  Italiana  delle  Scienze  fondata  da  A.  M. 

Lorgna;  Ser.  III.  T.  1.  P.  1.  (1867): 

Schiaparelli,  note  e riflessioni  intorno  alla  teoria  astronomica  delle  stelle 
cadenti. 

Secchi,  sulli  spettri  prismatici  delle  stelle  fisse. 

Turazza,  alcune  ricerche  intorno  agli  assi  di  rotazione  ed  al  moto  dei 
sistemi  rigidi. 

In  den  Effemeridi  astronomiche  di  Milano  : 

Schiaparelli,  sul  modo  di  ricavare  la  vera  espressione  delle  leggi  della 
natura  dalle  curve  empiriche.  (E.  d.  M.  p.  1867.) 

— primo  catalogo  di  stelle  cadenti  osservate  in  diversi  luoghi  di  Ita- 
lia.  (E.  d.  M.  p.  1868.) 

In  den  Memorie  del  Reale  Istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere,  Vol. 

10.  (Ser.  III.  Vol.  1.),  1867  : 

Schiaparelli,  Studj  cosmologici.  1.  Opinioni  e ricerche  degli  antichi 
sulle  distanze  e sulla  grandezza  dei  corpi  celesti.  Loro  idea  sulU 
estensione  dell’  universo  visibile. 

— dell’  influenza  della  luna  nelle  vicende  atmosferiche. 

In  den  Rendiconti  del  Istituto  Lombardo,  Vol.  IV.  (1867)  : 

Cavalleri,  sulle  luce  problematica  che  manifestasi  in  iutto  il  cielo  nel 
passaggio  delle  stelle  cadenti  in  agosto  e novembre,  e di  una 
proposta  dirette  a scoprire  l’origine. 

Schiaparelli,  osservazioni  sullo  stesso  argumento. 

— dell’  influsso  che  la  presenza  ed  i movimenti  dell’  atmosfera  pos- 
sono  avere  sul  fenomeno  delle  stelle  cadenti. 

In  den  Memorie  del  Istituto  Veneto,  T.  XIII: 

Santini,  delle  interpolazioni  e quadrature  meccaniche  per  gli  usi  astro- 
nomici. 

In  den  Atti  del  Istituto  Veneto,  Ser.  III.  Vol.  12.  (Nov.  1866  bis  Oct. 

1867)  : 

Santini,  Cenni  relativi  alle  osservazioni  stellari  postume  del  fu  Prof.  Vir- 
gilio  Trettenero,  seguite  da  una  relazione  del  recente  Cata- 
logo di  stelle  del  sig.  Lamonte  di  Monaco. 
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In  den  Memorie  della  Reale  Accademia  delle  Scienze  di  Torino, 

Ser.  II.  T.  23  (1866)  : 

Plana,  Memoire  sur  la  loi  du  refroidissement  des  corps  spheriques  et  sur 
l’expression  de  la  chaleur  solaire  dans  les  latitudes  circumpolai- 
res  de  la  Terre. 

Govi,  sulla  misura  della  amplificazione  degli  strumenti  ottici,  e sull’  uso 
di  un  Megametro  per  determinarla. 

Ausserdem  sind  noch  aufzuführen  : 

Denza,  le  stelle  cadenti  del  periodo  di  Agosto  osservate  in  Piemonte  nel 
1867. 

Secchi,  Catalogo  delle  stelle  di  cui  si  e determinato  lo  spettro  luminoso 
all’  osservatorio  del  Collegio  Romano.  Paris  1867. 


Russische  Publicationen. 

Bulletins  de  l’Academie  de  St.  Petersbourg : 

T.  X.  Gylden,  H.,  Ermittelung  der  Verbesserungen  der  Pulkowaer 
Refractionen,  welche  von  den  Angaben  des  äusseren  Ther- 
mometers abhängig  sind. 

T.  XI.  Fuss,  V.,  Untersuchungen  über  die  Bahn  des  Doppelsterns 
Z 3062. 

Sawitsch,  A.,  Opposition  de  Neptune  en  1866. 

Fritsche,  H.,  Resultate  aus  Beobachtungen  des  Mondes  und 
der  Mondsterne  am  4-f.  Passage-Instrument  der  Pulkowaer 
Sternwarte. 

T.  XU.  Struve,  O.,  Resultats  de  quelques  observations  supplementaires 
faites  sur  des  etoiles  doubles  artificielles. 

Fuss,  V.,  Beobachtungen  des  Faye-Möller’ sehen  Cometen 
während  seiner  Erscheinung  1865  — 66. 

Döllen,  W.,  Vorschläge  zu  einer  weiteren  Vervollkommnung 
der  Spiegelinstrumente. 

Moritz,  A.,  die  Sonnenfinsterniss  vom  6.  März  1867. 

Wagner,  A.,  über  eine  auffallende  an  einem  empfindlichen  Ni- 
veau beobachtete  Bewegung. 

Gylden,  H.,  über  eine  allgemeine  Refractionsformel. 

Russische  Denkschriften  der  Akademie  in  St.  Petersburg,  T.  X. : 

Sawitsch,  A.,  und  Lenz,  B.,  Nabludenia  . . . Beobachtungen  von  Pen- 
delschwingungen, ausgeführt  im  nördlichen  Theile  des  in  Russ- 
land gemessenen  Meridianbogens. 

Perewoschtschikow,  D.,  Teoria  planet . . . Theorie  der  Planeten.  Th.  IV. 
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Sa  WITSCH,  A.,  Sametschania . . . . Bemerkungen  über  die  Berechnung  der 
terrestrischen  Refraction. 

Schriften  der  Moskauer  Mathematischen  Gesellschaft,  1 867  : 

Schweizer,  O Kolzeobrasnom . . . Ueber  die  ringförmige  Sonnenfinster- 
nis 1867  März  6. 

BrediCHIN,  Kolebania . . . Ueber  die  Oscillationen  eines  Cometenkernes. 

Chandrikow,  O Wosmuschtscheniach  . . . Ueber  die  Störungen  der  Co- 
metenbewegung. 

— Dogadki  . . . Muthmassungen  über  den  Ursprung  der  Stern- 
schnuppen. 

Sludsky,  O rasnosti  dolgot . . . Ueber  die  Längendifferenz  zwischen  Mos- 
kau und  Podolsk. 

Acta  Societatis  Scientiarum  Fennicae: 

Gylden,  H.,  Relationer  emellan  Cosiner  och  Siner  för  irrationella  Vinklar. 

Mordoyin,  Ob  issledowaniach  . . . Ueber  die  Forschungen  Coulvier- 
Grayier’s.  (Marine  Journal  1867,  Nr.  9.) 

Schidlovsky,  Rukowodstwo  . . . Handbuch  der  sphärischen  Astronomie. 
(Fortsetzung,  abg.  in  den  Schriften  der  Kiewer  Universität.) 

Struve,  O.,  Jahresbericht,  1866  Mai  20  dem  Comite  der  Nicolai-Haupt- 
sternwarte erstattet.  St.  Petersburg  1866. 

— Jahresbericht,  1867  Mai  24  dem  Comite  der  Nicolai-Hauptstern- 
warte erstattet.  St.  Petersburg  1867. 

— Tabulae  quantitatum  Besselianarum  pro  annis  1865  ad  1874  com- 
putatae.  St.  Petersburg  1867. 

Wagner,  A.,  die  Zeitübertragung  von  Pulkowa  nach  St.  Petersburg  (Anh. 
zum  Petersb.  Kalender  1867). 

Beobachtungen  der  Kaiserl.  Universitäts-Sternwarte  Dorpat.  Von  Dr.  J.  H. 
Mädler.  Band  XVI.  Dorpat  1866. 


Schweizerische  Publicationen. 

Nivellement  de  precision  de  la  Suisse  execute  par  la  Commission  geodesique 
föderale  sous  la  direction  de  A.  Hirsch  et  E.  Plantamour. 
Bäle  1867. 

Plantamour,  E.,  Experiences  faites  ä Geneve  avec  le  pendule  ä reversion. 
Geneve  et  Bäle  1866. 

Vierteljahrsschrift  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich.  Jahrg.  12. 
Zürich  1867. 

Wild,  H.,  über  die  Lichtabsorption  der  Luft  (Mitth.  der  naturforschen- 
den Gesellschaft  in  Bern  aus  dem  Jahre  1867). 
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Wolf,  R.,  Astronomische  Mittheilungen.  XXI.  XXII.  XXIII.  (Ent- 
haltend : Nachrichten  von  der  Züricher  Sternwarte , besonders 
Sonnenfleckenbeobachtungen.)  Zürich  1866.  1867. 


Skandinavische  Pnblicationen. 

Andrae,  C.G.,  den  Danske  Gradmaaling,  lte  Bind,  indeholdende  Hoved- 
trianglerne  paa  Sjaelland  og  deres  Forbindelser  med  Svenske  og 
Preussiske  Triangelvaerker.  Kopenhagen  1867. 

AngstrÖM,  A.  J.,  and  Thalen,  P.,  on  the  Fraunhofer  Lines.  Upsala 
1866. 

d’Akrest  , H.  L.,  Siderum  Nebulosorum  Observationes  Havnienses  in 
Specula  Universitatis  ab  anno  1861  ad  annum  1867  institutae. 
Havniae  1867. 

Brahe,  Tycho,  Observationes  septem  cometarum.  Ed.  F.  P.  Friis.  Hav- 
niae 1867. 

Hertzsprung,  S.,  Nogle  Meddelelser  om  Stjerneskud  og  deres  sandsyn- 
lige  Forhold  til  Kometerne.  (Dansk  Maanedsskrift,  1867,  2.  Bind  ; 
Efterskrift  dertil,  ib.  1868,  1.  Bind.) 

Petterson,  C.  A.,  Astronomiska  ortsbestämminger  i Norbottens  län  un- 
der  ären  1859—62  (Öfversigt  afK.  Vet.  Akad.  Forhandl.  1867). 

Posen,  P.,  Komet  VI.  1863.  Upsala  1866. 

Wackerbarth,  A.  F.  D.,  Femställiga  Logarithmtabeller.  Upsala  1867. 


Spanische  Pnblicationen. 

Alfonso  X.  de  Castilla,  Libros  del  saber  de  astronomia.  T.  IV.  Madrid 
1866. 

— Libros  . . . T.  V.  Part.  1.  Madrid  1867. 

Almanaque  Nautico  para  1868.  Cadiz  1866. 

— para  1869.  Cadiz  1867. 

Anuario  del  Peal  Observatorio  de  Madrid.  Ano  VIII.  1868.  Madrid  1867. 

Informe  del  Director  del  Real  Observatorio  astronömico  e me- 
teorologico  de  Madrid  al  Comisario  Pegio  del  mismo  Estable- 
cimiento  (vom  31.  Jan.  1867). 


Vierteljahr sschi'if l d.  Astron.  Gesellsch.  IV.  Band.  1.  Heft  [Januar  1869). 


Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  § 7 und  § 9 der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden: 

Herr  C.  Deike,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Warschau; 

» Dr.  H.  A.  Gericke  in  Leipzig; 

» L.  Grosch,  Mechaniker  und  Optiker  in  Santjago  de 
Chile ; 

» Dr.  C.  F.  W.  Peters  , Assistent  an  der  Sternwarte  in 
Altona ; 

» Jose  J.  Vergara,  interimistischer  Director  der  Stern- 
warte in  Santjago  de  Chile. 


Nachdem  durch  die  in  Betreff  der  Beobachtung  der  Sterne 
des  nördlichen  Himmels  von  Seiten  des  Vorstandes  mit  ver- 
schiedenen Sternwarten  geführten  Verhandlungen  eine  Ver- 
theilung  der  zu  beobachtenden  Zonen  bis  auf  zwei  erreicht 
worden  ist,  macht  derselbe  im  Folgenden  das  Resultat  den 
Gesellschafts-Mitgliedern  bekannt.  Es  haben  sich  zur  Ueber- 
nahme  bereit  erklärt 
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die  Sternwarte  Chicago  für  die  Zone  40°  bis  35° 
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Es  ist  also  gegenwärtig  noch  für  die  Bearbeitung  der  Zonen 
1°  bis  — 2°  und  55°  bis  50°  Sorge  zu  tragen.  Für  die  letzte 
dieser  beiden  Lücken  ist  bereits  Aussicht  zu  einer  geeigneten 
Besetzung  vorhanden,  doch  sind  die  betreffenden  Verhandlun- 
gen noch  nicht  abgeschlossen.  — Einer  Berichtigung  bedarf  es, 
dass  bei  der  Mittheilung  des  Bonner  Programms  eine  Bethei- 
ligung der  Leidener  Sternwarte  angekündigt  worden  ist;  es 
beruhte  dieses  lediglich  auf  einem  Missverständniss  einer 
von  Seiten  des  Herrn  Prof.  Kaiser  in  Betreff  einer  andern 
Arbeit  gegebenen  Zusage. 

Auf  einigen  der  oben  angeführten  Sternwarten  ist  die  Be- 
arbeitung der  übernommenen  Zonen  bereits  begonnen  worden. 
Für  die  zu  benutzenden  Fundamentalsterne  hofft  der  Vorstand 
im  nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift  ein  Positionsverzeichniss 
— auf  Grund  dessen  auch  Ephemeriden  berechnet  werden  — 
von  hinlänglicher  Genauigkeit  für  die  vorläufige  Reduction  der 
Zonenbeobachtungen  publiciren  zu  können ; zur  Sicherung 
möglichster  Gleichartigkeit  der  Beobachtungen  der  einzelnen 
Zonen  beabsichtigt  derselbe  noch  das  Bonner  Progamm  durch 
ein  detaillirteres  zu  ersetzen,  welches  der  nächsten  Generalver- 
sammlung vorgelegt  und  im  4.  diesjährigen  Hefte  der  Vier- 
teljahrsschrift publicirt  werden  wird. 


Es  wird  hierdurch  zur  vorläufigen  Kenntniss  der  Mitglie- 
der gebracht,  dass  der  Vorstand  die  in  diesem  Jahre  in  Wien 
abzuhaltende  Generalversammlung  der  Gesellschaft  für  eine 
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noch  näher  festzusetzende  Zeit  um  die  Mitte  des  Septembers  an- 
zuberaumen beabsichtigt;  die  Mitglieder  werden  daher  er- 
sucht, etwaige  unter  die  Kategorie  des  § 32  der  Statuten  fal- 
lende Anträge  bis  zum  10.  Juni  an  den  Vorstand  gelangen  zu 
lassen.  Die  genauere  Bestimmung  der  Versammlungszeit  wird 
durch  das  nächste  Heft  dieser  Zeitschrift , oder  erforderlichen 
Falls  durch  besonderes  Circular  sämmtlichen  Mitgliedern  an- 
gezeigt werden. 


Verzeichniss 

der  für  die  Astronomische  Gesellschaft  eiugegangenen  Bücher. 

(Fortsetzung  von  Band  III,  p.  234.) 

Astronomical  and  Meteorological  Observations  made  at  the  U.  S.  Naval 
Observatory  during  the  year  1865.  4.  Washington  1867. 

Auwers,  A. , Untersuchungen  über  die  Beobachtungen  von  Bessel  und 
Schlüter  am  Königsberger  Heliometer  zur  Bestimmung  der 
Parallaxe  von  61  Cygni.  4.  Berlin  1868. 

Gould,  B.  A. , An  address  in  commemoration  of  Alexander  Dallas 
Bache.  8.  Salem,  Mass.  1868. 

Hoüel,J.,  Theorie  elementaire  des  quantites  complexes.  2me  partie:  Theo- 
rie des  fonctions  uniformes.  8.  Paris  1868. 

Huggins,  W.,  Further  observations  of  the  spectra  of  some  of  the  stars 
and  nebulae.  4.  London  1868. 

Kepleri,  J.,  Opera  omnia,  edidit  Chr.  Frisch.  Vol.  VII.  8.  Franco- 
furti  a.  M.  1868. 

Lüroth  , J.  , Ueber  Polartetraeder  und  die  Schnittcurven  zweier  Flächen 
zweiter  Ordnung.  8.  1868. 

— Ueber  Eigenschaften  einer  gewissen  Gattung  von  Curven  vierter 
Ordnung.  8.  1868. 

Mathematische  und  physikalische  Abhandlungen  der  Kön.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1867.  4.  Berlin  1868. 
Auwers  , Bestimmung  der  Parallaxe  des  Sterns  34  Groom- 
bridge. — Auwers,  Bestimmung  der  Bahn  des  Cometen  III. 
1860.  — Lorentz,  über  die  Moose,  die  H.  Ehrenberg  in 
den  Jahren  1820 — 1826  in  Aegypten,  der  Sinai-Halbinsel 
und  Syrien  gesammelt.  — Dove  , über  den  Sturm  vom 
17.  November  1866. 
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Monatsberichte  der  Königl.  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin.  November  und  December  1868.  8.  Berlin  1868. 

Nachrichten  von  der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  der 
Georg- Augusts-Universität  (zu  Göttingen)  aus  dem  Jahre  1868. 
8.  Göttingen  1868. 

— — aus  dem  Jahre  1869.  Nr.  1 und  2.  Göttingen  1869. 

November  Meteors  of  1868,  U.  S.  Naval  Observatory,  Washington.  8. 
1868. 

The  Radcliffe  Catalogue  of  6317  Stars,  chiefly  circumpolar,  reduced  to  the 
Epoch  1845.0.  8.  Oxford  1860. 

Results  of  Astronomical  and  Meteorological  Observations  made  at  the 
Radcliffe  Observatory , Oxford,  in  the  years  1859— 1865  (Vol. 
XIX— XXV.)  8.  Oxford  1861  1868. 

Schiaparelli  , G.  V.,  Note  e riflessioni  intorno  alla  teona  astronomica 
delle  Stelle  cadenti.  4.  Firenze  1867. 

Schönfeld,  E.,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Lichtwechsels  veränderlicher 
Sterne.  4.  1868.  (Astr.  Nachr.) 

Secchi,  A.,  Sulla  struttura  delle  macchie  solari.  8.  Roma  1866. 

— Sugli  spettri  prismatici  dei  corpi  celesti.  8.  Roma  1868. 

— Ricerche  sulle  macchie  solari  e i loro  movimenti.  4.  Roma. 

— Serie  seconda  delle  misure  micrometriche  fatte  alP  equatoriale 
di  Merz  delCollegio  Romano  dal  1863  al  1868  incl.  Stelle  doppie 
e Nebulöse.  4.  Roma. 

Sitzungsberichte  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  München.  Jahrgang  1868.  1.4.  II. 1.2.  8.  München  1868. 

Sitzungsberichte  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien. 
57.  Band,  1—3.  Heft.  8.  Wien  1868. 

Thalen,  R.,  Memoire  sur  la  determination  des  longueurs  d’onde  des  raies 
metalliques.  4.  Upsal  1868. 

Theorel,  A.  G. , Description  d’un  meteorographe  enregistreur  construit 
pour  Pobservatoire  d’Upsal.  4.  Upsal  1868. 

WOLF,  R.,  Astronomische  Mittheilungen.  XXIV.  8.  Zürich  1868. 
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Literarische  Anzeigen. 

Ioannis  Kepleri  Astronomi  Opera  omnia.  Edidit  Dr. 

Chr.  Frisch.  Frankfurt  und  Erlangen.  Lex.-80.  Vol.  VI.  1866.  Vol. 

VII.  1868. 

Es  ist  schon  wiederholt  hervorgehoben  worden , dass  der 
Reformator  der  Astronomie,  J.  Kepler,  auf  die  deutsche  in- 
tellectuelle  Bildung  nicht  denjenigen  Einfluss  hatte,  welchen 
ähnliche  grosse  Geister,  z.  B.  Newton,  auf  die  Bildung  ihrer 
Landsleute  erlangt  haben.  Der  Grund  lag  in  den  Verwüstun- 
gen des  dreissigjährigen  Kriegs;  »die  Nation  wurde  zertrüm- 
mert, ehe  Kepler’s  Geist  sie  gehörig  befruchten  konnte.  «*) 

Dieser  unglückliche  Einfluss  der  Zeitverhältnisse  spiegelt 
sich  naturgemäss  auch  in  den  Schicksalen  von  Kepler’s  Wer- 
ken ab.  Es  haben  durch  nahe  2J/2  Jahrhunderte  die  wenigsten 
einen  Neuabdruck  erlebt,  eine  Gesammtausgabe , wie  sie  Ita- 
lien für  seinen  Galilei,  Frankreich  für  Laplace  besitzt,  war 
nie  veranstaltet  worden.  Die  wichtigsten  Arbeiten  Kepler’s 
wurden  erst  dann  dem  allgemeinen  Vers tändniss  näher  gerückt, 
als  sie  durch  Newton  in  ihr  wahres  Licht  gestellt  worden 
waren ; allein  nun  machte  auch  die  fortgeschrittene  Zeit  eine 
Sichtung  seiner  Arbeiten  nothwendig,  und  eines  fernem  Stu- 
diums erschienen  für  den  Astronomen  kaum  andre  als  diejeni- 
gen Schriften  würdig,  die  in  der  neugeschaflenen  Mechanik 
des  Himmels  ihre  Begründung  fanden. 

Wenn  es  nun  auch  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  man  heut- 
zutage aus  Kepler’s  Werken  für  theoretische  Astronomie  kaum 


*)  Apelt,  Reformation  der  Sternkunde,  p.  238. 


80 


etwas  wird  lernen  können,  was  nicht  anderswoher  bequemer 
zu  erlangen  wäre,  so  verhält  sich  die  Sache  doch  anders,  wenn 
man  das  Studium  der  Geschichte  der  Astronomie  ins  Auge  fasst. 
Hier  nehmen  die  Arbeiten  Kepler’s  eine  so  hervorragende 
Stelle  ein,  dass  niemand  sie  ungelesen  lassen  kann,  dem  es  um 
den  Einblick  in  das  Werden  der  neueren  Astronomie  zu  thun 
ist.  Auch  für  die  Kenntniss  der  deutschen  culturhistori sehen 
Verhältnisse  in  der  Zeit  vor  und  unmittelbar  nach  dem  Aus- 
bruche des  dreissigjährigen  Kriegs  bilden  sie  eine  reiche  Fund- 
grube. Und  dass  auch  dem  eigentlichen  Astronomen  noch 
manche  der  darin  enthaltenen  Notizen,  Angaben  und  Beobach- 
tungen von  Werth  sind,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  und 
könnte  von  dem  Ref.  durch  mehrere  Beispiele  belegt  werden. 

Von  diesen  Betrachtungen  geleitet,  und  zugleich  um  eine 
nationale  Pflicht  gegen  den  grossen  deutschen  Astronomen  zu 
erfüllen  , hat  bekanntlich  Kepler’s  näherer  Landsmann,  Herr 
Prof.  Frisch  in  Stuttgart,  vor  mehr  als  30  Jahren  den  Plan 
einer  für  die  modernen  Verhältnisse  passenden,  auf  8 Bände 
berechneten  Gesammtausgabe  der  KEPLER’schen  Werke  ge- 
fasst, und  nach  mühevollen  Vorarbeiten  den  ersten  Band  der- 
selben 1858  erscheinen  lassen.  Seitdem  ist  die  Ausgabe  bis 
Vol.  VII  vorgeschritten,  und  auch  von  Vol.  VIII  ist  das  Manu- 
script  geschlossen. 

In  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  gibt  der  Herausgeber 
über  die  Schwierigkeiten,  die  sich  ihm  entgegenstellten,  einige 
interessante  Notizen.  Fast  keine  Bibliothek  besitzt  alle  Werke 
vollständig.  Von  der  Correspondenz  Kepler’s  war  beim  Be- 
ginn der  Arbeit  nur  dasjenige  gedruckt,  was  Hansch  (Leipzig 
1718)  herausgegeben  hatte , und  seitdem  war  nur  ein  kleiner 
Theil  (der  Briefwechsel  mit  Fabricius  , soweit  er  sich  auf  die 
Planetenbewegung  bezieht)  hinzugekommen.  Der  grössere 
Theil  der  Briefe  befand  sich  allerdings  in  der  werthvollen 
Sammlung  KEPLER’scher  Manuscripte,  die  der  Sternwarte 
Pulkowa  gehören,  und  wurde  von  W.  Struve  ebenso  wie  der 
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übrige  Inhalt  der  Manuscripte  bereitwilligst  zur  Disposition 
gestellt;  ein  andrer  aber  war  in  den  Bibliotheken  zu  Stuttgart, 
München  und  Wien  zeistreut.  Das  Durchstudireri  der  Massen 
von  Manuscripten , die  oft  veraltete  Schreib-  und  Ausdrucks- 
weise bereiteten  viele  sachliche  und  sprachliche  Anstände ; die 
Hilfe  der  Herren  O.  Struve,  Prof.  Schaaf  in  Tübingen  und 
Prof.  Kratz  in  Stuttgart  bei  ihrer  Beseitigung  hebt  der  Her- 
ausgeber anerkennend  hervor.  Bei  der  Herausgabe  des  Wer- 
kes, für  das  auf  ein  grösseres  Publicum  nicht  gerechnet  werden 
durfte  und  doch  sehr  bedeutende  Kosten  zu  decken  waren, 
fand  zwar  Herr  Prof.  Frisch,  insbesondere  durch  die  Munifi- 
cenz  des  verstorbenen  Königs  Maximilian  II.  von  Baiern, 
manche  Aufmunterung  und  Unterstützung.  Gleichwohl  hat 
Referent  Grund  zu  der  Annahme,  dass  die  finanziellen  Schwie- 
rigkeiten des  umfangreichen  Unternehmens  bislang  nicht  ge- 
nügend durch  eine  entsprechende  Theilnahme  erleichtert  wor- 
den sind,  und  kann  daher  nicht  umhin , eine  solche  auch  aus 
diesem  Grunde  auf  das  wärmste  zu  empfehlen. 

Die  Gesammtausgabe  gibt  die  Schriften  Kepler’ s im  All- 
gemeinen in  der  Zeitfolge,  wie  Kepler  selbst  sie  hat  erscheinen 
lassen.  Nur  wenige  Ausnahmen  von  diesem  Princip  wurden 
durch  die  Aehnlichkeit  des  Gegenstandes,  den  sie  betreffen, 
bedingt,  z.  B.  bei  den  Ephemeriden.  Ausgeschlossen  sind  nur 
diejenigen,  welche  nichts  als  Tafeln  enthalten,  hingegen  meh- 
rere kleinere  Schriften,  welche  überhaupt  nicht  zum  Drucke  ge- 
kommen waren,  zum  Theil  weil  sie  unvollendet  geblieben  sind, 
aus  den  Pulkowaer  Manuscripten  hinzugefügt.  Alle  Schriften 
sind  unverändert  in  der  Form  gegeben  , wie  Kepler  selbst  sie 
hat  drucken  lassen,  oder  wie  die  Manuscripte  sie  enthalten. 
Aber  hierauf  hat  Herr  Prof.  Frisch  sich  nicht  beschränkt,  son- 
dern jeder  Schrift  ein  Vorwort  beigefügt,  sowie  eine  Reihe  von 
Anmerkungen,  beide  in  lateinischer  Sprache.  Das  Vorwort  gibt 
kurz  Inhalt  und  Zweck  der  betreffenden  Schrift  an,  sowie  die 
Geschichte  ihrer  Entstehung,  soweit  sich  dieselbe  aus  ihr  selbst 
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und  aus  den  vorhandenen  Briefen  erkennen  lässt.  Es  sind  ihr 
stets  die  entsprechenden  Stellen  aus  dem  Briefwechsel  einge- 
fiigt , wodurch  der  Leser  nicht  nur  einen  bessern  Einblick  in 
den  Gedankengang  Kepler’s  selbst  erhält , sondern  auch  ein 
lebhaftes  Bild  des  allgemeinen  Bildungsstandpunctes  der  Zeit. 
Zahlreiche  Mittheilungen , Fragen , Einwiirfe  hervorragender 
Männer  finden  sich  so  bei  jeder  der  grossem  Schriften;  und  es 
wird  genügen , die  Namen  Maestlin,  Galilei,  Fabricius, 
Herwart  v.  Hohenberg  , Remus  ....  zu  nennen , um  anzu- 
deuten, wie  wichtig  eine  solche  Sammlung  von  Meinungs- 
äusserungen über  die  einzelnen  Arbeiten , die  Kepler’s 
Geist  bewegten,  dem  Geschichtsschreiber  der  Astronomie 
sein  muss. 

Der  Zweck,  durch  den  Briefwechsel  die  Beurtheilung  der 
einzelnen  Schriften  zu  erleichtern,  machte  es  nothwendig,  den 
grossem  Theil  der  Briefe  in  einzelne  Theile  zu  zerlegen , und 
diese  auf  verschiedene  Schriften  zu  vertheilen.  In  den  mei- 
sten wechseln  ohnehin  die  Themata  so  oft,  dass  der  Abdruck 
derselben  im  Zusammenhänge  die  meisten  Leser  nur  ermüden 
würde.  Für  Diejenigen  aber,  welche  das  Letztere  dennoch  vor- 
ziehen, ist  durch  Register  derNachweis  der  Einzelnen  gegeben. 
Die  Briefe  an  Kepler  sind  durch  kleinere  Schrift  von  den  sei- 
nigen  unterschieden. 

Diese  Briefe  sind  den  einzelnen  Werken  immer  vorausge- 
schickt. In  den  Anmerkungen  am  Schlüsse  jeder  Schrift 
hat  der  Herausgeber  dasjenige  niedergelegt,  was  zum  Ver- 
ständnisse einzelner  Stellen  wesentlich  schien;  also  sprachliche 
Bemerkungen,  zahlreiche  Hinweise  und  Citate  aus  eignen  und 
fremden  Schriften,  auf  die  Kepler  anspielt,  Darstellung  von 
Kepler’s  Beweisen  in  modernerem  Gewände  u.  dergl. 

Zum  Einzelnen  übergehend  muss  Ref.  zunächst  bemer- 
ken, dass  eine  eingehende  Besprechung  der  KEPLER’schen 
Werke  hier  nicht  erwartet  werden  kann;  dieselbe  würde  weit 
tiefere  Studien  erfordern,  als  derselbe  ihnen  jetzt  widmen  kann. 
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In  Betreff  der  Besprechung  dessen,  was  die  neue  Ausgabe  von 
den  älteren  unterscheidet , wäre  eine  solche  Erwartung  aller- 
dings mehr  berechtigt;  aber  ein  Versuch,  dies  für  eine  dem 
Ref.  näher  bekannte  Schrift  (de  stella  nova  in  pede  Serp.)  zu 
leisten,  hat  doch  nur  die  Unmöglichkeit  ergeben,  die  Zugaben 
des  Herausgebers  befriedigend  darzustellen,  ohne  immer  wie- 
der auf  Kepler’ s Original  zurückzukommen.  Wir  müssen  uns 
also  auf  eine  kurze  Inhaltsangabe  beschränken,  und  fügen 
dieselbe  der  Vollständigkeit  wegen  auch  für  die  Bände  I — V, 
welche,  weil  vor  1865  erschienen,  eigentlich  ausserhalb  des 
Kreises  der  Besprechungen  dieser  Zeitschrift  liegen,  in  der 
noch  mehr  abgekürzten  Form  eines  Registers  bei. 

Vol.  I:  Mysterium  Cosmographicum,  1596.  Apologia  Ty- 

chonis  contra  N.  R.  Ursum  (unvollendete  Schrift  aus  den 
Pulkowaer  Manuscripten) . — Sammlung  astrologischer 
Schriften,  nämlich  Briefe,  darunter  die  bekannte  für 
Wallenstein  gestellte  Nativität;  Calendaria  in  annos 
1598,  1599,  (von  diesen  nur  die  sog.  Practica,  da  die  Ka- 
lender selbst  kein  Interesse  haben) ; de  fundamentis  astro- 
logiae  certioribus  (mit  Prognosticum  für  1602)  ; Iudicium 
de  trigono  igneo,  1603;  Prognosticum  in  annum  1605, 
mit  angehängtem  Bericht  über  den  neuen  Stern  von  1604; 
Prognosticum  in  annos  1618  et  1619;  Responsio  ad  Roes- 
linum,  1609  ; Tertius  interveniens,  1610. 

Vol.  II:  Optische  Schriften  und  Briefe.  Astronomiae  pars 

optica  (ad  Vitellionem  Paralipomena)  1604;  Dissertatio 
cum  Nuncio  sidereo,  1610;  Narratio  de  Iovis  Satellitibus, 
1611;  Dioptrice,  1612.  Ferner  de  stella  nova  in  pede 
Serpentarii  und  de  Stella  tertii  honoris  in  Cygno,  1606 
(die  von  Kepler  angehängte  Schrift  über  das  Geburtsjahr 
Christi  s.  Vol.  IV).  Phaenomenon  singulare  seu  Mercu- 
rius  in  Sole,  1609  (Sonnenflecken,  weshalb  der  Heraus- 
geber hier  alles  auf  solche  Bezügliche  aus  den  Briefen  ge- 
sammelt hat). 
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Vol.  111.  Commentarii  de  motibus  Stellae  Martis,  1609.  Da- 
rauf folgt  eine  Reihe  bisher  unedirter  Schriften  aus  den 
Pulkowaer  Manuscripten,  nämlich  Hipparchus  (Fragment, 
vgl.  Vol.  VI)  ; Calculus  Eclipsium  Lunae  annorum  1572 
— 1625;  de  Luna  (fragmentarische  Studien  seit  1601); 
Transformatio  Hypotheseos  et  Tabularum  Lunarium  Ty- 
chonis  Brahe.  Den  Schluss  des  Bandes  bildet  die  in  der 
Originalausgabe  äusserst  seltene  Schrift : Epistola  de  Solls 
deliquio  quod  die  12.  Oct.  1605  contigit. 

Vol.  IV.  enthält  Kepler’s  chronologische  Werke  und  die  Ste- 
reometria  doliorum,  1615.  Die  erstem  sind  folgende : Dia- 
logus  de  Calendario  Gregoriano  (deutsch  aus  den  Pulko- 
waer Manuscripten;  erschien  zuerst  durch  Hansch  1726, 
aber  in  lateinischer  Sprache)  ; Iudicium  de  Calendario 
Gregoriano  (erscheint  zum  ersten  Male ; ebenso  verschie- 
dene andre  hier  folgende  chronologische  Studien).  Dann 
folgen  die  Schriften : De  Jesu  Christi  Servatoris  nostri  vero 
anno  natalitio,  1606;  Teutscher  Bericht  vom  Geburtsjahr 
Christi,  1613;  Responsio  ad  Seth  um  Calvisium,  1614;  de 
vero  anno,  quo  aeternus  dei  filius  humanam  naturam  as- 
sumpsit,  1614;  Eclogae  chronicae,  1615;  Kanones  pueri- 
les; 1620,  und  die  Synopsis  der  gebräuchlichen  Zeitrech- 
nungen aus  der  Einleitung  zu  den  Tab.  Rudolphinae. 

Vol.  V.  Harmonice  mundi,  1619;  Ptolemaei  Harmonia  (An- 
hang zur  Harmonice  mundi,  aber  von  Kepler  dieser  im 
Druck  nicht  hinzugefugt ; aus  den  Pulkowaer  Manuscrip- 
ten); Harmonices  mundi  Apologia,  1622.  Auszug  aus  der 
uralten  Messekunst  Archimedis,  1616  (auch  unter  dem 
Namen : Oesterreichisches  Weinvisirbüchlein  bekannt). 
Als  Anhang  dazu  enthält  der  Band  noch:  Judicium  de 
mensuris,  Mensurae  civitatis  Ulmensis  und  Machina  hy- 
draulica,  die  erste  und  letzte  dieser  kleinen,  z.  Th.  in 
Briefen  enthaltenen  Abhandlungen  aus  den  Pulkowaer 
Manuscripten. 
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Vol.  VI.  Epi turne  Astronomiae  Cop  ernicanae,  p. 

1 — 612.  — Kepler  scheint  nach  Auffindung  seiner 
beiden  ersten  Gesetze  die  Absicht  gehabt  zu  haben , ein 
vollständiges  Werk  über  Astronomie  in  demselben  Sinne 
zu  schreiben,  wie  Ptolemaeus  seine  Astronomie  im  Al- 
magest  gesammelt  hat.  Ein  Fragment  davon  bildet  der 
unvollendete  Hipparchus  (Vol.  III),  allein  die  Absicht 
scheiterte  an  den  Schwierigkeiten  in  der  Erklärung  der 
Mondbewegung.  Kepler  änderte  deshalb  den  Plan,  und 
vertheilte  den  Stoff  des  projectirten  Werks  auf  die  Ta- 
bulae  Rudolphinae,  welche  die  Rechnungsvorschriften 
zur  numerischen  Darstellung  des  Laufs  der  Himmels- 
körper enthalten,  und  die  Epitome,  welche,  etwas  po- 
pulär gehalten,  in  7 Büchern  die  Theorie  gibt.  Dem- 
gemäss gibt  darin  Kepler  nicht  bloss  seine  neue  Astro- 
nomie, sondern  behandelt  auch  die  früheren  Theorien 
über  das  Weltsystem , Astrognosie  , Refraction  , die  Ent- 
deckungen mit  dem  Fernrohr,  u.  s.  w. , während  er  seine 
Gesetze  als  bekannte  Regeln  zu  Grunde  legt.  Die  Mond- 
theorie behandelt  er  hier  zum  ersten  Male  ausführlich. 
Das  Buch  ist  in  Fragen  und  Antworten  geschrieben,  und 
besteht  aus  zwei  Theilen,  einer  doctrina  sphaerica  (1618) 
und  einer  doctrina  theorica  (1620),  im  Ganzen  ebenso 
unterschieden,  wie  heutzutage.  In  den  Anmerkungen  hat 
der  Herausgeber  die  zahlreichen  Praecepta  aus  der  Ein- 
leitung zu  den  Tab.  Rud.  den  Stellen  der  Epitome  gegen- 
übergestellt, welche  sich  auf  dieselben  Probleme  beziehen. 

De  Tabulis  Rudolphinis,  p.  613  — 722.  — Ein 
Neuabdruck  des  Tafelwerks  lag  nicht  im  Plane  der  neuen 
Ausgabe.  Diese  enthält  also  ausser  den  Briefen  und  der 
von  Frisch  hinzugefügten  Einleitung  Kepler’s  Dedi- 
cationen , Praefatio , und  zum  grössten  Theile  die  Prae- 
cepta, d.  i.  die  Gebrauchsanweisung  der  Tafeln  zur  nume- 
rischen Bestimmung  der  Planetenörter.  Von  diesen  Prae- 
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cepta  ist  aber,  was  sich  auf  einzelne  Specialitäten  bezieht, 
an  andern  Stellen  gegeben,  nämlich  die  Zeitrechnungs tafeln 
in  Vol.  IV,  p.  505,  Cap.  I — IX  und  XI  aber  bei  den  Lo- 
garithmen (Vol.  VII,  p.  409).  Es  finden  sich  hier  manche 
Abweichungen  der  Pulkowaer  Manuscripte  gegen  den 
Druck  von  1627,  die  von  Frisch  angemerkt  sind.  Unter 
den  vorausgeschickten  Briefen  sind  neben  den  die  Sache 
selbst  betreffenden  auch  diejenigen  nicht  uninteressant, 
welche  sich  auf  Druck  und  Herausgabe  beziehen.  Auch 
Auszüge  aus  Briefen  von  Horrox  an  Crabtree  (1637  und 
1638),  Untersuchungen  über  die  Uebereinstimmung  der 
Tafeln  mit  dem  Himmel  und  Folgerungen  daraus  enthal- 
tend (p.  651 — 655),  sind  eine  interessante  Zugabe. 

Consideratio  observationum  Regiomontani 
et  Waltheri,  p.  724  — 774.  — Die  Tab.  Rud.  sind  be- 
kanntlich den  Beobachtungen  von  Tycho  Brahe  ange- 
schlossen. Es  ist  Kepler  nicht  entgangen,  dass  sowohl 
die  Bestimmung  der  Elemente  der  Planetenbahnen  noch 
Manches  zu  wünschen  übrig  lasse,  als  auch,  dass  unbekannte 
seculäre  Gleichungen  möglich  seien.  Er  verspricht  darüber 
am  Ende  der  Einleitung  zu  den  Tab.  Rud.  ein  besonderes 
Libell*),  allein  dies  ist  nicht  vollendet,  sondern  findet  sich 
nur  begonnen  unter  dem  obigen  Titel  in  den  Pulkowaer 
Manuscripten.  Das  Vorliegende  enthält  Vergleichungen  der 
(aus  Snellius  genommenen)  Beobachtungen  der  genann- 
ten Nürnberger  Astronomen  über  die  fünf  Planeten,  mit 
einigen  Folgerungen  über  die  Genauigkeit  von  Beobach- 
tung und  Tafeln.  Besonders  ausführlich  ist  auch  hier 
Mars  behandelt,  von  dem  Kepler  36  Oerter,  beobachtet 
zwischen  1461  Dec.  1 und  1504  Febr.  9,  nach  den  Längen 
ordnet  und  mit  seinen  Tafeln  vergleicht.  Er  erkennt  14 


*)  cum  observationes  Kegiomontani  et  Waltheri  testentur,  omnino  de 
aequationibus  secularibus  nobis  esse  cogitandum  (Vol.  VI,  p.  674). 
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davon  als  falsch  (2  Druck-  oder  Schreibfehler,  3 falsch 
angegebene  Tage,  7 Vergleichsternverwechselungen, 
2 Schätzungsfehler),  und  kommt  durch  die  mangelnde 
innere  Uebereinstimmung  der  übrigen  zu  dem  Schlüsse, 
dass  auch  die  grösseren  Abweichungen  derselben  wesent- 
lich in  den  Beobachtungen,  nicht  in  seinen  Tafeln  liegen 
müssen.  Zu  ähnlichen  Schlüssen  führen  begonnene  Ver- 
gleichungen der  noch  älteren  Beobachtungen. 

Vol.  VTI.  Der  Band  enthält  nach  einer  Einleitung  des  Heraus- 
gebers, p.  1 — 22,  welche  Kepler’s  Cometenschriften  zu- 
sammen bespricht,  folgende  Abhandlungen : 

Bericht  über  den  Cometen  von  1607.  Halle 
1608,  p.  23 — 42.  — Enthält  nichts  Wesentliches  von  Be- 
obachtungen (nur  eine  rohe  Beschreibung  und  Karte  des 
scheinbaren  Laufs  und  Aussehens),  sondern  meist  Astro- 
logisches. Die  Schrift  ist  deutsch  geschrieben. 

De  cometis  libelli  tres,  1619,  p.  43  — 137.  — Das 
erste,  wichtigste  Buch  (astronomicus)  enthält  Beobach- 
tungen des  (Halley’sehen)  Cometen  von  1607,  und  den 
Nachweis  aus  den  Parallaxen,  dass  er  viel  weiter  als  der 
Mond  entfernt  gewesen  sei;  ferner  Beobachtungen  der 
drei  Cometen  von  1618,  und  die  Demonstration  am  drit- 
ten Cometen  dieses  Jahres,  dass  der  Lauf  dieser  Himmels- 
körper in  gerader  Linie  vor  sich  gehe. 

Das  zweite  Buch  (physicus)  enthält  Kepler’s  bekannte 
Ansichten  über  die  Entstehung  und  Natur  der  Cometen, 
das  dritte  (astrologicus)  seine  Ansichten  über  die  physi- 
schen Folgen  der  Berührung  eines  Cometen  oderCometen- 
schweifs  mit  der  Erde,  sowie  Astrologisches.  — Die 
Nöten  des  Herausgebers  gelten  ebenso  wie  seine  Vorrede 
für  diese  vier  zusammenhängenden  Schriften  gemein- 
schaftlich. 

Tychonis  Brahei  Dani  Hy peraspi st e s , 1625, 
p.  148  — 292.  — Eine  Streitschrift  gegen  Scipio  Clara- 
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montius,  der  in  seinem  Anti-Tycho  wieder  behauptet 
hatte,  die  Cometen  gehörten  der  sublunarischen  Welt  an. 
In  einem  Appendix  werden  ähnliche  Streitigkeiten  zwi- 
schen Galilei  und  Grassius  , übrigens  nicht  bloss  auf 
Cometen  bezüglich,  besprochen. 

Chilias  Logarithmorum,  1624,  1625,  p.  295 — 
440.  — Kepler  hat  Neper’ s Erfindung  seit  1619  verfolgt, 
und  sein  Buch  1622  an  Maestlin  geschickt.  Es  wurde 
jedoch,  da  dieser  sich  nicht  dafür  interessirte , erst  1624 
durch  Schickard’s  Vermittelung,  und  zwar  ohneKEPLER’s 
Wissen,  zu  Marburg  gedruckt.  In  Folge  dessen  fehlte  der 
Schrift  eine  Gebrauchsanweisung,  die  Kepler  erst  1625 
als  Supplementum  Ch.  L.  mit  fortlaufender Paginirung 
dazu  drucken  liess.  In  der  neuen  Ausgabe  ist  die  Ordnung 
der  Abtheilungen  sachgemässer  die  Art  der  Berechnung, 
die  Art  des  Gebrauchs,  endlich  die  Zahlen  selbst.  Die 
Vorrede  von  Frisch  bespricht  besonders  die  Geschichte 
der  ersten  Logarithmenberechnungen , und  auf  diese  be- 
zieht sich  auch  Appendix  II  (p.  436 — 440),  die  Logarith- 
men von  Bartsch  betreffend,  während  Appendix  I (p.  409 
— 436)  die  entsprechenden  Abschnitte  der  Praecepta  der 
Tab.  Rud.  (vergl.  oben  Vol.  VI)  enthält. 

Ephemerides,  p.  441  — 666.  — Ausser  den  gewöhn- 
lichen Kalojiderzwecken  verfolgte  Kepler  bei  der  Publi- 
cation  dieser  Ephemeriden  noch  die  Absicht,  die  Tab. 
Rud.,  deren  Druck  sich  aus  Geldmangel  und  andern  Ur- 
sachen stark  verzögerte,  einstweilen  zu  ersetzen.  Zugleich 
benutzte  er  die  Vorreden  derselben  zu  öffentlichen  Ant- 
worten und  zu  Rechtfertigungen  seiner  Arbeiten.  Sie  er- 
strecken sich  von  1617  bis  1636,  ein  Theil  derselben  ist  aber 
erst  nach  den  Jahren  erschienen , deren  Zahl  sie  tragen, 
namentlich  die  Jahrgänge  1621 — 1628  erst  1630  zuSagan. 
Die  neue  Ausgabe  beschränkt  sich  auf  den  Abdruck  der 
Descriptiones  und  der  Berechnungen  der  Finsternisse,  von 
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den  Ephemeriden  selbst  gibt  sie  nur  ein  Specimen  (Januar 
1617,  zu  p.  511),  und  ferner  von  p.  618  an  die  Randbe- 
merkungen über  die  Constellationen , sowie  für  die  post 
festum  erschienenen  Jahrgänge  1617  und  1621 — 28  die 
Wetterbeobachtungen  Kepler’s  an  seinen  wechselnden 
Aufenthaltsorten.  Aus  dem  Inhalte  der  Descriptiones  ist 
die  Admonitio  ad  astronomos  (p.  589 — 597)  im  Jahrgange 
1631  bemerkenswert!! , die  Kepler’s  bekannte  Vorher- 
sagung  eines  Venusdurchgangs  für  den  6.  December  1631 
enthält. 

Ioannis  Terrentii  ....  Epi  stolium  . . . . 1630, 
p.  667 — 684.  — Oeffentliche  Beantwortung  öffentlicher 
Fragen  des  Jesuiten  Terrentius  aus  Constanz , der 
in  China  mit  einer  Kalenderverbesserung  beauftragt 
war;  chronologischen  und  alt-chinesisch  geschichtlichen 
Inhalts. 

Diseurs  von  der  grossen  Conjunction  oder 
Zusammenkunft  Saturni  und  Jovis,  1623,  p. 
685  — 714.  — Astrologisch.  Ohne  Vorrede  des  Heraus- 
gebers. 

Strena,  seu  de  nive  sexangula,  1611,  p.  715  — 
730.  — Speculationen  über  die  sechsstrahligen  Krystall- 
formen  des  Schnees,  an  Wackher  von  Wackhenfels  ge- 
richtet. Gleichfalls  ohne  Vorrede. 

De  motu  Terrae,  p.  733  — 750.  In  Libellum 
Sleidani  de  qu atuor  Monar chiis  Commentarius 
Kepleri,  p.  751  — 787.  De  Origine  Gentium  ex 
Mose,  p.  788  — 802.  De  Septuaginta  heptomadi- 
bus  in  Daniele,  p.  803 — 837.  — Diese  4 Abhandlun- 
gen sind  aus  den  Pulkowaer  Manuscripten  excerpirt.  Die 
erste  ist  eine  Uebersetzung  von  Cap.  13  u.  14  des  [Pseu- 
do-] Aristoteles  de  Mundo,  behandelnd  Stellung  und  Ruhe 
der  Erde,  mit  abweisenden  Bemerkungen  von  Kepler. 
Die  zweite,  1596  geschrieben,  beleuchtet  die  Ansichten 
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des  Johannes  von  Schleiden  über  die  halbmythischen, 
grossentheils  biblischen  Geschichten  und  Zeitrechnungen; 
die  dritte  die  Stammregister  in  der  Genesis;  die  vierte 
endlich  erklärt  eine  Bibelstelle  (Dan.  9,  v.  24—27),  welche 
zu  geschichtlichen  und  chronologischen  Erörterungen  in 
grosser  Zahl  Veranlassung  gegeben  hatte. 

Es  möge  schliesslich  noch  bemerkt  werden,  dass  Herr 
Prof.  Frisch  in  der  Frage  wegen  der  Rechtschreibung  des 
Namens  Kepler’ s sich  gegen  die  von  Breitscrwert  und 
W.  Struve  vertretene  Ansicht,  es  müsse  Keppler  ge- 
schrieben werden,  entscheidet.  In  den  gedruckten  Werken 
wechselen  allerdings  beide  Schreibweisen  in  bunter  Reihe  ab; 
in  den  eigenhändigen  Briefen  aber  habe  Kepler  seinen  Namen 
nur  so  äusserst  selten  mit  p p geschrieben , dass  an  der  Rich- 
tigkeit der  Schreibweise  Kepler  kaum  gezweifelt  werden 
könne.  Sch. 


Results  of  Astronomical  Observations  made  at  the  Mel- 

bourne  Observatory,  in  the  years  1863  1864  and  1865,  under  the  Di- 
rection  of  Robert  L.  J.  Ellery,  Government  Astronomer  to  the  Co- 
lony  of  Victoria,  Australia.  — Melbourne  1866.  g.  80.  XXXI  u.  113 
Seiten  mit  5 Kupfertafeln. 

Die  Beobachtungsreihen  auf  den  Sternwarten  der  Süd- 
halbkugel sind  bis  jetzt  nicht  nur  in  geringerer  Zahl  und  Aus- 
dehnung vorhanden , sondern  sie  sind  auch  meistens  mit  weit 
weniger  vorzüglichen  Instrumenten  angestellt  als  diejenigen, 
welche  auf  den  Sternwarten  der  Nordhalbkugel  ausgeführt 
sind.  Es  folgt  hieraus  unmittelbar,  dass  unsere  Kenntnisse 
der  Oerter  und  Bewegungen  von  Gestirnen  des  südlichen 
Himmels  hinter  denjenigen  zurückstehen,  die  wir  in  Bezug 
auf  die  nördlicheren,  von  europäischen  Beobachtern  bestimm- 
baren Sterne  erlangt  haben.  Um  so  mehr  wird  das  Bedürfniss 
fühlbar,  die  bereits  veröffentlichten  Sternvevzeichnisse  des  süd- 


91 


liehen  Himmels  in  Bezug  auf  ihre  Zuverlässigkeit  zu  prüfen, 
um  dadurch  ihre  möglichst  erfolgreiche  Verwerthung  für  die 
Astronomie  vorzubereiten.  Aus  diesem  Grunde  erlaube  ich 
mir,  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  dieser  Zeitschrift  auf  eine 
Beobachtungsreihe  zu  lenken,  welche,  wie  es  scheint,  zu  den 
vorzüglichsten  gezählt  werden  dürfte,  die  sich  auf  südliche 
Sterne  beziehen,  und  welche  — wenn  man  nach  der  inneren 
Uebereinstimmung  der  Beobachtungen  ein  Urtheil  über  ihre 
Genauigkeit  fällen  will  — den  besseren  der  europäischen  Be- 
obachtungsreihen an  die  Seite  zu  stellen  ist.  Es  ist  dies  die 
Beobachtungsreihe,  welche  unter  der  Direction  von  Bob.  L.  J. 
Ellery  auf  der  neuen  Sternwarte  zu  Melbourne  in  den  Jahren 
1863 — 1865  ausgefuhrt  wurde.  Ursprünglich  war  es  meine 
Absicht,  bloss  eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  des  in  derUeber- 
schrift  genannten  Werks,  in  welchem  die  Resultate  dieser  Be- 
obachtungsreihe mitgetheilt  werden,  für  diese  Zeitschrift  zu  lie- 
fern, allein  ein  Umstand,  welcher  während  der  Untersuchung 
derselben  zum  Vorschein  kam,  liess  eine  etwas  ausführlichere 
Mittheilung  einiger  dabei  gefundenen*  Ergebnisse  passend  er- 
scheinen. Ich  hoffe,  dass  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  die 
grössere  Ausdehnung  meiner  Mittheilung  entschuldigen  wird. 

Das  erwähnte  Werk  enthält  leider  nicht  die  Originalbeob- 
achtungen, sondern  bloss,  wie  auch  der  Titel  anzeigt,  die  Re- 
sultate derselben,  d.  h.  die  aus  denselben  gefolgerten  einzelnen 
Sternpositionen.  Schon  hieraus  geht  hervor,  dass  die  Beur- 
theilung  der  erlangten  Sicherheit  in  mancher  Beziehung 
schwierig  wird;  füge  ich  aber  noch  hinzu,  dass  die  einlei- 
tende Beschreibung  der  Beobachtungs-  und  Rechnungsme- 
thoden, welche  den  Resultaten  vorangeht,  sehr  kurz  gehalten 
ist,*)  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  es  nicht  möglich  war, 

*)  Die  Einleitung  zu  dem  Willi amstowner  Cataloge  soll  eine  ausführ- 
liche Beschreibung  der  Instrumente  enthalten.  Dieser  Catalog  ist  jedoch 
weder  in  der  Pulkowaer  Bibliothek  vorhanden,  noch  wird  derselbe  in 
Argelander’s  »Untersuchungen  über  die  Eigenbewegungen  von  250  Ster- 
Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV,  7 
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eine  völlig  genügende  Rechenschaft  über  letztere  abzulegen. 
Es  kann  daher  die  Veröffentlichung  der  Originalbeobachtungen 
nur  dringend  gewünscht  werden,  obgleich  dieses  nicht  in  dem 
Plan  der  Melbourner  Sternwarte  zu  liegen  scheint. 

Die  Einleitung  enthält  nun  zunächst  eine  kurze  Beschrei- 
bung der  neuen  oder  »Melbourner«  Sternwarte.  Dieselbe  ist 
etwa  4 Meilen  (engl.)  nordöstlich  von  der  ehemaligen  Stern- 
warte zu  Williams  town,  — deren  Wirksamkeit  im  Jahre  1863 
aufhörte*)  — gelegen,  und  mit  den  Instrumenten  der  letztem 
versehen.  Ihre  Thätigkeit  scheint  mit  dem  8.  Juli  des  genann- 
ten Jahres  begonnen  zu  haben. 

Die  Lage  der  neuen  Sternwarte  ist  ausnehmend  günstig. 
In  der  Mitte  einer  elliptischen  Einzäunung  von  41/ 2 Acres 
Areal,  erhebt  sie  sich  mässig  über  die  umgehenden  Loealitäten, 
ein  bepflanztes , für  die  Anlage  eines  öffentlichen  Parks  von 
grosser  Ausdehnung  bestimmtes  Terrain.  Die  kürzeste  Ent- 
fernung von  den  Hauptmassen  der  städtischen  Gebäude  be- 
trägt nach  einem,  den  »Resultaten«  beigefügten  Situations- 
plane mehr  als  eine  halbe  engl.  Meile.  Der  Horizont  ist  fast 
völlig  frei;  nur  nach  Süden  und  Süd-Osten  wird  derselbe 
theilweise  von  den  Bäumen  des  botanischen  Gartens  verdeckt. 
Die  Luft  ist  für  gewöhnlich  frei  von  Dünsten,  Rauch  u.  dgl., 
wras  als  ein  nicht  hoch  genug  anzuschlagender  Vortheil  ange- 
sehen werden  muss.  Die  Höhe  des  Fussbodens  über  der  See 
beträgt  92  Fuss.  Die  Wohngebäude  der  Astronomen  liegen  in 
einiger  Entfernung  von  der  Sternwarte. 

Die  Hauptinstrumente  der  Melbourner  Sternwarte  waren 
1863—1865: 

nen,  Bonn  1 868«,  erwähnt.  Derselbe  scheint  also  auf  dem  europäischen 
Continente  noch  wenig  bekannt  zu  sein. 

*)  Wegen  der  Gründe  für  die  Verlegung  der  Sternwarte  wird  auf  den 
»ersten  Band  der  Melbourne  Observations«  verwiesen.  Entsprechend  wird 
auf  dem  Decktitel  das  vorliegende  Werk  als  M.  O.  Vol.  II  bezeichnet. 
Der  danach  existirende  erste  Band  scheint  ebenfalls  nicht  nach  dem  euro- 
päischen Continent  gelangt  zu  sein. 
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ein  4f.  Transit  Circle,  mit  Collimatoren , von  Tröughton 
und  Simms  ; 

ein  3V2f-  Passagen-Instrument, 

ein  AiRy’scher  Zenith-Sector,  und 

ein  5f.  Aequatoreal  von  4y2  Zoll  Oeffnung,  in  Fraun- 
HOFER’scher  Art  parallactisch  montirt,  mit  Uhrwerk, 
Ring-,  Doppelbild-,  und  Faden-Micrometern,  sämmtlich 
aus  derselben  Werkstatt; 

ein  8f.  Durchgangs-Instrument  im  1.  Vertical,  von  Ertel 
und  Sohn; 

ein  Chronograph  von  Siemens  und  Halske  und  mehrere 
Uhren  von  Frodsham. 

Ausserdem  besitzt  dieselbe  die  reiche  Sammlung  magne- 
tischer und  meteorologischer  Instrumente  des  früher  von  Neu- 
mayer dirigirten  Flagstaff-Hill  Observatory,  welches  bald  nach 
der  Gründung  des  neuen  astronomischen  Observatoriums  mit 
demselben  vereinigt  wurde. 

Das  Personal  der  Sternwarte  bestand  ausser  dem  Director 
Ellery  aus  Herrn  White  als  Assistant-Astronomer,  dem  frü- 
hem Assistenten  Neumayer’s,  Herrn  Moerlin,  als  Second 
Assistant,  und  Herrn  Gilbert  als  Junior  Assistant.  Die  astro- 
nomischen Beobachtungen  sind  grösstentheils  von  den  Herren 
Ellery  und  White  gemacht,  die  Reductionen  derselben  von 
dem  letztem.  Herr  Moerlin  verwaltete  das  magnetische  und 
meteorologische  und  Herr  Gilbert  das  Zeit -Departement 
(Signalgebung  und  Chronometerprüfung).  — 

Mit  dem  grossen  Durchgangs-Instrument  sind  nur  wenig 
Beobachtungen  angestellt,  und  nicht  mitgetheilt,  weil  sich  die 
Umlegung  desselben  als  unzuverlässig  erwies  und  eine  Ver- 
besserung dieses  Uebelstandes  nicht  gelang.  Die  mitgetheilten 
Aequatoreal-Beobachtungen  sind  einige  Ortsbestimmungen  des 
Cometen  I.  1865  vom  23.  Jan.  bis  19.  März  dieses  Jahres, 
die  zum  Theil  schon  in  den  Astr.  Nachr.  Vorkommen.  Im 
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Uebrigen  sind  die  Beobachtungen,  deren  Resultate  in  dem 
vorliegenden  Bande  gegeben  werden,  am  Transit  Circle 
gemacht. 

Das  Objectiv  des  Transit  Circle  hat  5 Zoll  Oeffnung  und 
72  Zoll  Brennweite.  Der  vierfüssige  Kreis  ist  von  Kanonen- 
metall  und  von  5'  zu  5'  getheilt.  Die  Theilung  ist  aber  nicht 
auf  einer  Ebene,  sondern  auf  einer  etwas  conischen  Fläche 
ausgefiihrt;  sie  wird  abgelesen  vermittelst  vier  Microscopen, 
bei  denen  die  Trommeln  der  Micrometerschrauben  in  60Theile 
getheilt  sind  und  ein  jeder  dieser  Theile  einer  Secunde  ent- 
spricht. Die  Beleuchtung  des  Feldes  sowie  der  Theilung  des 
Kreises  unter  den  Microscopen  geschieht  vermittelst  einer  ge- 
meinschaftlichen Lichtquelle.  Das  Licht  wird  durch  ein  Sy- 
stem von  Keflectoren  um  den  Pfeiler  herum  zu  plan-convexen 
Prismen  geleitet,  welche  es  auf  die  Theilung  reflectiren.  Herr 
Ellery  hebt  die  Schärfe  hervor,  mit  welcher  dieselbe  er- 
scheint, wenn  diese  Prismen  so  gestellt  werden,  dass  das  Licht 
von  der  schrägen  Fläche  der  Theilung  in  der  Richtung  der 
Microscop-Achsen  reflectirt  wird  — ohne  indess  eine  Angabe 
über  die  Grösse  der  Neigung  jener  Theile  gegen  die  Ebene  des 
Kreises  und  über  die  Stärke  der  Microscop-Vergrösserung  zu 
machen.  Der  Transit  Circle  kann  nicht  umgelegt  werden; 
zur  bequemeren  Untersuchung  des  Collimationsfehlers  und  der 
Biegung  ist  der  Cubus,  an  welchem  die  beiden  Rohrhälften 
befestigt  sind,  durchbohrt;  die  Oeffnungen  haben  3 Zoll  im 
Durchmesser.  Die  zu  dem  Instrumente  gehörigen  zwei  Colli- 
matoren  haben  23/4  Zoll  Oeffnung  und  33  Zoll  Brennweite  und 
Fadensysteme  von  derselben  Art  wie  in  Greenwich.  Die  zu  den 
Meridianbeobachtungen  benutzte  Pendeluhr  ist  eine  Frod- 
SHAM’sche  mit  Quecksilber-Compensation.  Der  Meridiansaal 
misst  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd  22  Fuss  und  in  der 
Richtung  von  Ost  nach  West  16  Fuss.  Die  Hohe  desselben 
betiägt  15  Fuss,  und  die  Breite  des  Meridianausschnittes,  wel- 
cher den  Meridian  von  Horizont  zu  Horizont  frei  lässt,  1 Fuss 
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6 Zoll.  Die  Pfeiler  des  Transit  Circle  sind  aus  Basaltblöcken 
zusammengesetzt. 

Bei  dem  Gebrauche  des  Transit  Circle  hat  man  in  vielen 
Beziehungen  den  auf  der  Greenwicher  Sternwarte  üblichen 
Weg  eingeschlagen,  in  einigen  nicht  unwichtigen  Punkten  ist 
man  jedoch  von  dem  Greenwicher  Muster  abgewichen.  Das 
Hauptsächlichste  des  angewandten  Verfahrens  werde  ich  in 
den  folgenden  Zeilen  versuchen  wiederzugeben  und  daran 
einige  Untersuchungen  über  die  erreichte  Genauigkeit  knü- 
pfen, die  in  dem  Werke  gänzlich  vermisst  werden. 

a)  Die  Rectascensionen. 

Der  Collimationsfehler  wird  mit  Hülfe  der  beiden  Coli i— 
matoren  bestimmt.  Da  der  Cubus  des  Hauptfernrohrs  durch- 
bohrt ist,  so  lassen  sich  die  hierzu  erforderlichen  Operationen 
mit  Leichtigkeit  ausführen.  Zu  diesem  Zweck  pflegt  man  zu- 
erst durch  den  etwas  gegen  die  Verticale  geneigten  Linen  Fa- 
den des  Nord-Collimators  fünfmal  nach  einander  den  nicht 
ganz  verticalen  feinen  Faden  des  Süd-Collimators  in  den  Zwi- 
schenraum zwischen  den  beiden  nahezu  horizontalen  Fäden 
zu  bisseciren  und  dabei  die  Trommel  der  Mierometerschraube 
abzulesen.  Hierauf  führt  man  dieselbe  Operation  eben  so  oft 
mit  dem  Unterschiede  aus,  dass  die  Mierometerschraube  des 
nör  dlichen  Collimators  in  entgegengesetzter  Richtung  bewegt 
wird.  Endlich  nimmt  man  aus  allen  zehn  Ablesungen  das 
arithmetische  Mittel  und  stellt  die  Schraube  auf  dasselbe 
ein.  Vermittelst  des  Rectascensionsmicrometers  des  Haupt- 
fernrohres wird  nun  der  Mittelfaden  je  zehnmal  auf  die  Ver- 
ticalfäden  der  Collimatoren  gebracht,  und  auch  bei  dieser 
Operation  wird  die  Mierometerschraube  je  fünfmal  in  einem 
und  fünfmal  in  dem  entgegengesetzten  Sinne  gedreht.  Selbst- 
verständlich lassen  sich  bei  diesem  Verfahren  nur  dann  sichere 
Resultate  erwarten,  wenn  der  todte  Gang  der  Micrometer- 
schrauben  verschwindend  klein  ist;  es  wäre  aber  vielleicht 

auf  alle  Fälle  n cht  überflüssig  darauf  zu  achten,  dass  man  bei 
«* 
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der  letzten  Bewegung  der  Schrauben  ebenfalls  in  geeigneter 
Weise  abwechselte.  Ungeachtet  der  grossen  Bequemlichkeit, 
womit  sich  der  Collimationsfehler  in  Melbourne  bestimmen 
lässt,  wird  diese  Bestimmung  in  der  Regel  doch  nur  jeden 
zehnten  oder  fünfzehnten  Tag  ausgeführt.  Angaben  über  die 
Constanz  dieses  Fehlers  vermisst  man  gänzlich. 

Die  Neigung  der  Umdrehungsaxe  wird  gefunden  durch 
Beobachtung  von  reflectirten  Bildern  der  Fäden  nach  der  Me- 
thode von  Bohnenberger. 

Das  Azimuth  ist  entweder  durch  Combination  von  beob- 
achteten Durchgängen  von  Aequatoreal-  und  Polar-Sternen 
oder  von  entgegengesetzten  Culminationen  von  nahe  1 2 Stun- 
den auseinander  liegenden  Polarsternpaaren , in  den  Winter- 
monaten dagegen  vorzugsweise  durch  auf  einander  folgende 
Culminationen  eines  und  desselben  Polarsterns  ermittelt.  Die 
Oerter  der  Polarsterne,  welche  diesen  Bestimmungen  zu  Grunde 
liegen,  sind  aus  »einem  auf  mehrjährigen,  zu  diesem  besondern 
Zweck  angestellten  Beobachtungen  beruhenden  Standard-Ca- 
talog«  genommen.  Ob  und  wie  Veränderungen  des  Azimuths 
von  kurzer  Periode  berücksichtigt  sind,  wird  nicht  erwähnt. 

Hat  man  aber  alle  während  eines  Tages  angestellten  Be- 
obachtungen mit  einem  und  demselben  Werth  für  das  Azimuth 
berechnet  — nur  ausnahmsweise  ist  für  Perioden  von  längerer 
Dauer  als  ein  Tag  dasselbe  Azimuth  angenommen  — so  scheint 
dies  in  der  That  genügend  unveränderlich  gewesen  zu  sein, 
um  ein  solches  Verfahren  zu  erlauben.  In  dem  Jahre  1864 
sind  nämlich  die  Sterne  ß Hydri  und  ß Chamaeleontis  in  bei- 
den Culminationen  einigemale  an  denselben  Tagen  beobachtet 
worden , woraus  uns  die  Möglichkeit  erwächst,  einige  Andeu- 
tungen über  die  Genauigkeit,  womit  das  Azimuth  bestimmt  ist, 
zu  finden.  Die  Differenzen  der  Durchgangszeiten  von  ß Hydri 
Ob.  Culm.  und  ß Chamaeleontis  Unt.  Culm.,  sowie  von  ß Hy- 
dri Unt.  Culm.  und  ß Chamaeleontis  Ob.  Culm.  können,  weil 
sie  vom  Uhrgange  fast  völlig  unabhängig  sind,  nur  dann 
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übereinstimmend  wenn  das  angenommene  Azimuth  richtig  ist, 
natürlich  unter  der  Voraussetzung , dass  die  übrigen  Reduc- 
tionselemente  genügend  sicher  erkannt  sind,  und  dass  man 
mit  einem  constanten  Azimuthe  gerechnet  hat.  Für  diese  Dif- 
ferenzen finden  sich  folgende  Werthe : 

/?HydriO.  C.  — ßCham.  U.  C.  /SHydriU.C.-  /?Cham.  O.C. 


Jun. 

3 

8m  5 f 7 8 

8m  6? 2 2 

» 

14 

6.52 

6.59 

Nov. 

29 

6.42 

6.41 

Dec. 

5 

6.67 

6.52 

Erwägt  man  nun,  dass  die  Deel,  von  ß Hydri  — 78°  1/2 
und  von  ß Cham.  — 78°  33/4  ist,  so  muss  man  wohl  zugeben, 
dass  diese  Zahlen,  unter  obigen  Voraussetzungen,  wenig  Ver- 
anlassung geben,  die  Richtigkeit  der  xlzimuth-Bestimmungen 
in  Frage  zu  stellen.  Will  man  jedoch  die  Abweichungen  vom 
3.  Juni  nicht  für  zufällig  halten,  so  drängt  sich  leicht  die  An- 
sicht auf,  dass  an  diesem  Taage  die  Beobachtungen  nicht 
durchweg  mit  demselben  Azimuthe  reducirt  sind. 

. In  dem  Jahre  1865  wurde  ß Chamaeleontis  nur  ein  ein- 
ziges Mal  beobachtet,  dagegen  finden  wir  zwei  fernere  Stern- 
paare, welche  ebenfalls  einige  Andeutungen  über  das  Verhalten 
des  Azimuthes  geben  können.  Aus  den  »Resultaten«  ergibt  sich 


1 ) y 3 Octantis 

— Lac.  4865 

0.  c.  - u.  c. 

U.  C.  - 

- 0.  C. 

1 865  Jun. 

13 

29m  3 1 f 55 

29m 

30!83 

» 

14 

31.88 

32.04 

» 

15 

31.41 

31,77 

» 

16 

32.01 

32.15 

2)  o Octantis  — 

B.  A.  C.  4058 

0.  G.  - U.  C. 

U.  C.  - 

- 0.  C. 

1865 Jun. 

12 

1 7m  33f01 

1 7ra 

3 1 f 2 7 

» 

13 

33.35 

32.87 

» 

14 

31.10 

30.76 

» 

16 

34.45 

31.38 

Zur  Beurtheilung  der  aus  diesen  Zahlen  hervorgehenden 
Unsicherheit  des  Azimuthes  ist  die  Kenntniss  der  Declina- 
tionen  der  betreffenden  Sterne  erforderlich.  Diese  sind 


y3  Octantis 
o Octantis 
Lac.  4865 
B.  A.C.  4058 


d = — 82°  58/5 
d = — 89  6.8 

d = — 84  44.4 
ö = — 84  52.8 


Nimmt  man  aus  den  vier  obigen  Differenzgruppen  die 
Mittelwerthe,  so  ergibt  sich  für  das  erste  Sternpaar:  29m  31f7l 
resp.  29m  3 1 f 7 0 also  fast  völlig  dasselbe;  für  das  zweite  Stern- 
paar findet  man  dagegen:  17m  32!98  und  17m  3l!57.  In  Folge 
der  grossen  südlichen  Deel,  von  o Octantis  ist  indessen  die 
Differenz  dieser  Zahlen  von  unerheblicher  Bedeutung,  denn 
eine  Aenderung  des  angenommenen  Azimuthes  von  etwas 
mehr  als  einem  Hundertstel  der  Zeitsecunde  würde  dieselbe 
zum  V ersch winden  bringen. 

Eine  nicht  ganz  unbeträchtliche  Anzahl  von  Sternen  zwi- 
schen — 80°  und  dem  Südpole  sind  in  beiden  Culminationen 
beobachtet  worden.  Aus  diesem  Umstande  erwächst  uns  eine 
neue  Möglichkeit  zur  Beurtheilung  der  Genauigkeit , mit  wel- 
cher die  Lage  des  Instrumentes  ermittelt  worden  ist.  Ich  führe 
einige  solcher  Rectascensionen  an,  die  auf  das  Jahr  1865  redu- 
cii  t sind. 


y3  Octantis 

oh 

O.C. 

3m  50!90 

Beob. 

4 

U.C. 

50!S9 

Beob. 

6 

Deel. 

— 82°  58' 

o Octantis 

0 

13 

14.27 

6 

13.07 

8 

— 89 

7 

Anon.  Oct. 

t 

6 

15.84 

7 

16.06 

6 

— 84 

19 

Anon.  Oct. 

2 

58 

21.13 

4 

20.39 

6 

— 88 

59 

Lac.  4865 

11 

34 

19.13 

6 

19.17 

4 

— 84 

44 

Lac.  4058 

11 

55 

41.18 

15 

41.32 

8 

— 84 

53 

i Octantis 

12 

4! 

8. 10 

8 

8.05 

10 

— 84 

23 

d Octantis 

14 

5 

40.03 

11 

40.16 

7 

— 83 

3 

Anon.  Oct. 

14 

16 

40.76 

6 

41.09 

6 

— 85 

48 

B.A.C.4790  14 

25 

30.97 

16 

31.44 

7 

— 87 

35 
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OC. 

Beob. 

U.C. 

Beob. 

Deel. 

q Octantis 

15h 

1 2m 

40?53 

18 

40!54 

9 

— 84« 

0' 

Anon.  Oct. 

15 

29 

42.62 

5 

43.63 

3 

i 

1 

OO 

00 

56 

B.  A.  C.  541 2 

16 

1 1 

22.19 

14 

22.21 

5 

i 

00 

CD 

6 

v Octantis 

22 

4 

44.62 

4 

44.98 

7 

— 86 

39 

ß Octantis 

22 

32 

2.37 

5 

2.37 

13 

— 82 

5 

t Octantis 

23 

6 

9.39 

7 

9.07 

20 

- 88 

13 

y 1 Octantis 

23 

44 

4.40 

5 

4.39 

15 

— 82 

46 

y1  Octantis 

23 

50 

2.65 

6 

2.65 

14 

— 82 
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Unter  der  Annahme,  dass  die  Reductionsrechnungen  con- 
sequent  durchgefiihrt  sind  , legen  die  obigen  Zahlen  ein  sehr 
günstiges  Zeugniss  ab  nicht  nur  über  die  Sicherheit,  womit  die 
Lage  des  Instrumentes  erkannt  ist,  sondern  auch  über  die  Güte 
der  Zapfen,  wenigstens  in  Beziehung  auf  die  hier  in  Frage  kom- 
menden Stellen  derselben.  Eine  directe  Untersuchung  vermit- 
telst eines  Setzniveaus  hat  übrigens  erwiesen,  dass  die  Zapfen 
als  völlig  gleich  und  cylindrisch  betrachtet  werden  können. 

Der  schwächste  Punkt  bei  der  Ableitung  der  Rectascen- 
sionen  scheint  mir  die  Ermittelung  des  Uhrganges  zu  sein. 
Indessen  ist  es  wohl  möglich,  dass  dieselbe  in  der  Wirklich- 
keit sich  günstiger  gestaltet,  als  man,  da  nur  mangelhafte 
Data  hierüber  vorliegen,  zu  befürchten  Veranlassung  findet. 
Die  Normaluhr  ist  nämlich  in  dem  Beobachtungszimmer  auf- 
gestellt, und  folglich  starken  Temperaturänderungen  ausge- 
setzt. Ihr  Gang  kann  daher  aber  wohl  mit  periodischen  Un- 
gleichheiten behaftet  sein,  und  aus  dem  Wenigen,  was  über 
die  Bestimmung  und  Annahme  desselben  in  der  Einleitung  zu 
den  Resultaten  gesagt  wird , lässt  sich  nicht  übersehen , wie 
vollständig  solche,  wenn  sie  vorhanden  sind,  eliminirt  sein 
können.  Die  Uhrstände  sind  mit  Hülfe  von  Sternen  des  Nau- 
tical  iilmanac  abgeleitet , jedoch  nach  Anbringung  kleiner 
Verbesserungen  an  die  Rectascensionen  , die  aus  den  Mel- 
bourner  Beobachtungen  selbst  ermittelt  sind.  Aber  im  Mittel 
schon  aus  wenigen  aufeinanderfolgenden  Sternen  heben  sich 


100 

diese  Verbesserungen  fast  völlig  auf,  indem  sie  bald  positiv, 
bald  negativ  sind , so  dass  keine  merkliche  Verbesserung  der 
Form  b cos  AR.  -f-  c sin  AR.,  die  an  den  Rectascensionen  des 
Nautical  Almanac  anzubringen  wäre,  gefunden  ist.  Ebenso- 
wenig ist  der  Aequinoctialpunct  des  Nautical  Almanac  geän- 
dert worden , so  dass  man  an  die  Melbourne!-  Rectascensionen 
die  Grösse  -j-0?08  anzubringen  hat,  um  sie  auf  das  System  der 
Tab.  Red.  zu  beziehen. 

Gewöhnlich  sind  aus  fünf  bis  sieben  beobachteten  Durch- 
gängen von  Fundamentalsternen  zwischen  dz  40°  Uhrcorrec- 
tionen  abgeleitet , die  man  als  gültig  für  die  Mitte  der  Durch- 
gangszeiten ansieht.  Nachdem  ferner  die  persönlichen  Glei- 
chungen berücksichtigt  waren , wurden  die  Differenzen  der  so 
gefundenen  Uhrcorrectionen  durch  die  Zeitintervalle  getheilt, 
um  welche  sie  von  einander  entfernt  waren,  und  die  auf  solche 
Weise  gefundenen  Resultate  als  Uhrgänge  angenommen , die 
für  die  Mitte  der  Zeitintervalle  gelten.  Diese  wurden  dann  auf 
die  Zeiten  der  Uhrcorrectionen  reducirt,  indem  man  den  ein- 
zelnen Gängen  Gewichte  zuertheilte , welche  den  Zeitinter- 
vallen umgekehrt  proportional  sind. 

Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  einzelnen  Rectascen- 
sionsbestimmung  ist  sehr  gering,  wenn  man  denselben  aus  der 
Uebereinstimmung  der  Beobachtungen  ableitet.  Ich  finde  für 
denselben  den  folgenden  Ausdruck : 

V2  = /'(0!0188)2  + (0*0160)2  Sec  tf* 

Die  Beobachtungen  sind  immer  nach  der  Registrir-Methode 
angestellt. 

Eine  Vergleichung  der  durch  die  Melbourner  Beobach- 
tungen verbesserten  Rectascensionen  des  N.  A.  mit  den  Green- 
wicher für  1860  führt  zu  der  Relation: 

Greenw.-Melb.  — — J—  0f025  — 0!024  sin  AR.  — 0f003  cos  AR. 

Nach  Berücksichtigung  dieser  Formel  bleiben  nur  noch 
sehr  geringe  Unterschiede;  der  wahrscheinliche  Werth  eines 
solchen  ergab  sich  dt  0!013. 
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b)  Die  Declinationeii. 

Von  den  Reductionselementen , welche  der  Ableitung  der 
Declinationeii  zu  Grunde  liegen,  sind  die  Theilungsfehler  und 
die  Biegung  bestimmt.  Die  Polhöhe  ist  dagegen  noch  nicht 
eine  definitive  und  auch  die  Strahlenbrechung  ist  anderen  Be- 
Stimmungen  entnommen,  nämlich  den  BEssEi/schen  Tafeln, 
wie  sie  in  den  Greenwicher  Beobachtungen  für  1853  abgeän- 
dert sind.  Indessen  sind  die  Melbourner  Beobachtungen  so 
angeordnet,  dass  sie  eine  unabhängige  Bestimmung  dieser 
Elemente  zulassen,  und  ich  werde  sogleich  dasjenige  mit- 
theilen, was  ich  in  Bezug  hierauf  gefunden  habe. 

Die  Theilungsfehler  sind  zunächst  in  ganzen  Quadranten, 
dann  von  10°  zu  10°  und  endlich  für  jeden  einzelnen  Grad 
bestimmt.  Das  Letztere  geschah  unter  Anwendung  eines  Mi- 
crometer-microscopes  mit  zwei  Objectivgläsern , welches  die 
gleichzeitige  Beobachtung  zweier  aufeinanderfolgender  Grad- 
striche gestattete.  Wie  die  Biegung  bestimmt  ist,  wird  nicht 
erwähnt ; es  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dass  dieselbe  durch 
Hülfe  der  Collimatoren  ermittelt  wurde , denn  weder  sind 
Vorrichtungen  getroffen,  reflectirte  Sternbilder  zu  beobachten, 
noch  findet  sich  eine  Andeutung,  dass  Objectiv  und  Ocular 
vertauscht  werden  können. 

Die  Kreisablesungen  sind  mittelst  Nadirbestimmungen 
im  Quecksilberhorizonte  in  Zenith distanzen  verwandelt,  und 
diese  nach  Anbringung  von  Refraction  in  Nordpolardistanzen 
unter  Anwendung  des  Werthes 

52»  io'  676 

für  das  Complement  der  südl.  Breite.  Bei  der  Anführung  die- 
ses Werthes  wird  noch  die  Bemerkung  hinzugefügt,  dass  die 
Beobachtungen  der  Circumpolarsterne  folgende  Verbesserungen 
desselben  erheischen : 

im  Jahre  1863  -f-  07220  aus  46  Beob. 

» 1864  + 0.363  » 341  » 

))  1865  -f  0.617  » 274  » 
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Aus  denselben  i Beobachtungen  habe  ich  versucht,  die  Pol- 
hohe  des  Instrumentes,  sowie  die  Verbesserung  der  angewand- 
ten Refraction  zu  bestimmen.  Bei  dieser  Bestimmung  konnte 
ich  im  Ganzen  Beobachtungen  von  72  Circumpolarsternen  be- 
nutzen. Um  die  Gewichte  der  hieraus  entstehenden  Gleichun- 
gen berechnen  zu  können,  suchtet  ich  zuerst  die  wahrschein- 
lichen Fehler  der  einzelnen  Declinationsbeobachtungen  und 
fand,  dass  dieselben  sehr  nahe  durch  die  Formel 

> = ±01/1  H- 0.177  [tss]’ 
dargestellt  werden.  Ein  vorläufiger  Ueberschlag  gab  mir  ferner 
den  Theil  des  wahrscheinlichen  Fehlers , welcher  nicht  durch 
Wiederholung  der  Beobachtungen  vermindert  wird,  zu  zfc  0'.'26, 
so  dass  der  wahrscheinliche  Fehler  einer  aus  n Beobachtungen 
geschlossenen  Declination  durch  den  Ausdruck 

£ = Y (0.26)2  + JL  j 0.263  + 0.0467  [r^]2j 
gegeben  ist. 

Es  würde  zu  viel  Platz  in.  Anspruch  nehmen , wollte  ich 
die  72  Gleichungen  ansetzen;  ich  beschränke  mich  daher  auf 
die  Angabe,  dass  als  Resultat  ihrer  Behandlung  nach  der  Me- 
thode der  kleinsten  Quadrate  sich  ergab: 

cp  ==  — 370  49'  5 31' 1 4 ± O'.'ll 
x = — 0.00282  ± 0.00122 

wo  cf  die  Polhöhe  bedeutet  und  I -f- x den  Factor,  womit  die 
angewandten  Refractionen  multiplicirt  werden  müssen,  damit 
sie  den  Beobachtungen  entsprechen. 

Obwohl  der  gefundene  Werth  von  x nur  wenig  mehr  als 
zweimal  seinen  wahrscheinlichen  Fehler  übertrifft,  so  bin  ich 
doch  geneigt , die  angezeigte  Verbesserung  der  Refraction  für 
reell  zu  halten ; denn  die  meisten  neueren  Bestimmungen  der 
Refractionsconstante  machen  eine  Verminderung  der  Bessel’- 
schen  wahrscheinlich  *) . 


*)  Eine  weiter  ausgedehnte  Untersuchung  der  PETERs’schen  Beobach- 
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Ich  gebe  nun  eine  Vergleichung  der  Melbourner  Declina- 
tionen  der  BESSEi/sehen  Fundamen talsterne  mit  den  Mitteln 
aus  den  Greenwicher  Bestimmungen  von  1864  und  1865  und 
den  Pulkowaer  Werthen  fuf  1865,  welche  ich  A.  N.  1697  mit- 
getheilt  habe.  Zu  diesen  füge  ich  noch  die  Declination  von 
12  Can.  ven. , weil  dieser  Stern  in  Melbourne  ziemlich  häufig 
beobachtet  ist  und  dort  76°  53'  nördlich  vom  Zenith  culminirt. 
Aus  meinen  Beobachtungen  am  Verticalkreise  ergab  sich  für 
dieselbe : 

Ö = + 390  2'  53"10 
aus  den  Gr.  Beob.  ö — 39  2 53.38 

Mittel  d — + 39  2 53.24  (1865.0) 

Die  erste  der  nun  folgenden  verticalen  Zahlenreihen  ent- 
hält das  Resultat  dieser  Vergleichung  mit  Benutzung  der  Mel- 
bourner Declination  en  nach  Ellery’s  Reduction , die  zweite 
dagegen  unter  Berücksichtigung  der  neuen  Bestimmung  der 
Polhöhe  und  der  Constante  der  Refraction*),  die  dritte  eine 
weiterhin  zu  erklärende  Vergleichung. 


tungen  am  Pulkowaer  Verticalkreise  als  bei  dem  Entwurf  meiner  Refrac- 
tionstafeln  (Mein,  de  l’Academie  Imp.  de  St.  Petersbourg  Tome  X)  vorlag, 
gibt  ebenfalls  zu  erkennen,  dass  diese  Constante  vermindert  werden  muss, 
um  die  beiden  Culminationen  möglichst  in  Uebereinstimmung  zu  bringen. 

'*)  D e Zahlen  dieser  Col.  II  (so  wie  auch  diejenigen  der  Col.  III) 
setzen  voraus , dass  nur  die  Melbourner  Declinationen  durch  Einführung 
des  Factors  der  Refraction  1 +*  verbessert  werden,  während  die  auf  der 
nördlichen  Halbkugel  bestimmten  Declinationen  ungeändert  gelassen  sind. 

Die  Pulkowaer  Declinationen  für  1865  beruhen  nämlich  bereits  auf 
einer  Refractionsconstante,  welche  der  hier  aus  den  Melbourner  Beobach- 
tungen von  südlichen  Circumpolarsternen  abgeleiteten  sehr  nahe  gleich 
ist.  Die  Greenwicher  Beobachtungen  sind  allerdings  1864  und  1865  noch, 
für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Sterne,  mit  der  BESSEl/schen  Refrac- 
tionstafel  reducirt,  für  welche  Main  1v57  aus  den  Greenwicher  Beobach- 
tungen von  1836 — 1854  in  8°  übersteigenden  Höhen  eine  merkliche  Cor- 
rection  nicht  abzuleiten  vermochte , Stone  aber  neuerdings  aus  den 
Greenwicher  Circumpolarstern-Beobachtungen  (bis  46?5  P.D.)  von  1857 — 
1865  den  Correctionsfactor  1 — 0.00561  gefunden  hat:  und  es  würden  sich 
durch  Anwendung  dieses  Factors  auf  die  Beobachtungen  der  Fundamen- 
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Nördl.  Halb k. 

- Südl. 

Halb  k. 

I 

II 

III 

Sirius 

— 0777 

— 0794 

— 0707 

c+Librae 

— 1.13 

— 1.30 

— 0.41 

a1  Capric. 

— 1.09 

— 1.24 

— 0.33 

a Yirginis 

— 0.56 

— 0.71 

+ 0.26 

ß Orionis 

+ 0.05 

— 0.09 

+ 0.89 

a Hydrae 

— 0.81 

— 0.95 

+ 0.03 

a Aquarii 

— 1.16 

— 1,28 

— 0.21 

a Ceti 

— 1.16 

— 1.25 

— 0.13 

Procyon 

— 0.83 

— 0.90 

+ 0.24 

ß Aquilae 

— 1.15 

— 1.22 

— 0.08 

cc  Serpentis 

— 0.93 

— 1.00 

+ 0.15 

a Orionis 

— 0.92 

— 0.98 

■+  0.18 

a Aquilae 

— 1.43 

— 1.49 

— 0.32 

7 — 

— 1.01 

— 1 .06 

+ 0.13 

a Leonis 

— 0.38 

— 0.41 

+ 0.81 

a Ophiuchi 

— 1.35 

— 1.38 

— 0.16 

y Pegasi 

— 2.35 

— 2.37 

— 1.14 

talsterne  die  Differenzen  Greenwich-Melbourne  erheblich  vermindern  — 
jedoch  nur  auf  Kosten  der  Uebereinstimmung  der  Greenwicher  und  der 
Pulkowaer  Declinationen,  welche  sich  in  der  A.  N.  1697  gegebenen  Ver- 
gleichung ohne  diese  Refractions-Correction  als  vortrefflich  erwies. 

In  keinem  Falle  lassen  sich  allein  durch  solche  Hülfsmittel,  welche 
man  zur  Erklärung  derartiger  Differenzen  bis  jetzt  herangezogen  hat,  alle 
drei  Beobachtungsreihen  zugleich  in  Uebereinstimmung  bringen.  Die 
nachfolgenden  Betrachtungen  werden  daher  durch  eine  etwaige  Divergenz 
der  Ansichten  über  die  nothwendige  oder  zulässige  Ausdehnung  der  Re- 
fractions-Correction nicht  alterirt.  Es  würde  nur , wenn  man  der  Ansicht 
Folge  leisten  wollte,  dass  auch  die  in  Greenwich  bestimmten  Declinationen 
mit  dem  von  Stone  abgeleiteten  Coefficienten  der  Refraction  zu  verbes- 
sern wären,  die  Definition  der  wreiter  unten  für  sehr  südliche  Greenwicher 
Sterne  aufgestellten  Vergleichung  dahin  <zu  modificiren  sein , dass  dieselbe 
nicht  eigentlich  als  eine  correcte  Vergleichung  »Greenwich  — Melbourne«, 
sondern  als  eine  Vergleichung  des  durch  die  — uncorrigirten  — Green- 
wicher Beobachtungen  nach  Süden  fortgesetzten  Pulkowaer  Systems  mit 
Melbourne  anzusehen  wäre. 
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N 

ör dl.  Halb k. 

- Südl. 

Halbk. 

I 

II 

III 

a Pegasi 

— 1779 

— 1780 

— 0757 

a Herculis 

— 2.06 

— 2.07 

— 0.84 

ß Leonis 

— 1.91 

— 1.91 

— 0.68 

a Tauri 

— 1 .70 

— 1.70 

— 0.46 

a Bootis 

— 1.78 

— 1.75 

— 0.49 

a Arietis 

— 0.49 

— 0.43 

+ 0.87 

a Coron.  bor. 

— 1.30 

— 1.18 

+ 0.15 

ß Gemin. 

— 1.69 

— 1.55 

— 0.21 

ß Tauri 

— 1.28 

— 1.14 

+ 0.20 

a1  Gemin. 

— 0.68 

— 0.48 

+ 1.10 

a Lyrae 

— 1.28 

— 0.84 

+ 0.59 

12  Can.  ven. 

— 1.48 

— 1.02 

+ 0.41 

a Aurigae 

— 3.08 

— 1.96 

— 0.43 

Bei  i Ursae  maj.,  welcher  Stern  nur  ß1/^0  über  dem  Mel- 
bourner  Horizonte  culminirt,  betragen  diese  Differenzen  resp. 
— 676,  —476  und  — 37 1. 

Um  eine  Erklärung  dieser  auffallenden  Differenzen  zu 
finden,  habe  ich  zunächst,  obgleich  mit  wenig  Aussicht  auf 
Erfolg,  durch  Rechnung  die  Hypothese  geprüft,  ob  der  in 
Melbourne  angewandte  Biegungs-Coefficient  von  einem  merk- 
lichen Fehler  entstellt  sei.  Die  sämmtlichen  72-f-30  Glei- 
chungen gaben  mir  dabei,  wenn  dß  die  Verbesserung  der  Bie- 
gung im  Horizont  bedeutet : 

q)  = —37°  49'  53776  ± 0708 
x = — 0.00314  ± 0.0090 
dß  = —07783  ± 07113 

Wiewohl  die  gefundene  Verbesserung  des  Biegungscoeffi- 
cienten  keineswegs  in  das  Bereich  des  Unmöglichen  gehört 
und  auch  die  Bedingungsgleichungen , aus  welchen  sie  be- 
stimmt wurde,  durch  ihre  Berücksichtigung  in  wesentlich  bes- 
sere Uebereinstimmung  kommen,  so  halte  ich  sie  dennoch 
nicht  für  sehr  wahrscheinlich.  Die  fragliche  Verbesserung  ist 
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nämlich  abgeleitet  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  auf  der 
nördlichen  Halbkugel  bestimmten  Declinationen  frei  von  syste- 
matischen Fehlern  sind.  Hätte  man  aber  in  derselben  Weise 
die  Verbesserung  der  nördlichen  Declinationen,  unter  Annahme 
der  Richtigkeit  der  Melbourner,  zu  bestimmen  gesucht,  so 
wäre  ebenfalls  ein,  seinen  wahrscheinlichen  Fehler  beträchtlich 
übertreffendes  Resultat  zum  Vorschein  gekommen.  Es  sind 
auch  Anzeichen  vorhanden , dass  nicht  die  Melbourner  Decli- 
nationen allein  von  systematischen  Fehlern  entstellt  sind,  son- 
dern dass  solche  ebenfalls  bei  den  nördlichen  gesucht  werden 
müssen.  So  gibt  uns  z.  B.  eine  Vergleichung  einiger  in  Green- 
wich und  Melbourne  gemeinschaftlich  beobachteter  Sterne, 
deren  Declinationen  zwischen  — 20°  und  — Mü°  liegen,  fol- 
gende Differenzen : 


€ Can.  maj. 

Gr. -M. 
— 0734 

15  Argus 

— 0.60 

e Corvi 

— 1.60 

ß Corvi 

— 2.09 

kx  Centauri 

— 0.87 

a Scorpii 

— 2.52 

& Ophiuchi 

— 0.96 

(. i 1 Sagittarii 

— 1.34 

X Sagittarii 

— 2. bl 

A2  Sagittarii 

— 2.23 

c Sagittarii 

— 1.36 

Mittel  —1.52*) 

Sehr  wahrscheinlich  rühren  diese  Unterschiede  grössten- 
theils  aus  den  Greenwicher  Bestimmungen  her . und  würden 

*)  Diese  Abweichungen  sind  Stone  nicht  entgangen.  In  seinen  Un- 
tersuchungen über  die  Greenwicher  Refractionsconstante  sucht  er  diese 
Constante  auch  aus  den  Melbourner  Beobachtungen.  Sein  Resultat  stimmt 
mit  dem  obigen  nahezu  überein.  Schl  esslich  gelangt  er  zu  der  Folgerung, 
dass  in  Melbourne  die  Strahlenbrechungen  nördlich  und  südlich  vom  Ze- 
nith nicht  gleich  seien. 
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bei  Berücksichtigung  der  oben  ermittelten  Biegungsverbesse- 
rung nebst  zugehöriger  Strahlenbrechung  und  Polhöhe  im 
Mittel  doch  eine  Secunde  geben.  Allerdings  könnte  auch  diese 
Differenz  durch  Annahme  eines  beträchtlichen  vom  Cosinus 
der  Zenithdistanz  abhängigen  Biegung  des  Melbourne!-  In- 
strumentes zum  Verschwinden  gebracht  werden  , aber  erstens 
scheint  mir  die  Berechtigung  einer  solchen  Annahme , nach 
den  bisherigen  Erfahrungen,  sehr  gering  zu  sein,  und  zweitens 
würde,  wenn  ich  die  Sache  recht  übersehe,  doch  keine  vollstän- 
dige Uebereinstimmung  auf  diese  Weise  erzielt  werden  können. 

Das  eigentlich  Auffallende  bei  diesen  Differenzen  liegt 
aber  hauptsächlich  darin,  dass  sie  sich  in  demselben  Sinne 
auch  bei  anderen  Vergleichungen  von  nördlichen  und  süd- 
lichen Declinationsbestimmungen  zeigen.  So  finden  sich  z.  B. 
zwischen  Henderson’s  Cap- Beobachtungen  und  den  Declina- 
tionen  des  Pulkowaer  Verticalkreises  (1845)  folgende  Unter- 
schiede : 


Pulk.  — Cap 

von  a1  Librae  bis  a Virginis  — 11' 3 4 

» ß Orionis  » a Aquilae  — 1.56 

)>  / Aquilae  » a Tauri  — -1.08 

» a Bootis  » ß Tauri  — 0.17 

» a1  Gemin,  » a Aurigae  — 1.30 


Aus  einer  Vergleichung  von  gemeinschaftlich  in  Green- 
wich und  am  Cap  beobachteten  Mond  Sternen  findet  Stone 
(Memoirs  of  the  Royal  astr.  Society.  Vol.  XXXIV)  : 


Von  den  Sternen,  die  bei  Gelegenheit  der  Marsopposition 
1862  in  Williamstown  und  am  Pulkowaer  Meridiankreise  ge- 
meinschaftlich beobachtet  wurden , habe  ich  die  am  häufigsten 
bestimmten  verglichen  und  fand : 


Mittl.  Deel, 
— 18° 

+ ^ 

-f  33 


Greenw.  — Cap 

— 1728 

— 1.08 
— 1.48 


Vierteljahr ssclir.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV. 
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Pulk.  — Williamst.  = — i'/29  (7  Sterne). 

Endlich  führe  ich  noch  an,  dass  Johnson  in  der  Einlei- 
tung zu  seinem  St.  Helena  Catalog  als  Unterschiede  seiner 
Declinationen  von  den  BEssEL’schen,  unter  Annahme  der 
BEssEi/schen  Refraction,  die  folgenden  Zahlen  angibt: 

Königsb.  — St.  Helena 
von  65°  bis  30°  — 1"69 

»30  » 0 — 0.96 

» 0 » 30  — 2. 00 

Aus  allem  diesen  scheint  hervorzugehen,  dass  obige  Dif- 
ferenzen weder  in  den  individuellen  Fehlern  der  Instrumente 
noch  in  den  Eigenthümlichkeiten  der  Reobachtungsräume 
(Breite  der  Klappen,  Ausgleichung  der  Temperatur,  u.  dgl.) 
ihre  Erklärung  finden.  Ebenso  ist  die  Erklärung  durch  indi- 
viduelle Fehler  der  Beobachter  ausgeschlossen  oder  kann  we- 
nigstens nur  innerhalb  sehr  enger  Grenzen  hei  angezogen  wer- 
den , in  welcher  Rücksicht  noch  hervorgehoben  werden  möge, 
dass  die  in  Melbourne  befolgte  Beobachtungsmethode,  ebenso 
wie  in  Greenwich  und  am  Pulkowaer  Yerticalkreise,  in  der  Bis- 
section  der  Sterne  durch  einen  einzelnen  Horizontalfaden  be- 
standen hat.  Man  wird  jene  Differenzen  vielmehr  auf  eine  all- 
gemeinere Ursache  zurückführen  müssen.  Es  wäre  aber  gewiss 
voreilig,  einen  bestimmten  Erklärungsgrund  dieser  Erscheinung 
schon  jetzt  geben  zu  wollen,  ehe  sie  noch  ferner  bestätigt  ist. 
Ich  will  bloss  bemerken,  dass  als  eine  solche  die  Annahme 
gelten  kann , dass  die  Strahlenbrechungen  nach  Norden  und 
nach  Süden  in  gleichen  Zenithdistanzen  nicht  gleich  sind.  — 
Es  erübrigt  noch  einige  Worte  über  den  Gegenstand  und 
den  Umfang  der  besprochenen  Beobachtungsreihe  zu  sagen. 
Die  Melbourner  Beobachtungen  haben  sich  1863  — 1865  aus- 
schliesslich auf  Fixsterne  bezogen,  und  die  beobachteten  Sterne 
sind  ausser  den  Nautical-Almanac  Sternen  grösstentheils  solche 
von  bedeutender  südlicher  Declination  gewesen.  Dass  ein  be- 
sonderes Arbeitsgebiet  ausgewählt  wäre,  wird  indess  nicht  ge- 
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sagt.  Die  drei  mitgetheilten  Jahrescataloge  enthalten  die 
Positionen  von  resp.  189,  352  und  233  — zum  grossen  Theil 
jedoch  denselben  — Sternen,  meistens  als  Mittel  aus  ziemlich 
häufig,  durchschnittlich  etwa  fünfmal , wiederholten  Beobach- 
tungen. H.  Gylden. 

• ....  

W.  Klinkerfues  , die  Aberration  der  Fixsterne  nach 

der  Wellen theorie.  Leipzig,  Quandt  & Händel.  1867. 

Die  in  dieser  Schrift  von  Herrn  Professor  Klinkerfues 
aufgestellte  Theorie  der  Aberration  führt  zu  der  im  Abschnitt 
VII  behandelten  Folgerung,  dass  die  Aberrationsconstante  ab- 
hängig sei  von  der  Glasdicke  des  Objectivs,  durch  welches  der 
Stern  beobachtet  wird,  so  wie  dass  ein  gebrochenes  Fernrohr 
der  üblichen  Construction,  durch  die  Wirkung  des  vom  Licht- 
strahle zu  durchwandernden  Reflexionsprismas,  eine  weitere 
merkliche  Vergrösserung  der  mit  demselben  etwa  zu  bestim- 
menden Aberrationsconstante  ergeben  müsste.  Die  Wirkung 
des  Prismas  würde  bei  einem  kleinen  vom  Verfasser  benutzten 
tragbaren  Passageninstrument  von  Ertel  0'.'91  betragen.  Eine 
praktische  Bestätigung  seiner  Theorie  meint  der  Verfasser  da- 
rin finden  zu  dürfen,  dass  durch  dieselbe,  wie  in  Abschnitt  VIII 
dargethan  wird,  der  Unterschied  zwischen  der  DELAMBRE’schen 
und  SxRuvE’schen  Aberrationsconstante  vollständig  hinweg- 
geräumt wird.  Im  Anhänge  endlich  gibt  er  Nachricht  über 
seine  xAusführung  des  von  Bosoovich  vorgeschlagenen  Ver- 
suches der  Beobachtung  von  Sternen  durch  eine  Säule  mit 
Flüssigkeit,  welche  im  Innern  eines  Fernrohrs  angebracht  ist, 
und  hält  sich  zu  dem  Ausspruch  berechtigt,  dass  wenngleich 
diesem  einzelnen  Versuche  eine  Entscheidung  noch  nicht  zu- 
geschrieben werden  solle , doch  auch  diese  Erfahrung  auf  die 
Seite  der  Ansicht  sich  neige , dass  die  Aberrationsconstante 
vom  Instrumente  abhängt. 

8* 
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Wir  theilen  diese  Ansicht  nicht  und  meinen  von  weiterer 
Fortsetzung  jener  Versuche  eine  unzweifelhafte  Widerlegung 
erwarten  zu  dürfen.  Mittlerweile  ist  aber  geraume  Zeit  ver- 
strichen, ohne  dass  von  solcher  Fortsetzung  Nachricht  gegeben 
worden  ist.  Fei  der  unleugbaren  Wichtigkeit,  welche  die 
von  Herrn  Professor  Klinkerfues  aufgestellte  Theorie  haben 
würde , wenn  sie  sich  bestätigen  sollte , dürfte  es  nicht  ohne 
Interesse  sein  auf  ein  paar  Beobachtungsreihen  aufmerksam  zu 
machen,  welche,  obgleich  zu  einem  andern  Zwecke  angestellt, 
doch  geeignet  erscheinen  einen  recht  bedeutenden  Beitrag  zur 
Beantwortung  der  angeregten  Frage  auf  experimentellem  Wege 
zu  geben.  Es  sind  diess  die  Beobachtungen  von  Zenithalster- 
nen  von  Dr.  Lindhagen  zur  Bestimmung  der  Breite  von  Tor- 
neä  und  Fugelnäs,  welche  in  der  Einleitung  zum  ersten  Bande 
von  W.  Struve’s  Are  du  Meridien  abgedruckt  sind.  Diese  Be- 
obachtungen sind  mit  dem  gegenwärtig  der  Moskauer  Stern- 
warte gehörigen  Passageninstrumente  von  Brauer  angestellt. 
Nach  einer  Photographie  ist  das  Verhältniss  der  Dimensionen 
des  Reflexionsprismas  zur  Focallänge  etwa  1.32  mal  grösser 
als  in  dem  Göttinger  Instrument,  und  demnach  würde  nach 
Herrn  Professor  Klinkerfues’  Theorie  die  Vergrösserung  der 
Aberrationsconstante  für  das  BRAUER’sche  Instrument  auf  1"2 
zu  veranschlagen  sein. 

Die  unter  Benutzung  des  Naut.  Alm.,  also  mit  der  Aber- 
rationsconstante 20"42  auf  den  Anfang  des  Jahres  reducirten 
Meridianzenithdistanzen  für  die  einzelnen  Beobachtungstage 
finden  sich  auf  den  Seiten  LXV  und  LXIX  des  besagten 
Werkes.  Es  sind  in  Torneä  die  Sterne  42  Drac.,  n Drac.  und 
i Cephei , in  Fugelnäs  dagegen  1 1 Cephei,  e Drac.  und  ß Ce- 
phei  beobachtet.  Es  sei  a der  Coefficient  der  Verbesserung  x 
der  Aberrationsconstante,  y die  Verbesserung  des  angenom- 
menen Mittels  x von  cp — d,  so  gilt  die  folgende  Gleichung: 
ax—y-\-q) — d — x — 0 Es  findet  sich  für: 
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42  D raconis  n 1)  r ac  o n i s 


1851 

a 

(f — (f — y 

1851 

a 

ff ()’ K 

Juni  29 

+-  0. 03 

~~  01'  l t 

Juli  31 

+ 0.34 

— 0'.'06 

30 

+ 0.04 

r-0.07 

A ug.  27 

+ 0.72 

+ 0.34 

Juli  2 

+ 0.08 

+ 0.25 

Sept.  1 

+ 0.76 

+ 0.14 

9 

+ 0.20 

— 0.  30 

2 

+ 0.77 

- 0.23 

17 

+ 0.33 

— 0.06 

7 

+ 0.82 

— 0.02 

31 

+ 0.58 

0.00 

9 

+ 0.84 

+ 0.06 

Aug.  27 

+ 0.85 

+ 0.14 

10 

+ 0.85 

— 0.14 

Sept.  7 

+ 0.93 

+ 0.09 

1 l 

+ 0.86 

+ 0.09 

12 

+ 0.96 

+ 0.23 

15 

+ 0.90 

— 0.17 

15 

+ 0.97 

— 0.18 

i 

C e p h e i 

11  Cephei 

1851 

a 

ff — d — y 

1850 

a 

* 

i 

1 

Juni  29 

— 0.80 

+ o:'o4 

Aug.  3 

— 0.17 

— 0"29 

Juli  30 

— 0.43 

+ 0.35 

7 

— 0.  10 

— 0.37 

Sept.  2 

+ 0.11 

+ 0.  1 0 

9 

— 0.07 

— 0.12 

7 

+ 0.  19 

— 0.35 

13 

0.00 

— 0.08 

9 

+ 0.22 

— 0.47 

21 

+ 0.13 

— 0.17 

10 

+ 0.24 

— 0.11 

Sept.  22 

+ 0.62 

+ 0.34 

1 ! 

+ 0.25 

+ 0.05 

Oct.  2 

+ 0.74 

+ 0.15 

14 

+ 0.30 

+ 0.21 

5 

+ 0.78 

+ 0.  15 

15 

+ 0.32 

+ 0.20 

6 

+ 0.79 

+ 0.39 

8 

Draconis 

ß Cephe 

i 

1850 

a 

* 

i 

1 

s» 

1850 

a 

ff — ö-—y 

Aug.  7 

+ 0.33 

— 0'.'08 

Aug.  3 

— 0.11 

— 0'.'56 

10 

+ 0.38 

+ 0.07 

7 

— 0.05 

— 0.08 

13 

+ 0.43 

- 0.04 

9 

— 0.01 

— 0.46 

21 

+ 0.54 

— 0.23 

13 

+ 0.05 

— 0.20 

Sept  22 

+ 0.90 

+ 0.29 

21 

+ 0.18 

+ 0.09 

Oct.  2 

+ 0.96 

— 0.01 

Sept.  22 

+ 0.66 

+ 0.64 

5 

+ 0.97 

+ 0.06 

Oct.  2 

+ 0.78 

+ 0.20 

6 

_L 

l 

o 

CO 

00 

— 0.10 

5 

+ 0.82 

+ 0.18 

6 

+ 0.84 

+ 0.18 
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Es  finden  sich  daraus  für  die  einzelnen  Sterne  die  folgen- 
den Endgleichungen  zur  Bestimmung  von  x : 

42  Draconis  -f-  1.47  x -j-  O'.'lß  — 0 
7i  Draconis  *+-  0.22#  — 0.02  = 0 
i Cephei  + 1.21#  — 0.24  = 0 

1 1 Cephei  -f-  1.41  # + 0.83  = 0 

s Draconis  + 0. 59  #+0.09  = 0 
ß Cephei  + 1 .46  x + 0.95  = 0 

oder  aus  allen  : + 6. 36  x + 1 .80  = 0 

# = — Ö'.'28 

Die  Vergleichung  der  einzelnen  Beobachtungen  mit  den 
respectiven  Mittelwerthen  gab  den  w.  F.  einer  Beobachtung 
gleich  ± 0716,  woraus  für  x der  w.  F.  ±:  07065  folgen  würde. 
Aus  der  Vergleichung  der  6 Einzelbestimmungen  der  Con- 
stante  mit  dem  Mittelwerthe  — 0728  folgt  der  w.  F.  dl  01'  1 0. 
Beide  Angaben  für  den  w.  F.  werden  wegen  kleiner  constan- 
ter  Fehlerquellen  bei  den  Beobachtungen  etwas  zu  klein  sein. 
Schwerlich  aber  wird  wohl  jemand  eine  Vergrösserung  des 
oben  für  x gefundenen  Werthes  von  174  bis  175  mit  den  ange- 
geführten  Beobachtungen  für  verträglich  halten. 

Zum  Schluss  mag  noch  erwähnt  sein,  dass  die  vom  Ver- 
fasser vermissten  Beobachtungen  Arago’s  über  die  Unabhän- 
gigkeit der  Brechungsin dices  von  der  Erd-Bewegung  sowohl 
in  dem  7.  Bande  der  Oeuvres  compl.  als  auch  in  den  Comptes 
rendus  der  Pariser  Akademie  vom  I.  Sem.  1853  zu  finden  sind. 

A.  Wagner. 
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Ergebnisse  der  Spectralanalyse  in  Anwendung  auf  die 

Himmelskörper,  von  W.  Huggins.  Deutsch  mit  Zusätzen  von  W. 

Klinkekfues.  Leipzig,  Qtjandt  und  Haendel.  1 S69.  82  Seiten  mit 

1 8 Abbildungen. 

Dies  populäre  Schriftchen  zerfällt  in  zwei  Theile;  der  erste 
ist  die  deutsche  Uebertragung  eines  Vortrags  des  Herrn  Huggins 
vor  der  British  Association  zu  Nottingham  (Herbst  1866),  und 
unterscheidet  sich  vom  englischen  Original  nur  durch  eine 
Einfügung  verschiedener  Nachträge  in  den  Text.  Der  zweite 
behandelt  einige  verwandte  Gegenstände,  nämlich  die  Ansich- 
ten des  Uebersetzers  über  die  Vortheile , welche  man  für  die 
Kenntniss  der  Bewegung  der  Sterne  aus  Spectraluntersuch- 
ungen  ziehen  kann , und  über  die  Ursachen  des  Lichtwechsels 
der  veränderlichen  Sterne. 

Der  erste  Theil  bedarf  hier  keiner  Besprechung,  indem  H errn 
Huggins’  Originalabhandlungen  in  den  Phil.  Trans.,  aus  dem 
sein  Vortrag  nur  ein  Auszug  ist,  in  diesen  Blättern  (I,  p.  139 
und  11,  p.  160)  bereits  angezeigt  sind.  Wir  bemerken  daher 
nur,  dass  die  1 8 Lithographien  sich  sämmtlich  auf  diesen  Theil 
beziehen.  Es  sind  die  Spectren  von  8 Fixsternen  (darunter 
4 Veränderliche) , 8 Nebelflecke,  theils  in  mässig  genauen  Zeich- 
nungen, theils  die  Spectra  davon,  Comet  1866  1 nach  Gestalt 
und  Spectrum,  endlich  2 Zeichnungen  von  Huggins’ Apparate, 
dessen  Erklärung  übrigens  im  Texte  nur  sehr  kurz,  und  ohne 
Benutzung  der  in  der  Zeichnung  beigefügten  Buchstaben,  ge- 
halten ist. 

0 

Die  vier  ersten  Zusätze  schliessen  sich  an  die  bekannten 
Untersuchungen  von  Klinkerfues  über  den  Effect  einer  Be- 
wegung der  Lichtquelle  auf  die  Brechung  der  Strahlen  an. 
Hier  stehen  sich  zwei  Ansichten  gegenüber,  jeder  sind  zwei 
Anmerkungen  gewidmet.  Nach  der  einen  — auch  vertreten 
durch  Sohncke  (Astr.  Nachr.  1646)  — ändern  durch  eine  solche 
Bewegung  die  Absorptionslinien  im  Spectrum  ihre  Lage,  unddie 
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der  Farben  bleibfc  dieselbe.  Von  diesem  Gesichtspuncte  ist  auch 
Huggins  bei  neuern  Arbeiten  ausgegangen ; aber  in  seinem 
frühem  Apparate  brachte  erst  eine  Geschwindigkeit  von  4 3 geo- 
graphischen Meilen  in  der  Sekunde  eine  Verschiebung  um  den 
Abstand  der  beiden  D- Linien  hervor,  weshalb  die  bis  zur  Er- 
scheinung vorliegender  Schrift  bekannt  gewordenen  Versuche 
keine  principielle  Entscheidung  bringen  konnten.  (Vergl. 
übrigens  Herrn  Huggins’  neueste  Arbeit  in  den  Phil.  Trans. 
1868).  In  der  zweiten  Anmerkung  wird  dann  gezeigt,  wie  be- 
sonders Doppelsterne  geeignet  sind,  die  beobachteten  Verschie- 
bungen auf  ein  absolutes  Maass  reduciren  zu  lehren;  auch  hält 
es  der  Verfasser  für  möglich,  dadurch  zur  Kenntniss  neuer, 
äusserst  enger  Doppelsterne  zu  kommen,  sowie  zur  Bestimmung 
der  Parallaxe  solcher , für  welche  eine  Bahnbestimmung  mög- 
lich ist. 

Nach  der  anderen  Anschauung  aber  Vertreten  vom  Verfasser 
selbst  in  mehreren  Aufsätzen , namentlich  Astr.  Nachr.  1538», 
1582  — 83)  werden  die  Erscheinungen  andere.  Die  Farben 
müssen  ihre  Stelle  ändern,  die  dunklen  Linien,  ausgenommen 
die  von  irdischer  Absorption  herrühienden  , dieselbe  behalten. 
Diese  Annahme  wird  in  der  dritten  Anmerkung  verfolgt  , und 
dafür  auch  eine  Beobachtung  von  Huggins  über  die  Wasser- 
stofflinie F des  Sirius  angeführt  (die  Herr  Huggins  selbst  in 
der  erwähnten  neuesten  Abhandlung  gerade  zu  Gunsten  seiner 
Ansichten  auslegt).  In  Anmerkung  4 wird  die  Einrichtung 
eines  achromatischen  Prismas  angedeutet,  mit  dem , wenn 
diese  Theorie  der  Natur  entspricht,  die  Bewegung  der  Sterne 
im  Visionsradius  bestimmt  werden  kann. 

Ueber  die  Ursachen  der  Veränderlichkeit  des  Fixsternlichts 
hat  Herr  Klinkerfues  schon  in  den  Nachrichten  der  K.  Ges. 
der  Wissensch.  zu  Göttingen  (1865,  Jan.  11)  seine  Ansichten 
entwickelt.  In  xAnmerkung  5 sind  sie  gleichfalls  populär  aus- 
einander gesetzt.  Referent  gesteht,  dass  er  sie  zwar  nicht  in 
Widerspruch  mit  wesentlichen  Thatsachen  der  Beobachtung, 
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aber  auch  nicht  hinreichend  überzeugend  findet,  und  nament- 
lich nicht  einzelne  Ein  würfe  gegen  andere  Ansichten  als  ge- 
nügend anzuerkennen  vermag.  Die  Erörterung  von  dergleichen 
streitigen  Puneten  dürfte  jedoch  hier  nicht  am  Platze  sein.  Die 
Möglichkeit,  durch  die  verschiedensten  Hypothesen  unge- 
fähr den  Erscheinungen  zu  genügen  , ist  aber  nur  ein  Beweis, 
wie  wenig  wir  noch  von  dem  Detail  wissen,  und  was  selbst 
von  anscheinend  guten  Autoritäten  als  solche  Detailkenntniss 
angegeben  ist,  lässt  noch  oft  gegründete  Zweifel  zu.  So  ist 
z.  B.  (p.  78)  die  Angabe  von  Wurm,  das  Minimum  von  Algol 
dauere  18  Minuten,  als  Grundlage  einer  Durchmesserberech- 
nung benutzt;  allein  obgleich  diese  Angabe  sich  oft  wiederholt 
findet,  ist  sie  nichts  desto  weniger  ganz  unsicher,  und  es  ist  in 
Wirklichkeit  nicht  bekannt,  ob  das  Minimum  überhaupt  eine 
Dauer  hat. 

Die  letzten  Bemerkungen  sind  auch  auf  den  Gegenstand 
der  sechsten  Anmerkung  anwendbar,  die  von  dem  vielleicht 
bevorstehenden  Wiedererscheinen  der  Nova  von  1572  handelt, 
und  diese  mit  einiger  Reserve  sogar  mit  dem  biblischen  Stern 
der  Weisen  in  Zusammenhang  bringt.  Schon  mit  der  Ansicht, 
dass  an  der  Identität  des  bekannten  D’ARREsr’schen  Steins 
10.  Ilm  mit  Tycho’s  Stern  »schwer  zu  zweifeln«,  sei,  kann 
Referent  nicht  übereinstimmen ; allein  wenn  sie  auch  wirklich 
statthaben  sollte , so  ist  doch  die  Periodicität  des  Sterns  durch 
nichts  bewiesen  und  jedenfalls  seine  jetzige  Veränderlichkeit 
ebenso  unwahrscheinlich,  wie  die  von  P Cygni. 

Im  Uebrigen  ist  es  nicht  die  Meinung  des  Referenten, 
dass  das  Schriftehen  durch  diese  abweichenden  Ansichten  des 
Uebersetzers.  benachtheiligt  sei.  Vielmehr  bezweifelt  derselbe 
nicht,  dass  es  dem  Leser  grosses  Interesse  abgewinnen  wird, 
und  findet  es  ganz  begreiflich  , dass  schon  jetzt  ein  zweiter 
Abdruck  vorliegt. 
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Further  Observations  on  the  Spectra  of  some  of  the 

Stars  and  Nebulae , with  an  Attempt  to  determine  therefrom  whether 
these  ßodies  are  moving  towards  or  from  the  Earth,  also  Observations 
on  the  Spectra  of  the  Sun  and  of  Comet  II.  1868.  By  William  hug- 
GINS,  F.  R.  S,  (Philosophical  Transactions  1868,  p.  529  — 564.) 

Das  Interesse , welches  die  vorliegende  Abhandlung  in 
hohem  Maasse  zu  beanspruchen  berechtigt  ist , erstreckt  sich 
im  Wesentlichen  auf  zwei  Puncte : erstens  auf  die  Versuche 
zur  Ermittelung  des  Einflusses,  welchen  die  Bewegungsverhält“ 
nisse  der  Himmelskörper  auf  die  Lage  der  Spectrallinien  der 
Theorie  gemäss  ausiiben  sollen,  und  zweitens  auf  das  merk- 
würdige Resultat,  zu  welchem  der  Verfasser  bei  Vergleichung 
des  Spectrums  des  von  W innecke  entdeckten  Cometen  II.  1868 
mit  den  Spectren  irdischer  Stoffe  gelangt  ist. 

In  der  Einleitung  wird  zunächst  hervorgehoben , dass  be- 
reits in  den  Jahren  1862  und  1863  vom  Verfasser  in  Gemein- 
schaft mit  Dr.  W.  A.  Miller  diejenige  Methode  angewandt 
und  beschrieben  worden  ist,  welche  die  simultane  Vergleichung 
der  hellen  Linien  irdischer  Elemente  mit  den  dunklen  Linien 
der  Fixsterne  gestattet  und  hierdurch  zu  so  bemerkenswerthen 
Aufschlüssen  über  die  physische  Beschaffenheit  der  letzteren 
geführt  hat.  Da  bei  dem  angewandten  Apparate  zwei  Flint- 
glasprismen von  sehr  schwerem  Glase  benutzt  wurden , welche 
den  Beobachtern  gestatteten,  die  Coi'ncidenz  zweier  Linien  bis 
auf  eine  Grösse  genau  zu  beobachten,  die  kleiner  ist,  als  der 
Abstand  der  beiden  Componenten  der  Natronlinien,  so  befan- 
den sich  Hijggins  und  Miller  bereits  damals  vollkommen  im 
Besitze  derjenigen  Mittel , welche  erforderlich  waren , um  eine 
Verschiebung  der  Linien  von  dem  erwähnten  Betrage  mit 
Sicherheit  zu  constatiren. 

Um  aber  durch  die  in  die  Verbindungslinie  von  Erde  und 
Stern  fallende  Bewegungscomponente  eine  Verschiebung  der 
Natronlinien  um  die  Grösse  ihres  Abstandes  zu  bewirken, 
müsste  diese  Componente  circa  196  englische  oder  etwa 
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40  deutsche  geographische  Meilen  betragen,  d.  h.  es  müsste 
sich  die  Entfernung  beider  Himmelskörper  um  diese  Grösse 
in  einer  Secunde  ändern.  Eine  so  beträchtliche  Geschwindig- 
keit war  bei  den  uns  sonst  bekannten  kosmischen  Bewegungs- 
grössen nicht  wahrscheinlieh.  Wenn  aber  dennoch  dem  nega- 
tiven Resultate,  welches  bei  den  von  Huggins  und  Miller 
sorgfältig  untersuchten  Spectren  von  Aldebaran,  cc  Orionis,  ß Pe- 
gasi,  Sirius,  a Lyrae,  Capelia,  Arcturus,  Pollux,  Castor  durch  die 
constatirte  Abwesenheit  einer  so  beträchtlichen  V erschiebung  er- 
langt worden  war,  von  anderer  Seite  eine  gewisse  Wichtigkeit 
beigelegt  zu  werden  scheint , so  muss  die  Priorität  dieses  nega- 
tiven Resultates  ohne  Zweifel  Huggins  und  Miller  vindicirt 
werden. 

Der  zweite  Theil  der  Einleitung  enthält  die  Copie  einer 
brieflichen  Mittheilung  von  James  Clerk  Maxwell  an  Mr. 
Huggins  , über  den  Einfluss , welchen  die  Bewegungen  der 
Himmelskörper  auf  den  Brechungsindex  des  Lichtes  aus- 
üben. Es  werden  hierbei  die  einfachen  Formeln  entwickelt, 
welche  aus  der  beobachteten  Verschiebung  der  Spectrallinien 
die  Bewegungscomponente  zu  berechnen  gestatten. 

Der  angewandte  Spectralapparat  ist,  mit  Rücksicht  auf  den 
beabsichtigten  Zweck,  von  sehr  beträchtlicher  Dispersion, 
denn  es  werden  nicht  weniger  als  1 3 Prismen  angewandt,  von 
denen  je  5 (2  Flintglas-  und  3 Crownglas- Prismen)  zu  zwei 
AMici’schen  Systemen  (ä  vision  directe]  combinirt  sind,  so  dass 
also  ausser  diesen  beiden  Systemen  noch  3 gewöhnliche  Flint- 
glasprismen von  sehr  dichtem  Glase  angewandt  werden.  Die 
hierdurch  bedeutend  gesteigerte  Abschwächung  des  Lichtes 
gestattete  die  Anwendung  dieses  kräftigen  Spectroscopes  nur 
auf  sehr  lichtstarke  Objecte,  so  dass  es  Huggins  nach  Ueber- 
windung  vieler  Schwierigkeiten  und  mit  Anwendung  grösst- 
möglicher  Sorgfalt  nur  beim  Sirius  gelungen  zu  sein  scheint, 
eine  kleine  Verschiebung  der  dunklen  Wasserstofflinie  F gegen 
die  helle  Linie  im  Spectrum  einer  GEissLER’schen  Röhre  zu 
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constatiren  Die  Unsicherheit  des  erlangten  Resultates  wird 
jedoch  dadurch  beträchtlich  vermehrt  r dass  die  Breite  jener 
Linie  im  Spectrum  des  Sirius  weder  mit  derjenigen  der  hel- 
len Wasserstoff  linie  in  der  GEissLER’schen  Röhre , noch  der 
unter  gewöhnlichem  Atmosphären  druck  erzeugten  Wasser- 
stofflinie  ühereinstimmt.  Im  ersten  Falle  ist  die  Linie  fein 
und  scharf,  im  zweiten  breit  und  nebelartig , nach  den  Rän- 
dern zu  verwaschen. 

Das  Maximum  der  Helligkeit  stimmt  jedoch  bezüglich  seiner 
Lage  mit  derjenigen  der  scharfen  Linie  merklich  überein. 
Auch  im  Sonnenspectrum  ist  die  Linie  F etwas  weniger  breit 
als  im  Siriusspectrum. 

Die  Grösse  der  Verschiebung  sowie  das  Ansehen  der  Linien 
unter  den  genannten  vier  Bedingungen  ist  durch  eine  Zeich- 
nung veranschaulicht. 

Nach  Berücksichtigung  der  Erdbewegung,  welche  zur  Zeit 
der  Beobachtung  stattfand,  fasst  Huggins  das  Resultat,  welches 
sich  aus  der  Art  und  Grösse  der  beobachteten  Verschiebung 
ergeben  würde,  in  folgenden  Worten  zusammen : 

»There  remains  unaccounted  for  a motion  of  recession 
from  the  earth  amounting  to  29.  4 miles  per  second , which 
we  appear  to  be  eiititled  to  attribute  to  Sirius. « 

Hiernach  würde  sich  also  Sirius  gegenwärtig  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  ungefähr  6 geographischen  Meilen  in  der 
Secunde  von  der  Sonne  entfernen. 

Die  sich  hieran  knüpfenden  interessanten  Bemerkungen  des 
Verfassers  bezüglich  der  veränderlichen  Eigenbewegung  des 
Sirius,  seiner  gerade  gegenwärtig  geringen  Veränderung  in 
Declination  u.  dergl.  m.  werden  erst  dann  ihre  volle  Bedeu- 
tung erhalten,  wenn  es  gelungen  sein  wird  mit  Hülfe  voll- 
kommener Methoden  die  fragliche  Verschiebung  der  Spectral- 
linien  genauer  zu  bestimmen,  als  dies  bei  dem  vorliegenden, 
ersten  Versuche  der  Fall  gewesen  ist.  Es  wird  aber  dann  auch 
durchaus  erforderlich  sein , das  vollständige  Beobachtungs- 
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material  in  möglichster  Ausführlichkeit  mitzutheilen,  um  hier- 
durch dem  Leser  ein  selbständiges  Urtheil  über  den  Zuver- 
lässigkeitsgrad der  erlangten  Resultate  zu  gestatten. 

Die  Beobachtung  von  Nebeln,  welche  bereits  früher 
untersucht  waren,  wurde  in  doppelter  Absicht  wiederholt, 
erstens  um  zu  entscheiden,  ob  einige  dieser  Nebel  eine  so 
grosse  Bewegung  besitzen,  dass  hierdurch  die  Lage  der  Linien 
merklich  verändert  wird,  zweitens , ob  die  früher  beobachtete 
Coincidenz  der  drei  hellen  Linien  mitWasserstoff-  und  Stickstoff- 
linien,  auch  noch  bei  dem  oben  erwähnten,  kräftigeren  Spectral- 
apparat  von  drei  bis  viermal  stärkerer  Dispersion  stattfindet. 

Die  Beobachtung  des  grossen  Orionnebels  zeigte , dass 
auch  unter  den  so  veränderten  Bedingungen  die  besagte  Coin- 
cidenz vollkommen  vorhanden  ist,  und  hieraus  zieht  der  Ver- 
fasser mit  Rücksicht  auf  die  Fehlergrenzen  der  Methode  und 
die  zur  Zeit  der  Beobachtung  vorhandene  Componente  der 
Erdbewegung  den  folgenden  Schluss,  welchen  es  mit  des  Ver- 
fassers eigenen  Worten  hier  anzuführen  gestattet  sein  mag : 

))  We  learn  from  these  observations,  that  if  the  line  be  emit- 
ted  by  nitrogen , the  nebula  is  not  receding  from  us  with  a 
velocity  greater  than  ten  miles  per  second;  for  this  inotion, 
added  to  that  of  the  earth’s  orbital  velocity,  would  have  cau- 
sed  a want  of  coincidence  that  could  be  observed.  Further, 
that  if  the  nebula  be  approaching  our  System , its  velocity  may 
be  as  much  as  twenty  miles  or  twenty- five  miles  per  second; 
for  part  of  its  motion  of  approach  would  be  masked  by  the 
effect  of  the  motion  of  the  earth  in  the  contrary  direction.« 

Bei  Gelegenheit  dieser  Beobachtungen  werden  noch  eine 
Anzahl  sehr  bemerkenswefther  Umstände  hervorgehoben, 
welche  das  Spectrum  ein  und  desselben  Körpers  durch  Ab- 
sorption des  zwischen  dem  Auge  des  Beobachters  und  dem 
Körper  befindlichen  Mediums  modificiren  können. 

Eins  der  interessantesten  Resultate  hat  die  Spectralana- 
lyse  des  WiNNECKE’schen  Cometen  II.  1868  geliefert. 
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indem  die  drei  hellen,  an  der  einen  Seite  scharf  begrenzten 
lländer  genau  mit  dem  Spectrum  des  electrischen  Funkens  in 
ölbildendem  Gase  übereinstimmen. 

Der  llRORSEN’scbe  Comet , welcher  gleichfalls  der  Analyse 
unterworfen  wurde , zeigte  zwar  auch  die  drei  hellen  Bänder, 
allein  dieselben  waren  weder  an  der  einen  Seite  scharf  begrenzt 
noch  stimmten  sie  genau  mit  der  Lage  der  analogen  Bänder 
in  dem  obigen  Cometen  überein. 

Die  Spectra  beider  Cometen  und  des  ölbildenden  Gases  sind 
durch  Abbildungen  erläutert.  Ebenso  ist  auch  eine  schöne 
Zeichnung  des  teleskopischen  Anblicks  des  Cometen  II.  1868 
gegeben. 

Die  scharfsinnigen  Betrachtungen , welche  der  Verfasser 
an  dieses  überraschende  Ergebniss  der  Spectralanalyse  knüpft, 
Betrachtungen  die  sich  von  andern  ähnlichen  auf  diesem  Ge- 
biete wesentlich  durch  den  Reichthum  an  wohlbegründeten 
physikalischen  Anschauungen  unterscheiden , können  hier 
nicht  näher  erörtert  werden.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass  eine 
Hauptschwierigkeit,  sich  die  Cometen  aus  einem  leuchtenden 
Gase  bestehend  vorzustellen , in  der  hohen  Temperatur  liegt, 
welche  wir  nach  der  Analogie  irdischer  Erscheinungen  ge- 
nöthigt  sind , diesen  Gasen  im  Zustande  des  Selbstleuchtens 
zuzuschreiben . 

Ausser  diesen  Beobachtungen  enthält  die  vorliegende  Ab 
handlung  auch  noch  spectralanalytische  Untersuchungen  der 
Sonnenoberfläche.  Es  wurden  dieselben  aus  einem  dreifachen 
Gesichtspuncte  unternommen.  Erstens,  um  zu  entscheiden 
ob  das  vom  Sonnenrande  und  von  Üentralth  eilen  ausgesandte 
Licht  spectralanalytische  Differenzen  zeigte.  Die  Beobachtung 
hat  einen  solchen  Unterschied  nicht  nachzuweisen  vermocht. 

Den  zweiten  Gesichtspunct  bei  den  Sonnenbeobachtungen 
erlaube  ich  mir  hier  mit  den  Worten  des  Verfassers  anzuführen, 
weil  in  denselben  sowohl  das  Princip  als  auch  die  Theorie  der 
Sichtbarkeit  der  Protuberanzen  unabhängig  von 
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einer  totalen  SorLnen finsterniss  in  klarer  und  deut- 
licher Weise  zu  einer  Zeit  (30.  April  1868)  ausgesprochen  ist, 
wo  die  Lösung  des  fraglichen  Problems  (welche  bekanntlich 
später  von  Lockyer  und  Janssen  unabhängig  von  einander  ge- 
funden wurde)  noch  nicht  gelungen  war. 

Huggins  bemerkt  hierüber  a.  a.  O.  p.  551  Folgendes: 
,,Ihave  made  numerous  observations  for  the  purpose  of 
obtaining  a view,  if  possible,  of  the  red  prominences  which  are 
seen  during  a solar  eclipse.  The  invisibility  of  these  objects  at 
ordinary  times  is  supposed  to  arise  from  the  effect  of  the  Illu- 
mination of  our  atmosphere.  If  these  bodies  are  gaseous,  their 
spectra  would  consist  of  bright  lines.  With  a powerful  spectro- 
scope  the  light  from  our  atmosphere  near  the  sun’s  limb  would 
be  greatly  reduced  in  intensity  by  the  dispersion  of  the  prisms, 
while  the  bright  lines  of  the  prominences,  if  such  were  present, 
would  remain  but  little  diminished  in  brilliancy.  These  ob- 
servations have  been  made  with  different  spectroscopes , and 
also  with  other  contrivances  arranged  on  the  same  principle, 
but  hitherto  without  success.  “ 

Den  dritten  Gegenstand  der  Sonnenbeobachtungen  bilden 
die  Sonnenflecken  mit  ihren  Penumbren. 

Ein  solcher  Fleck,  dessen  Ausdehnung  in  der  Richtung  des 
Spaltes  kleiner  als  die  Länge  des  letzteren  ist , erzeugt  im 
Somienspectrum  einen  dunkleren  Querstreif,  ähnlich  wie  dies 
die  Staubtheilchen  thun,  welche  sich  zwischen  den  Schneiden 
des  Spaltes  festsetzen.  Die  Spectrallinien  durchschneiden  als- 
dann jenen  dunkleren  Streifen  senkrecht,  und  hierbei  hat  sich 
gezeigt1) , dass  die  dunklen  Linien  da  wo  sie  den  Streifen 
durchsetzen  etwas  breiter,  mach  den  Rändern  weniger  scharf, 
und  relativ  zu  ihrer  Umgebung  dunkler  erscheinen. 

Diese  Erscheinung,  von  der  es  Referenten  durch  die  Ge- 


*)  Wie  dies  zuerst  Lockyer  im  Jahre  1866  beobachtete.  (Vergl.  Procee- 
dings  of  the  R.  S.  VoL  XV.  p.  556fF.) 
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fälligkeit  des  Herrn Dr.  Tietjen  gestattet  war,  sich  am  24.  De- 
cember  1868  am  Spectroscop  des  Berliner  Refractors , ebenso 
wie  von  der  Sichtbarkeit  der  hellen  Protuberanzlinien  zu  über- 
zeugen, ist  derjenigen  vollkommen  analog,  welche  man  durch 
Einschaltung  einer  Natronflamme  in  den  Weg  der  Sonnen- 
strahlen jederzeit  an  den  dunklen  Natronlinien  des  Sonnen- 
spectrums  nach  Belieben  hervorrufen  kann.  Die  der  Abhandlung 
beigegebene  Zeichnung,  welche  die  Verbreiterung  der  dunklen 
Doppellinie  D im  Spectrum  eines  Sonnenfleckes  darstellen  soll, 
veranschaulicht  im  Allgemeinen  den  Anblick  recht  gut,  dürfte 
aber  nach  den  oben  erwähnten  Beobachtungen  des  Referenten, 
welche  allerdings  mit  einem  beträchtlich  schwächeren  Instru- 
mente angestellt  wurden , jenen  Unterschied  etwas  zu  stark 
hervortreten  lassen. 

Diese  Erscheinungen  lassen  sich  leicht  erklären,  wenn  man 
die  Sonnenflecken  als  Abkühlungsproducte  von  relativ  ge- 
ringerer Temperatur  als  ihre  Umgebung  betrachtet.  Die  über 
ihnen  befindlichen  Dämpfe  der  Sonnenatmosphäre  müssen  als- 
dann nothwendig  an  dieserTemperaturerniedrigung  theilnehmen 
und  so  in  derselben  Weise  die  erwähnte  Verbreiterung  erzeu- 
gen,  wie  dies  eine  vor  den  Spalt  des  Spectroscops  gebrachte 
Natronflamme  thut,  durch  welche  die  Sonnenstrahlen  vor  ihrem 
Eintritt  in  das  Spectroscop  hindurchgehen  müssen. 

Dem  Verfasser  scheint  dieser  einfache  und  für  den  vor- 
liegenden Zweck  sehr  instructive  Versuch  nicht  bekannt  zu  sein, 
indem  er  glaubt  zur  Erklärung  der  erwähnten  Verbreiterung 
der  Linien  noch  andere  Ursachen,  z.  B.  Spannungsdiflerenzen 
der  Dämpfe,  zu  Hülfe  nehmen  zu  müssen.  Er  bemerkt  hierüber 
Folgendes  (p.  554)  : • 

,,  This  cause  (d.  i.  a cooler  state  of  the  heated  vapours) 
would  produce  increased  blackness  of  the  lines , but  would 
not  account  for  more  than  a slight  apparent  increase  of 
breadth.  The  greater  breadth  of  the  lines  seems  to  point 
rather  to  a condition  of  ilie  gases  in  which  their  power  of 
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absorption  embraces  for  each  line  an  increased  ränge  of  vvave- 
length.“ 

Dessen  ungeachtet  reicht  lediglich  die  oben  erwähnte  Ein- 
schaltung einer  Natronflamme  hin,,  um  eine  Verdunkelung  und 
Verbreiterung  der  dunklen  Natronlinien  im  Sonnenspectrum 
von  genau  derselben  Beschaffenheit  hervorzurufen,  wie  dies  bei 
dem  Spectrum  eines  Sonnenfleckes  der  Fall  ist.  Der  erwähnte 
Versuch  ist  zuerst  von  Kirchhoff  in  seinen  »Untersuchungen 
über  das  Sonnenspectrum  und  die  Spectren  der  chemischen 
Elemente«  (Abh.  der  k.  Akad.  d.  W.  zu  Berlin  1861,  p.  7 4) 
angegeben.  Eine  beträchtliche  Verbreiterung  der  D- Linie 
hat  ausserdem  Fotjcault  beobachtet,  wenn  Sonnenlicht,  bevor 
dasselbe  in  ein  Spectrum  ausgebreitet  wurde , durch  den 
zwischen  Kohlenspitzen  erzeugten  galvanischen  Lichtbogen 
geleitet  wird.  (LTnstitut  No.  1849,  p.  45.) 

Z. 


Logarithmisch  - trigonometrische  Tafeln  mit  6 Deci- 

malen,  mit  Rücksicht  auf  den  Schulgebrauch  bearbeitet  von  C.  Bremi- 

ker.  Stereotyp- Ausgabe.  542  S.  8°.  Berlin  1869. 

Im  3.  Bande  dieser  Zeitschrift  S.  21 4 sind  diese  Tafeln,  von 
welchen  damals  die  1.  und  2.  Lieferung  erschienen  waren,  er- 
wähnt, und  es  wurde  schon  sowohl  auf  die  praktische,  vorteil- 
hafte Einrichtung,  als  auch  auf  die  Form,  welche  dem  Auge 
angenehm  ist,  aufmerksam  gemacht,  auch  gesagt  , dass  für  den 
Schulgebrauch  diese  sechsstelligen  Tafeln  mehr  als  vollständig 
ausreichend  sind. 

Bremiker  hat  für  sechsstellige  Logarithmentafeln  die  Be- 
dingung erfüllt,  welche  der  Referent  im  vorigen  Hefte  S,  37 
an  die  fünfstelligen  Tafeln  stellte.  Ausser  der  Einleitung  und 
einigen  wenige  Seiten  einnehmenden  Zusammenstellungen  ent- 
halten die  Tafeln  nur  drei  Hauptabschnitte  : die  Logarithmen 

Vierteljahrs  sehr,  d,  Astronom.  Gesellschaft.  IV-  9 
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der  Zahlen,  die  Logarithmen  der  trigonometrischen  Functionen 
und  endlich  Additions-  und  Subtractions  - Logarithmen. 

Die  Anordnung  der  Logarithmen  der  Zahlen  ist  mög- 
lichst einfach  und  klar ; mit  den  Proportionaltheilen  an  der  Seite, 
die  nie  über  44  steigen,  genügt  sie  allen  Anforderungen.  Zur 
Verwandlung  von  Bogensecunden  in  Grade  und  Minuten  ist  unter 
jeder  Seite  eine  kleine  Tafel  für  die  auf  der  Seite  befindlichen 

Zahlen  selbst  und  das  Zehnfache  derselben,  ferner  der  log  -1—-  x 

und  log  — — gegeben ; man  braucht  nur  den  Logarithmus  der 
»c 

Zahl  zu  addiren,  um  Sinus  und  Tangente  kleiner  bis  auf  Zehntel- 
secunden  gegebener  Lögen  zu  erhalten.  Wer  viel  mit  kleinen 
Winkeln  rechnet  und  im  Interpoliren  nicht  sehr  geübt  ist, 
•findet  in  diesen  Hilfsgrössen  eine  Erleichterung;  Referent 
zieht  es  freilich  vor,  direct  aus  den  trigonometrischen  Tafeln 
zu  interpoliren. 

Die  zweite  Tafel,  die  Logarithmen  der  trigono- 
metrischen Functionen,  unterscheidet  sich  von  den 
früheren  Ausgaben  der  sechsstelligen  Logarithmen  (vom  Jahre 
1852u.  1866)  dadurch,  dass  die  Werthe  der  Sinus  und  Tangenten 
von  Secunde  zu  Secunde  der  ersten  5 Grade  fortgelassen  sind 
und  alle  trigonometrischen  Functionen  von  10"  zu  10"  gehen. 
Man  hat  in  Folge  dessen  bei  kleinen  Winkeln  beträchtlich  mehr 
zu  interpoliren;  auch  fehlen  von  0°  bis  5°  die  Proportionaltheile 
gänzlich.  Wenn  Referent  die  Tafeln  der  Sinus  und  Tangenten 
von  Secunde  zu  Secunde  bei  seinen  Rechnungen  in  der  That 
vermisst,  so  sind  doch  durch  ihr  Weglassen  nahe  4 Bogen  Druck 
gespart,  und  da  die  Interpolation  für  sechsstellige  Functionen 
von  10"  zu  10"  nicht  schwieriger  ist  als  für  siebenstellige  von 
Secunde  zu  Secunde,  somussman  das  Gegebene  als  ausreichend 
bezeichnen. 

Die  dritte  Tafel,  die  Additions-  und  Subtractions- 
Logar ithmen,  ist  in  dieser  Ausgabe  neu  hinzugekommen. 
Auf  einen  Raum  von  58  Seiten  zusammengedrängt,  sind  sie  . 
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so  eingerichtet,  dass  alle  Resultate,  ob  man  nun  die  Logarith- 
men einer  Summe  oder  einer  Differenz  sucht,  durch  Addition 
gefunden  werden  — was  dem  Referenten  als  wesentlicher  Fort- 
schritt erscheint  — und  dass  die  grösste  Differenz  nur  66  be- 
trägt, also  die  Interpolation  ungemein  einfach  ist.  Um  dies  zu 
erreichen,  hat  Bremiker  zwei  Tafeln  gegeben.  Die  erste  Tafel 
dient  zugleich  zur  Addition  und  zur  Subtraction  in  folgender 
Art,  Ist  log  a >log£,  so  hat  man  zur  Bildung  einer  Summe,  wenn 
log  b — log  a = A gesetzt  wird,  mit  diesen  Argument  A aus 
den  Tafeln  B zu  entnehmen  und  erhält  log  [a  -f-  b)  — log  a -f-  B\ 
zur  Bildung  einer  Differenz  nimmt  man,  wenn  log  a — log  b 
— B ist,  mit  B aus'  den  Tafeln  A und  hat  log  [a  — b)  — 
log  b -[ -A.  Gauss  hat  bekanntlich  in  Zach’s  ,,Monatl.  Corre- 
spondenz^  (November  1811)  seine  Tafeln  fünfstellig  und  mit 
dem  Argumente  A die  Grössen  B und  C gegeben,  wo,  wenn 

A = log  m gesetzt  wird,  B —log  (1  -f-  C—  log  (1  -f-  m) 

ist.  Gauss  gibt  von  ^4  — 0 bis  A — 5 die  Grössen  B und  C; 
Bremiker  von  A = 4 — 10  bis 41  = 0.  24  die  GAuss’sche  Grösse 
C , die  er  B nennt.  Wittstein’s  siebenstellige  Tafeln  sind  für 
siebenstellige  Logarithmen  ganz  ebenso  eingerichtet  und  gehen 
von  4 = 3 — 10  bis  .4  — 6.0,  so  dass  also  die  Tafeln  von 
Bremiker  ein  Theil  der  WiTTSTEm’schen , aber  auf  6 Deci- 
malen  abgerundet  sind.  Bremiker’s  Tafeln  in  dem  ange- 
gebenen Intervall  reichen  für  Addition  vollständig  aus,  indem  sie 
für  dieselbe  nur  von  A — 4 1 0 bis  A = 0 gebraucht  werden ; 

für  Subtraction  werden  aber  nicht  allein  diese  Tafeln  gebraucht, 
sondern  auch  noch  weitergehende.  Wittstein  hat  für  die  Fort- 
setzung seiner  Tafeln  noch  75  Seiten  gebraucht,  und  die  Diffe- 
renzen wachsen  bis  zu  1000.  Bremiker  gibt  dafür  eine  andere 
Tafel  auf  23  Seiten,  welche  mit  dem  Argumente  B (das  GAuss’- 
sche C)  die  Grösse  C(10—  B in  Gauss’s  Bezeichnung)  enthält. 
Ist  log  «O  log  b und  loga — log  b =B,  so  ist  dann  log  (a — b)  — 
log  ö+C. 
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Durch  diese  Einrichtung  erreicht  Bremiker  ausser  der 
grossen  Abkürzung  zugleich , dass  die  Differenzen  wieder 
rasch  abnehmen  und  die  Interpolation  leicht  ist.  Dem  Uebel- 
stande  des  Wechsels  in  der  Anwendungsart  der  Tafeln  wird 
dadurch  entgegengewirkt,  dass  die  anzuwendende  Formel 
auf  jeder  Seite  hingedruck  t ist. 

Als  Anhang  hat  Bremiker  auf  25  Seiten  eine  Vergleichung 
der  Maasse  und  Gewichte  gegeben.  Ausgehend  von  den  Bes- 
SEL’schen  Erddimensionen  gibt*er  zuerst  die  Länge  des  Brei- 
tengrades in  geographischen  Meilen  und  Kilometern;  in  einer 
zweiten  Tafel  die  Länge  eines  Grades  des  Parallelkreises  oder 
der  Länge,  beides  in  Intervallen  von 'Grad  zu  Grad;  in  einer 
dritten  Tafel  von  34°  bis  64°  Breite,  in  weicher  Zone  die  meisten 
Sternwarten  liegen,  den  Logarithmus  des  Krümmungsradius  der 
Erde ; in  einer  vierten  Tafel  im  Intervall  von  Grad  zu  Grad  den 
Flächenraum  einer  von  zwei  um  1 0 von  einander  abstehenden  Me- 
ridianen und  Parallelkreisen  eingeschlossenen  Gradabtheilung 
in  geographischen  Quadratmeilen.  Dann  folgt  die  Vergleichung 
des  metrischen  Maass-  und  Gewichtssystems  für  27  verschie- 
dene Länder,  und  zwar  Vergleichung  der  Längen-,  Flächen- 
und  Körpermaasse.  Die  Werthe  der  Längenmaasse  sind  in 
Pariser  Linien  und  in  metrischem  Maasse  gegeben,  dieFlächen- 
maasse  in  Aren  — 100  Quadratmetern,  die  Körper-  und  Hohl- 
maasse  sind  mit  dem  Liter  verglichen.  Eine  Tafel  enthält  die 
gewöhnlichen  Gewichte  in  Grammen  ausgedrückt,  eine  andere 
Tafel  die  Gold- und  Silbergewichte,  eine  fernere  die  Medicinal- 
und  Apothekergewiehte ; zum  Schluss  ist  das  Gewicht  der 
Gold-  und  Silbermünzen  für  40  verschiedene  Länder  zusam- 
mengestellt. .Die  Wichtigkeit  dieser  Tafeln  wird  jeder  aner- 
kennen; das  von  Bremiker  schon  vielfach  bewährte  Talent 
der  praktischen  Zusammenstellung  solcher  Tafeln  zeigt  sich 
auch  hier. 


B. 
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Sur  une  transformation  des  dquations  differentielles  de 
la  dynamique,  parM.  R.  Radau.  Paris.  4.  65  Seiten.  (Annales  scien- 
tifiques  de  l’Ecole  Normale  superieure,  t.  V.) 

Die  genannte  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  den  Differen- 
tialgleichungen der  Bewegung  eines  freien  Systems  von  n -f-  1 
materiellen  Punkten,  welche  dem  Gesetze  der  Gravitation 
unterworfen  sind.  Die  3(^+1)  Differentialgleichungen  der 
zweiten  Ordnung  haben  die  kanonische  Form,  wenn  die  Körper 
ihrer  Lage  nach  auf* einen  festen  Punkt  im  Raum  bezogen  sind. 
Wenn  einer  der^-f-1  Körper  als  Coordinatenursprung  ange- 
nommen wird,  so  behält  man  für  die  Bewegung  von  n Körpern 
3 n Differentialgleichungen  der  zweiten  Ordnung.  Ebenso  lassen 
sich  3 n Differentialgleichungen  der  zweiten  Ordnung  für  die 
Bewegung  von  ^ Punkten  anschreiben,  wenn  dieselben  auf  den 
Ort  des  gemeinsamen  Schwerpunktes  bezogen  sind.  Die  neuen 
Gleichungen  haben  nicht  mehr  die  kanonische  Form.  Dieselbe 
lässt  sich  indessen  wieder  hersteilen , indem  man  anstatt  der 
rechtwinkeligen  Coordinaten  gewisse  lineare  Funktionen  davon 
als  neue  Veränderliche  einführt.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  dies 
durch  eine  orthogonale  Substitution  zu  Wege  gebracht  wird. 
Von  den  Gleichungen  (S.  7)  : • 

h h 

*i  — - Cih  |Ä  und  chi  xh 

ausgehend,  verlangt  diese  Substitution,  dass  zwischen  den  Co- 
efficienten  die  folgenden  Gleichungen  bestehen  : 

h h 

^ chi  chk~®>  ~ chi  chi~  ^ 

h h 

oder  auch  2 cih  ckh  = 0,  2 cih  cih  ==  1 . 

Zu  dem  Problem  der  drei  Körper  übergehend,  deren  Massen 
durch  m0,  mx,  ?jz2  bezeichnet  sind,  findet  der  Verfasser  die  lineare 
Transformation  ('S.  38) : 

Y (^0  — ^2)  = £0  COS  (&2  —tp)  + fl  sin'  (&2  — f) 
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ni\  m2 
m\  + ?n2 


xx ; — x2)  — £o  sin  *P  4-  £i  COS  t// 


wo  der  Winkel  #2  nur  von  den  Massen  abhängt,  und  xp  eine 
willkürliche  Beständige  ist.  Diese  Form  der  linearen  Trans- 
formation zeichnet  sich  durch  ihre  Einfachheit  und  Symmetrie 
vor  den  bis  dahin  aufgestellten  aus.  Dieselbe  wird  unstreitig 
den  Vorzug  haben  in  allen  Untersuchungen,  wobei  die  will- 
kürliche Beständige  der  linearen  Transformation  in  Betracht 
kommt. 

In  dem  Weiteren  führt  der  Verfasser  an  Stelle  der  recht- 
winkeligen Coordinaten  die  Polarcoordinaten  ein,  Da  sich 
die  Knoten  und  die  Neigungen  der  beiden  Bahnen  zur 
Coordinatenebene  mittels  der  Flächenintegrale  eliminiren , so 
bleiben  acht  Differentialgleichungen  der  ersten  Ordnung  zur 
Bestimmung  von  acht  Veränderlichen,  nämlich  der  beiden 
Leitstrahlen  q1  und  q2  , deren  ersten  Derivirten  mx  und  gt2  > den 
beiden  Argumenten  der  Breite  ux  und  u2,  und  der  Flächen- 
geschwindigkeiten fx  und  f2.  Dies  sind  die  schon  bekannten 
Differentialgleichungen,  welche  den  vortheilhaftesten  Ausgangs- 
punkt geben  für  die  Untersuchung  über  Störungen.  In  der 
vorliegenden  Schrift  ist  aber  die  Bemerkung  neu  , dass  eben 
dies  System  Differentialgleichungen  zugleich  der  von  Hamilton 
gegebenen  Form  entspricht.  Setzt  man  (S.  52)  : 


+ $)  + 


so  schreibt  sich  das  Integral  der  lebendigen  Kraft  in  der  Glei- 
chung H—h , und  entspricht  als  solches  dem  soeben  erwähn- 
ten System  Differentialgleichungen : 


dQ\  

dH 

dm  x 

_ dH 

dt 

dmx 

d t 

dQ  i 

d C2  

dH 

dm  2 

dH 

dt 

dm2 

dt 

dQ  2 

d ux 

dH 

df\ 

dH 

d t 

dfi 

dt 

dux 
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du.j  dj£  dfi  dH 

dt  dfi  d t d wa 

Es  sind  schon  mehrfach  Versuche  gemacht  worden,  die 
Differentialgleichungen  des  Problems  der  drei  Körper  als  ein 
System  von  acht  Differentialgleichungen  erster  Ordnung  darzu- 
stellen, welche  die  HAMiLTON’sche  Form  haben.  Doch  machen 
sich  alle  diese  Systeme  nicht  gerade  durch  ihre  Einfachheit  be- 
merklich;  und  es  gebührt  dem  obigen  System  auch  in  seiner 
Beziehung  zum  HAMiLTON’sahen  Satze  der  Vorzug. 

Die  Vortheile,  welche  die  HAMiLTON’sche  Form  der  wirk- 
lichen Lösung  des  Problems  bringt,  haben  sich  bis  jetzt  als 
illusorisch  erwiesen.  Ein  derartiges  System  besitzt  bekannt- 
lich die  Eigenshaft , dass  man  aus  zwei  bekannten  Integralen 
die  übrigen  Integrale  nach  einer  gewissen  Regel  durch  Differen- 
tiation abzuleiten  im  Standeist.  Wenn  es  aber  seine  Richtigkeit 
hat?  dass  man  irgend  eines  der  unbekanntenlntegrale  nur  dadurch 
darstellen  kann,  dass  man  gleichzeitig  alle  übrigen  Integrale  als 
Funktionen  der  vorkommenden  Veränderlichen  darstellt,  so  ist 
nicht  einzusehen,  inwiefern  jene  Eigenschaft  des  Hamilton’- 
schen  Systems  zur  Darstellung  der  Integrale  förderlich  ist. 
Immerhin  ist  es  eine  Auszeichnung,  welche  der  Verfasser  der 
vorliegenden  Schrift  dem  obigen  System  Differentialgleichungen 
zu  Theil  werden  lässt,  indem  er  zeigt , dass  dasselbe  auch  den 
Forderungen  derjenigen  Analytiker  entspricht,  welche  der  An- 
sicht sind , das  noch  weitere  Schritte  zur  Lösung  des  Problems 
der  drei  Körper  unabhängig  von  der  Methode  der  Variation 
der  Constanten  möglich  seien. 


A.  Weiler. 
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E.  Mailly,  l’Espagne  Scientifique.  Bruxelles  1868. 

110S.  12°.  (Extrait  de  l’Annuaire  de  l’Observatoire  royal  de  Bruxelles, 

pour  1868) 

Der  erste  Theil  des  genannten  Schriftchens , zu  welchem 
der  Verfasser  die  Materialien  theilweise  an  Ort  und  Stelle  ge- 
sammelt hat  , enthält  eine  kurze  Geschichte  der  Arbeiten  der 
spanischen  Astronomen  von  der  arabischen  Zeit  bis  zur  Gegen- 
wart , und  der  astronomischen  Institute  Spaniens , nämlich  der 
Sternwarten  von  Cadiz,  San  Fernando  und  Madrid. 

Das  älteste  dieser  Institute  wurde  1 753  gegründet,  auf  Ver- 
anlassung von  Don  Jorge  Juan,  welcher  nebst  Antonio  de 
Ulloa  spanischerseits  an  der  peruanischen  Gradmessung 
(17  35 — 1746)  Theil  genommen  hatte.  Es  wurde  ein  Beobacht- 
ungsraum auf  einem  alten  römischen  Thurme  eingerichtet  und 
mit  zahlreichen  Instrumenten  der  besten  Künstler,  worunter 
das  bedeutendste  ein  6f.  Mauerquadrant  von  Bird  war,  ausge- 
rüstet. Dieselben  scheinen  indess  gar  nicht  benutzt  worden  zu 
sein,  bis  sich  Tofino  und  Varela,  wie  die  oben  genannten 
Astronomen  Marineofficiere,  von  freien  Stücken  der  verlassenen 
Sternwarte  annahmen  und  einige  Jahre  hindurch  Beobachtun- 
gen von  Fixsternen  und  Körpern  des  Sonnensystems  am 
Quadranten,  von  Finsternissen  u.  s.  w.  anstellten.  Das  Beob- 
achtungsjournal der  Jahre  1 7 7 3— 17  75  haben  dieselben  17  76 
(in  einem  Quartbande  von  I 66  Seiten)  herausgegeben,  die  Be- 
obachtungen von  17  76  im  folgenden  Jahre.  Weiter  scheinen 
die  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  in  Cadiz  nicht  fortge- 
setzt worden  zu  sein. 

Im  Jahre  1797  wurde  in  der  Nähe  derselben,  in  San  Fer- 
nando , eine  grosse  Sternwarte  erbaut , an  welcher  vier  Astro- 
nomen angestellt  wurden,  und  welche  haupstächlich  den  Be- 
dürfnissen der  Marine  dienen  sollte;  namentlich  wurde  ihr  die 
Verpflichtung  der  Herausgabe  eines  nautischen  Almanachs 
auferlegt,  welcher  bekanntlich  noch  gegenwärtig  regelmässig 


erscheint.  Die  Anstellung  von  astronomischen  Beobachtungen 
scheint  daneben  zunächst  nur  in  geringer  Ausdehnung  an- 
gestrebt worden  zu  sein*  wenigstens  betreffen  die  veröffentlich- 
ten nur  Finsternisse  u.  dgl.  ; aus  den  Jahren  1798  — 1804  sind 
sie  in  den  Jahrgängen  1804  und  1807  des  nautischen  Alma- 
nachs  initgetheilt,  die  während  der  Periode  1805 — 1815  ange- 
stellten  erst  im  Jahrgang  1833. 

Einen  Aufschwung  nahm  die  Thätigkeit  des  Instituts 
unter  der  Leitung  vou  Jose  Sanchez  Cerquero,  welcher  1816 
an  demselben  angestellt  und  1825  Director  wurde.  Er  ver- 
schaffte sich  1833  ein  lOf.  .Passageninstrument  von  Jones, 
nach  dem  Muster  des  bekannten  TROiJGHTON’schen  Passagen- 
instruments in  Greenwich  gebaut,  und  1835  einen  6f.  Mauer- 
kreis von  demselben  Künstler.  Drei  Jahrgänge  der  Beobach- 
tungen an  dem  erstem  Instrument  (1833  Mai  11  — Ende 
1835)  sind  1835  und  1836  in  Original  form  veröffentlicht,  von 
den  spätem  Beobachtungen  nur  wenige  Resultate. 

Gegenwärtig  erscheint,  unter  der  Direotion  von  Francisco 
de  Paula  Marquez,  ein  neuer  Fortschritt  angebahnt  zu  sein, 
indem  Herr  Mailly  berichtet,  dass  zur  Zeit  seines  Besuches 
der  Sternwarte,  1865  , Vorbereitungen  getroffen  seien,  um 
einen  in  England  bestellten  Meridiankreis  und  ein  grosses 
Aequatoreal  aufzustellen.  Ref.  hat  aber  bis  jetzt  nirgends  eine 
Nachricht  darüber  gefunden , dass  diese  neuen  Instrumente  in 
Thätigkeit  gesetzt  wären. 

Der  Plan  zur  Gründung  einer  Sternwarte  in  Madrid  rührt 
ebenfalls  von  D.  Jorge  Juan  her,  die  Ausführung  desselben 
wurde  aber  bald  vertagt  und  erst  16  Jahre  nach  seinem  Tode 
(1790)  ernstlich  begonnen.  Die  Arbeiten  an  dem  im  Garten 
des  Schlosses  Buen  Retiro  errichteten  Gebäude  schritten  indess 
so  langsam  vorwärts,  dass  man  1799  daneben  eine  proviso- 
rische Sternwarte  construirte,  um  einstweilen  die  inzwischen 
theils  im  Auslande  angekauften,  theils  in  einer  gleichzeitig  mit 
der  Sternwarte  gegründeten  mechanischen  Anstalt  in  Madrid 
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allgefertigten  Instrumente  aufzustellen  und  zu  benutzen. 
Zu  denselben  kam  bald  (1802)  ein  25f.  HERSCHEL’sches 
Telescop  (von  2 Fuss  Oeffnung)  hinzu,  für  welches  eine  be- 
sondere Drehkuppel  gebaut  wurde.  Drei  Astronomen  wurden 
ausschliesslich  für  die  Yerwerthung  dieses  Instruments  ange- 
stellt, und  das  Personal  der  Anstalt,  für  Forsch ungs-  und  Unter- 
richtszwecke, überhaupt  auf  einem  grossen  Fusse  organisirt. 

Der  Bau  der  Sternwarte  näherte  sich  endlich  seiner  Voll- 
endung, als  die  französische  Occupation  eintrat,  welche  dem 
Institut  verderblich  wurde ; die  französischen  Truppen  ver- 
wüsteten die  Sternwarte  und  verbrannten  oder  zerschlugen  die 
Instrumente,  von  denen  nur  weniges  mit  Mühe  gerettet  wurde ; 
das  grosse  Telescop  wurde  zerstört.  Das  Personal  zerstreute 
sich,  die  Sternwarte  wurde  in  Festungswerke  eingeschlossen 
und  begann  zu  verfallen.  Auch  nach  dem  Abzüge  der  Fran- 
zosen blieb  sie  diesem  Schicksal  überlassen,  bis  endlich  1846 
die  Restauration  und  Vollendung  derselben  nach  den  Plänen 
von  1 790  beschlossen  und  in  kurzer  Zeit  durchgeführt  wurde. 
Alsdann  erst  dachte  man  an  Astronomen  und  Instrumente; 
zwei  junge  Mathematiker  wurden  zunächst  zwei  Jahre  auf  der 
Sternwarte  in  San  Fernando  beschäftigt  und  dann  zwei  Jahre 
ins  Ausland  geschickt,  um  die  hauptsächlichsten  Sternwarten 
kennen  zu  lernen  und  Instrumente  zu  bestellen.  Unter  der 
Direction  des  einen  dieser  Gelehrten,  D.  Antonio  Aguilar, 
ist  die  Sternwarte  später  in  Thätigkeit  getreten,  und  mit  In- 
strumenten ersten  Ranges  ausgerüstet  worden,  nämlich  einem 
10 ^zölligen  Refractor  von  Merz,  einem  3f.  Meridiankreis 
und  einem  Universalinstrument  von  Repsold,  Uhren  von 
Dent  u.  s.  w.  Von  den  Hauptinstrumenten  konnte  nur  der 
Meridiankreis  in  der  Sternwarte  aufgestellt  werden  , für  den 
Refractor  musste  erst  ein  neuer  Drehthurm  gebaut  werden; 
auch  Wohnungen  für  die  Astronomen , deren  im  Ganzen  fünf 
an  der  Sternwarte  angestellt  sind,  mussten  erst  neu  hergestellt 
werden.  Ausschliesslich  derselben  werden  die  Kosten  des 
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Baues  zu  etwa  180000  Thalern  angegeben,  während  auf  die 
instrumentelle  Ausrüstung  nur  ungefähr  der  achte  Theil  dieser 
Summe  entfällt. 

Die  Hauptinstrumente  sind,  so  viel  Ref.  weiss,  seit 
10  Jahren  aufgestellt.  Es  besteht  die  Absicht,  die  an  denselben 
angestellten  Beobachtungen  in  Form  von  Annalen  zu  veröffent- 
lichen; Herr  Mailly  gibt  an,  dass  er  bereits  1865  die  für 
den  ersten  Band  derselben  bestimmten  Kupfertafeln  vollendet 
gesehen  habe,  doch  ist  noch  nichts  davon  erschienen,  und  die 
Publicationen  der  Sternwarte  bestehen  bis  jetzt,  ausser  ge- 
legentlichen Mittheilungen  einzelner  Beobachtungen,  nur  aus 
den  seit  1860  erschienenen  Bänden  eines  Jahrbuchs , welches 
ausser  kurzen  Ephemeriden  eine  Anzahl  für  die  Verbreitung 
astronomischer  und  meteorologischer  Kenntnisse  dienlicher 
Aufsätze  zu  enthalten  pflegt. 


Untersuchungen  über  die  Beobachtungen  von  Bessel 

und  SCHLÜTER  am  Königsberger  Heliometer  zur  Bestimmung  der 
Parallaxe  von  61  Cygni,  von  A.  Auwers.  Aus  den  Abhandlungen  der 
königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1868.  88  Seiten.  4°, 

Zur  richtigen  Würdigung  der  vorliegenden  ausgedehnten 
und  mühsamen  Untersuchungen  von  Prof.  Auwers  über  die  in 
den  Jahren  1837  - 1840  von  Bessel  und  Schlüter  am  Königs- 
berger Heliometer  ausgeführten  Messungen  zur  Bestimmung 
der  Parallaxe  von  61  Cygni,  muss  hier  in  Kürze  der  Gang  und 
Stand  der  vielfachen  Bemühungen  zur  Ermittelung  der  Entfer- 
nung dieses  Sternpaares  dargelegt  werden.  Nachdem  die  Versuche 
von  Arago  und  Mathxeu  (1812),  Llndenau  (1812)  und  Bessel 
(1815,  1816)  unmittelbar  nach  Auffindung  der  beträchtlichen 
Eigenbewegung  dieses  unscheinbaren  Sternes,  seine  Paral- 
laxe zu  bestimmen  (wozu  die  erstem  absolute  Zenithdistan- 
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zen,  die  letzteren' Rectaseensionsdifferenzen  gegen  Nachbar- 
sterne  beobachteten)  erfolglos  geblieben  waren,  begann  Bessel 
im  Jahre  1837  eine  neue  Beobachtungsreibe  zu  demselben 
Zwecke  mittelst  des  Königsberger  Heliometers.  Die  diesesmal 
angewandte  Methode  der  mikrometrischen  Verbindung  der 
Mitte  des  Doppelsternes  (m)  mit  zwei  beträchtlich  kleinen  fast 
unbewegten  Sternen,  deren  einer  (a)  beiläufig  in  einer  nahezu 
senkrechten  Richtung  zu  der  die  beiden  Componenten  von 
61  Cygni  verbindenden  Linie  liegt,  während  der  zweite  [b) 
sich  beinahe  in  der  Verlängerung  dieser  Linie  befindet,  führte 
zu  einer  scheinbar  sehr  sichern  Bestimmung  des  Ueberschusses 
der  Parallaxe  von  6 t Cygni  über  das  Mittel  der  Parallaxe  der 
Vergleichsterne.  Die  Beobachtungen  der  drei  Sterne  sind  zu 
Königsberg  von  1837  Aug.  18  — 1840  März  23  fortgeführt. 
Die  ersten  von  Bessel  mitgetheilten  Resultate  beruhen  auf 
den  Beobachtungen  von  1837  Aug.  18  — 1838  Oct.  2;  als 
wahrscheinlichsten  Werth  der  relativen  Parallaxe  gibt  Bessel 
tf  = 0"3136,  w;F.± 0"0 136,  hergeleitet  aus  85  Abständen  (m) 
von  ; o)  und  98  Abständen  [m)  von  (b) . ImOctober  1838  wurde 
der  Mikrometerapparat  des  Heliometers  auseinandergenommen  , 
und  da  sich  Abnutzungen  zeigten,  reparirt.  Die  Beobachtun- 
gen mit  dem  ausgebesserten  Instrumente  wurden  von  Bessel 
am  12.  Nov.  1838  wieder  aufgenommen  und  von  ihm  selbst  bis 
zum  9.  Juli  1839  fortgesetzt;  vom  10.  Juli  bis  zum  24.  März 
1840  beobachtete  Schlüter  denStern  nach Bessel’s Vorschrif- 
ten. Es  fallen  in  diesen  Zeitraum  zwei  beträchtlichere  Aende- 
rungen  am  Mikrometerapparate : 1839  Mai  8 und  1840  Januar, 
von  denen  die  letztere  von  derselben  Ordnung  wie  die  im 
October  1838  ist.  Durch  die  Fortsetzung  der  Beobachtungen 
wächst  die  Zahl  der  gemessenen  Abstände  [m)  von  \a)  auf  188, 
im)  von  ( b ) auf  214.  Als  Resultat  für  die  Parallaxe  gibt 
Bessel  : 


tc  = 0"3483,  w.  F.  ±0"0095, 
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abgeleitet  aus  der  Gesammtheit  der  gemessenen  Abstände  von 
beiden  Sternen. 

Zugleich  mit  den  Abständen  sind  in  Königsberg  die  Posi- 
tionswinkel von  [m)  an  (/>)  und  (a)  beobachtet;  trotz  aller  ange- 
wandten Sorgfalt  betrachtet  aber  Hessel  dieselben  als  nicht  ge- 
eignet für  eine  so  delicate  Untersuchung , wie  die  Bestimmung 
einer  Parallaxe  ist. 

In  den  Jahren  1842  und  1843  wurden  von  Peters  an 
55  Tagen  die  Scheitelabstände  des  hellem  der  beiden  Compo- 
nenten  von  61  Cygni  am  ERTEL’schen  Verticalkreise  zu  Pul- 
kowa  beobachtet.  Diese  Beobachtungen  ergaben  den  Werth 
der  absoluten  Parallaxe : 

tc  = 0'.'349,  w.  F . ±0'.'080 

Bald  nach  Aufstellung  des  Oxforder  Heliometers  wandte 
Johnson  dasselbe  zu  einer  Reihe  Parallaxenuntersuchungen  an, 
darunter  auch  auf  61  Cygni.  Er  maass  zwischen  Juli  1852  und 
Dec.  1853  häufig  die  Abstände  von  zwei  Sternen,  die  verschie- 
den von  den  bei  den  Königsberger  Beobachtungen  benutzten 
waren,  und  erhielt  als  Parallaxe  etwa  0"42,  in  Verhältnisse 
massig  genügender  Uebereinstimmung  mit  dem  BESSEL’schen 
Werthe. 

Inzwischen  hatten  die  von  Schlüter  und  Wich  mann  zur 
Bestimmung  der  Parallaxe  des  zweiten  ARGELANDER’schen  Ster- 
nes ausgeführten  Messungen  bei  ihrer  Bearbeitung  zu  dem  un~ 
vermutheten  Resultate  geführt,  dass  die  grösseren  absoluten 
Distanzen  des  Königsberger  Heliometers  relativ  beträchtlichen 
gesetzmässigen  Fehlern  unterworfen  seien.  Da  diese  Fehler 
aber  so  beschaffen  sind,  dass  sie  gleich  grosse  Abstände  in 
gleicher  Grösse  und  in  gleichem  Sinne  afficiren , so  bleibt  die 
Bestimmung  der  Parallaxe  aus  der  Differenz  nahe  gleich 
grosser  und  gleichzeitig  gemessener  xUbstände  von  zwei  Ster- 
nen eine  völlig  sichere.  Peters  berechnete  im  Jahre  1849 
die  Königsberger  Beobachtungen  von  61  Cygni  aus  diesem 
Grunde  neu,  indem  er  die  Parallaxe  aus  den  Differenzen  der 
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Entfernungen  von  beiden  Vergleichsternen  suchte  und  zu- 
gleich die  an  sich  nicht  unwahrscheinliche  Voraussetzung 
machte;  dass  jene  Fehler  den  Abständen  proportional  seien. 
Sein  Resultat  ist  n = 07360*  w.  F.  ± 07012,  also  wenig  ab- 
weichend von  dem  BESSEL’schen  Werthe. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  konnten  die  Astronomen  mit 
Recht  der  Meinung  sein*  eine  sehr  genäherte  Kenntniss  der 
Parallaxe  von  61  Cygni  zu  besitzen.  Es  blieb  dieserhalb  (1854) 
auch  eine  Ankündigung  des  vorläufigen  Resultats,  das  Wold- 
stedt  aus  O.  Struve’s  Messungen  zur  Bestimmung  der  Parall- 
axe hergeleitet  hatte*  nämlich  n = 0752,  wenig  beachtet.  Erst 
die  ausführliche  Veröffentlichung  der  betreffenden  Beobach- 
tungsreihen  im  Jahre  1859*  die  neben  der  vortrefflichen  Ueber- 
einstimmung  der  aus  Distanzmessungen  und  Beobachtungen 
des  Positionswinkels  hergeleiteten , von  einander  völlig  unab- 
hängigen Resultate  ihre  gänzliche  Unvereinbarkeit  mit  dem 
BESSEL’schen  Werthe  zeigte,  liess  es  den  Astronomen  als  wün- 
schenswerth  erscheinen;  die  hierdurch  angeregten  Zweifel  über 
die  Kenntniss  der  Parallaxe  von  61  Cygni  durch  neue  Beob- 
achtungsreihen zu  heben.  Auwers  , damals  Beobachter  am 
Heliometer  in  Königsberg , hielt  es , nachdem  ihm  Struve’s 
Abhandlung  im  Jahre  1860  zu  Händen  gekommen  war*  für 
nothwendig,  mittelst  des  dortigen'  Instrumentes  eine  neue  Mes- 
sungsreihe änzustellen  , und  zwar  in  der  Art,  dass  sich  die 
Parallaxe  aus  derselben  frei  von  jeder  Hypothese  über  das  Ge- 
setz der  in  den  Heliometermessungen  aufgefundenen  Fehler 
ermitteln  Hesse.  Trotz  der  sehr  sternreichen  Gegend,  in  welcher 
61  Cygni  steht*  liess  sich  ein  diese  Forderung  genau  erfüllen- 
des Sternpaar  nicht  finden  Das  schliesslich  gewählte,  von  den 
durch  Bessel  und  Johnson  benutzten  verschiedene  erfüllt  die 
Bedingung  der  gleichen  Entfernungen  * die  wohl  die  wesent- 
lichste sein  dürfte*  so  nahe  dass  die  von  Auwers  aus  Messun- 
gen von  1860  Sept.  — 1862  Juni  gefundene  Parallaxe  von 
075638,  w.  F.  rfc  07016 2,  als  fast  unabhängig  von  den  er- 
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wähnten  , bei  Messung  grösserer  Distanzen  am  Heliometer 
auftretenden  Fehlerquellen  betrachtet  werden  kann.  Dass  ein 
Theil  der  Beobachtungen  durch  einen  nicht  rechtzeitig  als  un- 
anwendbar erkannten  Beobachtungskunstgriff  mit  grösseren 
zufälligen  Fehlern  behaftet  ist,  schmälert  das  Gewicht  der 
Bestimmung  nur  in  soweit,  als  es  der  dadurch  grösser  ausge- 
fallene wahrscheinliche  Fehler  zu  erkennen  gibt. 

Bei  Publication  seines  Resultats , welches  mit  dem 
Struve’ sehen,  soweit  es  die  w.  F.  erwarten  lassen , überein- 
kam , wurde  Auwkrs  naturgemäss  auf  eine  kritische  Unter- 
suchung der  frühem  Messungen,  die  mit  den  neuern  unverein- 
bare Resultate  ergeben  hatten,  geführt. 

Zunächst  bot  der  Umstand,  dass  die  älteren  Königsberger 
Reihen  bei  den  frühem  Berechnungen  nicht  wegen  der  perio- 
dischen Schraubenfehler  verbessert  waren,  eine  zu  beseitigende 
Fehlerquelle  dar.  Bessel  hat  diesen  Punkt  nur  leicht  berührt, 
indem  er  sagt , dass  durch  die  periodischen  Schraubenfehler 
nur  die  Distanzen  für  eine  bestimmte  Epoche  und  ihre  Aende- 
rungen,  nicht  aber  die  Parallaxe  afficirt  werde.  Diese  Auffas- 
sung wäre  vollkommen  berechtigt,  wenn  wirklich,  wie  Bessel 
sagt,  die  Angaben  der  Schraubentrommel  für  die  Endpunkte 
der  Messungen  sich  nahezu  der  Zeit  proportional  geändert 
hätten.  Die  in  Abth.  24  der  Königsb.  Beob.  zusammengestell- 
ten Ablesungen  zeigen  aber,  dass  die  Sache  sich  keineswegs  so 
verhält;  es  haben  vielmehr  die  Ablesungen  sprungweise  und 
in  solcher  Art  sich  verändert,  dass  eine  merkliche  Einwirkung 
auf  die  Parallaxe  durch  die  periodischen  Fehler  der  Schrauben 
möglich  ist  — Auwers  weist  nach,  dass  eine  solche  Beein- 
flussung wirklich  stattgefunden  hat,  indem  er  die  Beobach- 
tungen wegen  der  periodischen  Ungleichheit  corrigirt  und 
dann  berechnet.  Durch  die  Correctionen  wird  jedoch  der  aus 
den  ältern  Königsberger  Beobachtungen  resultirende  Parall- 
axenwerth, anstatt  grösser,  um  0"02  kleiner.  Es  zeigen  sich 
aber  zugleich  sehr  bedeutende  Widersprüche  in  den  Beobach- 
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tungen.  Sie  zerfallen,  nach  Ausweis  der  übrig  bleibenden 
Fehler,  in  mehrere  scharf  von  einander  gesonderte  Gruppen, 
und  es  ist  die  Gesetzmässigkeit  dieser  Fehler  so  gross,  dass  Au- 
wers  es  für  notliwendig  gehalten  hat,  die  jetzt  vorliegenden 
Rechnungen  zur  Aufklärung  der  Ursachen  anzustellen. 

Da  die  in  der  24.  Abth.  der  Königsberger  Beobachtungen 
enthaltenen  Angaben  nicht  in  völlig  genügender  Ausführlich- 
keit mitgetheilt  sind,  so  ist  der  Verfasser  auf  die  Originaltage- 
bücher zurückgegangen,  die  ihm  durch  Prof.  Luther  zu  Ge- 
bote gestellt  wurden. 

Zunächst  gibt  er  danach  in  Taf.  I,  pag.  32  — 43  ^ eine 
Zusammenstellung  sämmtlicher  Messungen.  Hin  zugefügt  sind 
die  Summen  der  Quadrate  der  Abweichungen  sämmtlicher 
Einstellungen  der  Schraube  vom  Mittel,  sowie  die  Summen  der 
absoluten  Zahlen  der  Abweichungen  der  Ablesungen  des  Posi- 
tionskreises von  den  zugehörigen  Mitteln. 

Auwers  leitet  aus  diesen  Zahlen  die  unmittelbaren  Fehler 
einer  Pointirung  ab  und  findet  für  Bessel  eine  deutliche  Ab- 
hängigkeit von  der  Jahreszeit,  wie  es  der  Natur  der  Sache  nach 
sein  muss;  eine  solche  Abhängigkeit  spricht  sich  in  Schlüter’s 
Beobachtungen  wohl  aus  dem  Grunde  in  weit  geringerem 
Maasse  aus,  weil  Schlüter  seine  Beobachtungen  in  den  günsti- 
gem Monaten  begann  und  die  wachsende  Uebung  den  Einfluss 
der  schlechtem  Jahreszeit  compensirte.  Im  Durchschnitt  findet 
sich  für  die  BESSEL’schen  Beobachtungen  der  mittlere  Fehler 
einer  Doppeleinstellung  (deren  jedesmal  acht  angestellt  sind) 
von  a = ±07182,  von  h — ±;07t94.  Für  die  Minimalwerthe 
des  m . F.  einer  Distanz  findet  Bessel  A.  N.  366  den  m.  F. 
für  a ±07133,  für  b ±07161  , so  dass  also  zu  den  zufälligen 
Einstellungsfehlern  für  jeden  Tag  ein  constanter  Fehler  von 


1)  Die  Seitenzahl  bezeichnet  die  laufende  Pagina  des  Jahrgangs  1868 
in  den  Abh  der  math.  Klasse  der  Berliner  Akademie. 
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±071 16  für  a und  ±07148  für  b hinzugekommen  ist.  Mit 
Rücksicht  hierauf  würde  man  also  anzunehmen  haben  : 

für  Ressel:  Jan. — März  e[a)  ±26.8  e[b)  ±33.0 
Apr. — Juni  25.8  30.4 

Juli  — Dec.  24.4  29.6 

für  Schlüter  überhaupt  23.9  29.1 

Die  Einheit  ist  hier  ein  Zehntausendstel  eines  Schrauben- 
umgangs, der  52789  beträgt. 

Der  Verfasser  adoptirt  schliesslich  folgende  Gewichte : 

für  Bessel  : Jan. — März  log  Y~ p — 9.90 

Apr. — Juni  9.95 

Juli  — Dec.  0.00 

für  Schlüter:  Juli  — August  0.06 

Sept. — Dec.,  März  0.02 

Jan.;  Febr.  9.98 

In  den  frühem  Bearbeitungen  dieser  Messungen  tritt  die 
relative  Eigenbewegung  der  Sterne  als  Unbekannte  auf.  Auwers 
bestimmt  dieselbe  mit  grösserer  Genauigkeit,  als  die  2y2jäh- 
rigen  Heliometerbeobachtungen  sie  geben  können , durch 
die  Vergleichung  der  relativen  Coordinaten,  wie  sie  aus 
der  Gesammtheit  der  Heliometerbeobachtungen  abgeleitet 
werden  können,  mit  neuern  Bestimmungen  derselben  an 
den  Aequatorealen  der  Sternwarten  zu  Gotlia,  Berlin  und 
Leipzig.  Die  einzelnen  Bestimmungen,  auf  1864.8  reducirt, 
sind  : 

Epoche  a b Gew, 

Gotha  1863.13  -^353798  —513758  317731  3 

Berlin  1863.?®  353.44  513.12  707.03  316.79  1 

Berlin  1866.42  354.18  514.38  705.95  317.71  2 

Leipzig  1866.44  351.92  512.74  705.63  316.56  2 

oder  für  Aeq.  1851.5  im  Mittel  mit  Bücksicht  auf  Gewichte  : 
1864.8  —353.94  —513.32  +705.10  —317.83 

Vierteljahrs  sehr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV. 
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Auf  dasselbe  Aequinoctium  bezogen  , ergibt  sich  aus  dem 
Resultate  der  Beobachtungen  von  Bessel  und  Schlüter,  wie 
es  Auwers  in  der  Abhandlung  selbst  findet : 

1839.0  a Ja  = —219720  J8  = — 432766 
b +840.24  —236.89 

Hieraus  folgt  also  die  relative  jährliche  Bewegung,  bezo- 
gen auf  das  Aequinoctium  von  1851.5  : 

für  a Ja  = — 572225  Jd  — — 3'/ 1264 
» b — 5.2379  —3.1372 

In  den  A.  N.  1415  hat  Auwers  die  absolute  Bewegung 
von  61  Cygni  aus  sämmtlichen  Meridianbeobachtungen  abge- 
leitet; hiermit  verglichen,  bleiben  für  die  Vergleichsterne  a 
und  b nur  säculare  Ortsveränderungen  von  etwa  175  und  278 
übrig. 

Für  den  Wärmefactor  zur  Reduction  der  Distanzen  auf 
50°  F.  benutzt  der  Verfasser  den  Coefficienten  0.00000854,  der 
dem  wahren  sehr  nahe  kommen  wird  und  jedenfalls  aus  dem 
vorliegenden  Materiale  nicht  verbessert  werden  kann.  Von 
Seite  54—64  folgt  in  den  Tabellen  II  und  III  eine  Zusammen- 
stellung der  mittelst  der  obigen  Zahlen  reducirten  Entfernun- 
gen unter  Hinzufügung  der  Coefficienten  der  Unbekannten, 
die  aus  den  Messungen  bestimmt  werden  sollen.  Nachdem  die 
Veränderungen  der  Entfernungen  durch  Eigenbewegung 
und  Wärmefactor  definitiv  festgesetzt  sind,  bleibt  als  Unbe- 
kannte nur  die  Correction  x der  angenommenen  Entfernung 
und  die  Parallaxe.  Um  jedoch  eine  gewisse  Uebersicht  über 
die  Beeinflussung  der  Messungen  durch  periodische  Fehler  zu 
bekommen,  fügt  Auwers  die  Coefficienten  [d]  eines  etwaigen 
Aberrationsunterschiedes  hinzu,  der  =0  gefunden  werden  * 
muss,  falls  keine  periodischen  Fehler  existiren. 

Auf  Seite  64 — 74,  Tab.  IV  und  V,  folgt  eine  Zusammen- 
stellung sämmtlicher  Beobachtungen  der  Positionswinkel. 
Wie  schon  früher  erwähnt , können  sie  zur  Ableitung 
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der  Parallaxen  nicht  benutzt  werden,  wohl  aber  kann  ihre  Dis- 
cussion  möglicherweise  zu  einer  Erkenn tniss  der  in  den  Di- 
stanzmessungen auftretenden  Fehler  führen.  Auwers  reducirt 
sie  daher  zunächst,  indem  er  von  ihren  durch  Hessel  gefun- 


denen wahrscheinlichsten  Werthen: 

Pos.  W.  a = 201°  50/72 
b = 109  45.32 

ausgeht,  durch  Hinzulegung  der  Summe  von  Aberration,  Nu- 
tation,  Präcession , Eigenbewegung  und  Parallaxe  (unter  An- 
nahme von  7t  — 0/55) , wodurch  also  die  Abweichungen  der 
einzelnen  Tage  vom  Mittel  aller  nur  zufälligen  Fehlern 
unterworfen  sein  sollten.  Die  Mittel  werden : 


für  a aus  121  Beob.  von  Bessel  (R.-B.)  — 0/04  \ 

J-4-0  93 

62  » » Schlüter  +0.75  f ~ 

für  b » 143  » » Bessel  +1.36  \ 

l 0 87 

66  » » Schlüter  — 0.20  J 


Die  Abweichungen  von  diesen  Mitteln  sind  aber  von 
Monat  zu  Monat  genommen : 


z/fl 

M 

z/fl — z/6 

1837 

Sept. 

+2/58 

8 

—0/01 

8 

+2/59 

Oct. 

+4.37 

4 

— 0.26 

5 

+4.63 

Nov. 

+3.10 

1 

—0.34 

1 

+3.44 

Dec. 

— 1.10 

2 

— 0.55 

3 

— 0.55 

1838 

Jan. 

—2.81 

5 

—1.65 

7 

— 1.16 

Febr. 

—2.81 

3 

— 1.86 

4 

—0.95 

Mai 

—3.46 

10 

— 1.39 

10 

—2.07 

Juni 

—2.7  7 

10 

—2.23 

10 

—0.54 

Juli 

— 4.13 

6 

— 3.19 

6 

—0.94 

Aug. 

+0.03 

7 

—1.90 

8 

+ 1.93 

Sept. 

+ 1.66 

22 

—1.32 

26 

+2.98 

Oct. 

+ 1.23 

3 

— 1.41 

4 

+2.64 

Nov. 

+4.27 

6 

+2.96 

7 

+ 1.31 

Dec. 

+2.85 

6 

+2.53 

8 

+0.32 

10* 

V 
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/ta 

/1b 

/1a — /1b 

Jan. 

— 

— 

—f—3. 80 

1 

— 

Febr. 

+0.07 

3 

+ 1.27 

6 

— 1.20 

April 

+ 1.51 

6 

+ 1.59 

5 

— 0.0.8 

Mai 

+0.03 

6 

+0.73 

9 

— 0.70 

Juni 

+ 1.88 

9 

— 0.29 

10 

+2.17 

Juli 

+0.74 

13 

—0.15 

13 

+0.89 

Aug. 

— 0.07 

7 

+0.15 

8 

—0.22 

Sept. 

+0.16 

9 

+ 1.27 

11 

— 1.11 

Oct. 

— 0.81 

14 

+ 1.27 

16 

—2.08 

Nov. 

— 0.22 

6 

+2.03 

6 

— 2.25 

Dec. 

—0.54 

4 

+ 1.77 

4 

— 2.31 

Jan. 

—3.66 

3 

— 0.70 

4 

— 2.96 

Febr. 

—3.19 

4 

. +1.72 

4 

— 4.91 

März 

— 2.04 

7 

+2.49 

5 

— 4.53 

Die  systematische  Natur  dieser  Abweichungen  tritt  deut- 
lich hervor.  Auwers  fuhrt  vier  Ursachen  an , die  man  für  * 
diese  Abweichungen  suchen  kann : 

1)  eine  Correction  der  vorausgesetzten  Parallaxe.  Damit 
würde  für  1837  und  1838  durch  Verkleinerung  derselben  bis 
auf  etwa  die  Hälfte  eine  etwas  bessere  Uebereinstimmung  er- 
reicht werden  für  1839  und  1840  würde  dagegen  die  Fehler- 
summe um  nahe  ebensoviel  wachsen. 

2)  Verschiebung  des  für  die  Pointirung  ausgewählten 
Punktes  mit  der  Veränderung  der  Lage  der  drei  neben  einan- 
der gestellten  Bilder  gegen  den  Horizont. 

Das  Vorkommen  derartiger  persönlicher  Fehler  ist  nach- 
gewiesen. In  dem  vorliegenden  Falle  müssten  sie  stärker  her- 
vortreten in  den  Beobachtungen  der  Positionswinkel  von  a, 
weil  bei  einem  Winkel  von  74°  zwischen  den  Linien  C°a  und 
C’  Ü ' die  Einstellung  des  Positionswinkels  wesentlich  in  der 
Halbirung  der  Linie  bestand.  Die  Fehler  für  a sind  in  derThat 
grösser  als  für  b. 

3)  Gesetzmässige  Fehler  bei  der  Ablesung  der  Einstellun- 
gen am  Positionskreise. 
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Atjwers  hat  bei  seinen  eignen  Königsberger  Beobachtun- 
gen die  Ablesungen  des  Positionskreises  systematischen  Feldern 
unterworfen  gefunden , die  von  der  Richtung  der  Beleuchtung 
der  Theilung , also  vom  Stundenwinkel  abzuhängen  scheinen  5 
hierdurch  wurde  ein  an  sich  sehr  brauchbares  Beobachtungs- 
verfahren am  Königsberger  Heliometer  völlig  unanwendbar. 

4)  Fehler  bei  der  Verwandlung  dieser  Ablesungen  in  Po- 
sitionswinkel selbst. 

Mit  dem  Stundenwinkel  (also  im  Allgemeinen  mit  der 
Jahreszeit)  sich  ändernde  Fehler  sind  ohne  Zweifel  durch  die 
nicht  absolute  Richtigkeit  der  angenommenen  Reductionsele- 
mente  erzeugt.  Sie  werden  für  die  Mehrzahl  der  in  denReduc- 
tionen  auftretenden  Constanten  klein  sein  und  müssten  in  den 
Wertlienz/a — /1b,  in  denen  sich  aber  gleichfalls  ein  sehr  deut- 
licher periodischer  Gang  zeigte  verschwinden.  Referent  er- 
laubt sich , auf  Grund  seiner  Erfahrungen  am  Bonner  Helio- 
meter, zu  bemerken,  dass  dies  nicht  für  die  sogenannte  Dreh- 
ungsconstante  (bei  Bessel  mit  p bezeichnet)  gilt.  Da  die  um 
die  Fernrohraxe  beweglichen  Heliometertheile  in  Bezug  auf 
dieselbe  keineswegs  genau  äquilibrirt  sind,  so  ist  p nicht  allein 
Function  der  Zenithdistanz  und  des  Stundenwinkels,  wie  Bes- 
sel in  der  dafür  aufgestellten  Formel  annimmt,  sondern  zu- 
gleich Function  des  Positionswinkels  des  Heliometerkopfes  und 
des  Stangenapparates.  Aus  dem  vorliegenden  Materiale 
lässt  sich  leicht  ersehen,  dass  die  Elimination  der  Drehungs- 
constante  nicht  erreicht  ist.  Man  vergleiche  z.  B.  die  an  zwei 
auf  einander  folgenden  Tagen  bestimmten  Positionswinkel  von 
b (bei  dem  dieser  Einfluss  grösser  ist,  als  bei  a)  im  Jahre  1839, 
als  mit  der  Lage  des  Instrumentes  regelmässig  gewechselt  wurde : 


Axe  vorgehend  — Axe  folgend : 


Mai  4.6 

Jp  — +2/04 

Juni  9.10  /1p  - 

= +2/76 

8 

+0.77 

13,16 

+7.96 

9.10 

+5.36 

17.18 

+3.16 

13.25 

+1.44 

19.23 

+3.14 

144 


Diese  Zahlen  machen  es  erklärlich,  wie  in  den  frühem 
Jahren,  wo  Bessel  keineswegs  regelmässig  mit  der  Lage  der 
Axe  gewechselt,  zuweilen  sogar  monatelang  in  derselben  Lage 
des  Fernrohrs  beobachtet  hat,  die  übrigbleibenden  Abweichun- 
gen grösser  sind  und  selbst  gegen  die  neuere  Parallaxe  sprechen. 
Die  ScHLÜTER’schen  Beobachtungen  allein  zeigen  die  Anoma- 
lie in  sehr  geringem  Grade. 

Indem  Auwers  nun  näher  auf  den  unter  2)  besprochenen 
Punkt  eingeht,  bemerkt  er,  dass  falls  die  Abweichungen  im 
Positions winkel  für  a durch  diesen  Umstand  entstanden  seien, 
nothwendig  auch  dem  entsprechend  Fehler  in  den  Distanzen 
erscheinen  müssten,  die  man  eben  durch  den  erkannten  Betrag 
der  Abweichungen  im  Positionswinkel  eliminiren  könne.  Für 
die  Untersuchung  der  Abstände  b sind  die  Positionswinkel 
ohne  Belang. 

Im  vierten  Abschnitte  löst  der  Verfasser  die  Bedingungs- 
gleichungen für  a einmal  unter  dieser  Hypothese  auf,  ein  an- 
deres Mal  ohne  darauf  Rücksicht  zu  nehmen.  Es  ist,  ohne  un- 
gehörig weitläufig  zu  werden , an  diesem  Orte  nicht  möglich, 
den  ferneren  Schritten  genau  zu  folgen.  Es  genüge  anzufüh- 
ren, dass  durch  Berücksichtigung  der  Correctionen,  die  aus  den 
Ablesungen  des  Positionskreises  abzuleiten  sind,  die  Ueberein- 
stimmung  der  Beobachtungen  unter  einander  in  den  einzelnen 
Reihen  sich  vermindert,  dass  ferner,  obgleich  die  resulti- 
renden  Werthe  für  die  Parallaxe  aus  den  verschiedenen  Ab thei- 
lungen  besser  übereinstimmen,  zugleich  für  x,  die  Verbesserung 
der  Aberrationsdifferenz , sich  merkliche  Werthe  ergeben,  so 
dass  man  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  ist,  dass  die  Abweichun- 
gen der  Positionswinkel  für  a nicht  durch  den  unter  2)  erwähn- 
ten systematischen  Einstellungsfehler  allein  hervorgebracht 
werden.  Es  werden  deshalb  für  die  weitern  Untersuchungen 
die  gemessenen  Entfernungen  unverändert  benutzt. 

Nach  Hervorhebung  des  gänzlich  Ungenügenden  der 
Uebereinstimmung  der  einzelnen  Werthe  der  Unbekannten, 
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wie  sie  sich  aus  den  verschiedenen  Abtheilungen  ergeben,  wo- 
durch, wenn  man  die  einzelnen  Gruppen  vereinigt,  der  mittlere 
Fehler  der  Beobachtung  stark  wächst,  so  wie  unter  Berücksich- 
tigung des  Umstandes,  dass  für  x in  manchen  Gruppen  Werthe 
erscheinen,  die  weit  grösser  sind  als  ihre  mittleren  Fehler, 
verwirft  Auwers  alle  bislang  gefundenen  Zahlen  als  ungenü- 
gend. Er  macht  nun  (für  die  Reihe  a)  den  Versuch  aus  Bedin- 
gungsgleichungen von  der  Form : 

u ==±  ctx  -)—  07t  -)—  u sin  & + v cos 
wo  # der  Stundenwinkel  ist , die  Unbekannten  zu  bestimmen, 
um  auf  diese  Weise  annehmbare  Werthe  für  die  wirklichen 
Fehler  der  einzelnen  Beobachtungen  zu  finden.  Dieser  Versuch 
gelingt  ebensowenig  wie  ein  zweiter,  in  dem  direct  die  Ab- 
weichung der  ersinn  Reihe  von  den  mit  7i  = 0755  berechneten 
Entfernungen  in  die  Form  von  Schwerewirkungen  zu  bringen 
versucht  wird  durch  Berücksichtigung  eines  Gliedes 

(w  ± z)  sin  rj , 

wo  fj  die  Neigung  der  Schnittlinie  gegen  den  Horizont  be- 
zeichnet und  das  doppelte  Zeichen  von  z sich  auf  die  beiden 
entgegensetzten  Richtungen  der  letzten  Bewegung  des  Schie- 
bers, nach  oben  oder  nach  unten,  bezieht. 

Nachdem  auf  diese  Weise  keine  Aufklärung  weiter  erhal- 
ten ist,  wendet  sich  der  Verfasser  zur  Betrachtung  der  sehr 
kleinen  Differenz  1.51a  — b.  Bei  alleiniger  Bestimmung  von 
x , der  Correction  des  angenommenen  Werthes  1.51a  — 5,  und 
7i  fand  sich : 

aus  Reihe  I.  1.  28  Beobb.  1837  Aug.  18  — 1838  Febr.  10 
x — +48.62  TT  = +45.40  G = 12.15  e = ±52.4 

aus  Reihe  I.  2.  71  Beobb.  1838  Mai  3 — 1839  Febr.  22 
x = —28.06  7t  = — f— 19.42  G ==  108.80  e = ±66.2 
aus  der  ganzen  Reihe  I.  99  Beobb. 

z = —12.84  7i  = +15.48  G ===  132.39  e = ±67,3 
aus  Reihe  II.  83  Beobb.  1839  Apr.  2 — 1840  März  23 
z = — 8.91  7t  = +98.02  G ==  142.45  e ==  ±66.8 
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aus  allen  182  Beobb. 

x = — 8.03  n = +58.24  G ==  275.65  «'  = ±84.0 

Die  Unbekannten  # und  st  sind  in  der  schon  oben  erwähn- 
ten Einheit  (Zehntausendstel  eines  Umgangs  der  Königsberger 
Schraube)  gegeben. 

Wie  bei  den  frühem  Auflösungen , zeigt  sich  auch  hier 
deutlich  das  ganz  verschiedene  Verhalten  der  beiden  Reihen: 
ein  fast  völliges  Verschwinden  der  Parallaxe  in  der  ersten  Ab- 
theilung, ein  guter  Anschluss  an  die  neuern  Resultate  in  der 
zweiten.  Die  Darstellung  der  Beobachtungen  ist  jedoch  auch 
hier  ungenügend. 

In  § 5 geht  Auwers  eingehender  zu  einer  Betrachtung  der 
an  dem  Instrumente  vorgenommenen  Aenderungen  und  der  sich 
zeigenden  Sprünge  in  den  Ablesungen  über  und  basirt  darauf  eine 
neue  Auflösung , indem  er  für  jede  der  Hauptperioden  nicht 
allein  die  Entfernungen  verschieden  annimmt,  sondern  zu- 
gleich die  Aenderungen  dieser  Entfernungen,  was  darauf  hin- 
auskommt, vorauszusetzen,  dass  die  Beobachtungen  von  der 
Rotationsphase  der  Schraube  in  einer  Weise  abhängen,  die 
durch  die  Anbringung  der  von  Bessel  ermittelten  periodischen 
Ungleichheiten  nicht  berücksichtigt  wird.  Unter  diesen  An- 
nahmen wird  die  Ausgleichung  eine  erheblich  bessere,  wodurch 
Auwers  auf  die  Alternative  geführt  wird,  dass  entweder  die 
Beschädigung  der  Schraube  einen  merklichen  directen  Ein- 
fluss auf  die  Messung  der  Entfernungen  gehabt  hat,  oder  dass 
der  indirect  von  derselben  durch  Verschiebung  des  Arguments 
der  periodischen  Correction  ausgeübte  durch  Berücksichtigung 
dieser  nach  Bessel’s  Vorschrift  nicht  beseitigt  worden  ist. 

Der  Verfasser  verfolgt  diesen  Gedanken  weiter  und  kommt 
zu  der  Annahme,  dass  möglicherweise  die  Trommel  der  Kö- 
nigsberger Schraube  während  der  Messungsreihe  von  61  Cygni 
um  180°  anders  aufgesteckt  gewesen  ist,  als  bei  Gelegenheit 
der  Bestimmung  der  periodischen  Fehler  durch  Bessel,  die  erst 
1840  oder  noch  später  vorgenommen  wurde.  Unter  Annahme 
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dieser  Hypothese  wiederholt  der  Verfasser  sämmtliche  Rech- 
nungen von  Neuem.  Durch  diese  neuen  Auflösungen  gewinnt 
die  Darstellung  der  Beobachtungen  von  a wesentlich , so  dass 
jetzt  eine  ungezwungene  Vereinigung  der  verschiedenen  Ab- 
theilungen möglich  ist.  Dagegen  verschlechtert  sich  die  Dar- 
stellung der  Beobachtungen  von  b , obgleich  auch  für  diese 
Reihe , wie  für  a der  mittlere  Fehler  der  einzelnen  Beobach- 
tungen erheblich  verkleinert  wird. 

Referent  muss  darauf  aufmerksam  machen , dass  Kaiser 
in  einer  Schrift  *),  welche  verschiedene  wichtige  Bemerkungen 
über  die  periodischen  Fehler  der  Mikrometerschrauben  ent- 
hält, zu  der  Folgerung  kommt,  dass  im  Allgemeinen  die  perio- 
dischen Fehler  einer  Mikrometerschraube  ganz  und  gar  ver- 
ändert sein  können,  wenn  die  Fläche,  gegen  welche  die 
Schraube  sich  stützt,  nach  dem  Auseinandernehmen  nicht  voll- 
kommen den  frühem  Stand  wieder  erhält*  Da  nun  in  Königs- 
berg diese  Flächen  während  der  frühem  Beobachtungen  von 
61  Cygni  mehrfach  geändert  sind,  so  findet  sich  hierin  wahr- 
scheinlich der  Grund,  weswegen  die  Darstellung  der  ältern 
Reihe  so  grosse  Schwierigkeiten  macht.  Ref.  hat  übrigens  nach 
Umarbeitung  der  Widerlagen  der  Mikrometerschrauben  am 
REPsoLD’schen  Kreise  in  Pulkowa , die  sich  angegriffen  zeig- 
ten und  nicht  genau  senkrecht  zur  Axe  der  Schraube  standen, 
keine  Veränderung  der  Amplitude  des  periodischen  Schrauben- 
fehlers bemerkt. 

Im  sechsten  Abschnitte  gibt  der  Verfasser  die  Darstellung 
der  Beobachtungen  durch  einige  der  im  vorhergehenden  Para- 
graphen erlangten  Resultate  in  einer  ausführlichen  Tabelle 
Seite  104 — 109  und  unterwirft  die  übrigbleibenden  Fehler  einer 
eingehenden  Betrachtung.  Es  findet  sich,  dass  ein  geringer 
Bruchtheil  der  Beobachtungen  (1838  Nov.  12  — 1839  Febr., 


9)  Eenige  Opmerkingen  omtrent  de  periodieke  Fouten  van  Mikro- 
meter-Schroeven  . . . door  F.  Kaiser,  Amsterdam  1866. 
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15  Beobachtungen  von  a und  22  von  b)  Fehlerursachen  unter- 
worfen zu  sein  scheint , die  ein  Ausschliessen  derselben  rath- 
sam  erscheinen  lassen.  Die  Durchführung  der  Rechnung  nach 
Ausschluss  derselben  ergibt  für  a Parallaxenwerthe  aus  Reihe 
I und  II  , die  weit  besser  harmoniren , als  es  früher  der  Fall 
war.  Die  Beobachtungen  von  b geben  dagegen  etwas  stärker 
differirende  Parallaxenwerthe. 

Um  eine  weitere  Möglichkeit  der  Combination  der  Beob- 
achtungen zu  erschöpfen,  nimmt  der  Verfasser  von  neuem  die 
Differenzen  1.51a  — b auf,  nachdem  die  periodischen  Schrau- 
benfehler in  der  neuen  Hypothese  angebracht  sind , bestimmt 
aber  neben  n diesesmal  auch  die  Aberrationsdifferenz  x und 
eine  etw  aige  scheinbare  Aenderung  y der  Eigenbewegung,  ver- 
anlasst durch  Schraubenfehler.  Es  gewinnt  die  Darstellung 
der  Beobachtungen  durch  die  Einführung  von  x und  y wenig, 
die  Uebereinstimmung  zwischen  den  beiden  Abtheilungen  wird 
aber  durch  die  Umkehrung  des  Zeichens  des  Hauptgliedes  der 
Schraubenfehler  eine  wesentlich  bessere.  Auch  für  diese  Com- 
bination zeigt  sich  bei  näherer  Untersuchung,  dass  die  vorher 
erwähnten  in  den  Zeitraum  1838  Nov.  12  — 1839  Febr.  22  fal- 
lenden Beobachtungen  mit  den  übrigen  nicht  vereinbar  sind. 

Im  siebenten  Abschnitte  resümirt  der  Verfasser  in  Kürze 
die  Resultate  seiner  sehr  mannigfachen  Versuche,  die  ältere 
Königsberger  Beobachtungsreihe  von  61  Cygni  so  darzustellen, 
wie  es  dem  mittleren  Fehler  der  einzelnen  Beobachtung  ange- 
messen ist.  Er  bemerkt , dass  anstatt  der  relativen  Gewichte, 
wie  sie  früher  angegeben  sind,  die  Annahme  der  Gleichheit 
des  mittlern  Fehler  aller  Beobachtungen  correcter  gewesen 
wäre,  da  die  mittlern  Fehler  einer  Beobachtung  übereinstim- 
mender herauskommen,  als  die  mittlern  Fehler  der  Gewichts- 
einheit. Da  jedoch  die  angenommenen  Gewichte  wenig  von 
einander  verschieden  sind,  so  kann  eine  irgend  erhebliche  Ab- 
änderung der  gefundenen  Zahlen  dadurch  nicht  veranlasst 
werden.  Er  zeigt  ferner,  dass  die  Resultate  aus  den  Differen- 
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zen  1.5  la  — b kein  grösseres  Gewicht  beanspruchen  können, 
als  die  aus  den  einzelnen  Entfernungen  abgeleiteten,  wie  auch 
die  mittleren  Fehler  einer  Beobachtung  im  Mittel  gleich  erhal- 
ten werden. 

Als  Resultate  aus  den  mikrometrischen  Bestimmungen 
der  Parallaxe  von  61  Cygni  gibt  Aijwers  folgende  Zahlen  an : 


Besser,  aus  den  ersten  14  Monaten  . . n — 07357 

Besser,  aus  den  letzten  3 Monaten,  und 

Schrüter 0.536 

Johnson,  aus  den  ersten  11  Monaten  . 0.526 

Johnson,  aus  den  letzten  7 Monaten  . 0.192 

Struve 0.511 

Auwers 0.564 


Für  am  sichersten  von  diesen  erklärt  er  den  Struve’- 
schen  Wertli,  wegen  der  Einwendungen,  die  man  gegen  alle 
bislang  heliometrisch  ermittelten  Parallaxen  von  61  Cygni 
machen  kann , dass  bei  ihrer  Bestimmung  ein  nicht  physisch 
markirter  Punkt,  die  Mitte  des  Doppelsterns,  zur  Pointirung 
gewählt  ist. 

Zum  Schluss  werden  einige  Messungen  der  Abstände 
zweier  kleinen  Sterne  von  61  Cygni,  durch  Besser  am  Königs- 
berger Heliometer  angestellt,  mitgetheilt.  Der  eine  dieser 
Sterne  ist  später  von  O.  Struve  für  seine  Parallaxenbe- 
stimmung benutzt  worden , so  dass  mittelst  dieser  ältern  Mes- 
sung der  Einfluss  der  Eigenbewegung  aus  dem  Pulkowaer  Re- 
sultate eliminirt  werden  kann.  Als  Mittel  der  BESSER’schen 
Messungen  findet  Auwers  : 

1835.63 

x — (7°  Ja  = -f-255769  Jö  = — 60795  3 Beob. 
y — <7°  4-  50.16  4-334.53  2 » 


WlNNECKE. 
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Berichtigungen  zum  ersten  Hefte  des  vierten  Jahr- 
ganges der  Vierteljahrsschrift. 


Herr  Martins  hat  den  Verfasser  des  im  vorigen  Hefte  ent- 
haltenen Referats  über  die  »Annalen  der  Sternwarte  in  Leiden« 
auf  sachliche  Irrthümer  in  einigen  seiner  Angaben  aufmerksam 
gemacht.  Die  S.  20  als  neu  beschriebene  Einrichtung  zur  Be- 
leuchtung der  Theilung  hat  Herr  Martins  bereits  früher  bei 
den  Kreisen  für  Kopenhagen  und  für  Albany  getroffen,  und 
die  Ausführung  der  Theilung  ist  nicht  in  der  S.  28  angegebenen 
Ordnung  geschehen,  sondern  es  wurden  zunächst  die  zu  Viel- 
fachen von  10°  gehörigen  Striche  auf  die  Kreise  übertragen, 
und  dann  die  vollständige  Theilung  nach  der  wirklichen  , 
Reihenfolge  der  Striche  in  einzelnen  Stücken  ausgefuhrt,  deren 
jedes  10°  lang  war  und  von  zwei  solchen  auf  einander  folgen- 
den Strichen  begrenzt  wurde,  die  zu  ungeraden  Vielfachen 
von  5°  gehörten.  Hierbei  werden  die  vollen  Gradstriche  von 
dem  Maschinenkreise,  die  Unterabtheilungen  der  Grade  überall 
von  einer  und  derselben  » Hülfsklappe  « übertragen. 

$ 

, 

. i 


Druckfehler. 


S.  32.  Z.  7 v.  o.  st.  Natuforschenden  1.  Naturforschenden. 


Vierteljahrsschrift  d.  Astron.  Geseilsch.  IV.  Band.  2.  Heft  ( April  1869). 


.Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 

Einladung 

zur 

Astronomen -Versammlung  in  Wien 

vom  13.  bis  16.  September  1869. 

Der  Vorstand  der  Astronomischen  Gesellschaft  beehrt  sich 
die  Herren  Mitglieder  zur  statutenmässigen  Versammlung, 
welche  nach  Beschluss  in  diesem  Jahre  in  Wien  stattfinden 
soll,  einzuladen. 

Die  Versammlung  ist  auf  die  Tage : 

Montag  den  13.  bis  Donnerstag  den  16.  September  1869 
anberaumt. 

Die  Herren  Mitglieder,  welche  an  der  Versammlung  Theil 
zu  nehmen  beabsichtigen ; werden  hiermit  ersucht , sich  nach 
Ankunft  in  Wien  auf  der  dortigen  Universitäts-Sternwarte  zu 
melden,  um  ein  Näheres  über  die  Anordnung  der  Versamm- 
lung zu  erfahren. 

Herr  Director  von  Littrow  und  Herr  Prof.  E.  Weiss 
(Adr. : K.  K.  Sternwarte)  sind  freundlichst  erbötig,  den  Wün- 
schen der  Mitglieder  in  Bezug  auf  Besorgung  von  Wohnungen 
u.  s.  w.  Genüge  zu  leisten. 

Für  die  Versammlungen  der  Gesellschaft  sind  ihr  bereit- 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  11 
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willigst  die  nöthigen  Räumlichkeiten  durch  die  K.  Akademie 
der  Wissenschaften  zur  Disposition  gestellt. 

Neue  Anträge  auf  Aenderungen  der  Statuten  liegen  für 
diese  Versammlung  nicht  vor.  Nur  der  von  dem  verstorbenen 
Mitgliede  Dr.  Stieber  bereits  auf  der  Leipziger  Versammlung- 
gestellte  , auf  der  Bonner  Versammlung  nicht  zur  Erledigung 
gekommene  Antrag : 

»§  18  der  Statuten  dahin  abzuändern , dass  die  dort 
dem  Rendanten  überwiesene  Vertretung  von  dem  Vor- 
sitzenden und  dem  Rendanten  gemeinschaftlich  zu  über- 
nehmen sei« 

wird  in  der  Wiener  Versammlung  zur  Discussion  und  Be- 
schlussfassung gebracht  werden. 

Anderweitige  Anträge  oder  Mittheilungen , welche  die 
Herren  Mitglieder  auf  der  Versammlung  an  die  Gesellschaft 
zu  richten  wünschen , bittet  der  Vorstand  nach  § 27  der  Sta- 
tuten vorher  bei  einem  Vorstandsmitgliede  anzumelden. 

Pulkowa,  Berlin,  Karlsruhe, 

1869.  Juni  25. 

O.  Struve,  Vorsitzender. 

A.  Auwers,  Schriftführer. 

A.  Winnecke,  stellvertr.  Schriftführer. 


Die  Gesellschaft  hat  am  16.  Mai  d.  J.  ihr  Mitglied 
Herrn  Hofrath  C.  Linsser  in  Pulkowa 
durch  den  Tod  verloren. 


Carl  Linsser, 

Sohn  eines  herzoglich  Sachsen-Meiningenschen  Beamten,  wurde 
am  27.  Dec.  1837  inMeiningen  geboren  und  besuchte  zuerst  die 


153 


Bürgerschule  und  dann  die  unteren  Classen  des  Gymnasiums 
seiner  Vaterstadt.  Nachdem  im  Jahre  1849  sein  Vater  nach 
Sonneberg  versetzt  war,  gieng  er  auf  das  näher  gelegene  Gym- 
nasium in  Coburg  über,  wo  er  bis  Ostern  1852  blieb.  Im  fol- 
genden Jahre  trieb  ihn  sein  sanguinisches  Temperament  in  die 
weite  Welt  hinaus.  Er  engagirte  sich  1853  als  Schiffsjunge  auf 
dem  preussischen  Handelsschiff  Talisman  und  machte  in  dieser 
Function  eine  sehr  beschwerliche  und  gefahrvolle  Reise  nach 
Quebek  mit,  von  der  er  Anfangs  1854  krank  in5 s Elternhaus  zu- 
rückkehrte. — Nachdem  er  herges teilt  war,  besuchte  er  mehrere 
Jahre  die  polytechnische  Schule  in  Nürnberg  und  wandte  sich 
dort  besonders  den  Naturwissenschaften  und  der  Mathematik 
zu,  wobei  er  das  Studium  der  Astronomie  privatim  betrieb. 
Seine  erste  bedeutendere  Arbeit  auf  astronomischem  Gebiete, 
eine  Rechnung  über  die  physischen  Zusammenkünfte  der  klei- 
nen Planeten , die  er  mit  Unterstützung  von  D’Arrest  ausge- 
führt hatte,  theilte  er  Ende  1857  Herrn  Director  v.  Littrow 
mit,  der  sie  auch  in  die  von  ihm  1859  in  den  Denkschriften 
der  Wiener  Akademie  über  diesen  Gegenstand  publicirte  grös- 
sere Arbeit  aufnahm.  — Dieser  Erfolg  seiner  Arbeit  und  ein 
persönliches  Zusammentreffen  mit  Herrn  v.  Littrow  auf  Jahn’s 
Sternwarte  in  Leipzig  scheint  Linsser  bestimmt  zu  haben,  sich 
ganz  der  Astronomie  zu  widmen.  Im  Winter  1858 — 1859  begab 
er  sich  nach  Berlin,  um  sich  dort  unter  Encke’s  Leitung  weiter 
auszubilden.  Hier  besuchte  er  fleissig  Collegia,  namentlich  die 
von  Encke  über  Störungsrechnungen , und  beschäftigte  sich 
nebenbei  mit  numerischen  Rechnungen,  für  welche  er  eine 
angeborene  Neigung  hatte.  So  übernahm  er  hier  unter  anderm 
auf  Dr.  Bruhns  Empfehlung  für  die  Herren  v.  Schlagintweit 
die  Berechnung  der  von  diesen  auf  ihrer  Reise  in  den  Hima- 
laya  gesammelten  astronomischen  Ortsbestimmungen,  führte 
jedoch  die  Arbeit  nicht  zu  Ende,  weil  ihn  das  gebotene  Material 
nicht  befriedigte.  Dagegen  führte  er  hier  die  Berechnung  der 
Bahn  des  von  Klinkerfues  entdeckten  5.  Cometen  von  1857 
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vollständig  durch,  für  welchen  seine  Rechnungen  nur  eine  sehr 
schwache  Abweichung  von  der  Parabel  nachwiesen.  — In  Ber- 
lin kam  er  mit  mehreren  jungen  Gelehrten  in  persönliche  Be- 
rührung. So  namentlich  auch  mit  Schiaparelli,  welcher,  seine 
Arbeitskraft  erkennend,  ihn  demDirector  der  Pulkowaer  Stern- 
warte für  die  vacante  Stelle  eines  Rechners  bei  dieser  Anstalt  em- 
pfahl. Günstige  Zeugnisse  von  Prof.  Encke  und  Dr.  Bruhns, 
welcher  letztere  namentlich  als  Observator  an  der  Berliner 
Sternwarte  Gelegenheit  gehabt  hatte  ihn  näher  kennen  zu  ler- 
nen , • entschieden  seine  Berufung  zu  dieser  Stelle , die  er  im 
October  1860  antrat. 

In  dieser  Stellung  hatte  Linsser  täglich  fünf  Stunden  nu- 
merische Rechnungen  zurReduction  der  in  Pulkowa  gesammel- 
ten Beobachtungsreihen  auszuführen.  — Seiner  Betheiligung 
an  diesen  Arbeiten  ist  in  verschiedenen  Schriften  von  O.  Struve 
rühmend  Erwähnung  geschehen. 

Anfangs  behielt  er  noch  genügend  freie  Zeit  übrig,  um  sich 
durch  eigenes  Studium  in  der  Wissenschaft  weiter  durchzu- 
bilden. Letztere  Aufgabe  wurde  ihm  jedoch  erheblich  er- 
schwert, als  er  sich  im  Jahre  1862  verheirathete.  Da  nämlich 
die  Stellen  der  Rechner  in  Pulkowa  nicht  so  ausgestattet  sind, 
wie  es  der  Unterhalt  einer  Familie  erfordert,  sah  sich  Linsser 
genöthigt  auch  noch  anderweitige  numerische  Rechnungen  für 
besondere  Zahlung  zu  übernehmen.  Solche  Rechnungen  wur- 
den ihm  namentlich  durch  die  Direction  der  Pulkowaer  Stern- 
warte auf  seinen  Wunsch  vielfach  zugewiesen.  Indem  er  so 
durchschnittlich  neun  Stunden  täglich  mit  mechanischen  Rech- 
nungen beschäftigt  war,  verdient  sein  Eifer  gewiss  die  grösste 
Anerkennung,  welcher  ihn  befähigte  nebenbei  noch  sehr  erheb- 
liche wissenschaftliche  Arbeiten  selbständig  durchzuführen. 

Die  erste  derselben  bildet  eine  auf  Winnecke’s  Anregung 
von  ihm  ausgeführte , in  den  Memoiren  der  Petersburger  Aka- 
demie für  1864  publicirte,  strenge  Bearbeitung  von  vier  von 
De  l’Isle  beobachteten  Plejadenbedeckungen,  welche  einerseits 


155 


eine  für  jene  frühe  Zeit  fast  unerwartet  hohe  Genauigkeit  der 
Beobachtungen  constatirte,  andrerseits  einen  Beleg  für  die  Ge- 
nauigkeit der  HANSEN’schen  Mondstafeln  lieferte  für  eine  Pe- 
riode, die  um  1 0 — 2 0 J ahre  den  Bradley’ sehen  Beobachtungen, 
an  welche  dieselben  sich  angeschlossen  hatten,  vorausgieng. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  wurde  Linsser’s  Interesse, 
zunächst  durch  zufällige  Umstände,  einem  der  Astronomie  zwar 
fernliegenden  Gegenstände  zugewandt,  zu  dessen  Bearbeitung 
aber  gerade  seine  grosse  Gewandtheit  in  den  astronomischen 
Rechnungen  ihn  besonders  befähigte.  Die  auf  Quetelet’s 
Anregung  an  vielen  Orten  Europas  gesammelten  Beobachtun- 
gen über  die  Entwickelungsperioden  von  Pflanzen  schienen 
ihm  ein  bereits  genügendes  Material  zu  bieten,  um,  unter  Be- 
rücksichtigung der  an  denselben  Orten  gesammelten  meteoro- 
logischen Beobachtungen,  den  Gesetzen  der  Abhängigkeit  zwi- 
schen den  Entwickelungsstadien  der  Pflanzen  und  der  Tempe- 
ratur des  Ortes  nachzuforschen.  Ehe  er  sich  an  diese  Arbeit 
machte,  musste  sich  Linsser  erst  sorgfältigen  botanischen  Stu- 
dien unterziehen,  um  das  gebotene  Material  richtig  verwerthen 
zu  können,  und  überdies  war  erbemüht  selbst  Beobachtungen 
zu  sammeln , sowohl  um  sich  mit  allen  Erscheinungen  genau 
vertraut  zu  machen , als  auch  weil  ihm  , bei  Beginn  seiner  Ar- 
beit, aus  so  nördlichen  Gegenden  wie  Pulkowa  nur  spärliches 
Material  geboten  war. 

Die  Resultate  seiner  ebenso  fleissig  wie  umsichtig  durch- 
geführten Arbeiten  legte  er  in  zwei  Abhandlungen  nieder,  von 
denen  die  erste  unter  dem  Titel  »Die  periodischen  Erscheinun- 
gen des  Pflanzenlebens  in  ihrem  Verhältniss  zu  den  Wärme- 
erscheinungen « bereits  im  Frühjahre  1867  in  den  Memoiren 
der  St.  Petersburger  Akademie  veröffentlicht  wurde.  Er  leitet 
hier  ganz  bestimmte  Gesetze  ab,  auf  welche  es  jedoch  in  dieser 
Zeitschrift  nicht  am  Orte  wäre  näher  einzugehen.  Es  sei  nur 
bemerkt,  dass  seine  Arbeit  sich  des  grössten  Beifalls  aller  derer 
zu  erfreuen  gehabt  hat,  die  sich  mit  ähnlichen  Untersuchungen 
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eingehend  beschäftigt  haben,  wenngleich  auch  nicht  verschwie- 
gen werden  darf,  dass  einige  Botaniker  noch  erhebliche  Beden- 
ken gegen  die  strenge  Gültigkeit  der  Gesetze,  als  durch  zu  viel 
andere  Umstände  bedingt,  erhoben  haben.  Der  letztere  Um- 
stand ist  Linsser  selbst  nicht  entgangen.  Er  sah  seine  erste 
Arbeit  nur  als  einen  Ausgangspunct  an  und  machte  sich  ent- 
schlossen daran , auch  die  anderen  das  Leben  der  Pflanzen  be- 
dingenden Factoren  einen  nach  dem  andern,  soweit  genügendes 
Material  vorlag,  der  Rechnung  zu  unterwerfen.  — Eine  zweite 
Abhandlung,  welche  im  Januar  des  laufenden  Jahres  der  St. 
Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften  vorgelegt  wurde, 
zeigt  einen  entschiedenen  Fortschritt,  indem  er  hier  neben  aus- 
gedehnteren und  noch  schärferen  Rechnungen  über  den  Ein- 
fluss der  Temperatur,  auch  den  der  Feuchtigkeit  mit  in  den 
Bereich  seiner  Untersuchungen  zieht.  Es  steht  zu  erwarten 
dass  diese  zweite  Arbeit,  deren  Druck  erst  nach  Linsser’s  Tode 
vollständig  beendet  werden  konnte,  noch  in  höherem  Maasse 
sich  des  Beifalls  der  Fachgenossen  erfreuen,  die  Bedenken  der 
Botaniker  sehr  bedeutend  vermindern  und  ihrem  Verfasser  ein 
ehrenvolles  Andenken  als  gründlicher  Bearbeiter  dieser  neuen 
Richtung  botanischer  Forschung  sichern  wird. 

Der  Astronomischen  Gesellschaft  gehörte  Linsser  seit 
1364  als  Mitglied  an.  Sein  Bestreben  ihre  Aufgaben  zu  för- 
dern hat  er  durch  Uebernahme  der  Berechnung  des  periodi- 
schen WiNNECKE’schen  Cometen  dargethan.  Der  Erfolg  dieser 
seiner  Arbeit  ist  noch  in  Aller  Gedächtniss.  Aus  den  3y2mo- 
natlichen  Beobachtungen  von  1858  leitete  er  möglichst  strenge 
Bahnelemente  ab  und  berechnete  aus  denselben,  unter  sorgfäl- 
tiger Berücksichtigung  der  sehr  beträchtlichen  Jupiterstörungen 
während  der  zwei  seitdem  erfolgten  Umläufe,  die  Ephemeride 
für  die  diesjährige  Erscheinung , mit  deren  Hülfe  die  Auffin- 
dung des  Cometen  dem  ersten  Entdecker  wieder  geglückt  ist. 
Die  freundlichen  Worte,  mit  welchen  Dr.  Winnecke  unserem 
verstorbenen  Collegen  die  Wiederauffindung  anzeigte  und  ihm 
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für  seine  erfolgreiche  Bemühung  dankte , waren  die  letzte 
Freude  seines  Lebens.  Aus  den  ersten  nach  der  Wiederauf- 
findung an  gestellten  Beobachtungen  berechnete  er  sogleich 
noch  eine  verbesserte  Ephemeride  des  Cometen,  welche,  in  den 
Astronomischen  Nachrichten  veröffentlicht,  noch  heute  zu  des- 
sen Beobachtung  dient. 

Es  ufiterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Anstrengungen, 
denen  sich  Linsser  bei  den  erwähnten  Arbeiten  unterzogen  hat, 
die  Entwickelung  seiner  letzten  Krankheit  befördert  haben.  — 
Am  russischen  Ostertage  (Mai  2)  wurde  er  von  einem  schlei- 
chenden gastrischen  Leiden  ergriffen,  das  am  13.  Mai  plötzlich 
in  einen  heftigen  Typhus  umschlug,  dem  er  in  der  Nacht  vom 
16.  auf  den  17.  Mai  erlag.  Am  Abend  des  19.  Mai  wurde  er  tief 
betrauert  auf  dem  Friedhofe  der  Pulkowaer  Sternwarte  zu  Grabe 
getragen,  wo  W.  Döllen  den  Gefühlen  derCollegen  Ausdruck 
gab,  indem  er  hervorhob,  was  die  Pulkowaer  Sternwarte  an 
ihm  verlor  und  welche  Hoffnungen  auf  fernere  wissenschaftliche 
Leistungen,  die  auf  seine  ausserordentliche  Arbeitskraft,  seinen 
Eifer  und  seine  gewissenhafte  Pflichterfüllung  mit  Recht  be- 
gründet werden  durften,  durch  sein  frühzeitiges  Ende  vernich- 
tet sind. 


Zusammenstellung  der  Planeten-  und  Cometen- 
entdeckungen  im  Jahre  1868. 

Wie  im  vorigen  Jahrgange  pag.  209  eine  Uebersicht  der 
Planeten-  und  Cometenentdeckungen  für  das  Jahr  1867  ge- 
geben wurde,  möge  eine  solche  hier  für  das  Jahr  1868  in  ähn- 
licher Weise  folgen. 

In  keinem  Jahre  sind  so  viel  kleine  Planeten  entdeckt,  als 
im  vorigen,  und  wenn  sie  auch  sämmtlich  zu  den  schwächern 
gehören  (mehrere  waren  jedoch  bei  ihrer  Entdeckung  10.  Grösse), 
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so  deutet  doch  der  Umstand,  dass  Herr  Watson  innerhalb  dreier 
Monate  sechs  Planeten  entdeckte,  darauf  hin,  dass  die  Zahl  der 
noch  unbekannten  Planeten,  welche  eine  Helligkeit  von  Ster- 
nen 10  — 11.  Grösse  haben,  noch  beträchtlich  sein  kann. 

Folgende  zwölf  kleine  Planeten  wurden  1868  entdeckt: 

0 Aegle  am  17.  Februar  1868  von.CoGGiA  in  Marseille; 

@ Clotho  am  17.  Februar  1868  von  Tempel  in  Marseille; 

0 Janthe  am  18.  April  1868  von  Peters  in  Clinton; 

0 Dike  am  28.  Mai  1868  von  Borelly  in  Marseille; 

(5j5)  Hecate  am  11.  Juli  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 

@ Helena  am  15.  August  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 

(io2/  Miriam  am  22.  August  1868  von  Peters  in  Clinton; 

@>  Hera  am  7.  September  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 

@ Clymene  am  13.  September  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 
(105)  Artemis  am  16.  September  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 
(löo)  Dione  am  10.  October  1868  von  Watson  in  Arm  Arbor; 

(io?)  Camilla  am  17.  November  1868‘von  Pogson  in  Madras. 
Hecate  wurde  auch  am  16.  Juli  unabhängig  von  Coggia  in 
Marseille  entdeckt. 

Der  Name  des  Planeten  0>  benannt  von  Herrn  Stephan, 
ist  mir  gütigst  von  Herrn  Borelly  mitgetheilt;  die  Namen  von 
@)^  @ j @,  @)  hat  der  Entdecker  Herr  Watson  in  Ann  Arbor 
angegeben. 

Der  Planet  (55)  scheint  leider  nur  ein  einziges  Mal  genähert 
am  28.  Mai  beobachtet  zu  sein,  denn  bis  jetzt  ist  ausser  der 
Beobachtung  im  »Bulletin  hebdomadaire « Jahrg.  III,  p.  384 
nichts  bekannt  geworden.  Von  Camilla  @ findet  sich  ausser 
einer  Anzeige  in  den  »Monthly  Notices«  XXIX.  p.  168  nichts. 
Elemente  für  die  Planeten  (55)  und  @ fehlen  daher  bis  jetzt 
vollständig.  Die  Elemente  der  andern  Planeten  haben  nichts 
besonders  Interessantes.  Die  Notizen  über  die  Beobachtun- 
gen und  die  besten  Elemente  sammelt  bekanntlich  das  Berliner 
Jahrbuch,  auf  welches  daher  verwiesen  werden  kann. 
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Cometen  wurden  1868  drei  beobachtet,  wovon  jedoch 
nur  der  zweite  (entdeckt  von  Winnecke  am  13.  Juni)  ein 
neuer  ist. 


Comet  I.  1868. 


Der  erste  Comet  war  der  BnoRSEN’sche  , dessen  Wieder- 
kehr von  dem  Referenten  aus  den  Erscheinungen  von  1846 
und  1857  mit  Berücksichtigung  der  Jupiterstörungen  voraus- 
berechnet war.  Die  berechnete  Durchgangszeit  durch  das 
Perihel  traf  bis  auf  einen  Tag  mit  der  Beobachtung  überein. 
Zuerst  glaubt  Herr  Tempel  den  Cometen  nach  der  vorausbe- 
rechneten Ephemeride  am  22.  März  gesehen  zu  haben , am 
11.  April  bestimmte  er  eine  genäherte  Position;  Herr  Director 
Schmidt  in  Athen  fand  ihn  ebenfalls  am  1 1 . April  und  be- 
stimmte eine  genaue  Position ; Referent  nahm  ihn  am  13.  April 
zuerst  wahr  und  gab  die  Correction  der  Ephemeride  in  AR. 
zu  + 1™9,  in  Deel,  zu  +48'  an.  Bei  der  xluffindung  war 
der  Comet  sehr  hell,  da  er  nur  vier  Tage  vom  Perihel  ent- 
fernt war. 


Beobachtungen  finden  sich  aus : 

Altona  Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  157. 

Athen  » » » 72.  » 53. 


Bulletin  hebdom.  Bd. 

III. 

pag. 

284  (dieselben 

Berlin 

Astr. 

Nachr. 

Bd. 

74. 

pag. 

187. 

Bonn 

» 

)> 

71. 

» 

365. 

Copenhagen 

» 

71. 

» 

267.  269. 

Dublin 

» 

» 

73. 

» 

299. 

Hamburg 

» 

» 

72. 

» 

71. 

Leiden 

» 

)> 

» 

73. 

)) 

289. 

Leipzig 

)> 

x> 

71. 

» 

157.  185. 

Lund 

)> 

72. 

)> 

179. 

Washington 

» 

» 

72. 

» 

45. 

Wien 

» 

» 

71. 

269. 
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Die  erste  genaue  Beobachtung  ist  vom  1 1.  April  aus  Athen, 
die  letzte  vom  23.  Juni  ebenfalls  aus  Athen. 

Die  Elemente,  nach  welchen  die  letzte  Ephemeride  für  die 
Erscheinung  1868  gerechnet  war  und  welche  die  Oerter  des 
Cometen  nahe  darstellten,  sind  vom  Referenten  und  finden  sich 
Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  187: 

T — 1868  April  17.4393  mittl.  Zt.  Berlin 
n =116°  2'  3'.'ll 

n ä 101  14  5.6  mittl.  Aeq.  1870.0 

i — 29  22  38.6-J 
lg  q = 9.7758016 
e = 0.80809 14 
lg  a =t=  0.4927*072 
Umlaufszeit  = 2002.9  Tage. 

Mitte  Mai  zeigte  der  Comet  einen  Ansatz  von  Schweif  und 
hatte  vier  hellere  Kerne.  Secchi  fand  das  Spectrum  disconti- 
nuirlich  mit  drei  ziemlich  lebhaften  Banden. 

* Comet  II.  1868. 

Dieser  Comet  wurde  am.  13.  Juni  um  \2h  von  Herrn 
Dr.  Wxnnecke  in  Karlsruhe  in  46°  50'  AR.,  +47°  18'  Deel. 


entdeckt. 

Beobachtungen  finden  sich  aus : 


Athen  Astr.  Nchr. 

Bd. 

72. 

pag. 

117. 

Berlin 

» )> 

)) 

71. 

» 

317.  333;  Bd.  72.  p.  115 

Bd.  74.  p.  189. 

Bologna 

» » 

)) 

72. 

)> 

43. 

Bonn 

» » 

)) 

71. 

)) 

317;  Bd.  72.  p.  109. 

Dublin 

» » 

)) 

73. 

» 

301. 

Göttingen 

)>  » 

» 

71. 

)) 

335.  381. 

Hamburg 

))  » 

)) 

71. 

» 

319.  320;  B.  72.  p.  73. 

Karlsruhe 

» » 

)) 

71. 

)) 

333;  Monthly  Notices 

XXVIII.  p.  243  (dieselben) ; Bulletin  hebdo- 
madaire  III.  p.  433.  460  (dieselben). 


161 


Kremsmünster  Astr.  Nchr.  Kd.  72.  p.  139. 

Leiden  » » » 73.  » 291.  335. 

Leipzig  » » » 71.  » 317.  335.  351.  383. 

» » » 72.,»  281. 

Bulletin  hebdomadaire  III.  p.  433  (dieselben). 
Lund  Astr.  Nchr.  Bd.  72.  p.  179. 

Mannheim  » » » 71.  » 317.  335;  Bd.  72.  p.  207. 

Die  erste  Beobachtung  ist  vom  13.  Juni  aus  Karlsruhe,  die 
letzte  vom  17.  Juli  aus  Athen. 

Elemente  sind  gerechnet  von  den  Herren  Winnecke  (Astr. 
Nachr.  Bd.  71.  pag.  334,  Bulletin  hebdom.  III.  pag.  460, 
Monthly  Notices  XXVIII.  pag.  243) , Tietjen  (Astr.  Nachr. 
Bd.  71.  pag.  333),  Borgen  (Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  336. 
382),  Copeland  (Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  336),  und  Plummer 
(Astr.  Nachr.  Bd.  72.  pag.  63).  Die  grösste  Zwischenzeit  haben 
Borgen  (7  Tage)  und  Plummer  (12  Tage)  zu  Grunde  gelegt. 
Dieselben  geben : 

Borgen  Plummer 

T = 1868 Juni26. 399222m.  Zeit  Juni  25.9451  mittl.  Zeit 

Berlin  Greenw. 

n = 2850  56'  56','n  . 287°  7'  59"lscheinb.  Aeq. 

ß=  52  29  39.4j>mif  ' 6q‘  53  40  16  l Juni  26. 

^ = 48  24  21. 7j  48  11  39  J 186S- 

lgq  = 9.762907  9.76519 

Rückläufig.  Rückläufig. 

Die  definitive  Bahnbestimmung  dieses  Cometen  ist  über- 
nommen von  Herrn  Prof.  Karlinski  in  Krakau,  während 
Comet  III.  1867  nicht  von  diesem  Astronomen,  wie  im  vorigen 
Jahrgange  pag.  213  berichtet,  sondern  von  der  Wiener  Stern- 
warte bearbeitet  wird. 

Herr  Huggins  hat  diesen  Cometen  mit  dem  Spectroskop 
untersucht  und  ein  Spectrum  von  drei  hellen  Streifen  gefun- 
den, welche  genau  übereinstimmten  mit  ähnlichen  Streifen  des 
Spectrums  von  Kohle. 
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Comet  III.  1868. 

Der  dritte  Comet  des  Jahres  1868  war  der  ENCKE’sche, 
von  welchem  die  Vorausberechnung  der  Herren  Becker  und 
von  Asten  in  den  Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  177 — 186  enthal- 
ten ist.  Es  sind  bei  dieser  Vorausberechnung  nur  die  Jupiter- 
störungen berücksichtigt  und  das  jedesmalige  Perihel  der  frü- 
hem Erscheinungen  nach  den  Beobachtungen  verbessert. 

Im  Jahre  1868  war  das  Perihel  am  14.  September,  und 
nach  der  Sichtbarwerdung  dieses  Cometen  in  den  frühem  Er- 
scheinungen hätte  derselbe  schon  Ende  Juni  (im  nördlichen  und 
mittleren  Europa  wegen  der  hellen  Dämmerung  allerdings  nicht) 
aufgefunden  werden  können.  Dr.  Winnecke  fand  ihn  zuerst 
am  17.  Juli  früh,  nur  etwa  drei  Bogenminuten  im  grössten 
Kreise  abweichend  von  dem  vorausberechneten  Orte. 


Beobachtungen  finden  sich  aus : 


Athen  Astr. 

Nchr.  Bd. 

72. 

pag. 

321. 

Berlin  » 

» 

72. 

)) 

47.  127.  Bd.  74.  p.  189, 

Copenhagen  » 

» ' 

72. 

)> 

63.*) 

Dublin  » 

» 

» 

73. 

» 

301. 

Karlsruhe  » 

» 

72. 

46. 

Krakau  » 

» 

» 

72. 

» 

111. 

Leiden  » 

» 

73. 

291. 

Leipzig  » 

» 

» 

72. 

)) 

47.  281. 

Lund  » 

» 

» 

72. 

» 

381. 

Die  Elemente  der  Herren  Becker  und  von  Asten  für  diese 
Erscheinung  des  ENCKE’schen  Cometen  sind: 

Epoche  1868  Juni  14  mittl.  Zeit  Berlin. 

M = 332°  8'  8'/ 3 
7v  — 158  12  32.4] 

12  = 334  33  19. Oj  mittl.  Aeq.  1870.0 
i = 13  6 51. 2J 

(f=  58  7 23.2 

/x  = 107877161  4-070978  . 

*)  Dieselbe  Beobachtung  steht  im  »Bulletin  hebdomadaire«  IV.  pag.  94. 
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Die  erste  genäherte  Beobachtung  ist  aus  Karlsruhe  vom 
17.  Juli,  die  ersten  genauen  Beobachtungen  sind  aus  Leipzig 
und  Berlin  vom  24.  Juli,  die  letzte  Beobachtung  ist  aus 
Leipzig  vom  3.  September. 

Die  Berechnung  dieses  Cometen  wird  von  den  oben  ge- 
nannten Herren  für  die  Berliner  Sternwarte  fortgeführt  werden. 

Leipzig,  im  Juni  1869. 

Bruhns. 


Von  den  Publicationen  der  Astronomischen  Gesellschaft 
ist  neuerdings  erschienen : 

Nr.  IX.  Tafeln  der  Pomona,  mit  Berücksichtigung  der 
Störungen  durch  Jupiter,  Saturn  und  Mars  berechnet  von 
Dr.  Otto  Lesser. 
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— Note  on  the  Heat  of  the  Stars. 
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Das  Spectrum  des  Uranus , welches  in  der  ersten  der  vor- 
stehend verzeichneten  Mittheilungen  von  P.  Secchi  beschrie- 
ben wird,  weicht  so  bedeutend  von  dem  Sonnenspectrum  und 
den  Spectren  des  Jupiter  und  Saturn  ab  , dass  man  zur  An- 
nahme ganz  besonderer  Umstände  genöthigt  wird,  welche  das 
Sonnenlicht  an  der  Oberfläche  des  Uranus  modificiren  müssen. 
Es  zeigen  sich  nämlich  in  dem  erwähnten  Spectrum  zwei  starke 
Absorptionsbänder,  das  stärkere  ganz  in  der  Nähe  der  Linie 
E,  das  weniger  breite  dicht  bei  F,  von  etwas  grösserer  Brech- 
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bärkeit  als  diese  Linie.  Eine  zweite  sehr  merkwürdige  Eigen- 
schaft des  Uranusspectrums  besteht  darin , dass  dasselbe  eine 
beträchtliche  Unterbrechung  des  Sonnenspectrums  zeigt,  welche 
erst  am  rothen  Ende  wieder  verschwindet.  Der  Raum  dieses 
gänzlichen  Lichtmangels  erstreckte  sich  über  den  ganzen  gel- 
ben Theil,  so  dass  also  die  sonst  so  leicht  sichtbare  D Linie  im 
Uranusspectrum  gar  nicht  wahrzunehmen  war.  Es  muss  jedoch 
hierbei  sowohl  die  für  Spectralbeobachtungen  immerhin  grosse 
Lichtschwäche  des  Uranus , als  auch  der  Umstand , dass  am 
Beobachtungstage  der  Mond  sich  in  der  Nähe  des  Planeten  be- 
fand, berücksichtigt  werden. 

Einen  zweiten  Gegenstand  der  Beobachtung  bildete  der  Ver- 
änderliche R Geminorum (1855  AR=6h  5 8 m 3 7 s D=  -f-  22°  5 5/4) . 
Das  Spectrum  dieses  Sternes  gehört  zu  den  wenigen , welche 
helle  Linien,  theils  isolirt,  theils  auf  erleuchtetem  Spectral- 
grunde  wahrnehmen  lassen.  Die  Beobachtungen  an  zwei 
Abenden  (14.  u.  15.Febr.  d.  J.)  in  der  Nähe  seines  Maximums 
zeigten  vier  helle  Linien.  Die  Linie  F war  sehr  glänzend  und 
isolirt  auf  dunklem  Grunde,  dann  folgte  ein  leuchtender  Theil 
des  Spectrums,  auf  welchem  die  Magnesiumlinie  oder  eine 
dieser  sehr  benachbarte  erglänzte ; dann  ein  gelber  Theil  mit 
einer  hellen  Doppellinie  und  endlich  die  Wassers tofflinie  C, 
welche  zeitweise  auf  blitzte  und  das  Spectrum  endigte. 

P.  Secchi  macht  auf  die  grosse  Aehnlichkeit  dieses  Spec- 
trums mit  demjenigen  des  im  Jahre  1866  in  der  Krone  auf- 
leuchtenden Sternes  aufmerksam. 

Am  Schlüsse  des  citirten  Aufsatzes  wird  bei  Gelegenheit 
von  Sonnenfleckenbeobachtungen  die  bereits  vonHüGGiNS  und 
Lockver  beobachtete,  und  im  vorigen  Hefte  dieser  Schrift  be- 
sprochene, Verbreiterung  der  dunklen  Linien  des  Sonnen- 
spectrums in  einem  Sonnenflecke  discutirt.  Wenn  aber  P. 
Secchi  p.  764  1.  c.  sagt: 

»L’interpretation  qu’on  a donnee  de  ces  phenomenes , ob- 
serves  jusqu’ici  imparfaitement  et  en  masse,  consiste  ä les  attri- 
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buer  ä la  diminution  d’eclat  du  fond  noir  des  taches  elles- 
memes,  qui  permettait  ainsi  de  voir  mieux  les  raies.  Cette  Inter- 
pretation admise  jusqu’ici  me  parait  parfaitement  erronee« 
so  beweist  er  hierdurch,  dass  ihm  die  von  Huggins  fast  ein 
volles  Jahr  früher  angestellten  und  in  den  Philosophical  Trans- 
actions vom  Jahre  1868  (Received  April  30)  p.  553  ff.  ausführ- 
lich beschriebenen  Beobachtungen  nebst  ihren  Erklärungen 
unbekannt  geblieben  sind. 

Denn  Huggins  widerlegt  die  von  P.  Secchx  angefochtene 
Erklärung  mit  denselben  Argumenten  wie  jener,  indem  er 
(1.  c.  p.  553)  sagt  (vgl.  das  Referat  im  vorigen  Hefte  dieser 
Zeitschrift)  : 

»There  still  remained  two  sources  of  uncertainty.  1 . In 
consequence  of  the  mode  in  which  the  spectrum  is  formed, 
under  similar  conditions  of  the  instrument,  the  dark  lines 
should  appear  rather  thicker  when  the  light  is  feebler.  2.  The 
increased  thickness  of  the  lines  in  the  compound  spectrum 
might  be  due  to  the  light  of  the  umbra , or  to  that  of  our  at- 
mosphere. 

The  uncertainty  on  both  these  points  was  removed  by  ob- 
serving  the  feebler  spectrum  of  the  illuminated  atmosphere 
near  the  sun’s  limb.  The  lines  in  this  spectrum,  though  they 
appeared  very  slightly  stronger,  were  not  so  in  a degree  that 
could  afford  an  explanation  of  the  very  marked  increase  of 
strength  which  most  of  them  presented  in  the  spectrum  of  the 
umbra*  It  seemed,  therefore,  satisfactorily  deter- 
mined  that  the  light  from  the  umbra  had  really 
suffered  a m o r e powerful  a b s o r p t i o n.  « 

In  der  folgenden,  zweiten  Mittheilung  von  P.  Secchi  sind 
die  Resultate  einer  genaueren  Untersuchung  über  die  Verän- 
derungen und  Abweichungen  enthalten , welche  das  Spectrum 
der  Flecken  im  Vergleich  zum  Sonnenspectrum  aufweist.  Ein 
diese  Beobachtungen  besonders  begünstigender  Umstand  war 
das  Erscheinen  der  in  der  ersten  Hälfte  des  April  d.  J.  sicht- 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  12 
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baren  sehr  schönen  Fleckengruppe.  Dieselbe  bot  am  11.,  12. 
und  13.  des  genannten  Monats  einen  doppelten  Kern  von  ovaler 
Form  dar,  welchen  eine  breite,  von  schweifartig  gruppirten 
kleineren  Flecken  begleitete  Penumbra  umgab.  Die  beiden 
Hauptkerne  waren  durch  eine  sehr  schmale  und  stark  glän- 
zende Lichtader  getrennt,  welche  auch  die  breite  Penumbra 
von  einer  Seite  bis  zur  andern  vollständig  durchsetzte. 

Eine  ausserordentliche  Klarheit  der  Atmosphäre  um 
jene  Zeit  vervollständigte  die  Zahl  der  günstigen  Bedin- 
gungen , unter  denen  P.  Secchi  zu  den  folgenden  Resultaten 
gelangte. 

Es  wurden  zunächst  diejenigen  Linien  aufgesucht,  welche 
am  meisten  durch  die  erwähnte  Verbreiterung  und  Verdunke- 
lung von  den  entsprechenden  Linien  des  Sonnenspectrums  ab- 
wichen. Es  zeigte  sich,  dass  dies  die  Linien  719.5  und  864 
der  KiRCHHOFF5schen  Scala  waren,  von  denen  die  erste  der 
Barium-,  die  zweite  der  Calciumgruppe  angehört.  Von  die- 
sen Linien  heisst  es  (1.  c.  p.  960):  ))Dans  les  noyaux,  eiles 
devenaient  au  moins  trois  fois  plus  noires  et  plus  larges  que 
dans  le  spectre  ordinaire,  tout  en  restant  träne  he  es  aux 
bords.« 

Referent  bemerkt  hierbei , dass  auch  bereits  Huggins  in 
der  oben  citirten  Abhandlung  den  Unterschied  in  der  Verdun- 
kelung hervorgehoben  hat,  welcher  bezüglich  verschiedener 
Linien  des  Sonnenspectrums  im  vorliegenden  Falle  stattfindet. 
Die  betreffende  Stelle  lautet  (1.  c.  p.  553)  : 

»The  increase  of  thickness,  however,  did  not  appear  to  take 
place  in  the  same  proportion  for  all  lines.  The  lines  C and  F7, 
due  to  hydrogen,  appeared  increased  but  very  slightly,  if  indeed 
they  were  any  thicker  than  would  be  due  to  a spectrum  of 
feebler  intensity.  I incline  to  the  opinion  that  these  lines  are 
not  sensibly  altered. 

There  is  a small  group  of  lines  a little  less  refrangible 
than  5,  at  1601  to  1609,  of  Kirchhoff’s  scale,  and  which  im 
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his  map  are  marked  as  coincident  with  lines  of  cliro- 
mium , which  was  especially  noticeable  from  increased 
thickness.  That  this  circumstance  was  not  connected  with 
any  peculiarity  of  the  spot  under  examination  is  shown 
by  a similar  observation  having  been  made  on  other 
spots.« 

Eine  wesentlich  neue  Thatsache  der  Beobachtungen 
Secchi’s  besteht  jedoch  darin , dass  derselbe  ausser  den  er- 
wähnten Modificationen  des  gewöhnlichen  Sonnenspectrums 
auch  noch  dunklere  Zonen  im  Spectrum  der  Sonnenflecken 
nachgewiesen  hat. 

Es  werden  im  Ganzen  fünf  Stellen  des  Spectrums  bezeich- 
net, an  denen  solche  dunklere  Zonen  auftraten,  und  es  mag  die 
Beschreibung  derselben  am  besten  mit  des  Beobachters  Worten 
hier  folgen: 

1 . . » . . . dans  le  milieu  de  Tintervalle  qui  separe  C de  Z), 
se  formait  une  zone  tres-sombre,  due  ä une  foule  de  lignes 
nebuleuses  qui  se  formaient  et  se  renforcaient  en  se  dilatant 
visiblement.  « 

Ausser  dieser  Zone  finden  noch  in  vier  anderen  Gegenden 
des  Spectrums  stärkere  Absorptionen  statt.  Diese  Gegenden 
werden  folgendermaassen  näher  bezeichnet : 

2.  »l’une  de  ces  regions  se  trouve  dans  le  rouge,  pres  de 
(7,  du  cöte  de  B . 

3.  une  autre  pres  de  la  raie  JD. 

4.  un  espace  assez  vaste  dans  le  vert,  .... 

5.  enfin  une  autre  bande  dans  le  bleu.  « 

Eine  andere  sehr  bemerkenswerthe  Erscheinung  besteht 
darin,  dass  die  Wasserstoff  linienZ'und  C im  Spectrum  des  Son- 
nenfleckes, namentlich  der  Penumbra,  nicht  nur  fast  vollständig 
verschwanden,  sondern  sich,  wenn  die  oben  erwähnte  Licht- 
ader auf  den  Spalt  des  Spectroskopes  gebracht,  wurde,  in  leuch- 
tende Linien  verwandelten. 

»Les  raies  de  Thydrogene , disparues  presque  partout  sur 
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la  penombre,  mais  de venu es  brillants  sur  le  pont*)  et 
sur  la  partie  des  noyaux  la  plus  voisine  de  lxii.«  (1.  c.  p.  960.) 
Auch  wird  das  Aufblitzen  solcher  heller  Linien  in  der  vierten 
der  oben  angeführten  Absorptionsgegenden  erwähnt : 

»et  ce  qui  est  le  plus  remarquable,  j’ai  observe  que,  sur  le 
fond  de  cette  nebulosite  sombre,  brillaient  des  raies  lumineuses 
separees  deuxädeuxpar  des  intervalles  mediocres.«  (1.  c.p.  961. 

Durch  alle  diese  Umstände  gestaltet  sich  nun  das  Spectrum 
des  Sonnenfleckes  zu  einem  wesentlich  vom  gewöhnlichen  Son- 
nenspectrum  abweichenden , und  P.  Secchi  bemerkt  , dass  es 
unmöglich  sei  , dieses  so  modificirte  Spectrum  zu  betrachten, 
ohne  an  das  Spectrum  gewisser  Sterne,  namentlich  an  das  von 
a Orionis  erinnert  zu  werden.  Der  Anblick  des  Spectrums  im 
Innern  der  Flecken  sei  vollkommen  ähnlich  dem  Spectrum  des 
Arctur  und  Aldebaran,  Sterne,  in  deren  Spectren  die  Linien 
sehr  leicht  zu  trennen  und  ziemlich  breit  sind,  während  das 
Spectrum  unserer  Sonne  mehr  demjenigen  des  Pollux , seiner 
sehr  feinen  und  zarten  Linien  wegen,  gleiche. 

Die  dunklen  Bänder  im  Both  und  andern  Theilen  des 
Spectrums  erinnerten  an  die  Bänder  von  a Orionis,  und  P. 
Secchi  sagt  sogar : »j’ai  effectivement  trouve  qu’ eiles  leurs  cor- 
respondaient«  und  fährt  dann  fort:  »Mais  ce  qui  me  parait 
plus  important  encore  est  le  Systeme  des  couples  de  raies  bril- 
lantes , qui  rappellent  parfaitement  celles  de  la  region  verte  de 
ces  etoiles.cc 

In  den  folgenden  Worten  wird  diese  Analogie  zwischen 
den  Spectren  verschiedener  Fixsterne  und  einzelner  Theile  der 
Sonnenflecke  noch  bestimmter  hervorgehoben : 

»II  est  impossible , en  comparant  les  deux  classes  de  spec- 
tres , de  repousser  l’idee  que  le  Soleil  lui-meme  nous  presen- 


*)  Die  beschriebene  Lichtader  wird  wegen  der  durch  sie  quer  über 
den  Fleck  hinweg  hergestellten  Verbindung  der  leuchtenden  Sonnenober- 
fläche mit  »pont«  bezeichnet. 


terait  un  spectre  comme  celui  (F Aldebaran  ou  d’Arcturus,  si 
la  lumiere  etait  partout  comme  dans  les  penombres,  et  comme 
celui  d’a  d’Orion  ou  de  0 de  la  Baieine  *) , s’il  etait  reduit  ä 
la  lumiere  des  noyaux  des  taches.« 

Die  letztem  Sterne  sind  veränderliche , wie  überhaupt 
die  Mehrzahl  derjenigen , deren  Spectren  ausgedehntere  Ab- 
sorptionsbänder besitzen.  P.  Secchi  wird  demnach  zu  der  An- 
nahme geführt,  dass  der  Entstehung  der  Sonnen- 
flecken ähnliche  Ursachen  zu  Grunde  liegen  müs- 
sen wie  dem  Phänomen  der  Veränderlichkeit  der 
Sterne. 

Die  darauf  bezügliche  Stelle  am  Schlüsse  der  erwähnten 
Mittheilung  lautet  folgendermaassen : 

»L’application  des  phenomenes  que  nousvenons  de  decrire 
aux  etoiles  variables  est  manifeste : ces  etoiles  devraient 
leur  variabilite  ä des  causes  semblables  ä celles 
qui  agissent  sur  les  taches  de  notre  Soleil.« 

Referent  erlaubt  sich  hier  daraufhinzuweisen,  dass  diese 
Beobachtungen,  falls  sie  sich  bei  fortgesetztem  Studium  auch  in 
ihren  Einzelheiten  bewähren  sollten,  in  ungezwungenster  Weise 
durch  seine  vor  vier  Jahren  veröffentlichte  Entwickelungs- 
theorie der  Weltkörper**)  erklärt  werden.  In  dieser  Theorie 
wird  der  Versuch  gemacht,  alle  wesentlichen  Erscheinungen 
der  Himmelskörper , welche  dieselben  ausser  ihrer  Ortsverän- 
derung zeigen , als  verschiedene  Stadien  eines  grossen  Abkiih- 
iungsprocesses  darzustellen.  Das  Phänomen  der  Sonnenflecken 
und  der  Veränderlichkeit  der  Sterne  sind  nach  jener  Theorie 
nur  quantitativ  nicht  qualitativ  verschiedene  Erschei- 
nungen, indem  die  ersten  Anfänge  der  durch  fortdauernde  Ab- 


*)  Soll  wohl  heissen  »o  de  la  Baieine«.  (Mira  Ceti) . 

**)  J.  C.  F.  Zöllner,  Photometrische  Untersuchungen  mit  besonderer 
Ptücksicht  auf  die  physische  Beschaffenheit  der  Himmelskörper.  Leipzig 
1865.  p.  233—255.  # 


kühlung  entstandenen , dunklen  Inkrustirung  eines  Weltkörpers 
sich  nothwendig  als  relativ  weniger  leuchtende  Stellen  oder 
Flecken  bemerkbar  machen  müssen , welche  auf  der  glühend- 
flüssigen Oberfläche  des  Himmelskörpers  erscheinen.  Haben 
diese  relativ  dunklen  Stellen,  die  kurz  mit  dem  Namen 
» Schlacken«  belegt  werden  mögen,  in  Folge  weiter  vorge- 
schrittener Abkühlung  an  Ausdehnung  und  dadurch  an 
Stabilität  gewonnen,  so  muss  ein  mit  solchen  dunklen  Stellen 
bedeckter  und  rotirender  Fixstern  im  Allgemeinen  das  Phäno- 
men eines  Veränderlichen  zeigen.  — 

Eine  Erklärung  der  bei  Sonnenflecken  und  Veränderlichen 
beobachteten  Einzelheiten  wurde  a.  a.  O.  auf  Grund  der 
entwickelten  Theorie  nur  gelegentlich  und  oberflächlich  ver- 
sucht, indem  es  dem  Verfasser  zunächst  darauf  ankam,  die 
erwähnte  Theorie  aus  allgemeinen  und  deshalb  wenig 
mo di fi cir baren  Thatsachen  abzuleiten  und  sicher  zu  be- 
gründen. 

So  wurde  bezüglich  der  Penumbren  der  Sonnenflecke 
darauf  hingewiesen,  dass  man  die  Hypothese  Kirchhoff’s  von 
zweien,  in  einem  gewissen  Abstande  über  einander  gelagerten 
Wolkenmassen  vereinfachen  könne,  indem  man  nur  eine 
Wolke  über  der  Schlackenmasse  *annehme.  Die  letz- 
tere erscheint  dann  durch  jene  Wolke  hindurch  als  dunkler 
Kernfleck,  die  Wolkenränder  als  Penumbra,  so  dass  bei  dieser 
Modification  die  Erklärung  der  Veränderung  der  Penumbra- 
breite am  Sonnenrande  genau  mit  der  KntCHHOFF’schen  Hypo- 
these übereinstimmte. 

Gegenwärtig  sieht  sich  Referent  veranlasst  eine  weitere 
Ausführung  seiner  Theorie  der  Sonnenflecke  zu  geben,  welche, 
bei  unveränderter  Annahme  von  Schlackeninseln  auf 
der  glühendflüssigen  Sonnenoberfläche  eine  Er- 
klärung der  Penumbren  enthält,  die  unter  den  gemachten  An- 
nahmen nicht  nur  eine  nothwendige  Forderung  physikalischer 
Gesetze  ist,  sondern  auch  eine  einfach«  Deutung  einer  grossen 
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Anzahl  theils  längst  bekannter,  theils  neuerdings  festgestellter 
Einzelheiten  zu  geben  im  Stande  ist. 

Die  fragliche  Theorie  ist  in  Kürze  folgende.  Die  Schlacken- 
massen besitzen  als  Abkühlungsproducte  eine  beträchtlich  ge- 
ringere Temperatur  als  die  sie  allseitig  ‘umgebende  glühend- 
flüssige Masse  der  leuchtenden  Sonnenoberfläche.  Die  hier- 
durch bedingten  Temperaturunterschiede  müssen  in  der  darüber 
befindlichen  elastischflüssigen  Sonnenatmosphäre  Strömungen 
erzeugen,  analog  den  Land-  und  Seewinden  auf  un- 
serer Erde,  wie  sie  durch  Temperaturverschiedenheit  von 
Land  und  Meer  an  den  Küsten  der  Inseln  erfahrungsmässig 
festgestellt  sind.  Es  müssen  sich  also  längs  der  Küste  einer 
Schlackeninsel  auf  der  Sonnenoberfläche  Winde  entwickeln, 
welche  im  Allgemeinen  senkrecht  gegen  diese  Küste  gerichtet 
sind,  nur  werden  diese  Strömungen  in  dem  unteren  Theile  der 
Atmosphäre  vom  Innern  der  Insel  nach  aussen,  im  oberen, 
d.  i.  in  dem  uns  zugekehrten  und  sichtbaren  Theile,  von  aussen 
nach  dem  Innern  gerichtet  sein.  Es  müssen  also  an  den 
Grenzen  einer  Schlackenmasse  auf  der  Sonnenoberfläcbe  Wir- 
belwinde entstehen , deren  Rotaticnsaxe  horizontal  den  Con- 
touren  der  Schlackenmasse  folgt  und  durch  diese  bestimmt  wird. 

In  den  über  der  Schlackenmasse  befindlichen  Theilen  der 
Sonnenatmosphäre  müssen  sich  wegen  der  geringeren  Strahlung 
nothwendig  Condensationsproducte  bilden,  die  bei  ihrer  wol- 
kenartigen  Natur  der  Form  und  Gestaltung  nach  wesentlich 
durch  die  nach  dem  Centrum  gerichteten  Strömungen  der 
Atmosphäre  bedingt  sein  werden.  Ist  nun  die  der  niedrigeren 
Temperatur  über  der  Schlacke  entsprechende  Spannkraft  der 
Dämpfe  erreicht,  was  offenbar  mit  Annäherung  der  bewegten 
Theile  der  Atmosphäre  nach  dem  Centrum  der  Inseln  in  stei- 
gendem Maasse  der  Fall  sein  wird,  so  fällt  die  Ursache  fernerer 
Trübungen  fort,  und  wir  erblicken  durch  den  gelichteten  und 
zerrissenen  Wolkenschleier  die  darunter  befindliche  Schlacken- 
insel als  Kernfleck. 
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Die  Grenzen  dieser  Insel  werden  also  nach  dieser  Theorie 
noch  von  den  Penumbren  verdeckt , welche  die  uns  sichtbar 
werdenden  wolkenartigen  Producte  der  Abkühlung  der  Sonnen- 
atmosphäre über  einer  Schlackenmasse  sind.  Hiernach  müssen 
die  über  dem  Kernfleck  befindlichen  Theile  der  Sonnen- 
atmosphäre als  mit  Dämpfen  erfüllte  Massen  von  solcher 
Spannkraft  betrachtet  werden,  wie  sie  der  niedrigeren  Tempe- 
ratur über  der  Schlackeninsel  entspricht.  Hierdurch  erklärt 
sich  mit  Rücksicht  auf  den  im  letzten  Hefte  beschriebenen 
Versuch,  die  Verbreiterung  der  dunklen  Spectrallinien,  wo  sie 
einen  Sonnenfleck  durchschneiden.  — Ob  wir  durch  die  zer- 
rissene Wolkendecke  direct  auf  die  Schlacken  oder  auf  eine 
unmittelbar  über  denselben  gelagerte  Wolken-  oder  Nebel- 
masse sehen,  welche  demgemäss  kühler  und  niedriger  als  die 
Penumbrawolke  sein  muss,  mag  zunächst,  als  für  die  Erklärung 
der  wesentlichen  Erscheinungen  bedeutungslos , dahin  gestellt 
bleiben. 

Aus  der  Natur  der  besprochenen  Wirbelwinde  geht  nun 
ferner  hervor,  dass  nach  dem  Centrum  eines  Sonnenfleckens  ein 
absteigender,  an  den  äussern  Rändern  der  Penumbra  da- 
gegen ein  aufsteigender  Strom  in  der  Atmosphäre  statt- 
findet. Hieraus  folgt,  dass  der  innere  Rand  der  Pe- 
numbra tiefer  als  der  äussere  liegen,  und  daher 
das  ganze,  uns  als  Penumbra  erscheinende,  Wol- 
kengebilde konisch  oder  trichterförmig  nach  der 
Mitte  des  Kernflecks  vertieft  sein  muss. 

Hierdurch  erklärt  sich  die  beobachtete  Verbreiterung  der 
Penumbra  nach  dem  Sonnenrande  in  bekannter  Weise  als 
ein  Phänomen  der  Perspective.  Ebenso  findet  die  eigenthüm- 
liche , radiale  Schattirung  der  Penumbra  durch  die  Richtung 
der  vorhandenen  Atmosphärenströmung  ihre  Erklärung. 

Sind  die  erwähnten  Wirbelstürme  kräftig  genug  um  die 
gegenwärtig  mit  dem  Namen  der  Chromosphäre  belegte 
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Schicht  *)  bis  in  höhere  Regionen  emporzureissen , so  wer- 
den uns  diese  Theile  als  Protuberanzen  erscheinen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  oben  besprochene  Bewegungsrichtung  der 
Wirb§l  folgt,  dass  solche  aufwärtssteigende  Ströme  an  dem 
äusseren  Rande  der  Penumbra  liegen  müssen,  und  dieser  Um- 
stand erklärt  sowohl  den  Zusammenhang  der  Protuberanzen 
mit  den  Sonnenflecken  als  auch  die  in  der  Nähe  der  Penumbra 
beobachteten  stärkeren  Lichtprocesse. 

Diese  Skizze  einer  physikalischen  Theorie  der  Sonnenflecke 
mag  hier  genügen,  um  den  Standpunct  des  Referenten  den 
modificirten  Ansichten  des  P.  Secchi  gegenüber  zu  präcisiren. 

In  der  oben  citirten  dritten  Abhandlung  wird  nämlich  auf 
Grund  der  mitgetheilten  Resultate  der  Spectralanalyse  eine 
von  den  bisherigen  Ideen  etwas  abweichende  Ansicht  über  die 
Constitution  der  Sonnenflecke  mitgetheilt,  von  welcher  P. 
Secchi  glaubt,  dass  sie  eine  Art  Compromiss  zwischen  zwei 
sich  entgegenstehenden  Theorien  bilden  könnten. 

Der  betreffende  Passus  (1.  c.  p.  1084)  lautet  folgender- 
maassen : 

»Ces  resultats  conduisent  ä modifier  les  idees  acceptees 
jusqu’ici’  sur  la  Constitution  des  taches,  et  ils  amenent  peut- 
etre  ä concilier , pour  ainsi  dire,  les  deux  theories  opposees. 
En  effet,  pendant  que  plusieurs  astronomes  pensent  que  les 
taches  sont  des  cavites , les  autres  veulent  que  ce  soient  des 
nuages  suspendus  au-dessus  de  la  photosphere.  Les  deux 
hypotheses  se  concilient  en  admettant  que  ces  masses  ahsor- 
bantes  sont  plongees  dans  Finterieur  meme  de  la  couche  pho- 
tospherique;  onpeutalors,  si  Fon  veut,  nommer  ces  nappes 
des  nuages,  pourvu  qu’on  ne  les  considere  pas  comme  etant 


*)  Diese  Schicht  umgibt,  wie  die  Spectralanalyse  zeigt , in  wechseln- 
der Dicke  die  ganze  Sonne , und  besteht  aus  demselben  glühenden  Gase  • 
wie  die  Protuberanzen,  welche  nur  in  höheren  Regionen  befindliche  Theile 
und  Auswüchse  jener  Schicht  sind. 
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au-dessus  de  la  photosphere,  car  les  phenomenes  observes 
jusqu’ici  sur  la  forme  des  penombres  et  la  Constitution  des 
taches  s’y  opposent,  mais  dans  rinterieur  de  la  photosphere 
elle-meme.  « # 

Man  sieht,  wie  diese  Darstellung  jedwede  Erörterung  über 
die  Natur  jener  »masses  absorbantes«  vermeidet.  Dass  sie 
nach  der  Ansicht  P.  Secchi’s  nicht  Abkühlungsproducte  sein 
können , möchte  noch  deutlicher  aus  folgendem  Satze  hervor- 
gehen : 

»au-dessous  de  ces  masses  absorbantes  il  pourrait  bien 
rester  encore  une  couche  photospherique  tres-profonde , qui 
nous  serait  masquee  par  ces  masses  elles-memes.  « 

Wären  also  die  »masses  absorbantes « als  Condensations- 
producte  einer  Temperaturerniedrigung  entstanden,  so  müssten 
sie  von  der  sie  allseitig  umgebenden  und  wärmestrahlenden 
Photosphäre  nach  kürzester  Zeit  wieder  aufgelöst  werden,  ein 
Einwand,  der  bekanntlich  schon  gegen  die  Möglichkeit  einer 
über  der  Photosphäre  schwebenden  Wolke  erhoben  wor- 
den ist. 

P.  Secchi  verwahrt  sich  daher  auch  ausdrücklich  gegen 

o ö 

eine  derartige  Auffassung  der  Bezeichnung  »Wolke«  für  die 
» absorbirenden  Massen«.  Er  sagt: 

»J’ai  dit,  que*  si  l’on  veut,  on  peut  appeler  ces  masses 
absorbantes  des  nuages,  et  alors  il  n’y  aurait  lä  qu’une 
question  de  definition. « 

Sehr  bemerkenswert]!  sind  folgende  Worte  über  das  Aus- 
sehen und  den  allgemeinen  Anblick  der  die  Ränder  eines  Son- 
nenflecks bildenden  Penumbraformen : 

»Il  n’est  pas  impossible,  en  efiet,  de  comparer  ces  formes 
allongees  ä ce  que  nous  voyons  dans  nos  cumuli,  lorsqu’ils 
sont  aspires  vers  un  centre  de  depression  dans  l’atmosphere. 

Die  obige  Theorie  entwickelt  unter  den  gemachten  An- 
nahmen die  physikalische  Nothwendigkeit  eines  solchen  De- 
pressionscentrums. 
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Trotz  dieser  Analogie  werden  die  Sonnenflecken  ganz 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  Ursachen  lediglich  betrachtet , als 
» masses  obscures  absorbantes,  plongees  ä Finterieur  meine 
de  la  photosphere,  qui  se  trouve  ainsi  dechiree  et  se  presente 
ä nos  regards  comme  interrompue  et  comme  offrant  de  veri- 
tables  cavites. 

Quant  aux  causes  qui  produisent  ces  dechirements , ce 
qui  precede  ne  nous  fournit  pas  de  donnees  nou- 
velles,  seulement  nous  savons,  que,  autour  de  ces  centres 
de  dechirements  , de  grandes  nappes  d’hydrogene  sont  soule- 
vees  et  qu’il  y existe  une  agitation  immense ; mais  la  cause  de 
ces  eruptions  est-elle  le  gaz  hydrogene  lui-meme , ou  est-elle 
autre,  nous  ne  pouvons  le  constater  encore.« 

P.  Sec chi  hält  es  sogar  für  möglich,  dass  die  Sonnenflecke 
ihren  Lichtmangel  einer  Temperaturerhöhung  verdanken,  in- 
dem er  bemerkt : 

»Nous  ne  savons  pas  non  plus  si  la  photosphere  qui  reste 
dissoute  visiblement  dans  Finterieur  des  taches  y perd  son  eclat 
par  un  abaissement,  ou  par  une  elevation  de  temperature.  « 

Diese  Bemerkungen  mögen  genügen,  um  einerseits  die 
gänzliche  Verschiedenheit  des  SECCHi’schen  Standpunctes  von 
dem  oben  bezeichneten  des  Referenten  darzulegen,  andrerseits 
aber  auch  die  Ungezwungenheit  erkennen  zu  lassen , mit  der 
die  beobachteten  Thatsachen  der  physikalischen  Theorie  Ge- 
nüge leisten. 

Die  erwähnten  Wasserstoffmassen  (nappes  d’hydrogene), 
welche  den  äusseren  Rand  der  Penumbra  umgeben,  und  die 
»agitation  immense«  sind  nichts  anderes  als  nothwendige  Folgen 
jener  Wirbelwinde,  welche  an  ihrer  Aussenseite  bei  nach  oben 
gerichteter  Bewegung  die  Wasserstoffmassen  und  stärker  er- 
hitzte Theile  der  untersten  Schicht  mit  emporreissen.  Daher 
auch  die  stärkere  Lichtentwickelung  an  diesen  Stellen.  — 

Die  vierte  Abhandlung  Secchi’s  beschäftigt  sich  mit  der 
Frage,  ob  aus  der  Beschaffenheit  der  Stern-  und  Sonnenfleck- 


Spectra  auf  die  Anwesenheit  von  zusammengesetzten  Gasen, 
als  Ursachen  gewisser  Absorptionsstreifen  in  den  erwähnten 
Spectren,  geschlossen  werden  dürfe.  Die  Vergleichung  der 
Spectra  des  elektrischen  Funkens  eines  RuHMKORFF’schen  In- 
ductionsapparates  in  einem  mit  Dämpfen  von  flüchtigen  Koh- 
lenwasserstoffen geschwängerten  Raume  einerseits,  und  der 
Sternspectra  des  vierten  Typus,  und  des  Spectrums  einzelner 
Regionen  der  Sonnenflecke  andrerseits , lassen  Analogien  er- 
kennen , die  vielleicht  zur  Annahme  zusammengesetzter  Gase 
von  der  angedeuteten  Beschaffenheit  berechtigen.  Indessen 
sind  diese  Beobachtungen  noch  nicht  zahlreich  genug,  um 
weitere  Schlüsse  auf  sie  zu  gründen,  und  P.  Secchi  sagt  selber 
am  Schlüsse  seiner  Mittheilung : 

» cette  etude  demaiide  de  nouvelles  recherches , et  tout  ce 
que  je  viens  de  dire  n’est,  pour  ainsi  dire,  qu’un  programme 
de  ce  qui  reste  ä faire.  « — 

Herr  Huggins  macht  in  der  ersten  seiner  beiden  Notizen 
die  Mittheilung,  dass  es  ihm  am  13.  Februar  d.  J.  gelungen  sei, 
eine  Protuberanz  der  Sonne  gleichzeitig  in  allen  ihren  Umrissen 
zu  beobachten.  Es  wurde  hierzu  ein  kleines  Fernrohr  benutzt, 
vor  dessen  Objectiv  sich  die  Prismen  befanden.  Zwischen  Pris- 
men und  Objectiv  wurde  ein  Spalt  eingeschoben  und  die  ersteren 
so  gestellt,  dass  rothe  Strahlen  von  der  Brechbarkeit  der  Linie  C 
in  das  Fernrohr  gelangten.  Wurde  alsdann  der  Spalt  hinrei- 
chend weit  geöffnet  und  vor  das  Ocular  ein  tiefrothes  Glas  ge- 
setzt, welches  möglichst  stark  die  Strahlen  absorbirte,  welche 
nicht  von  der  Brechbarkeit  der  Linie  C sind,  so  wurde  die  Pro- 
tuberanz deutlich  wahrgenommen  (distinctly  perceived) . Bei 
sehr  klarer  Luft  konnte  auch  das  Glas  fortgelassen  werden.  Ein 
, Holzschnitt  verdeutlicht  die  Figur  der  beobachteten  Protuberanz. 

Der  Verfasser  verzichtet  auf  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung des  angewandten  Verfahrens , indem  er  dasselbe  derart 
zu  vervollkommnen  hofft , dass  eine  leichtere  Beobachtung  der 
Umrisse  der  Protuberanzen  ermöglicht  wird. 
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Referent  erlaubt  sich  hier  auf  eine  andere , von  ihm  zu 
gleichem  Zwecke  vorgeschlagene  und  in  der  Sitzung  vöm 
6.  Februar  d.  J.  der  Kgl.  Sächsischen  Gesellschaft  d.  W.  in 
Leipzig  mitgetheilte  Methode  aufmerksam  zu  machen,  welche, 
wegen  damals  noch  nicht  vollendeter  Aufstellung  der  erforder- 
lichen Instrumente,  erst  jetzt  mit  Erfolg  zur  Anwendung  ge- 
kommen ist*).  — 

Die  zweite  Notiz,  über  die  Wärme  der  Sterne,  ent- 
hält die  Resultate  einer  vorläufigen  Experimentaluntersuchung 
über  die  Wirkungen  der  Wärmestrahlung  einiger  Sterne.  Mit 
Hülfe  eines  sehr  empfindlichen  Thermomultiplicators,  welcher 
sorgfältig  gegen  alle  fremde  Wärmestrahlung  geschützt  im 
Brennpuncte  eines  Szölligen  Objectivs  befestigt  war^,  ist  es 
Huggins  gelungen,  beim  Sirius  eine  Ablenkung  der  Nadel  .von 
2°,  bei  Pollux  von  1?5,  bei  Regulus  von  3°  und  ebenso  bei 
Arcturus  in  15  Minuten  eine  Ablenkung  von  3°  zu  erzielen. 
Castor  zeigte  keine  Wirkung,  und  ebenso  lieferten  die  Beobach- 
tungen des  Vollmondes  nicht  übereinstimmende  Resultate.  In 
einer  Nacht  wurde  z.  B.  gar  kein  Effect  erzielt  und  in  einer  an- 
dern ein  so  schwankender,  dass  der  Einfluss  des  Mondes  ein 
unentschiedener  blieb. 

Wenn  diese  Untersuchungen,  wie  Huggins  selbst  bemerkt, 
auch  noch  einen  provisorischen  Character  haben,  so  dürfte 
durch  sie  doch  zum  ersten  Male  der  Beweis  geliefert  sein,  dass 
die  Sterne  Wärme  Wirkungen  an  der  Erdoberfläche  hervorzu- 
bringen im  Stande  sind,  welche  quantitativen  Bestimmungen 
unterworfen  werden  können.  Huggins  hofft  diese  Unter- 
suchungen später  mit  einem  grösseren  Fernrohre  wieder  auf- 
zunehmen, um  angenähert  die  Wärmequantität  zu  bestimmen, 
welche  die  Erde  von  den  helleren  Sternen  empfängt'. 

F.  Zöllner. 


*j  Siehe  Berichte  d.  Kgl.  Sächs.  Ges.  d.  W.  öffentl.  Sitzung  d.  1.  Juli  d.  J. 
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Wölf,  Dr.  R. , Taschenbuch  für  Mathematik,  Physik, 

Geodäsie  und  Astronomie.  Vierte,  umgearbeitete  und  erweiterte 

Auflage.  24  Tabellen,  viele  Holzschnitte.  Zürich  1869.  80.  432  S. 

Wenngleich  dieses  reichhaltige  Werkchen  nicht  eigentlich 
für  den  Astronomen  von  Fach  bestimmt  ist,  so  enthält  es  doch 
auch  für  diesen  so  viel  Brauchbares , dass  es  hier  nicht  unbe- 
sprochen bleiben  darf.  Eine  ausführliche  Anzeige  im  Einzel- 
nen kann  freilich,  da  das  Buch  an  vielen  Stellen  selbst  nur 
eine  Anzeige  mathematischer  und  empirischer  Hauptsätze  ist, 
nicht  gegeben  werden. 

Der  nächste  Zweck  des  Verf.  geht  dahin,  seinen  Schülern 
und  Zuhörern  einen  vollständigen  Leitfaden  für  die  Unter- 
richtsstunden und  Vorträge  zu  geben;  bei  der  ersten  Ausgabe 
(1852)  war  es  im  Grunde  der  noch  beschränktere  eines  ein- 
fachen mnemonischen  Hülfsmittels.  In  diesem  Sinne  ist  denn 
auch  das  Buch  zu  beurtheilen ; denn  für  die  Art  der  Behand- 
lung, und  die  Ausdehnung,  die  einzelnen  Materien  gegeben 
ist,  musste  unter  diesen  Umständen  der  Lehrplan  des  eid- 
genössischen Polytechnicums  zu  Zürich,  an  dem  der  Verf. 
bekanntlich  erfolgreich  wirkt,  maassgebend  sein.  Die  Zu- 
sammenstellungen sind  aber  auch  für  solche,  die  einen  ab- 
weichenden Bildungsgang  durchgemacht  haben,  recht  zweck- 
dienlich; um  so  mehr,  als  der  Verf.  sich  nicht  auf  die  Auf- 
zählung der  Endresultate  und  Formeln  beschränkt  hat,  sondern 
soweit  thunlich,  und  meist  scharf  und  prägnant  zugleich,  den 
Gang  der  Beweise  dem  Leser  vorführt.  Gewiss  kommen  viele, 
besonders  praktische  Astronomen  in  die  Lage , allerlei  mathe- 
matische Einzelheiten,  mit  denen  sie  längere  Zeit  nicht  in 
Berührung * gekommen  waren,  sich  von  Neuem  klar  machen 
zu  müssen.  Es  kommt  dann  nicht  darauf  an,  eine  vollständige 
Deduction  vor  sich  zu  haben ; vielmehr  genügen  präcise  An- 
deutungen in  der  Art,  wie  sie  das  Taschenbuch  gibt.  Dasselbe 
sorgt  dabei  durch  Anwendung  verschiedenartiger  Lettern  und 
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zweckmässige  Numerirung  der  Formeln  sehr  für  die  Ueber- 
sichtlichkeit. 

Eine  weitere  Eigentümlichkeit  des  Buches  sind  die  zahl- 
reichen historischen  Notizen , die  theils  an  den  geeigneten 
Orten  eingefügt,  theils  in  einer  besondern  Tafel  (S.  419  — 428) 
zusammengestellt  sind.  In  dieser  und  einigen  andern  Tafeln 
sind , entsprechend  dem  nächsten  Zwecke , die  Angaben, 
welche  die  Schweiz  betreffen , etwas  bevorzugt. 

Abgesehen  von  den  Tafeln  (S.  371  — 432)  zerfällt  nun  das 
Werk  in  zwei  Hauptabschnitte,  einen  mathematisch-physika- 
lischen, und  einen  geodätisch- astronomischen ; die  ersten 
Elemente  der  Geodäsie  sind  aber  als  praktische  Geometrie  in 
den  ersten  gezogen.  Ueber  diesen  mögen  hier  einige  kurze 
Andeutungen  genügen.  Er  besteht  aus  4 Capiteln. 

Arithmetik.  §1  — 72.  Die  Elemente  der  Integral- 
rechnung sind  noch  mitgenommen,  von  den  complicirteren 
Theilen  ist  die  Integration  der  Differentialgleichungen  ange- 
deutet, von  der  Variationsrechnung  nur  der  Begriff  gegeben. 
Besonders  erwähnt  mögen  die  Interpolationsformeln  § 54 
werden.  Die  numerische  Differentiation,  für  den  Astronomen 
nicht  unwichtig,  würde  Bef.  gleichfalls  gern  behandelt  gesehen 
haben.  Die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  findet  sich  im 
folgenden  Abschnitt. 

Geometrie.  § 73 — -226.  Elemente,  Trigonometrie  und 
analytische  Geometrie  in  einer  an  die  sog.  neuere  Geometrie 
sich  anschliessenden  Darstellung.  Dies  Capitel  ist  äusserst 
reichhaltig.  Seine  drei  letzten  Nummern  enthalten  die  Me- 
thode der  kleinsten  Quadrate,  bei  der  der  Verf. 
vom  arithmetischen  Mittel  ausgeht  und  dasselbe  geometrisch 
durch  seine  Beziehungen  zum  Schwerpunkte  verdeutlicht; 
und  weiter  die  Elemente  geometrischer  Messungen. 
Hierbei  werden  auch  die  einfachsten  Instrumente  beschrieben. 

Mechanik.  § 227  — 244.  Nur  der  rein  mathematische 
Theil  von  Statik  und  Dynamik.  Die  weitere  Ausführung 
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(abgesehen  von  der  Mechanik  des  Himmels)  im  folgenden 
Capitel 

Physik.  § 245  — 320*  das  nach  den  Grundbegriffen 
die  Anwendung  der  Sätze  des  vorigen  auf  die  Wirkung  der 
irdischen  Schwere  (bei  festen*  flüssigen  und  gasförmigen  Kör- 
pern) enthält;  ferner  Akustik*  Optik  (hier  auch  astronomische 
Refraction  §287)  * Wärmelehre*  Magnetismus  undElektricität. 

Der  zweite  Hauptabschnitt*  Geodäsie  und  Astronomie* 
zerfällt  gleichfalls  in  4 Capitel. 

Astronomische  Vorbegriffe.  § 321  — 362.  Ein- 
leitung und  Geschichte;  die  Erscheinungen  der  täglichen  Be- 
wegung* die  Instrumente*  welche  zu  ihrer  Verfolgung  dienen* 
und  deren  Rectification.  Dann  specieller  die  Beobachtungen 
in  und  ausser  dem  Meridian  mit  Berücksichtigung  der  Fehler- 
quellen; Grundbegriffe  über  die  Sternbilder*  Tag  und  Jahr* 
Lauf  der  Wandelsterne  und  Gnomonik;  endlich  der  Kalender. 
Die  Berechnung  der  scheinbaren  Oerter  der  Fixsterne*  die 
man  vielleicht  hier  erwarten  könnte*  findet  sich  im  letzten 
Capitel*  § 456. 

Die  Erde  und  ihr  Mond.  § 363  — 400.  Geogra- 
9 phische  und  geocentrische  Coordinaten*  Grösse*  Gestalt*  Ab- 
bildung der  Erde.  Parallaxe  (besonders  für  Sonne  und  Mond  ; 
Bau*  Atmosphäre  der  Erde*  Meteorologie  (angedeutet).  Er- 
scheinung* Beschaffenheit*  Bewegung  des  Mondes*  und  sein 
Einfluss  auf  die  Erde;  Finsternisse  und  Vorübergänge. 

Das  Sonnensystem.  § 401  — 440.  Geschichtliches; 
Beweise  der  Erdbewegung  (Foucault’s  Pendel*  Parallaxe  und 
Aberration  der  Fixsterne) ; Kepler’ s Gesetze*  Gravitations- 
gesetz* Grundgleichungen  der  Bahnbestimmung  und  der  Be- 
rechnung der  Oerter  aus  Bahnelementen;  Zeitgleichung: 
Störungen  * Bewegung  der  Himmelskörper  um  ihre  Schwer- 
puncte.  Das  Weitere  ist  vorzugsweise  der  Topographie  des 
Sonnensystems  gewidmet  und  behandelt  die  Sonne  und  ihre 
Flecken  (hierbei  des  Verf.  neueste  Tafel  der  Maximum-  und 
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Minimum-Epochen) , Planeten  und  Satelliten , problematische 
Körper  im  Sonnensystem,  Asteroiden  incl.  Sternschnuppen 
und  Zodiakallicht,  Cometen. 

Das  Weltgebäude.  § 441  — 472.  Stellarastronomie 
nach  ihren  bekannten  Gesichtspuncten  behandelt,  nämlich 
Zahl  und  Vertheilung  der  Sterne,  Quantität  und  Qualität  ihres 
Lichtes , veränderliche  und  neue  Sterne ; wahre  und  schein- 
bare Bewegungen,  Doppelsterne,  Sternhaufen  und  Nebelflecke; 
Allgemeines  über  Entstehung,  Einrichtung  und  Dauer  des 
Weltgebäudes. 

Der  zweite  Theil  vertritt  demnach  in  vielen  seiner  Theile 
gewissermaassen  eine  populäre  Astronomie.  Und  hier  zeichnet 
sich  die  Darstellung  vor  ähnlichen  Werken  sehr  vortheilhaft 
durch  die  grosse  Vorsicht  aus,  mit  welcher  das  ganz  Exacte 
von  dem  weniger  Sichern  unterschieden  ist.  Bef.  scheint 
dies  allerdings  manchmal  etwas  zu  weit  zu  gehen;  er  hält  z.  B. 
die  Identität  des  Cometen  1866  I mit  den  Novemberstern- 
schnuppen, besonders  nach  Adams’  Untersuchungen  über  die 
Knotenbewegung  der  Meteore,  für  sicherer  alsderVerf.  (§  440) 
zu  thun  scheint.  Aber  in  diesem  wie  in  ähnlichen  Fällen  ist 
zu  grosse  Reserve  immer  besser  als  zu  grosse  Kühnheit. 

Im  Einzelnen  hat  Bef.  verschiedene  Puncte  bemerkt , die 
er  etwas  anders  dargestellt  haben  würde.  Es  sind  nur  wenige 
und  grossentheils  unbedeutende  unter  den  Tausenden  von 
Notizen,  die  das  Buch  enthält,  und  ihre  Anführung  wird 
Manchem  als  etwas  Gesuchtes  erscheinen , vielleicht  Bef. 
gar  in  den  Verdacht  einer  ungerechtfertigten  Tadelsucht 
, bringen.  Er  hält  sie  gleichwohl  nicht  zurück,  besonders  weil 
nach  der  Vorrede  der  Verf.  demnächst  ein  ausführlicheres 
Handbuch  ähnlichen  Charakters  erscheinen  zu  lassen  beab- 
sichtigt, für  welches  demselben  auf  diese  Weise  einige  No- 
tizen und  Nachweise  geboten  werden  können. 

§ 340.  Bei  der  Ausführlichkeit,  mit  der  die  wahrschein- 
lichen Fehler  der  Durchgangsbeobachtungen  behandelt  sind, 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  13 
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wäre  vielleicht  auch  die  Berücksichtigung  der  Zenithdistanz 
in  Struve’s  Formel  geboten  gewesen. 

§ 355.  Die  Bestimmung  der  hundertjährigen  Präcession 
= 1°  rührt  von  Ptolemäus  her;  die  ursprüngliche  Angabe  von 
Hipparch  ist  genauer.  Yergl.  Delambre,  Astr.  ancienne 
II,  p.  249,  254. 

§ 376.  Hier  wäre  ein  besseres  Auseinanderhalten  der 
widersprechenden  Definitionen  des  Meters  , die  seiner  allge- 
meinen Annahme  so  sehr  geschadet  haben,  gewiss  zweck- 
mässig. Die  Darstellung  muss  zu  dem  Glauben  verleiten, 
Bessel  habe  das  Meter  = 443.334  Linien  der  Toise  du  Perou 
definirt,  während  er  den  Erdumfang  = 10000856  Meter  ä 
443h 296  setzt. 

§ 385.  Lalande’s  Werth  der  Mondparallaxe  aus  den  Beob- 
achtungen am  Cap  und  zu  Berlin  ist  57'  5";  den  Lacaille’- 
schen  57'  1 41' 8 adoptirt  er  nicht  (Astronomie,  T.  II,  n.  1701, 
3.  Ausgabe),  und  keinesfalls  kann  man  behaupten,  dass  an  letz- 
terem die  Neuzeit  nichts  Wesentliches  geändert  hätte.  Die  In- 
congruenz  ist  auch  in  Taf.  XVI,  S.  405  übergegangen,  wodurch 
eine  Nichtübereinstimmung  der  angegebenen  Distanz  und  Par- 
allaxe des  Mondes  mit  dem  bekannten  Werthe  des  Erdhalb- 
messers entstanden  ist. 

§ 389.  Ernste  naturphilosophische  Ideen,  aus  denen 
mit  überwiegender  Wahrscheinlichkeit  ein  hohler  Raum  im 
Erdmittelpuncte  hervorgienge,  sind  Ref.  nicht  bekannt. 

§ 393  am  Schluss.  Es  sollte  heissen  : in  den  ersten  Tagen 
vor  und  nach  der  Conjunction. 

§ 395.  Die  Erwähnung  der  HANSEN’schen  Resultate  über 
die  Figur  des  Mondes  und  ihres  Einflusses  auf  die  Unterschiede 
der  diesseitigen  und  jenseitigen  Halbkugel  ist  wahrscheinlich 
absichtlich  unterblieben,  würde  aber  Ref.  doch  zweckmässig 
scheinen. 

§ 398.  Die  Vergleichung  des  rothen  Lichtes  bei  Mond- 
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finsternissen  mit  der  Gegendämmerung  ist,  wenn  Eef.  sich 
nicht  täuscht,  neu,  und  gewiss  richtig. 

§ 401.  Die  Sphären theorie  von  Eudoxits  stellt  Eef.  sich 
wesentlich  anders  vor,  als  die  Epicykeln  des  Ptolemäus,  doch 
dürfte  eine  Auseinandersetzung  darüber  hier  nicht  am  Platze 
sein.  Dass  man  übrigens  einen  Unterschied  schon  im  Alter- 
thume  statuirte,  geht  aus  Almagest  IX,  1 hervor,  wo  Ptöle- 
mätjs  die  Erfindung  der  Epicykeln  dem  Apollonius  aus  Perga 
zuschreibt. 

§ 418.  Eef.  versteht  die  Darstellung  so,  als  meine  der 
Yerf. , es  sei  kein  Zweifel,  dass  die  Theorie  nur  6"  für  die 
Seculargleichung  der  mittleren  Mondlänge  gebe.  Aber  der 
Einwand  von  Hansen,  dass  Delatjnay  und  Adams  dieses  Ee- 
sultat  durch  eine  Eechnung  mit  Eeihen  erhalten  haben , deren 
Convergenz  nicht  bewiesen  und  für  die  noch  kein  Versuch  zur 
Eestbestimmung  gemacht  wurde,  ist,  soweit  Eef.  bekannt  ist, 
nicht  widerlegt,  und  daher  die  Frage,  ob  überhaupt  noch  etwas 
unabhängig  von  der  bekannten  Ursache  der  Acceleration  des 
Mondes  zu  erklären  sei,  noch  ganz  eine  offene. 

§ 430.  Die  Ansicht,  dass  Leverrier’s  Uranusstörer  aus 
Neptun  und  einem  andern  Planeten  resultire,  wird  schwerlich 
von  vielen  Astronomen  getheilt  werden. 

§ 435.  Es  ist  wahrscheinlich  die  Umlaufszeit  der  Persei- 
den 120  Jahre  statt  20  zu  lesen. 

§ 439.  Brorsen’s  Comet  war  zur  Zeit  des  Erscheinens 
des  Buches  schon  drei  Mal  sichtbar  zur  Sonnennähe  zurückge- 
kehrt. Auch  fehlt  hier  Winnecke’s  Comet  1 8 1 9 III  = 1 858 II. 
In  der  Tafel  XVIII,  S.  409  steht  letzterer  unter  dem  Namen 
von  Pons,  nicht  ganz  zweckmässig , da  auch  der  ExcKE’sche 
mit  diesem  Namen  bezeichnet  wird. 

§ 440.  Dass  wirkliche  Phasen  bei  einem  Cometen  beob- 
achtet worden  seien,  ist  Eef.  nicht  bekannt. 

§ 448.  Z.  8 v.  u.  ist  ß Cygni  statt  x p zu  lesen. 

§ 452.  Der  BAXEXDELL’sche  Veränderliche,  dessen  Licht- 
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curve  mit  ß Lyrae  Aehnlichkeit  hat,  ist  R Sagittae,  nicht 
R Sagittarii. 

§ 455.  Die  angeführten  Beispiele  für  Fixsternparallaxen 
dürften  zweckmässig  durch  andere  zu  ersetzen  sein,  da  be- 
kanntlich der  BESSEi/sche  Werth  für  61  Cygni  neuerdings 
zweifelhaft  geworden,  der  STRUvE’sche  für  a Lyrae  aber  längst 
durch  den  bessern  von  O.  Struve  ersetzt  ist. 

Taf.  XX.  Die  Zeit  der  Abfassung  des  Almagest  ist  zwar 
nicht  genau  bekannt,  fällt  aber  jedenfalls  nach  120,  da  noch 
aus  dem  14.  Jahre  *des  Antonin  eine  Venusbeobachtung  vor- 
kommt (En.  Halma,  Vol.  II,  p.  194). 

Taf.  XXI.  In  der  IJeberschrift  zu  lesen  Quadrat-M  eilen 
statt  Meter. 

Die  beiden  letzten  Bemerkungen  beziehen  sich  schon  auf 
die  angehängten  Tafeln,  an  Zahl  24.  Der  grössere  Theil  der- 
selben bedarf  keiner  nähern  Erwähnung , es  sind  die  gewöhn- 
lichen für  Potenzen,  Kreis- “und  goniometrische  Functionen  (auch 
Sehnen),  Logarithmen,  Maassreductionen , physikalische  und 
chemische  Verhältnisse,  Höhenmessungen,  Statistik.  Der 
iVstronomie  näher  angehörig  sind : 

Taf.  XIII.  Bessel’s  Refraction  in  abgekürzter  Form. 

» XIV.  Ortstafeln  (Länge,  Polhöhe,  Meereshöhen,  mittlere 
Temperaturen)  für  Sternwarten  und  Hauptstädte. 

» XV.  Auszug  aus  Encke’s  Tafeln  für  die  Gestalt  der 
Erde  (Jahrbuch  für  1852)  für  Polhöhen  von  4u° 
bis  55-|°,  und  Differenz  der  Auf-  und  LTntergänge 
der  Gestirne  für  — 46°,  47°,  48°  gegen  Berlin. 

» XVI.  Declination  und  Radius  der  Sonne,  Elemente  für 
Sonne  und  Mond. 

» XVII.  Zeittafeln : Sternzeit  im  mittleren  Mittag  (sehr 

zweckmässig  eingerichtet)  , Zählung  der  Tage 
seit  1750,  Zeitgleichung. 

» XVIII.  Elemente  der  Planeten  (für  die  Asteroiden  nur  bei- 
läufig) und  einiger  Cometen. 


Taf.  XIX.  Sterntafel. 

» XX.  Literarisch  - historische  Tafel  (mit  vielen  inter- 
essanten Nachweisen). 

» XXII — XXIV.  Gregorianischer,  römischer,  republika- 
nisch-französischer Kalender.  Ostertafel. 

Sdk. 


Otto  Struve,  Beobachtungen  des  grossen  Cometen  von 

1861.  (Memoires  de  l’Acad.  Imp.  de  $t.  Petersbourg,  7e  Serie.  T.  XII). 

St.  Petersburg  1868.  4°.  46  S.  u.  1 Tafel. 

Bei  den  meisten  helleren  Cometen  hat  die  Sternwarte 
in  Pulkowa  mit  Hecht  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Beobach- 
tungen der  Lichterscheinungen  und  Veränderungen  derselben 
gelegt,  denn  nur  dadurch  kann  es  uns  möglich  werden , einen 
nähern  Einblick  in  die  physische  Constitution  dieser  Himmels- 
körper zu  erlangen  und  die  noch  zum  Theil  räthselhaften  Er- 
scheinungen auf  feste  Gesetze  zurückzuführen.  Auch  vorlie- 
gende Arbeit  über  den  grossen  Cometen  von  1861  liefert  hierzu 
sehr  wichtiges  Material , nicht  minder  wichtiges  aber  auch  für 
eine  genaue  Bahnbestimmung,  da  dieser  Comet  in  Pulkowa 
fast  drei  Monate  länger  beobachtet  ist,  als  auf  andern  Stern- 
warten. 

Vorliegende  Arbeit  ist  in  fünf  Paragraphen  getheilt.  In 
dem  ersten  wird  hervorgehoben,  dass  die  Verspätung  der 
Publication,  welche  durch  eine  Neubestimmung  der  Vergleich- 
sterne herbeigeführt  ist,  nicht  von  sehr  wesentlichem  Einflüsse 
auf  die  Darstellung  in  Betreff  der  Lichtphänomene  am  Kopfe 
des  Kometen  sein  kann,  weil  die  Beobachtungen  gleich  am 
folgenden  Tage  nach  ihrer  Anstellung  in  eine  solche  Form 
verarbeitet  seien,  dass  nicht  wohl  ein  erhebliches  Missver- 
ständniss  nachbleiben  dürfe  und  überdies  der  Text  durch 
einige  zur  Zeit  der  Beobachtung  rasch  hingeworfene  Skizzen 
unterstützt  sei.  So  lange  als  mit  Sicherheit  vorausgesetzt 
werden  konnte,  dass  von  verschiedenen  Sternwarten  zahlreiche 
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genaue  Ortsbestimmungen  des  Cometen  geliefert  werden  wür- 
den, richtete  der  Verfasser  seine  Hauptaufmerksamkeit  auf 
die  Lichterscheinungen  am  Kopfe,  nichtsdestoweniger  wurde 
aber  dennoch  eine  ganze  Reihe  sorgfältig  angestellter  Orts- 
bestimmungen gemacht.  Von  October  1861  an,  als  an  vielen 
Sternwarten  die  Beobachtungsreihen  des  Cometen  aufhörten, 
liess  man  in  Pulkowa  keine  Gelegenheit  zu  Ortsbestimmungen 
vorübergehen. 

In  § 2 werden  alle  Messungen  und  Beobachtungen,  die 
sich  auf  den  Cometen  beziehen,  ausführlich  mitgetheilt.  Die 
Ortsbestimmung  ist  fast  stets,  wenn  der  Vergleichstern  nicht 
zu  entfernt  war , durch  Messung  von  Positionswinkeln  und 
Distanzen  ausgeführt.  Von  1862  März  20  an  jedoch  ist  der 
Ort  des  Cometen  nur  durch  Positionswinkel,  von  zwei  oder 
drei  Sternen  aus  gemessen,  bestimmt  worden.  Als  der  Comet 
schon  sehr  schwach  war  und  in  nächster  Nähe  des  schwach 
erleuchteten  Fadens  verschwand,  wurden  die  zu  vergleichen- 
den Objecte  in  einen  bedeutenden  Abstand  von  dem  zu  ihrer 
Verbindungslinie  parallel  stehenden  Faden  gestellt  und  zwar 
abwechselnd  auf  die  eine  und  auf  die  andere  Seite  des  Fadens. 
Genauere  Messungen  und  Schätzungen  über  die  Nebelmassen 
sind  bis  Ende  August  angestellt;  später  erschien  der  Comet 
schon  zu  verwaschen,  um  hierüber  noch  zuverlässige  Beobach- 
tungen anstellen  zu  können. 

Der  dritte  Paragraph  enthält  interessante  Beobachtungen 
der  Ortsdifferenz  zwischen  dem  Cometenkern  und  einem  am 
3.  August  in  unmittelbarer  Nähe  befindlichen  Stern  zehnter 
Grösse,  die  zu  dem  Zweck  unternommen  wurden , um  zu  ent- 
scheiden , ob  das  Licht  beim  Durchgänge  durch  den  Cometen 
eine  merkliche  Refraction  erleidet,,  oder  nicht.  Die  18  Sätze 
Beobachtungen  — es  sind  1 1 Sätze  Positionswinkel  und  7 Sätze 
Distanzen,  jeder  Salz  zu  4 Einstellungen  — geben  dasselbe 
negative  Resultat,  wrelches  Bessel  und  W.  Strtjve  am  29.  Sept. 
1835  durch  ähnliche  Beobachtungen  beim  HALLEy’schen  Co- 
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meten  nachgewiesen  haben,  dass  nämlich  keine  merkliche  Re- 
fraction  stattfindet.  Obwohl  hier  beim  Cometen  von  1861  die 
Beobachtungen  erst  15  Minuten  nach  der  Zeit  angefangen 
wurden,  als  der  Comet  den  kleinsten  Abstand  vom  Stern 
— 6'/  7 — erreicht  hatte , so  verdient  das  Resultat  wegen  der 
sehr  genauen  Messungen  gewiss  Zutrauen,  da  der  wahrschein- 
liche Fehler  eines  Satzes  Positionswinkel  nur  0"  17  und  der 
eines  Satzes  Distanzen  0721  beträgt.  Bei  Berechnung  dieser 
Beobachtungen  wurden  die  SEELiNG’schen  Elemente  in  den 
Astr.  Nachr.  No.  1347  benutzt. 

Im  vierten  Paragraphen  finden  sich  die  genauen  Oerter 
der  angewandten  Vergleichsterne , die  fast  sämmtlich  wieder- 
holt im  Meridian  bestimmt  sind.  Nur  drei,  die  zu  schwach 
waren , sind  an  hellere , im  Meridian  beobachtete  Sterne  an- 
geschlossen. 

Der  letzte  Paragraph  enthält  die  definitiven  Positionen 
des  Cometen  nebst  ihren  wahrscheinlichen  Fehlern,  so  wie 
deren  Vergleichung  mit  den  bereits  erwähnten  Elementen  von 
Seeling.  Das  arithmetische  Mittel  der  wahrscheinlichen  Feh- 
ler der  einzelnen  29  Positionen  von  1861  Juli  1 bis  1862  Jan.  3 
beträgt:  Ja  — 0?055  bei  einer  Declination  von  im  Mittel 
etwa  50°,  J8  — 0743,  und  das  Mittel  der  wahrscheinlichen 
Fehler  der  acht  Positionen  von  1862  Febr.  18  bis  April  30  ist 
dagegen  Ja  — 0!281  (bei  Declinationen  zwischen  59°  und 
77°)  , Jö  — 1737.  Aus  der  von  Hrn.  Linssee  ausgeföhrten 
Vergleichung  der  Beobachtungen  geht  wohl  trotz  des  bedeu- 
tenden Ganges,  den  die  Elemente  von  Seeling  noch  zeigen, 
augenscheinlich  hervor,  dass  die  wahrscheinlichen  Fehler  der 
Cometenpositionen  in  der  That  grösser  sind , als  die  aus  der 
Uebereinstimmung  der  einzelnen  Durchgänge  abgeleiteten. 
Dies  lässt  sich  aber  bei  einem  Cometen  nicht  anders  erwarten, 
da  die  Auffassung  des  Kerns  zu  verschiedenen  Zeiten  gewiss 
eine  verschiedene  sein  wird. 

Die  Figurentafel  enthält  vier  Zeichnungen  des  Cometen 
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von  1861  Juli  1,  2,  5 und  11  , welche  die  höchst  auffallenden 
Lichtveränderungen  am  Kopfe  des  Cometen  anschaulich  dar- 
stellen. 


Stone,  E.  J.,  a Rediscussion  of  the  Observations  of  the 

Transit  of  Venus,  1769.  (Monthly  Notices  of  the  R.  Astr.  Soc.  Vol. 
28.  Nr.  9.) 

Newcomb,  S. , Remarks  on  Mr.  Stone’s  Rediscussion  of 

the  Transit  of  Venus,  1769.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  1.) 

Stone,  E.  J. , a Reply  to  Mr.  Newcomb’s  Remarks. 

M.  N.  Vol.  29.  Nr.  1.) 

Faye,  sur  les  passages  de  Venus  et  la  parallaxe  du  So- 

leil.  (Comptes  Rendus  de  l’Acad.  des  Sciences,  Paris.  T.  68.  Nr.  1.  2.) 

— Examen  critique  des  idees  et  des  observations  du 

P.  Hell,  sur  le  passage  de  Venus  en  1769.  (Comptes  Rendus  T.  68. 
Nr.  6.) 

Stone,  E.  J.,  on  some  points  connected  with  the  Eedis- 

cussion  of  the  Observations  of  the  Transit  of  Venus,  1769.  (M.  N. 
Vol.  29.  Nr.  6.) 

Airy  , G.  B. , on  the  Preparatory  Arrangements  which 

will  be  necessary  for  eificient  Observation  of  the  Transits  of  Venus  in 
the  years  1874  and  1882.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  2.) 

Warren  de  la  Eue,  on  the  Observation  of  the  Transits 

of  Venus  by  means  of  Photography.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  2.) 

Puiseux,  V.,  Note  sur  la  determination  de  la  parallaxe 

du  Soleil  par  Fobservation  du  passage  de  Venus  sur  cet  astre  en  3 874. 
Comptes  Rendus  T.  68.  Nr.  6.) 

Airy,  G.  B.,  on  the  Observations  of  the  Transit  of 

Venus  in  1874.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  5.) 

Stone,  E.  J.,  on  some  Effects  of  the  Comparative  Clin- 

ging  of  the  Limb  of  Venus  to  that  of  the  Sun  in  the  Transit  of  1874, 
as  compared  with  that  of  1882.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  6.) 


Proctor,  II.  A.,  Note  on  the  Transit  of  Venus  in  1874; 

and.  an  exact  Determination  of  those  Points  on  the  Earth’s  Surface  at 
which  internal  contacts  are  most  accelerated  and  retarded  by  Parallax. 
With  an  Addendum  referring  to  the  possibility  of  determining  the  So- 
lar Parallax  by  the  same  sort  of  Observations  in  1874  as  were  made  in 
1769.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  5;  Addition  Nr.  6.) 

Stone,  E.  J.,  sonie  Ilemarks  and Suggestions  arising  from 

the  Observations  of  the  Transit  of  Mercury  aeross  the  Sun’s  Disk, 
Nov.  4,  1868.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  1.) 

Wolf,  C.,  et  C.  Andre,  sur  le  passage  de  Mercure  du 

4 novembre  1868,  et  les  consequences  ä en  deduire  relativement  ä l’ob- 
servation  du  prochain  passage  de  Venus  (Extrait;  C.  R.  T.  68.  Nr.  4). 

Durch  die  Uebereinstimmung  mehrerer  in  neuerer  Zeit 
auf  verschiedenen  Wegen  und  mit  beträchtlicher  Sicherheit  ge- 
fundenen Werthe  für  die  Sonnenparallaxe  ist  es  bekanntlich 
bereits  seit  einigen  Jahren  zu  einer  an  Gewissheit  grenzenden 
Wahrscheinlichkeit  gebracht  worden,  dass  die  von  Encke  aus 
den  Venusdurchgängen  von  1761  und  1769  abgeleitete  Sonnen- 
parallaxe ungefähr  0"3  zu  klein  ist,  obwohl  dieselbe  ebenfalls 
mit  einer  Sicherheit  bestimmt  zu  sein  schien , welche  die  Mög- 
lichkeit eines  Fehlers  von  solcher  Grösse  geradezu  ausschloss. 

Allerdings  hatte  sogleich  die  Beobachtung  der  Venus- 
durchgänge von  1 7 6 i und  1769,  und  alsdann  noch  mehr  die 
Berechnung  derselben,  gezeigt,  dass  wenigstens  für  die  Hülfs- 
mittel  des  vorigen  Jahrhunderts,  diese  Phänomene  sehr  weit 
davon  entfernt  blieben,  die  Sonnenparallaxe  mit  derjenigen 
Genauigkeit  zu  ergeben , welche  man  vor  der  wirklichen  Aus- 
führung des  Experiments  geglaubt  hatte  für  diese  Methode  zur 
Bestimmung  derselben  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen.  Man 
hatte  das  Gewicht  der  Bestimmung  nur  nach  den  geometri- 
schen Bedingungen  des  Problems  beurtheilt,  indem  man  es  für 
eine  ai^gemachtermaassen  leichte  Sache  hielt,  die  nothwen- 
digen  Daten  zur  Lösung  desselben,  d.  i.  bei  den  angewandten 
Beobachtungsmethoden  die  Zeiten  der  Berührungen  zwischen 
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den  Rändern  der  beiden  Himmelskörper,  mit  grosser  Genauig- 
keit zu  erhalten.  In  Wirklichkeit  erwies  sich  die  Fixirung 
dieser  Zeiten  aus  einem  doppelten  Grunde  sehr  schwer. 

Dass  die  erste  äussere  Berührung,  in  Ermangelung  einer 
nicht  hinlänglich  genauen  Kenntniss  und  Kennzeichnung  der 
Puncte  am  Sonnenrande , wo  sie  erfolgen  sollte , in  der  Regel 
überhaupt  verfehlt  werden  würde , konnte  man  erwarten , und 
ebenso  den  Beobachtungen  der  letzten  äussern  Berührung 
wegen  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Kraft  des  angewandten  In- 
struments und  den  atmosphärischen  Umständen  von  vorn  herein 
nur  ein  bedingtes  Gewicht  zuschreiben.  Aber  bei  den  innern 
Berührungen  erwartete  man,  bei  der  ersten  eine  rasche  Vollen- 
dung, bei  der  zweiten  ein  plötzliches  Zerreissen  eines  feinen 
Fadens  intensiven  Lichts,  sehr  scharf  auffassen  zu  können. 
Man  hatte  dabei  nicht  beachtet,  dass  die  Fernröhre  im  Allge- 
meinen hell  leuchtende  Körper  nicht  in  ihrer  wahren  Grösse, 
sondern  umgeben  von  einem  Saume  facticen,  aber  von  dem  des 
wirklichen  Körpers  nicht  unterscheidbaren  Lichts  zeigen.  Um 
denselben  Betrag,  um  welchen  dieses,  g.  Irradiation  den  Durch- 
messer der  Sonnenscheibe  vergrössert,  verkleinert  dieselbe  den- 
jenigen eines  auf  dieselbe  projicirten  dunkeln  Körpers.  Der 
Zwischenraum  zwischen  dem  Rande  der  Sonne  und  dem  eines 
vor  dieselbe  getretenen  Planeten  wird  also  so  lange  um  den 
doppelten  Betrag  der  Irradiation  vergrössert  gesehen , bis  die 
wirkliche  Entfernung  der  beiden  nächsten  Ränder  von  einan- 
der wieder  sehr  klein  geworden  ist.  Alsdann  scheint  sich, 
vor  dem  Eintreten  der  wirklichen  Berührung  — indem  in  Wirk- 
lichkeit nur  die  Intensität  des  Lichtfadens  zwischen  den  bei- 
den Rändern,  durch  Beugungserscheinungen,  rasch  vermindert 
wird  — eine  zunächst  schmale  dunkle  Verbindung  des  Pla- 
netenrandes mit  dem  Himmelsraume  zu  bilden,  deren  Ent- 
stehen, wenn  ein  Fernrohr  mit  Irradiation  behaftet  ist,  £Üe  ein- 
zige Anzeige  des  eigentlich  zu  beobachtenden  Moments  gibt,  die 
aber  unter  allen  Umständen  verfrüht  ist,  und  mit  jenem  Mo- 
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ment  dann  nicht  einmal  nahe  zusammenzufallen  braucht,  wenn 
nicht  für  eine , von  dem  Urtheil  über  die  Erscheinung  des  vor 
der  Sonne  befindlichen  Planeten  gänzlich  unabhängige,  genaue 
Focalberichtigung  Sorge  getragen  ist*).  Sobald  die  wirkliche 
Berührung  erfolgt  ist,  und  bei  einer  Unterbrechung  der  Con- 
tinuität  des  wahren  Sonnenrandes  in  wachsender  Ausdehnung 
auch  in  den  falschen  Säumen  eine  rasch  sich  verbreiternde  Lücke 
wahrgenommen  wird , erscheint  binnen  Kurzem  die , in  ihrer 
übrigen  Ausdehnung  noch  unverändert  verkleinerte*  Planeten- 
scheibe durch  diesen  dunkeln  Ansatz  dergestalt  deformirt,  dass 
für  das  erste  Antreten  ihres  scheinbaren  Randes  an  den  mitt- 
leren Sonnenrand , die  » scheinbare  innere  Berührung  « , keine 
eigentliche  Beobachtung  mehr  möglich  bleibt,  sondern  nur 
eine  nach  Grösse  und  Art  der  Deformität  mehr  oder  weniger 
unsichere  Schätzung  des  Moments,  in  welchem  die  in  Gedan- 
ken zu  construirenden  Fortsetzungen  zweier  sichtbaren  Kreis- 
segmente in  Berührung  sein  möchten. 

In  umgekehrter  Ordnung  erzeugen  sich  dieselben  Schwie- 
rigkeiten für  die  Beobachtung  der  innern  Berührung  beim  Ein- 
tritte; anstatt  einer  Scheibe  sieht  man  einen  Theil  einer  solchen 
mit  nachfolgendem  mehr  oder  weniger  breiten,  meist  von  zwei 
parallelen  oder  divergirenden  geraden  Linien  oder  Curven  be- 
grenzten, zuweilen  aber  auch  in  andern  zum  Theil  sonderbaren 
Formen  erscheinenden,  Ansatz  ein  treten  und  kann  die  »schein- 
bare innere  Berührung«  nur  unsicher  schätzen,  nach  welcher 
dann  nur  eine  verspätete  Anzeige  der  »wahren  innern  Berüh- 
rung« durch  die  Wahrnehmung  der  Vollendung  des  Licht- 

*)  Die  wahre  Entfernung  der  Ränder  von  einander  bei  der  ersten  Wahr- 
nehmung der  »dunkeln  Verbindung«  kann,  unter  solchen  Umständen,  auch 
für  Instrumente , die  gegenwärtig  zu  den  guten  gerechnet  werden , sehr 
wohl  1"  betragen  — für  den  Venusdurchgang  von  1769  z.  B.  einem  Fehler 
von  18s  in  der  Antrittszeit  entsprechend.  Ref.  verdankt  die  Mitthei- 
lung einiger  hierher  gehörigen  Zahlenwrerthe  der  Gefälligkeit  des  Herrn 
C.  Wolf,  über  dessen  einschlägige  Arbeiten  weiter  unten  berichtet  wer- 
den wird. 
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fadens  zwischen  den  beiden  scheinbaren  Rändern  erhalten  wer- 
den kann. 

Die  Grösse  der  Irradiation,  also  auch  die  Grösse  der  Zwi- 
schenzeit zwischen  dem  »Erscheinen  oder  Verschwänden  des 
Lichtfadens cc  und  der  »scheinbaren  Berührung«,  ist  für  ver- 
schiedene Instrumente  innerhalb  verhältnissmässig  weiter 
Grenzen,  ausserdem  aber  auch  für  dasselbe  Instrument  ver- 
schieden, je  nach  vielerlei  Nebenumständen  der  Beobachtung. 
Jene  Zwischenzeit  ist  bei  dem  Venusdurchgang  von  1769  bis 
zu  einer  halben  Minute  , vielleicht  noch  grösser,  gefunden,  und 
die  Beobachtungen  des  letzten  Mercursdurchganges  zeigen,  dass 
auch  durch  unsere  jetzigen  Instrumente  die  Schwierigkeit  der- 
selben nicht  in  dem  Maasse  vermindert  worden  ist,  wie  man  nach 
ihrer  sonstigen  Leberlegenheit  über  diejenigen  des  vorigen 
Jahrhunderts  hätte  erwarten  mögen.  Ausnahmsweise  sind  aller- 
dings neuere  Instrumente  als  irradiationsfrei  nachgewiesen; 
für  diese  würde  also  jene  Zwischenzeit  verschwinden,  das  Phä- 
nomen der  Berührung  zweier  Kreisscheiben  sich  in  aller  Conti- 
nuität  entwickeln  müssen,  und  der  Beobachtungsfehler  für  die- 
selbe auf  sicher  angebbare , und  bereits  bei  massiger  optischen 
Kraft  und  einiger  Gunst  der  äussern  Umstände  enge  Grenzen 
beschränkt  bleiben. 

Bei  dem  Venusdurchgang  von  1761  wurde  man  von  den 
Wirkungen  der  Irradiation  überrascht;  bei  dem  wichtigem  von 
1769  war  einTheil  der  Beobachter  auf  dieselben  vorbereitet  und 
sich  derNothwendigkeit  bewusst,  zwischen  wahren  und  schein- 
baren Berührungen  zu  unterscheiden.  Trotzdem  gelang  es  viel- 
fach nicht , die  verschiedenen  Phänomene  genau  aus  einander 
zu  halten  oder  überhaupt  eins  derselben  sicher  aufzufassen,  und 
dazu  sind  die  Angaben  der  Beobachter  über  diejenige  Phase,, 
auf  welche  sie  ihre  Beobachtung  selbst  zu  beziehen  beabsich- 
tigten, zum  Theil  wenig  klar  und  mehrfacher  Deutungen  fähig. 

So  gab  auch  der  Durchgang  von  1769  ein  anscheinend  sehr 
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wenig*  genügendes  Material  für  die  Bestimmung  der  Sonnen- 
parallaxe. Gerade  an  mehrern  derjenigen  wenigen  Orte , an 
denen  die  Dauer  des  Durchgangs  beobachtet  wurde,  und  deren 
Combination  eine  Parallaxenbestimmung  nach  der  in  der 
Theorie  so  vorzüglich  schönen  HALLEY’schen  Methode  ermög- 
lichen sollte , ermangelte  die  Sprache  der  Beobachtungen  im 
empfindlichsten  Grade  der  Präcision;  und  dem  Versuch  , die 
Bestimmung  der  Parallaxe  zu  verstärken  durch  Zuziehung  der 
wenigstens  zahlreich  beobachteten  einseitigen  Eintritte  oder 
Austritte , trat  die  zweite  der  vorhin  angedeuteten  Schwierig- 
keiten sehr  hinderlich  entgegen,  diejenige  der  Reduction  der 
beobachteten  Momente  auf  absolute  Zeit  eines  ersten  Meridians. 

Encke  hat  bei  seinen  Bearbeitungen  der  Venusdurchgänge 
des  vorigen  Jahrhunderts*)  gleichwohl  diesen  letztem  Weg 
eingeschlagen.  Es  scheint  nicht  überflüssig  zu  sein  zu  consta- 
tiren,  dassExcKE  sich  der  selbstverständlichen  Nothwendigkeit 
wohl  bewusst  war,  nur  Beobachtungen  desselben  physischen 
Moments  unter  einander  zu  combiniren ; er  benutzte  aus- 
schliesslich die  Erscheinungen  des  vollendeten  Lichtfadens  als 
Eintritte , die  Beobachtungen  des  Zerreissens  des  Lichtfadens 
als  Austritte,  also  die  der  »wahren  Berührung«  möglichst  nahe 
kommenden  Beobachtungen , nicht  überall  Zeiten,  welche  von 
den  Beobachtern  ausdrücklich  dafür  angegeben  wurden,  son- 
dern nothgedrungen  theilweise  auch  solche,  die  nach  ihren  Be- 
schreibungen darauf  seiner  Meinung  nach  mit  Wahrscheinlich- 
keit bezogen  werden  konnten.  Bei  der  Bearbeitung  des  Durch- 
gangs von  1769  benutzte  er  75  Eintritte  und  8 Austritte  zu  Be- 
dingungsgleichungen erster  Classe  (oder  mit  dem  Gewicht  1)  zwi- 
schen den  Beobachtungen  und  den  Unbekannten  des  Problems, 
ferner  19  Eintritte  und  4 Austritte,  deren  Zeiten  aus  verschie- 

*)  Die  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde  aus  dem  Venusdurchgange 
von  1761  hergeleitet.  Gotha  1822. 

Der  Venusdurchgang  von  1769  als  Fortsetzung  der  Abhandlung  über 
die  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde  bearbeitet.  Gotha  1824. 
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denen  Gründen  weniger  sicher  schienen,  zu  Gleichungen  zwei- 
ter Classe  (mit  dem  Gewicht  0.453  auf  Grund  vorläufiger  Auf- 
lösungen) ; eine  Anzahl  offenbar  verfehlter  Beobachtungen  und 
die  an  einigen  Orten  mit  zu  wenig  genau  zu  ermittelnder  Länge 
gemachten  wurden  fortgelassen.  Die  Auflösung  der  106  Glei- 
chungen gab  die  Sonnenparallaxe  7t  — 87603,  den  w.  F.  einer 
innern  Berührung  ==  ±7!98  und  damit  den  w.  F.  von 
7i  =±  07046.  Aus  dem  Durchgang  von  1761  hatte  Encke 
7t  = 81'53 1 mit  dem  w.  F.  ±07062  gefunden  und  combinirte 
beide  Werthe  zu  dem  Mittel  87578,  w.  F.  dz  07037. 

Dieses  Mittel  hat  er  später* *)  in  87571,  w.  F.  ±07037,  ab- 
geändert, nachdem  Littrow  das  von  Hell  in  Wardoehus  ge- 
führte Beobachtungsjournal  aufgefunden  hatte  und  nach  dem 
allerdings  immer  noch  nicht  ganz  zweifelsfrei  erscheinenden 
Wortlaut  desselben  Abänderungen  der  früher  für  diese  Station 
angenommenen  Momente  als  nothwendig  erschienen  waren,  mit 
denen  der  Durchgang  von  1769  allein  nach  Encke  7t  = 87593 
(mit  dem  w.  F.  dz  07046  wie  früher)  gab. 

Encke  bemerkte,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  seiner  Par- 
allaxe nur  ein  relatives  Maximum  sei,  und  dass  man  eine 
höhere  Sicherheit  würde  erlangen  können,  wenn  die  Länge 
aller  Beobachtungsstationen  genau  bekannt  sein  würde.  Die 
Längen , die  er  selbst  annehmen  musste , erfordern  zum  nicht 
geringen  Theil,  wie  sich  später  gezeigt  hat,  beträchtliche  Ver- 
besserungen , und  bei  der  Bearbeitung  des  hauptsächlich  ins 
Gewicht  fallenden  Durchgangs  von  1769  konnte  er  gerade  für 
drei  der  wichtigsten  Puncte  überhaupt  nur  formell  besondere 
Bedingungsgleichungen  für  die  Eintritte  und  die  Austritte  auf- 
stellen , indem  er  für  diese  Puncte  die  Längen  den  Durch- 
gangsbeobachtungen gemäss  so  annahm , dass  für  die  von  ihm 
als  Zeiten  der  Eintritte  benutzten  Momente  gleiche  Fehler 
übrig  blieben  wie  für  seine  Austrittszeiten. 

% 

*)  Ueber  den  Venusdurchgang  von  1769.  Math.  Abhandl.  der  Ber- 
liner Akademie  aus  dem  Jahre  1835. 
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Die  Construction  der  HANSEN’schen  Mondstafeln  hat  es 
nun  ermöglicht,  die  Längen  für  zwei  dieser  Puncte  und  für 
einige  andere  hier  wichtige  anscheinend  recht  sicher  zu  be- 
stimmen. Es  liess  sich  erwarten,  dass  eine  mit  Benutzung 
dieser  neuen  Längenbestimmungen  und  unserer  jetzigen  ge- 
nauen Kenntnis®  des  Längenunterschiedes  zwischen  Europa 
und  der  Ostküste  von  Nordamerica  auszuführende  Discussion 
des  Durchgangs  von  1769  nicht  nur  sicherere,  sondern  vielleicht 
auch  merklich  andere  Resultate , möglicherweise  einen  Auf- 
schluss über  den  Grund  des  Unterschiedes  zwischen  Encke’s 
Parallaxe  und  den  inzwischen  auf  andern  Wegen  erlangten  neuen 
Bestimmungen  geben  würde.  Eine  solche  Discussion  hat  vor 
einigen  Jahren  Powalky  ausgeführt*).  Zur  Bestimmung  der 
Parallaxe  hat  derselbe  nur  33  beobachtete  Momente  benutzt, 
weniger  als  ein  Drittel  der  ExcKE’schen  Zahl;  während  er 
nämlich  eine  grössere  Anzahl  der  von  Encke  fortgelassenen 
zuziehen  konnte,  glaubte  er  andererseits  in  der  Auswahl  der 
beizubehaltenden  vorsichtiger  sein  zu  müssen  und  benutzte  nur 
solche,  welche  ihm  innerhalb  enger  Grenzen  correcte  Wahr- 
nehmungen der  Vollendung  oder  des  Zerreissens  des  »Licht- 
fadens« zu  sein  schienen.  Als  solche  glaubte  er  nur  24  der  be- 
obachteten Momente  annehmen  zu  dürfen  (von  den  72  europäi- 
schen Eintritten  z.  B. , die  Encke  benutzt  hat,  wählte  er  nur 
zwei  aus),  14  Eintritte  und  10  Austritte,  und  nahm  dazu  noch 
von  den  Beobachtungen  äusserer  Berührungen  4 für  den  Ein- 
tritt und  5 für  den  Austritt.  Aus  diesen  33  Momenten  hat 
er  27  Gleichungen  gebildet  und  daraus  n — 87832  ± 07021  a 
berechnet,  wo  e den  w.  F.  einer  Gleichung  bedeutet.  Die  in 
v denselben  übrig  bleibenden  Fehler  liegen  zwischen  -(-5! 7 und 
— 7!8  (während  bei  Encke  die  Schwankungen  fast  fünf  Mal  so 
gross  sind)  und  geben  a = ± 2!1 , so  dass  also  der  w.  F.  von 
7t  =±  07044  sein  würde.  Die  noch  vorhandene  Unsicherheit 

*)  Neue  Untersuchung  des  Venusdurchgangs  von  1769  zur  Bestim- 
mung der  Sonnenparallaxe.  Kiel  1S64. 
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der  Länge  für  einen  wichtigen  Punct,  San  Jose  in  Californien, 
ist  von  merklichem,  jedoch  ebenfalls  wohl  innerhalb  der  ange- 
gebenen Grenzen  desw.  F.  bleibenden  Einfluss  auf  das  Resultat. 

Neuerdings  hat  Stone  die  Behauptung  aufgestellt,  dass 
Powalky  in  der  Auswahl  des  von  ihm  benutzten  Materials  zu 
willkürlich  verfahren,  und  eine  neue  Untersuchung:  nothwendisr 
sei,  um  zu  ermitteln,  ob  die  Beobachtungen  des  Durchgangs 
von  1769  mit  den  neuern  in  der  Nähe  von  879  liegenden  Parall- 
axenbestimmungen verträglich  seien,  oder  wo  im  entgegenge- 
setzten Falle  die  Ursache  des  Widerspruchs  liege. 

In  dem  ersten  der  Aufsätze,  deren  Titel  an  der  Spitze  die- 
ses Referats  zusammengestellt  sind,  hat  Stone  nur  eine  Mit- 
theilung über  dasjenige  Resultat  seiner  wie  es  scheint  weit- 
läufigen Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  gemacht,  wel- 
ches er  als  das  definitive  angesehen  wissen  will , und  eine  ein- 
gehende Darstellung  der  Grundlagen  desselben  gegeben.  Der 
Aufsatz  enthält  eine  Discussion  der  Beobachtungen  an  denje- 
nigen Orten,  an  welchen  das  Phänomen  in  seinem  ganzen  Ver- 
lauf verfolgt  worden  ist,  Wardoehus  und  Kola  in  Lappland, 
Fort  Prince  of  Wales  an  der  Lludsonsbay,  San  Jose  in  Califor- 
nien und  Otaheiti.  Nur  aus  den  an  diesen  fünf  Orten  beob- 
achteten Zwischenzeiten  zwischen  den  beiden  innern  Berüh- 
rungen will  Stone  die  Sonnenparallaxe  bestimmen , um  den 
Unsicherheiten  in  der  Bestimmung  der  Ortszeit  oder  der  Re- 
duction  derselben  auf  einen  festen  Meridian  gänzlich  aus  dem 
Wege  zu  gehen.  Was  die  Coefficienten  betrifft,  mit  denen  die 
Parallaxe  auf  diese  Zwischenzeiten  einwirkt,  so  erhält  die  Be- 
stimmung lediglich  auf  diesem  Wege  allerdings  ein  sehr  grosses 
Gewicht ; die  Schwierigkeit  liegt  nur  darin,  eben  für  die  »beob- 
achteten Verweilungen«  die  richtigen  Zwischenzeiten  aus  den 
theils  auf  scheinbare  Antritte,  theils  auf  die  Phänomene  des 
Lichtfadens,  theils  auf  zwischenliegende  Phasen  sich  beziehen- 
den Angaben  herzustellen. 
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Es  ist  unmöglich,  innerhalb  der  für  diese  Besprechung 
vorgeschriebenen  Grenzen  auf  die  Discussionen  über  die  Inter- 
pretation der  Zeitmomente  und  der  Erläuterungen  einzugehen, 
welche  die  Beobachter  uns  überliefert  haben,  auf  welche  Inter- 
pretation gerade  Alles  ankommt.  Ref.  muss  sich  darauf 
beschränken,  die  Resultate  der  Interpretationen  von  Encke, 
Powalky  und  Stone  für  jene  fünf  Oerter  übersichtlich  zusam- 
menzustellen. Die  Zahlen  der  folgenden  Täfelchen  sind,  für 
das  zweite  mit  einer  dort  angegebenen  Modification,  die  Abwei- 
chungen der  beobachteten  Momente  von  denjenigen , welche 
Encke  aus  seinen  » vorausgesetzten  Elementen  «*)  (mit  n =8" 4 9) 
berechnet  hatte.  Unter  der  Ueberschrift  » wirkliche  Berührung  cc 
sind  die  Momente  des  »Erscheinens«  oder  »Zerreissens«  des 
Lichtfadens  gegeben,  indem  alle  drei  Rechner  diese  Momente  als 
mit  der  wahren  Ränderberührung  zusammenfallend  angesehen 
haben.  Wo  keine  Zweideutigkeit  daraus  entstehen  kann,  möge 
überhaupt  im  Folgenden  der  Kürze  halber  diese,  wenngleich 
nicht  völlig  zutreffende,  Bezeichnung  beibehalten  werden. 


Encke’s  Interpretation. 


Station 

Beobachter 

Berühr,  beim  Eintr. 
scheinbar  wirklich 

Berühr,  beim  Austr. 
wirklich  scheinbar 

Wardoehus**) 

Hell 

— 22!5 

— 16®5 

+ 10?4 

+22?0 

» 

Sainovics 

— 34.5 

— 19.5 

— 

+23.0 

» 

Borgrewing 

— 

(+  ^-5) 

— 

+15.0 

Kola 

Rumovski 

— 

+ 2.0: 

+23.6: 

+37.6 

>j 

OCHTENSKI 

— 

— 

(+44.3:) 

— 

Pr.  of  W.i 

Wales 

— 

— 2.0 

— 1.5 

— 

Fort,  f 

Dymond 

— 

+ 2.0 

+ 1.5 

-j— 22. 5 

San  Jose 

Chappe 

— • 

+ 3.6 

— 2.3 

— 

*)  Der  Venusdurchgang  von  1769,  pag.  107. 

**)  Nach  der  Abhandlung  von  1824.  Die  Interpretation  des  Nachtrags 
von  1835  folgt  ganz  der  LlTTROw’schen  Kritik  der  HELL’schen  Angaben ; 
sie  schliesst  die  Eintrittsmomente  von  Hell  und  Sainovics  aus  und  gibt 
B* — R»  für  wirkliche  innere  Berührung:  Eintritt  BorgrewING  +0!1. 

Austritt  Hell  + 6!8;  mit  einer  2f0  verkleinerten  östl.  Länge. 
Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft  IV.  14 
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Station 

Beobachter 

Berühr,  beim  Eintr. 
scheinbar  wirklich 

Berühr. 

wirklich 

beim  Austr. 
scheinbar 

San  Jose 

Y.  Doz 

— 

+ P8 

— 5!0 

— 

» 

Medina 

— 

- 6.8 

— 5.0 

— 

Otaheiti 

Green 

— 44?  i 

— 4.1 

— 10.0 

+38?0 

» 

Cook 

—44.1 

+15.9 

0.0 

+32.0 

» 

Solander 

—31.1 

+ 2.9 

— 

. — 

Encke  hat  nur  »wirkliche  Berührungen«  benutzt,  und  davon 
die  beiden  eingeklammerten  ausgeschlossen. 


Powalky’s  Interpretation. 


Station 

Beobachter 

Wirkl.  Berührung 
Eintr.  Austr. 

Angew.  Instrument 

Wardoehus 

Hell 

ausgeschl. 

+ 9fl 

lOf.  Dollond. 

» 

Sainovics 

—26*3 

— 

lO^f.  Refr. 

» 

Borgrewing 

ausgeschl. 

— 

8£f.  » 

Kola 

Rumovski 

» 

ausgeschl. 

12f.  Dollond. 

» 

OCHTENSKI 

— 

» 

2f.  Spiegeltei. 

Pr.  of  W. ) 

Wales 

—24.0 

» 

2f.  Sp.  Tel.  V.  120. 

Fort.  1 

Dymond 

— 20.0 

» 

2f.  Sp.  Tel.  V.  120. 

San  Jose 

Chappe 

— 7.3 

- 8.9 

E.  3f.,  A.  lOf.  Refr, 

» 

V.  Doz 

— 9.1 

— 11.6 

? 

» 

Medina 

— 4.1 

— 11.6 

p 

Otaheiti 

Green 

— 5.2 

- 6.2 

2f.  Sp.  Tel.  V.  140. 

» 

Cook 

ausgeschl.  ausgeschl. 

l|f.  Sp.  Tel.  V.  140, 

» 

Solander 

+ 1.8 

— 

3f.  Sp.  Tel.  V.  >140. 

Po  walk  y hat  die  Längen  von  Wardoehus,  Fort  Pr.  of  W., 
San  Jose  und  Otaheiti  gegen  Encke’s  Annahmen  resp.  um 
— 2!3,  -j-  18s,  -j-  7S  und  — ls  geändert  und  die  Correction  des 
Yenushalbmessers  nach  Encke’s  Bestimmung  bereits  eliminirt. 
Die  Beobachtungsmomente,  w elche  er  für  die  hier  aufgeführten 
Stationen  angenommen  hat , sind  mit  Encke’s  Annahmen  für 
wirkliche  Berührung  identisch  ausser  für  Wardoehus,  wo  seine 
Zahlen  verglichen  mit  den  ungeänderten  Elementen  der  Encke- 
schen  Abhandlung  B. — R.  resp.  —27*8  und  +4!6  geben 
würden. 
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Stone’s 

Interpr  e tation. 

Berühr,  beim  Eintr. 

Berühr,  beim  Austr. 

Station 

Beobachter 

scheinbar 

wirklich 

wirklich 

scheinbar 

Wardoehus 

Hell 

— 34!8 

— 

— 

+ 18?6 

» 

Sainovics 

—35.3 

— 

— 

+22.6 

» 

Borgrewing 

— 

— 

— 

— 

Kola 

Rumovski 

— 

+2?0: 

+23!6: 

— 

» 

OCHTENSKI 

— 

— 

— 

— 

Pr.  ofW.) 

Wales 

— 

— 2.0 

— 1.5 

— 

Fort  j 

Dymond 

— 

+2.0 

+ 1.5 

— 

San  Jose 

Cliappe 

— 

+3.6 

— 

— 2.3 

V.  Doz 

— 

+ 1.8 

— 

— 5.0 

» 

Medina 

— 

+6.8 

— 

— 5.0 

Otaheiti 

Green 

— 4.1 

— 

— 

— 10.0 

Cook 

+ 15.9 

— 

— 

0.0 

Solander 

— 

— 

— 

— 

Stone  hat  also  einige  der  früher  benutzten  Zahlen  gänz- 
lich verworfen,  und  mehrere  andere  auf  andere  Phasen  des 
Phänomens  bezogen  — in  welcher  Art,  ist  aus  der  vorstehenden 
Tafel  ersichtlich,  deren  Zahlen,  für  jeden  Beobachter  zu  Dauern 
combinirt,  das  von  ihm  benutzte  Material  sind.  Er  hat  dem- 
nach, abweichend  von  den  frühem  Berechnern  (wenn  man  von 
deren  gelegentlicher  Benutzung  äusserer  Berührungen  absieht), 
die  Beobachtungen  zweier  verschiedenen  Phasen  combinirt,  in 
der  Meinung,  dass  auch  die  »scheinbaren  inneren  Berührun- 
gen« genau  zu  beobachtende  Phänomene  wären.  Für  die  bei- 
den verschiedenen  Phasen  mussten  natürlich  zwei  verschiedene 
Correctionen  der  aus  den  Elementen  berechneten  geocentrischen 
Dauer  als  Unbekannte  in  die  Bedingungsgleichungen  einge- 
führt werden,  welche  die  Form  erhielten  x + e.  drc  — n für 
Wardoehus  und  Otaheiti,  y-\-c.d,7i  für  Kola  und  Pr.  ofW.  Fort, 

und  x~^y  -| -c.du  für  San  Jose.  Danach  ist  \[x—y)  die  Zeit- 
differenz zwischen  der  scheinbaren  innern  Ränderberührung 
und  dem  Erscheinen  oder  Verschwinden  des  Lichtfadens;  aus 
den  Beobachtungen  glaubte  Stone  für  dieselbe  unmittelbar  die 
Werthe  24s  (Wales)  , 22s  (Chappe,  verglichen  mit  einer  etwas 

14* 
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apokryphen  Beobachtung  seines  Assistenten  Pauly)  und  12s 
(Hell)  entnehmen  zu  können,  deren  Mittel  \[x—y)  = 19s 
geben  würde.  Die  Coefficienten  einer  Aenderung  der  Par- 
allaxe um  cLtc  Bogensecunden  sind  für  die  in  Zeitsecunden  aus- 
gedrückte  Dauer  des  Durchgangs:  für  Wardoehus  +75.34, 
für  Kola  —[—7 6.63,  für  das  Fort  Pr.  of  W.  +23.59,  für  San 
Jose  — 33.31  und  für  Otaheiti  — 83.40. 

Die  unsichere  Dauer  für  Kola  hat  das  Gewicht  \ erhal- 
ten; damit  geben  die  zehn  Gleichungen,  nach  Verbesserung 
eines  Fehlers  in  Stone’s  Auflösung, 
x — +23!6  y = — 10!9  \[x— y)  = +17f3 

dfo  — +0"425  ±0if0082fi  , n = 87915 

wo  € wieder  den  w.  F.  eines  beobachteten  Antritts  bedeutet; 
Stone  meint,  dass  man  e vielleicht  = + 3S  setzen  könnte, 
womit  der  w.  F.  von  7r  = ±0'.'025  werden  würde,  und  hält 
seinen  Werth  für  auch  wirklich  innerhalb  solcher  Grenzen 
für  sicher.  In  der  That  ist  die  Darstellung  der  zu  Grunde  ge- 
legten Momente  eine  überraschend  gute ; die  übrig  bleibenden 
Differenzen  B. — B.  sind  nämlich 


Hell 

Sainovics 

— 2?3] 
+ 2.3J 

J*  Wardoehus 

0?0 

Rumovski 

0.0 

Kola 

0.0 

Wales 

Dymond 

— f—  1 • 41 

-j-  0.-4  J Pr  0fW-  R 

+0.9 

Chappe 

V.  Doz 

+ 0.2 

j San  Jose 

— 1.2 

Medina 

— 4.8J 

Green 

Cook 

+ 5.9] 
-4.1j 

j.  Otaheiti 

+0.9 

Zugleich  ist  der  Werth  | [x — y = 1 6 f 6 sehr  nahe  gleich  dem 
Mittel  der  betreffenden  Schätzungen  = 19s. 

Hiermit  würde  also  der  Nachweis  geführt  sein,  dass  wenig- 
stens die  vollständigen  Beobachtungen  des  Venusdurchgangs 
von  1769  sich  in  vollkommener  Uebereinstimmung  mit  den 
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neuern  Bestimmungen  der  Sonnenparallaxe  befänden , sobald 
man  voraussetzt,  dass  die  von  Stone  benutzten  Momente  rich- 
tig gewählt  und  richtig  interpretirt  sind.  Die  unvollständigen 
Beobachtungen  hält  Stone  für  nicht  zahlreich  genug  (mit  Rück- 
sicht auf  die  sehr  ungünstigen  Umstände  bei  sehr  vielen  der- 
selben) und  die  Beobachtungsorte  nicht  für  gut  genug  vertheilt, 
um  durch  deren  Zuziehung  den  hier  gefundenen  Werth  mit 
Sicherheit  verbessern  zu  können. 

Was  nun  aber  Stone’s  Auswahl  der  Momente  »by  simply 
interpreting  strictly  the  language  employed  by  the  observers«, 
wodurch  er  zur  Auffindung  verschiedener  »grave  and  funda- 

i 

mental  errors « in  den  frühem  Bearbeitungen  geführt  sei , an- 
betrifft, so  sind  gegen  diesen  fundamentalen  Theil  seiner  »Re- 
discussion«  von  mehreren  Seiten  Einwände  vorgebracht  worden. 
In  der  That  ist  nicht  die  Bestimmung  einer  einzigen  der  zehn 
angewandten  Verweilungen  zweifelsfrei. 

Zuerst  hat  Newcomb  nachzuweisen  versucht,  dass  der  Aus- 
tritt von  Chappe  die  Beobachtung  einer  »wirklichen  .Berüh- 
rung« sei;  da  über  die  Beobachtungen  von  Doz  und  Medina 
keine  nähern  Erklärungen  gegeben  sind , die  Berechner  viel- 
mehr ihre  Momente  nur  wegen  des  nahen  Zusammentreffens 
derselben  mit  denen  von  Chappe  auf  dieselben  Phasen  bezogen 
haben,  so  würde  diese  Restituirung  der  ENCKE’schen  Auffassung 
alle  drei  Austrittsbeobachtungen  in  San  Jose  treffen.  Der  Ein- 
fluss auf  das  Resultat  ist  indess  nicht  sehr  bedeutend ; mit  sei- 
ner Modification  der  STONE’schen  Gleichungen  findet  Ne wcomb 
# = -f-24!0,  y — — 0!6,  n — 8"87;  die  Verweilungen  mit 
scheinbaren  Berührungen  (Wardoehus  und  Otaheiti  nach  Stone’s 
Annahme)  würden  allein  7t  ==  8'.'9 1 , die  »wirklichen«  Verwei- 
lungen (Kola,  Pr.  of  W.  Fort,  San  Jose)  n — 8"70  geben. 

Stone  hat  diese  Auffassung  sofort  bekämpft.  Die  strei- 
tige Stelle  in  Chappe’s  Beschreibung  seiner  Beobachtung  ist 
trotz  oder  vielleicht  gerade  in  Folge  ihrer  Ausführlichkeit  lei- 
der gänzlich  widersprechender  Deutungen  fähige  für  deren 
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jede  sich  ungefähr  gleich  viel  und  anscheinend  gleich  gewich- 
tige Argumente  aufstellen  lassen.  Abgesehen  von  den  durch 
Chappe’s  Bemerkungen  erzeugten  Schwierigkeiten,  würde  es 
an  sich  näher  gelegen  haben  die  Austrittsbeobachtungen  in  San 
Jose  auf  die  »wirkliche  Berührung«  zu  beziehen,  und  Stone  hat 
diese  Auffassung  auch  ursprünglich  verfolgt,  dabei  aber  trotz 
dem  geringen  Unterschiede  zwischen  den  resultirenden  Parall- 
axenwerthen  bereits  übrig  bleibende  Fehler  erhalten,  welche 
seiner  Meinung  nach  nicht  zugelassen  werden  können.  Die- 
selben werden  nämlich  für  Newcomb’s  Auflösung,  in  derselben 
Reihenfolge  wie  bei  der  vorigen  Vergleichung: 


Wardoehus 

» 

— 0?8| 
— 5. 3j 

— 3!1 

San  Jose 

» 

— 6?6j 

5-7i 

[ — 4?3 

Kola 

+6.9 

+6.9 

» 

— 0.7j 

1 

Pr.  of  W.  F. 

» 

+7.9} 

+8.9} 

+8.4 

Otaheiti 

» 

— 1.8} 

+8.2}  +3-2 

Auch  den  Werth  von  -|+ — y)  — -f-12!3  meint  Stone  als  un- 
befriedigend bezeichnen  zu  müssen.  Ref.  muss  wiederum 
gänzlich  darauf  verzichten , diese  Unterschiede  mit  den  Erläu- 
terungen der  Beobachter  zusammenzuhalten,  und  verweist  nur 
auf  die  betreffenden  Erzählungen.  Einiges  hierher  Gehörige 
wird  weiterhin  noch  erwähnt  werden  müssen.  — 

In  grösserem  Umfange  hat  Faye  die  Zulässigkeit  der  Stone- 
schenDeductionen,  und  besonders  des  hohen  Gewichts,  welches 
er  — so  wie  Powalky  für  seine  Bestimmung  — für  das  Resultat 
derselben  in  Anspruch  nimmt,  in  Frage  gestellt.  Faye  hält  es 
zunächst  für  unzulässig,  überhaupt  scheinbare  Berührungen  zu- 
zuziehen, weil,  ganz  abgesehen  von  der  grossem  Schwierigkeit 
der  oben  beschriebenen  Beobachtung  an  sich,  der  Zeitunter- 
schied zwischen  wirklicher  und  scheinbarer  Berührung  eine  viel 
zu  veränderliche  Grösse  sei,  abhängig  von  der  Natur  des  Instru- 
ments, der  Berichtigung  des  Focus,  der  Intensität  des  Lichts  des 
beobachteten  Gestirns  und  des  Himmelsgrundes,  dem  Zustand 
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des  Auges  des  ] Beobachters , folglich,  wie  sich  auch  aus  den 
Aufzeichnungen  der  Beobachter  des  Venusdurchgangs  unmit- 
telbar ergehe,  verschieden  für  verschiedene  Stationen , für  ver- 
schiedene Beobachter,  und  für  denselben  Beobachter  zu  ver- 
schiedenen Tageszeiten.  Faye  kommt  daher  auf  die  alte  Be- 
handlungsweise zurüc*k;  hält  aber  auch  Powalky’s  Arbeit 
für  einiger  Correctionen  bedürftig,  weil  derselbe  stellenweise 
scheinbare  Berührungen  als  wirkliche  eingeführt  habe. 

Faye  ist  in  seinem  ersten  Aufsatze  mitSTONE  der  Meinung, 
dass  die  Beobachter  in  Wardoehus  beabsichtigt  haben,  schein- 
bare Berührungen  zu  beobachten,  glaubt  jedoch  aus  Hell’s 
Momenten  auch  eine  Beobachtung  der  wirklichen  Dauer  ent- 
nehmen zu  können.  Damit  verbindet  er  die  Beobachtung  in 
Kola,  das  Mittel  der  Beobachtungen  im  Fort  Prince  of  Wales, 
und  das  Mittel  der  californischen  Beobachtungen,  deren  Aus- 
tritte er  ebenfalls  nothwendig  auf  die  wahre  Berührung  beziehen 
zu  müssen  glaubt.  Daraus  bestimmter«/  = — 0^9  und7r=  8784; 
die  übrig  bleibenden  Fehler  sind  für  Wardoehus  ±7f9  , Kola 
— 4!3,  Fort  Pr.  of  W.  — 7!4  und  San  Jose  ±3®7,  »ce  qui  ne 
permet  pas  assurement  de  conclure  pour  n ä une  erreur  pro- 
bable de  ±0702«. 

Die  Beobachtungen  von  Otaheiti  müssen  nach  Faye  gänz- 
lich bei  Seite  gelassen  werden.  Die  Beobachter  haben  Venus 
dort  von  einem  Halbschatten  umgeben  gesehen,  der  die  Sicher- 
heit ihrer  Beobachtungen  erheblich  beeinträchtigt  hat,  und  die 
Deutung  ihrer  Angaben  äusserst  precär  macht.  Faye  meint, 
dass  dieser  Halbschatten  einer  Unvollkommenheit  der  Focal- 
berichtigung  zuzuschreiben  sei , die  während  der  Beobachtung 
durch  den  Einfluss  der  Sonnenstrahlung  auf  die  Spiegel  her- 
vorgebracht wurde.  In  Folge  der  so  entstandenen  Undeutlich- 
keit hätten  die  Beobachter  wreder  die  scheinbaren  Berührungen, 
noch  das  plötzliche  Erscheinen  und  Zerreissen  des  Lichtfadens 
wahrnehmen  können,  sondern  nur  eine  allmälige  Bildung  und 
später  eine  langsame  Abnahme  dieses  Fadens,  bei  der  sich  für 
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keine  Phase  eine  bestimmte  Zeit  fixiren  liess.  Für  das , was 
Stone  mit  Bestimmtheit  als  scheinbare  Berührung  annimmt, 
die  andern  Bearbeiter  den  Bemerkungen  der  Beobachter  gemäss 
nur  auf  die  Phänomene  des  Lichtfadens  beziehen  zu  können 
glaubten , differiren  Green  und  Cook  beim  Eintritt  nicht 
weniger  als  20%  beim  Austritt  10s  (zufällig  so,  dass  die  Zwi- 
schenzeiten nicht  30s  sondern  nur  10s  differiren)  — allein  Grund 
genug,  den  Beobachtungen  in  Otaheiti  eine  den  von  Stone 
vermutheten  wahrscheinlichen  Antrittsfehler  von  3S  weit  über- 
steigende Unsicherheit  zuzuschreiben. 

Die  ausgezeichnete  von  Stone  erreichte  Uebereinstimmung 
hält  Faye  daher  mehr  für  zufällig,  als  in  der  Wirklichkeit  be- 
gründet. Die  von  Powalky  gewählte  xlrt  der  Behandlung  des 
Problems  hält  er  für  eine  angemessene , und  vindicirt  diesem 
das  Verdienst  zuerst  die  Ursache  »d’une  erreur  compromettante 
pour  la  Science«  aufgehellt  zu  haben.  Abgesehen  von  einigen 
Fehlern  seiner  Interpretation  sei  der  einzige  schwache  Punct 
seiner  Arbeit  die  Beanspruchung  einer  sehr  hohen  Sicherheit 
für  sein  Resultat.  » En  realite , tout  ce  qu’on  peut  tirer  du 
passage  de  Venus  de  1769  , c’est  que  la  parallaxe  du  Soleil 
est  de  878  ä 07l  pres;  il  n’y  a pas  lieu  d’ecrire  le  chiffre 
des  centiemes. « 

Im  zweiten  Theile  seines  ersten  Aufsatzes  wendet  sich 
Faye  dann  zu  Vorschlägen  in  Betreff  der  Beobachtungen 
der  bevorstehenden  Venusdurchgänge,  wovon  weiter  unten 
die  Rede  sein  wird.  Auf  den  Inhalt  des  ersten  Theils  ist  er 
später  in  dem  zweiten  seiner  aufgeführten  Aufsätze  zurück- 
gekommen, der  sich  besonders  mit  der  Untersuchung  der 
Beobachtungen  in  Wardoehus  beschäftigt,  gestützt  auf  ein 
Facsimile  des  auf  der  Wiener  Sternwarte  aufbewahrten  Hell- 
schen  Originals.  Es  ist  nicht  möglich,  eine  verständliche  Dar- 
stellung dieser  Untersuchung  auszugsweise  zu  geben,  es  genüge 
zu  bemerken,  dass  Faye  für  jene  Beobachtungen  bei  folgender 
Lesart  bleibt: 
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Beobachter 


Berührung  beim  Eintritt 
scheinbar  wirklich 


Berührung  beim  Austritt 
wirklich  scheinbar 


Hell 

Sainoyics 


— 37*8  -t24!8  +6*6  + 17?6 

—42.8  — — +18.6 


(Borgkewing’s  Beobachtungen  werden  ausgeschlossen)  und 
durch  Vergleichung  mit  einer  Reihe  anderer  Stationen  zeigt, 
dass  die  Momente  für  die  wirklichen  Berührungen  in  dieser 
Lesart  mit  grosser  Annäherung  an  die  Wahrheit  fixirt  seien. 
Der  Einfluss  der  Divergenz  mit  Stone  in  der  Annahme  der 
Wardoehuser  Beobachtungen  auf  die  Parallaxe  ist  übrigens 
nicht  bedeutend.  — 

Stone  hat  nun  in  dem  letzten  von  ihm  über  diesen  Gegen- 
stand geschriebenen  Aufsatz  mit  grosser  Lebhaftigkeit  gegen 
Faye  reclamirt,  zunächst  gegen  seine  Vertheidigung  der  Prio- 
rität Powalky’s,  indem  er  gegen  die  Zulässigkeit  der  Ablei- 
tungen dieses  Rechners  eine  Reihe  von  Aufstellungen  macht, 
die  sich  auf  die  Beurtheilung  der  Sicherheit  und  die  Ermitte- 
lung der  in  Wirklichkeit  aufgefassten  Phase  für  eine  Anzahl 
von  Beobachtungen  beziehen  — wo  aber  für  jeden  einzelnen 
Fall  Behauptung  gegen  Behauptung  steht.  Dann  geht  er  zu 
einer  Auseinandersetzung  der  Principien  seiner  Lösung  und 
dem  Nachweis  ihrer Uebereinstimmung  mit  den  zu  Grunde  ge- 
legten Daten  über,  deren  Correctheit  er  Faye  gegenüber  auf- 
recht erhält,  so  wie  nicht  minder  die  Behauptung  der  ausser- 
ordentlichen Sicherheit  seines  Resultats;  auf  Grund  seiner 
neuen  Behandlungsart  nimmt  er  das  von  Faye  Powalky  zu- 
geschriebene Verdienst  ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch  (»a 
flood  of  light  has  been  let  into  the  question  since  the  appear- 
ance  of  my  paper  ....  the  phenomenon  of  the  black  drop  was 
known ; but  is  was  not  known  that  the  value  of  the  solar  par- 
allax  which  resulted  from  the  discussion  of  the  observations  of 
the  transit  of  1 769  was  entirely  a question  of  the  reference  of  a 
few  observations  to  apparent  or  real  contacts.  It  was  not  known 
that  by  interpretations  put  upon  the  observer’s  words,  at  least 
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as  simple  as  any  interpretations  which  can  be  put  upon  them, 
the  whole  of  the  observations  collected  could  be  reduced  into 
perfect  harmony.  And  that  the  value  of  the  solar  parallax 
which  will  alone  reduce  these  observations  to  harmony  is  a 
value  so  close  to  what  we  now  believe  the  truth,  that  no  one 
method,  and  probably  not  the  mean  of  all  the  other  methods, 
can  say  how  much  the  error  may  be«).  — Ein  wichtiger  Zusatz 
zeigt  endlich  das  Verhalten  seiner  Resultate  zu  der  grossen 
Zahl  der  nicht  benutzten  einseitigen  Beobachtungen  , und  die 
im  Mittel  sehr  nahe  Uebereinstimmung  derselben  damit;  diese 
sei  ein  unabhängiger  Beweis  für  die  nahe  Richtigkeit  der  für 
Wardoehus  und  Otaheiti  angenommenen  Zeiten,  und  bestätige 
die  den  Beobachtungen  an  diesen  Orten  gegebene  Interpreta- 
tion ; » discussions  which  reject  the  observations  at  Otaheiti  or 
Wardhus  and  Kola  as  inconsistent  with  their  results  are  not 
of  very  much  weight.  « 

Ref.  glaubt,  dass  gegenwärtig  niemand  daran  zweifeln 
wird,  dass  die  Parallaxenwerthe  von  Stone  (8'.'91)  und  von  Po- 
walky  (8783)  Zahlen  sind,  welche  der  Wahrheit  sehr  nahe 
kommen.  Diese  allgemeine  Ueberzeugung  wird  aber  doch 
nicht  so  sehr  auf  der  Kleinheit  der  wahrscheinlichen  Fehler 
beruhen , welche  beide  Rechner  für  ihre  Resultate  abgeleitet 
haben,  als  auf  dem  Zusammentreffen  dieser  Resultate  mit  denen 
von  drei  oder  vier  weitern  gänzlich  unabhängigen  und  erheb- 
lich sichern  Bestimmungsmethoden,  denn  der  wahrscheinliche 
Fehler  eines  aus  dem  Venusdurchgang  von  1769  abzuleitenden 
Resultats  kann  nicht  lediglich  durch  den  Divisor  der  Elimina- 
tion und  Schätzungen  der  möglichen  Beobachtungsfehier  der 
Antritte  bestimmt  werden,  sondern  er  wird  ausserdem,  ünd  für 
die  STONE’sche  Auflösung  wohl  in  überwiegendem  Maasse, 
durch  den  Betrag  des  wahrscheinlichen  Fehlers  der  Interpreta- 
tion bedingt.  Auch  Stone  betont  in  der  oben  angezogenen  Stelle 
ihren  Einfluss;  ihre  Unsicherheit  aber  vermag  durch  ein  so 
wenig  umfangreiches  Material , wie  hier  an  brauchbaren  Beob- 
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achtungen  vorliegt,  nicht  auf  numerisches  Maass  reducirt  zu 
werden.  Die  neueren  Bearbeitungen  des  Venus durchgangs 
scheinen  Ref.  mehr  in  dem  Sinne  gewürdigt  werden  zu 
müssen , dass  sie  zeigen , dass  die  Beobachtungen  desselben 
mit  unsern  heutigen  Ansichten  über  die  Sonnenparallaxe  wohl 
vereinbar  sind,  als  für  gewichtige  Bestimmungen  dieses  Ele- 
ments angesehen  werden  zu  können. 

Man  beziehe  z.  B.  die  für  Otaheiti  angegebenen  Zeiten, 
welche  auf  das  von  den  Beobachtern  »first  internal  contact  of 
limbs«  genannte  Moment  beim  Eintritt  bei  Green  4 0S,  bei  Cook 
eine  volle  Minute  folgen,  beim  Austritt  resp.  48s  und  32s  früher 
angesetzt  sind,  nicht  mit  Stone  auf  »scheinbare«  sondern,  wie 
es  früher  geschehen  ist,  auf  die  »wahre«  Berührung ; desglei- 
chen Chappe’s  Austritt;  dann  fallen  entweder  Stone’s  Glei- 
chungen für  Wardoehus  aus  und  man  findet  aus  den  übrigen 
y — — 1!8  n = 87632 
womit  folgende  Fehler  übrig  bleiben: 

Rumovski  — |—  1 2 ? 5 : Chappe  -f-0!4  Green  -f-7fS 

Wales  — 1.0  V.  Doz  -—0.5  Cook  —2.2 

Dymond  — 2.0  Medina  — 5.5 
und  dann  aus  den  Gleichungen  für  Wardoehus  x—  -j-45?0 
oder  \ {x  — y)  = 23!4;  oder  es  muss  der  Werth  von  x — y 
anderweitig  ermittelt  und  zuvor  damit  aus  den  Gleichungen 
für  Wardoehus  x eliminirt  werden,  und  wenn  man  z.  B.  nur 
nach  den  Angaben  von  Wales  [\[x  — y)  — 24s]  und  Stone’s 
Werth  nach  Hell  (12s)  annimmt  x — y = 36s,  so  erhält  man 

y = + 0S4  7i  = 8:684 

und  als  übrig  bleibende  Fehler  der  SxoNE’schen  Verweilungen : 


Hell 

+ 2f4] 

> 4-  4?6 

-f-  6-9/  ^ 

Chappe 

S AINO  VI  cs 

V.  Doz 

->■>! 

Rumovski 

+ 6.3: 

Medina 

— 6.1  J 

Wales 

— 4.51 

Green 

+ 9.9) 

Dymond 

o 

1 

IO 

i-O 

1 

Cook 

-O.lj 

In  beiden  »Lösungen«  sind  die  Parallaxen  sicherlich  ganz- 
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lieh  fehlerhaft  gefunden ; nichtsdestoweniger  kommt  keine 
Abweichung  vor,  die  einen  unzulässigen  Widerspruch  ent- 
hielte (man  vergleiche  die  Beschreibungen  der  einzelnen  Beob- 
achtungen). Stone  erreicht  zwar  eine  viel  schönere  Ueberein- 
stimmung,  aber  die  auch  hier  noch  bleibende  zeigt,  dass  an 
diesem  Material  allein  die  Zulässigkeit  sehr  abweichender 
Parallaxenwerthe  nicht  mit  Sicherheit  geprüft  werden  kann. 
Man  würde  bereits  eine  unzulässige  Abweichung  erhalten,  so 
wie  man  das  von  Faye  aus  den  Wardoehus-  Beobachtungen 
herausgelesene  Resultat  als  eine  »wahre  Dauer«  zuziehen 
wollte,  nämlich  — [—  22^5  oder  -f-16®4,  kommt  aber  damit 
sogleich  wieder  auf  die  No th Wendigkeit  zurück,  grosses  Ge- 
wicht auf  das  fraglichste  Stück  einer  Beobachtung  zu  legen, 
die  man  zu  einer  andern  Zeit  überhaupt  für  fraglich  gehal- 
ten hat. 


Hinsichtlich  der  Maassregeln,  welche  zu  einer  möglichst 
ausgiebigen  Verwerthung  der  nächsten  Venusdürchgänge  zu 
treffen  sind,  haben  neuerdings  eine  Anzahl  von  englischen  und 
französischen  Astronomen  eine  Reihe  beachtenswerther  Vor- 
schläge in  die  Oeffentlichkeit  gebracht. 

Die  allgemeinen  Bedingungen,  unter  welchen  die  Durch- 
gänge von  1874  und  1882  beobachtet  werden  können,  sind  in 
letzter  Zeit  wieder  von  Airy,  die  für  den  ersten  derselben  be- 
stehenden auch  von  Proctor  und  Puiseux  eingehend  unter- 
sucht worden. 

Airy  gibt  in  dem  Aufsatze , dessen  Titel  oben  genannt 
ist,  acht  sehr  instructive  Karten  mit  Erläuterungen  dazu;  je 
eine  Karte  zeigt  für  einen  jeden  der  beiden  Durchgänge  den 
Theil  der  Erde  (oder  wenigstens  das  wichtigste  Stück  davon), 
in  welchem  »beschleunigte  Eintritte«  beobachtet  werden  kön- 
nen, je  eine  die  Stationen  für  Beobachtung  des  »verzögerten 
Eintritts«,  und  je  zwei  weitere  enthalten  dieselben  Angaben 
für  die  Austritte.  Auf  den  Karten  kann  für  jede  Station  ohne 
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weiteres  der  betreffende  Parallaxenfactor  (das  Verhältnis  der 
Verschiebung  des  Antritts  für  die  Station  zu  dem  grösstmög- 
lichen  Betrage  derselben,  welcher  1874  für  die  Antritte  des 
Venuscentrums  = 11™2  ist)  und  die  Sonnenhöhe  in  dem 
Augenblick  des  Antritts  abgelesen  werden. 

Airy  findet  nach  diesen  Karten  für  den  Durchgang  von 
1874  und  die  »method  of  absolute  longitudes« , d.  h.  die  ge- 
sonderte Beobachtung  von  Eintritten  oder  Austritten , die  zu 
ihrer  Verwerthung  die  Kenntniss  des  Beobachtungsmoments 
in  absoluter  Zeit  eines  ersten  Meridians  erfordert,  welche  Me- 
thode er  für  diesen  Durchgang  bereits  früher  ausschliesslich 
empfohlen  hat,  folgende  Stationen  besonders  günstig : 

1)  für  die  Beobachtung  des  beschleunigten  Eintritts  vor- 
züglich die  Sandwich-Inseln,  z.  B.  Hawaii  mit  dem  Parallaxen- 
factor 0.92  und  einer  Sonnenhöhe  von  22°;  dann  die Marquesas- 
Inseln  (Factor  0.7),  die  aleutischen  Inseln  (Factor  0.8  , jedoch 
bei  einer  Sonnenhöhe  von  nur  10°  — - 12°) , und  die  Amurmün- 
dung, an  welcher  der  Parallaxenfactor  zwar  nur  0.57  (bei  einer 
Sonnenhöhe  von  16°)  beträgt,  für  welche  aber  möglicherweise 
eine  besonders  genaue  Längenbestimmung  erhalten  werden 
könnte,  im  Fall  nämlich  der  sibirische  Telegraph  bis  dahin 
ausgedehnt  wird. 

2)  für  die  Beobachtung  des  verzögerten  Eintritts  in  erster 
Linie  die  allerdings  wüste  und  deshalb  für  den  nothwendigen 
längern  Aufenthalt  einer  Expedition  vielleicht  weniger  geeig- 
nete Kerguelen-Insel , mit  dem  Factor  0.91  und  25°  Sonnen- 
höhe; auf  den  Crozet- Inseln  ist  der  Factor  (f)  sogar  0.98, 
aber  die  Sonnenhöhe  (h)  nur  10°.  Dann  kommen  die  Masca- 
renen,  unter  denen  Mauritius  sowohl  1874  als  1882  eine 
ziemlich  gute  Station,  aber  mit  niedrigem  Sonnenstände,  ab- 
geben würde  (1874/==  0.92,  h — 6°;  1882/=0.78,  h—  10°) ; 
wollte  man  eine  doppelte  Längenbestimmung  nicht  scheuen, 
so  würde  es  sich  empfehlen,  1874  Rodriguez  (/=0.88,  h=  11°) 
und  1882  Bourbon  (/=  0.77,  h — 12°)  zu  besetzen.  Madras 
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und  Bombay  haben  nur  die  Factoren  0.47  und  0.44,  aber  den 
V ortheil  ständiger  Sternwarten. 

3)  für  die  Beobachtung  des  beschleunigten  Austritts; 
reflectirt  man  nicht  auf  die  schwer  oder  vielleicht  gar  nicht 
zugänglichen  Südpolarländer,  so  sind  die  Auckland- Inseln 
und  Puncte  auf  Neuseeland  (mit  Factoren  von  0.83  bis  0.77 
und  Sonnenhöhen  zwischen  25°  und  15°)  , die  Norfolk 'Insel 
(^=0.66,  A=18°J,  Melbourne  und  Sydney  (f—  0.6,  A = 38° 
und  33°)  zu  wählen. 

4)  für  die  Beobachtung  des  verzögerten  Austritts  lassen 
sich  mit  Leichtigkeit  vortreffliche  Stationen  auf  russischem 
oder  türkischem  Gebiet  aus  wählen.  Der  Landstrich  zwischen 
dem  schwarzen  und  dem  kaspischen  Meer  hat  den  Factor  0.95 
und  Sonnenhöhen  zwischen  13°  und  18°;  den  Factor  0.9  kann 
man  südlich  vom  kaspischen  Meere  bei  25°,  und  an  der  syri- 
schen Küste  noch  bei  15°  Höhe  erhalten,  wegen  der  Aussicht 
auf  directe  telegraphische  Verbindung  mit  dem  westlichen 
Europa  scheint  besonders  empfehlenswerth  Alexandria  mit 
/=  0.86  und  h — 13°. 

Für  den  Durchgang  von  1882  gibt  Airy  als  günstigste 
Beobachtungslocalitäten , für  dieselbe  »method  of  absolute 
longitudes  «,  für  die  vier  Momente  der  Reihe  nach  an : 

1)  die  Kerguelen-  und  die  Crozet-Insel ; die  Mascarenen; 
das  Cap  der  guten  Hoffnung; 

2)  Canada,  die  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
america, die  westindischen  und  die  Bermudas-Inseln ; 

3)  dieselben  Puncte  wie  unter  2) , und  die  Ostküste  von 
Südamerica  bis  Rio  de  Janeiro; 

4)  Sydney,  Melbourne,  Neu-Seeland,  wenn  nicht  das 
südliche  Festland. 

Ferner  solle  man  bei  diesem  Durchgänge  auch  die  andere 
Methode  (»of  interval  between  ingress  and  egress«)  anwenden, 
bei  der  nothwendig  die  Südpolarländer  zu  Hülfe  genommen 
werden  müssen,  um  verlängerte  Verweilungen  zu  erhalten, 
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während  verkürzte  auf  den  nordamericanischen  Stationen 
beobachtet  werden  können.  In  so  fern  der  Saum  des  antarc- 
tischen  Festlandes  ungefähr  dem  66.  Breitengrade  folgt,  würde 
die  beste  Station  auf  demselben  in  7h  östl.  Länge  gefunden 
werden  können.  Diese  Station  würde  Parallaxenfactoren  von 
0.95  und  0.68  geben  und  die  Sonne  dort  zu  den  Zeiten  der 
beiden  Antritte  ungefähr  3 Stunden  von  ihrer  untern  Culrni- 
nation  entfernt;  aber  nur  4°  bis  5°  hoch  sein.  Vielleicht  könnte 
man  indess  den  tiefen  Einschnitt  in  diese  Küste  benutzen , in 
dem  Sir  James  Ross  bis  zum  78.  Breitengrad  vorgedrungen  ist. 
Könnte  man  an  der  Westseite  dieses  Einschnitts,  am  Victoria- 
Land,  über  den  72.  Breitengrad  hinauskommen,  so  würde  man 
eine  bessere  Station  als  die  zuvor  erwähnte  erhalten,  und 
wenn  es  gelänge,  bis  zu  den  Erebus-  und  Terror-Bergen  (7  7-|°) 
vorzudringen,  würde  man  dort  Parallaxenfactoren  von  0.78 
und  0.58,  aber  Sonnenhöhen  von  10°  und  27°  haben. 

Die  Untersuchung  der  Möglichkeit  in  diesen  Gegenden  zu 
beobachten  und  die  Auswahl  zwischen  den  vorgeschlagenen 
Stationen  muss  weitern  Erwägungen  Vorbehalten  werden.  Für 
1874  nimmt  Airy,  abgesehen  von  den  im  Bereich  ständiger 
Sternwarten  liegenden  Puncten,  für  die  Beobachtung  von  eng- 
lischer Seite  folgende  Stationen  in  Anspruch : 

Alexandria;  wenigstens  eine  Station  auf  Neu -Seeland 
oder  den  Auckland-Inseln;  einen  Punct  auf  den  Sandwich- 
Inseln;  Kerguelen-Insel  oder  Crozet-Insel ; Mauritius,  oder 
besser  Rodriguez.  Die  genaue  Bestimmung  der  Länge  dieser 
Puncte  sei  eine  Pflicht  der  britischen  Nation.  Diejenige  von 
Alexandria  kann  vielleicht  bald  telegraphisch  bestimmt  wer- 
den, andernfalls  würde  durch  die  bestehenden  Dampfschiffs- 
verbindungen reichliche  Gelegenheit  zur  Uebertragung  der 
Greenwicher  Zeit  durch  Chronometer  vorhanden  sein.  Die 
chronometrische  Zeitübertragung,  von  Sydney  und  Melbourne 
aus,  würde  auch  für  die  neu-seeländischen  Stationen  zur  An- 
wendung kommen  können.  Dagegen  wird  man  für  die  Sand- 
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wich-Inseln,  die  Kerguelen-Xnsel  und  die  Mascarenen  auf  den 
Mond  recurriren  müssen , indem  die  Zeitübertragung  von  San 
Francisco  und  vom  Cap  aus  die  Verwendung  besonderer 
Dampfer  und  deshalb  zu  grosse  Kosten  verursachen  würde. 
x\ber  auch  durch  den  Mond  wird  sich  nach  Airy’s  Ansicht 
* eine  hinlängliche  Genauigkeit  erreichen  lassen ; er  meint, 
wenn  etwa  hundert  Mondsdurchgänge  beobachtet  würden,  auf 
beide  Ränder  gleichmässig  vertheilt,  so  würde  der  wahrschein- 
liche Fehler  der  resultirenden  Länge  etwa  drei  Mal  so  gross 
sein  als  der  w.  F.  eines  einzelnen  Sterndurchgangs,  oder 
» with  liberal  allowance  for  every  source  of  error , it  will  be 
below  ls  of  time:  this  accuracy  would  suffice. « Hundert 
Durchgänge  aber  würde  man  in  einem  Jahre  im  Meridian, 
mit  Zuziehung  von  »vertical  transits«  vielleicht  in  3 Monaten 
sammeln  können.  Diese  Längen-Bestimmungen  könnten  na- 
türlich auch  unabhängig  von  den  zur  Beobachtung  der  Durch- 
gänge auszusendenden  Expeditionen  gemacht  werden.  Zur 
Bestimmung  der  Ortszeit  müssten  dabei  ein  Passagen-Instru- 
ment  oder  besser  ein  möglichst  grosses  tragbares  »Altazimutli 
for  extra  meridian  zenith  distances«  (Universal -Instrument), 
etwa  mit  16zölligem  Ver ticalkreis,  und  mit  4 Mikroskopen  zur 
Ablesung  desselben,  angewandt  werden ; für  die  Mondbeob- 
achtungen würde  dieses  Instrument  in  zweiter  Linie , in  erster 
das  Passagen-Instrument  dienen. 

Die  vollständige  Ausrüstung  für  jede  der  fünf  englischen 
Expeditionen  würde  demnach  bestehen  müssen  aus  einem 
Passageninstrument,  einem  »Altazimutli«,  einer  Pendeluhr, 
mehreren  Chronometern,  mehreren  Fernrohren  und  einem  oder 
zwei  Beobachtungszelten.  Die  Fernröhre  zur  Beobachtung 
der  Antritte  müssten  nahe  gleich  gewählt  werden , vielleicht 
mit  4-  bis  5zölligen  Objectiven  (bei  einer  neuern  Gelegenheit 
erklärt  Airy  6zöllige  Objective  für  die  passendsten) ; kommen 
mehrere  Fernröhre  nach  einer  Station , so  könnte  es  sich  da- 
gegen empfehlen,  diese  etwas  unter  einander  verschieden  zu 
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wählen.  Hei  der  Beobachtung  sollen  Yergrösserungen  von 
mittlerer  Stärke,  120  — 200,  gewählt  werden;  der  Beobachter 
muss  möglichst  zweckmässige  Mittel  zur  Dämpfung  des  Son- 
nenlichts, vielleicht  am  besten  ein  verschiebbares,  ein  weisses 
Sonnenbild  gebendes,  s.  g.  Moderationsglas  anwenden;  auch 
von  der  Benutzung  eines  Prismas  zur  Aufhebung  der  atmo- 
sphärischen Dispersion  kann  man  sich  Hülfe  versprechen , wo 
das  Phänomen  bei  niedrigem  Sonnenstände  beobachtet  wer- 
den muss.  — 

Zu  etwas  von  den  Amy’schen  abweichenden  Ansichten 
über  die  günstigsten  Stationen  für  die  Beobachtung  des  Durch- 
gangs von  1874  sind  Puiseux  und  Proctor  gelangt.  Ersterer 
hat  die  Berechnung  des  Durchgangs  für  das  Pariser  Bureau 
des  Longitudes  ausgeführt  und  gefunden,  dass  auch  die  Hal- 
LEY’sche  Methode,  der  Vergleichung  verlängerter  und  ver- 
kürzter Dauern , bei  demselben  mit  Yortheil  angewandt  wer- 
den kann.  Die  geocentrische  Dauer  beträgt  nach  seinen 
Rechnungen  4h13™98,  und  die  Dauer  für  einen  Punct  M 
der  Erdoberfläche,  dessen  Abstand  von  einem  Punct  A mit 
den  Coordinaten : östliche  Länge  von  Greenwich  — 153°  48/6, 
Polhöhe  = +78°  25/9,  in  Bogen  grössten  Kreises  = AM 
ist,  4h14™0  -j- 17™3  cos  AM.  Für  jenen  Punct  A selbst 
oder  den  Pol  der  längsten  Dauer  hat  man  also  eine  Zwischen- 
zeit von  411 3 i1?1 3 , und  für  den  Pol  der  kürzesten  Dauer  (in 
333°48/6  — 78°25/9),  eine  Zwischenzeit  von  3h56^7.  Diese 
Pole  liegen  zwar  selbst  in  durchaus  unerreichbaren  Gegenden, 
man  kann  denselben  aber  nahe  genug  kommen,  um  wenig- 
stens etwa  -J  der  grösstmöglichen  theoretischen  Basis  practisch 
verwerthen  zu  können.  Man  hat  nämlich  nach  Puiseux 
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in  Sibirien*) 

Yeddo 
Peking 
Shanghai 
Hobart  Town 
I.  Neu- Amsterdam 
Kerguelen  Insel 
Victoria-Land 
Enderby-Land 

Man  wird  also  Differenzen  der  Dauer  von  wenigstens  25m 
beobachten  können,  während  die  Amplitude  der  Verschiebung 
des  Eintritts  oder  des  Austritts,  die  nach  Airy’s  Ansicht  allein 
beobachtet  werden  sollte,  nicht  22m  erreicht. 

Das  Bureau  des  Longitudes  hat  sich  auf  Grund  dessen 
auch  entschlossen**),  Beobachter  zur  Bestimmung  der  ganzen 
Dauer  des  Phänomens  nach  Peking  und  Shanghai  oder  Yoko- 
hama im  Norden  (wo  dieselbe  in  der  Gegend  des  Baikal-Sees 
vielleicht  von  russischer  Seite  beobachtet  werden  wird),  und 
nach  den  Inseln  Sanct  Paul  und  Neu-Amsterdam  im  Süden 
zu  senden.  Diese  Inseln  liegen  zugleich  nahe  genug  dem  Pol 
des  spätesten  Eintritts,  während  das  Bureau  den  beschleu- 
nigten Eintritt  auf  den  Marquesas-Inseln  beobachten  zu  lassen 
gedenkt,  die  Verschiebung  des  Austritts  in  Suez  oder  Mascat, 
und  an  einem  Puncte  der  südlichen  Halbkugel  ***) . Die  ge- 
naue Bestimmung  der  Längen  von  Yokohama,  Shanghai  und 
Mascat  ist  bereits  der  französischen  Marine  zur  Aufgabe  ge- 
macht worden.  — 


*)  Etwa  10°  östlich  vom  Nordende  des  Baikal-Sees. 

**)  Nach  einer  Mittheilung  von  Laugier,  C.  B.  T.  68.  No.  5. 

***)  Nach  der  Angabe  der  C.  B.  auf  der  Kerguelen-Insel,  was  ver^ 
muthlich  aus  Versehen  für  Auckland-Insel  oder  eine  andere  südaustralische 
Insel  gesetzt  ist. 


östl. 

L.  v.  Gr. 

Breite 

Dauer 

Sonnenhöhe 
Eintr.  Austr. 

119?6 

— J— 55?0 

4h  27™  8 

8?2 

7?1 

139.7 

+35.6 

4 

24.7 

30.9 

12.5 

116.4  +39.9 

4 

24.6 

20.2 

21.2 

121.5 

+31.3 

4 

22.8 

29.5 

26.1 

147.3 

— 42.9 

4 

3.6 

70.0 

36.0 

77.4 

— 37.8 

4 

1.8 

27.6 

73.0 

69.5 

—49.3 

3 

59.4 

23.6 

60.5 

169.3 

— 72.0 

3 

58.7 

36.4 

23.7 

50.3 

— 66.5 

3 

57.2 

17.3 

41.0 
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In  ähnlicherWeise  betont  Proctor  (las  Gewicht  der  1874 
anzustellenden  Beobachtungen  der  Dauer  für  die  Parallaxen- 
bestimmung, indem  er  zugleich  auf  einige  Verschiebungen  der 
günstigsten  Stationen  aufmerksam  macht,  die  ein  treten,  wenn 
man  die  Rechnung  für  die  wichtigeren  der  zu  beobachtenden 
Momente,  die  innern  Berührungen,  durchführt;  die  Rech- 
nungen von  Airy  und  Puiseux  gelten  nämlich  für  die  An- 
tritte des  Centrums,  und  die  daher  rührenden  Unterschiede 
werden  in  Folge  des  grossen  Abstandes  der  von  der  Venus  zu 
beschreibenden  Sehne  vom  Sonnenmittelpunct  so  erheblich, 
dass  sie  nicht  ohne  practische  Bedeutung  bleiben.  Für  die 
innere  Berührung  findet  Proctor 


für  den  Pol 

des  frühesten  Eintritts 
des  spätesten  Eintritts 
des  frühesten  Austritts 
des  spätesten  Austritts 


ö.  L.  von  Gr.  Breite 
216037'  +39°45' 
26  27  —44  27 

245  23  —64  47 

48  22  +62  5 


Die  Entfernungen  dieser  Pole  von  Airy’s  Polen  für  die 
Antritte  des  Centrums  sind  für  die  in  der  nördlichen  Halb- 
kugel liegenden  unbedeutend , nämlich  in  Länge  und  Breite 
— 4°  45'  +2°  32'  resp.  +4°  33'  +2«  4'  (etwa  68  und  45  geogr. 
Meilen) , in  der  südlichen  Halbkugel  aber  beträchtlich,  näm- 
lich für  den  zweiten  Punct  in  Länge  und  Breite  — 14°  55' 


— 7°  14'  (200  Meilen)  und  für  den  dritten  +21°  34'  — -4°  46' 
(166  Meilen).  Beide  Aenderungen  sind  ungünstig,  indem  sie 
die  Parallaxenfactoren  für  die  von  Airy  hervorgehobenen  Statio- 
nen vermindern,  und  diese  nicht  durch  andere,  den  Proctor’- 
^chen  Polen  näher  liegende  ersetzt  werden  können;  höchstens 
könnten  für  den  Eintritt  neben  denselben  die  Prinz  Eduard’ s 
Insel  und  die  Südostspitze  von  Madagascar  mit  grösseren  Fac- 
toren,  aber  nur  mit  sehr  tiefem  Sonnenstände,  in  Betracht 
kommen.  — 

In  dem  »Addendum«  des  oben  genannten  Aufsatzes  kommt 
Proctor  zu  dem  Resultat,  dass  für  die  von  Airy  nur  für  1882 
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vorgeschlagene  Methode  der  Beobachtungen  von  Verweilungen 
der  Durchgang  von  1874  mindestens  ebenso  geeignet  sei  wie 
der  von  1882.  Er  findet,  dass  1874  die  Zwischenzeit  zwischen 
den  innern  Berührungen  für  Puncte  zwischen  dem  Baikal-See 
und  der  Insel  Sachalin,  überhaupt  in  Ostasien  zwischen  dem 
40.  und  dem  60.  Breitengrad  stark  verlängert  wird,  im  nörd- 
lichsten Theil  dieses  Landstrichs  1 6-J-™ , dagegen  für  die  von 
Airy  zur  Beobachtung  des  Durchgangs  von  1882  vorgeschla- 
genen Stationen  auf  dem  antarctischen  Festlande  auch  bei  die- 
sem Durchgänge  eine  bedeutende  Verkürzung  erleidet,  von 
18-!™  resp.  1 8f™,  im  Enderby-Lande  sogar  von  20^™.  Sieht 
man  aber  auch  von  diesen  schwer  zugänglichen  Stationen  ganz 
ab,  so  hat  man  noch  auf  der  Crozet-Insel  eine  Verkürzung  von 
17™,  auf  der  Kerguelen-Insel  von  16™.  Man  würde  also  1874 
bei  den  Beobachtungen  der  innern  Berührungen  auf  Diffe- 
renzen von  nahe  30m  mit  ziemlicher  Sicherheit  rechnen  können; 
1882  nur  eventuell,  w^enn  man  auf  dem  antarctischen  Fest- 
lande beobachten  kann,  eine  bis  28™  steigende  Differenz  er- 
halten. Mit  derselben  Mühe  aber  wie  diese  würde  man  1874 
eine  Differenz  von  36^™  erreichen  können.  Allein  hiernach 
beurtheilt,  würde  der  Werth  des  ersten  Durchgangs  den  des 
zweiten  also  etwa  im  Verhältniss  von  9 zu  7 übersteigen; 
wollte  man  aber  weiter  annehmen,  dass  die  grössere  Langsam- 
keit des  Abrückens  der  Venus  vom  Sonnenrande  den  Werth 
der  Beobachtungen  in  demselben  Maasse  vermindert , wie  sie 
die  Totalwirkung  der  Parallaxe  auf  die  Differenzen  der  Antritts- 
zeiten vergrössert  (im  Verhältniss  von  25™  25  zu  16™  38),  so 
würde  als  Werthverhältniss  6 : 7 herauskommen;  Proctor 
meint  nun,  dass  das  richtige  wohl  ungefähr  in  der  Mitte  zwi- 
schen und  ^ liegen  würde. 

Das  Werthverhältniss  der  beiden  Durchgänge  zu  einander 
bei  der  Voraussetzung  dieser  Beobachtungsmethode  berechnet 
Stone  mit  dem  Verhältniss  der  Zeiten,  welche  die  Venus- 
scheibe zum  vollständigen  Eintritt  braucht,  1874  29™  0S,  1882 
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nur  20m  19s.  Danach  werde,  wenn  e der  wahrscheinliche  Beob- 
achtungsfehler eines  Antritts  1882  sei,  dieser  wahrscheinliche 


Fehler  1874  = e sein,  also  eine  Zeitdifferenz  von  20ra  19s 
1882  so  viel  werth,  wie  1874  eine  Differenz  von  29m;  eine  so 
grosse  Differenz  würde  sich  aber  1874,  wegen  ihrer  noth wen- 
digen Verbindung  mit  tiefem  Sonnenstände,  noch  nicht  einmal 
mit  jener  Genauigkeit  beobachten  lassen. 

Die  Ueberlegenheit  der  »Methode  der  absoluten  Längen« 
über  die  »Methode  der  Zwischenzeiten«  hat  Airv  in  einer 
kurzen  Notiz  »on  tlie  Observations  of  the  Transit  of  Venus  in 
1874«  aufrecht  erhalten,  und  seine  Ansicht  ist  von  Stone 
in  den  Bemerkungen  »on  some  Effects  of  the  Comparative 
Clinging  of  the  Limb  of  Venus  . . .«  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen numerisch  begründet  worden.  Airy  hebt  hervor, 
dass  bei  der  von  ihm  vorgeschlagenen  Methode  der  Fehler  einer 
Vergleichung  durch  das  Aggregat  zweier  Antrittsfehler  und 
zweier  Längenfehler  gebildet  wird , bei  der  andern  durch  das 
Aggregat  von  vier  Antrittsfehlern,  dass  er  aber  hoffe,  dass 
»with  reasonable  care«  der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Länge 
nicht  mehr  als  die  Hälfte  des  wahrscheinlichen  Antrittsfehlers 
betragen  werde ; da  ferner  bei  einer  etwa  später  sich  heraus- 
stellenden Unsicherheit  die  Länge  wiederum  bestimmt  werden 


könne,  ein  verdächtiger  x\ntritt  aber  unwiederbringlich  ver~ 
loren  sei,  und  da  endlich  die  durch  eine  Vergleichung  zu  be- 
stimmenden Parallaxenwirkungen  bei  beiden  Methoden  nahe 
dieselbe  Grösse  erreichen,-  so  müsse  er  sein  Verfahren  für  das 
sicherere  halten.  Stone  berechnet  dasGenauigkeitsverhältniss, 
indem  er  annimmt,  man  werde  1882  einen  wahrscheinlichen 
Antrittsfehler  von  3S  finden,  wie  er  ihn  für  17  69  für  wahr- 
scheinlich hält ; daraus  würde , nach  seiner  vorhin  erwähnten 
Voraussetzung,  für  1874  ein  w.  F.  = ± 4!  28  folgen,  und 
setzt  man  dann  nach  Airy’s  Schätzung  den  w.  F.  einer  Länge 
= ± ls,  so  ergibt  sich,  dass  1874  eine  Differenz  von  22m  bei 
der  Behandlung  nach  Airy’s  Methode  die  Parallaxe  mit  der- 
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selben  Sicherheit  bestimmt,  wie  bei  der  Benutzung  der  Zwi- 
schenzeiten eine  Differenz  von  3 lra.  Ueberhaupt  aber  hält  Stone 
wegen  der  langsamen  Entfernung  der  Venus  vom  Sonnen- 
rande den  Durchgang  von  1874  nicht  für  einen  günstigen.  — 
Es  scheint  Ref.  sehr  wünschen  swerth,  für  diese  Schätzungen 
Zahlen  zu  substituiren , die  auf  eine  experimentelle  Bestim- 
mung der  Grösse  des  wahrscheinlichen  Antrittsfehlers  für  cen- 
trale Durchgänge  und  ihrer  Variation  mit  der  heliographischen 
Breite  des  Antrittspunctes  gegründet  wären.  — 

Was  nun  die  bei  den  Beobachtungen  der  Antritte  wahr- 
zunehmenden Bedingungen  betrifft , so  sind  einige  derselben 
bereits  vorhin  bei  der  Besprechung  des  AiRY’schen  Aufsatzes 
angeführt.  Diesem  hat  Stone  einige  eben  dahin  zielende  und 
übereinstimmende  Bemerkungen  beigefügt,  nachdem  er  bereits 
früher  — in  dem  vorletzten  Aufsatz  der  obigen  Titelzusammen- 
stellung — den  Verlauf  des  Phänomens  an  den  Greenwicher 
Beobachtungen  des  Mercursdurchgangs  vom  4.  November  1868 
illustrirt  und  daraus  eben  dieselben  Vorschriften  abgeleitet 
hatte.  Sie  kommen  auch  auf  Anwendung  gleicher  Instrumente 
und  gleicher  Vergrösserungen  hinaus;  ferner  verlangt  er,  dass 
man  neben  den  wirklichen  Berührungen  auch  die  scheinbaren 
beobachten  solle;  .die  letztere  Phase,  die  »um  etwa  18s«  von 
der  andern  entfernt  sei,  würde  zwar  der  Deformation  des 
Venusbildes  wegen  schwieriger  zu  beobachten  sein,  die  Beob- 
achtung derselben  aber  deshalb  dennoch  grossen  Werth  haben, 
weil  die  wirkliche  Berührung  wohl  an  manchen  Stationen,  bei 
unruhigen  Bildern,  verloren  gehen  könnte.  Als  Momente  der 
wirklichen  Berührung  nimmt  er  hier,  wie  immer,  die  der  Voll- 
endung und  des  Zerreissens  des  Lichtfadens  an,  indem  er  den 
Grund  der  in  der  Nähe  der  Berührung  auftretenden  optischen 
Phänomene  lediglich  in  einer  Irradiation  von  dem  Character  der 
Ocular- Irradiation  sucht.  — Er  verlangt  ferner, -dass  alle 
Beobachtungen  durch  Zeichnungen  erläutert  werden,  welche, 
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so  genau  als  möglich , für  die  angegebenen  Zeiten  die  Breite 
des  Bandes  zwischen  Venus  und  dem  Sonnenrande  im  Ver- 
hältnis zum  Venusdurchmesser  darstellen  müssten;  alle  son- 
stigen Nebenumstände  der  Beobachtung  müssten  ebenfalls 
ausführlich  und  vollständig  dargelegt  werden. 

Faye  will  nur  die  »wahren  innern  Berührungen«  beob- 
achtet wissen ; die  scheinbaren  hätten  nur  in  optischer  und  in  per- 
sönlicher Hinsicht  Interesse.  Unter  den  »wahren  Berührungen« 
sind  auch  hier  die  Phänomene  des  Lichtfadens  zu  verstehen; 
die  Berücksichtigung  der  weitern  von  Faye  angegebenen  Vor- 
sichtsmaassregeln würde  aber  ohne  Zweifel  den  Erfolg  haben, 
den  Abstand  dieser  Momente  von  der  wahren  Phase  beträcht- 
lich zu  verringern.  Bei  der  Beobachtung,  fordert  er,  müsse 
man  grosse  Sorgfalt  auf  die  Berichtigung  des  Focus  verwen- 
den und  dieselbe  unmittelbar  vor  dem  kritischen  Augenblicke 
selbst  an  einem  geschützt  aufgestellten  Collimator  verificiren. 
Man  müsse  möglichst  starke  Fernrohre  mit  voller  Oeffnung  und 
hoher  Vergrösserung  anwenden,  dieselben  aber  vor  der  Er- 
hitzung durch  die  Sonne  bewahren,  also  nicht  früher  als 
nöthig  den  Objectivdeckel  abnehmen  und  bis  dahin  das  Phä- 
nomen nur  mit  dem  Sucher  verfolgen.  Von  besonderem  Nutzen 
würde  die  Anwendung  eines  Diaphragmas  sein,  wie  es  Dawes 
u.  A.  zur  Beobachtung  von  Sonnenflecken  benutzt  haben, 
durch  welches  der  sichtbare  Theil  der  Sonnenoberfläche  auf 
das  nothwendige  Minimum  beschränkt  werden  könnte ; hierfür 
würde  man  aber  ein  parallactisch  aufgestelltes  Fernrohr  mit 
Uhrwerk  haben  müssen.  Vermeidung  von  Stationen  mit  tiefem 
Sonnenstände  und  Beschaffung  detaillirter  Angaben  über  alle 
Nebenumstände  der  Beobachtungen,  genauer  Zeichnungen  für 
die  beobachteten  Phänomene  empfiehlt  Faye  ebenfalls ; endlich 
wünscht  er  noch  photographische  und  spectroskopische  Hülfs- 
mittel  heranzuziehen.  Er  schlägt  vor,  unmittelbar  nach  dem 
Eintritt,  resp.  kurz  vor  dem  Austritt,  einige  Gruppen  von  un- 
gefähr je  20  photographischen  Aufnahmen  des  Stücks  der 
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Sonne  zwischen  Venus  und  der  Berührungsstelle  mit  Zwi- 
schenzeiten von  einer  Secunde  zu  machen  (sämmtliche  Auf- 
nahmen einer  Gruppe  auf  derselben  durch  einen  besondern 
Apparat  fortzubewegenden  Platte)  , um  daraus  eine  Bestim- 
mung der  Berührungszeit  abzuleiten.  Die  Anwendung  eines 
Spectroskops  oder , wenn  es  inzwischen  gelingen  sollte , die 
neuerdings  nachgewiesene  äussere  Hülle  der  Sonne  zu  jeder 
Zeit  sichtbar  zu  machen , eines  zu  diesem  Zweck  dienlichen 
Apparats,  schlägt  er  vor,  um  Venus  auf  eine  oder  die  andere 
Weise  vor  der  ersten  äussern  Berührung  mit  der  Photosphäre 
auffinden  und  diese  dann  genauer  beobachten  zu  können , zu 
welchem  Behuf  freilich  ein  Faden  im  Brennpunct  und  ein 
Positionskreis  selbst  ohne  parallac tische  Aufstellung  ebenfalls 
hinreichende  Hülfsmittel  sind.  — 

Die  photographische  Aufnahme  des  Venusdurchgangs  ist* 
in  anderer  Weise,  auch  von  Warren  de  la  Rue  empfohlen 
worden.  Derselbe  schlägt  nämlich  die  Aufnahme  vollstän- 
diger Sonnenbilder  in  Zwischenzeiten  von  2 bis  3 Minuten 
während  der  ganzen  Dauer  des  Durchgangs  vor,  um  aus  den- 
selben sowohl  die  Zeiten  der  Antritte  des  Centrums , als  auch, 
und  zwar  hauptsächlich , den  kürzesten  Abstand  zwischen  den 
Centren  beider  Körper  zu  bestimmen. 

Ein  Fehler  von  einer  Secunde  in  der  doppelten  relativen 
Horizontalparallaxe  würde  bei  diesen  Durchgängen  einen  Feh- 
ler von  Oi'  185  in  der  daraus  abgeleiteten  Sonnenparallaxe  her- 
vorbringen. Eine  Bogensecunde  hat  aber  auf  den  Bildern  des 
Kew-Heliographs  z.  B.  die  Grösse  von  0.002  engl.  Zoll;  dieses 
Instrument  würde  1874  ein  Sonnenbild  von  3.9316,  ein  Venus- 
bild von  0.1267  Zoll  Durchmesser  geben;  die  Grösse  der  rela- 
tiven Horizontal-Parallaxe  würde  0.0957  Zoll  entsprechen,  so 
viel  also  auch  die  grösstmögliche  Verschiebung  betragen.  Im 
Jahre  1882  würde  man  für  diese  Zahlen  erhalten:  3.9298, 
0.1266,  0.0956  Zoll.  Die  Ausmessungen  der  Distanzen 
können  nach  de  da  Rue  auf  den  mit  diesem  Instrument  auf- 


genommenen  Bildern  bis  0.0005  Zoll  (0'/25)  genau  gemacht 
werden,  und  für  die  Distanzen  selbst  hält  er  eine  ähnliche 
Genauigkeit  bei  einer  genügenden  Anzahl  von  Aufnahmen  für 
erreichbar. 

Der  Aufsatz  beschäftigt  sich  dann  mit  den  Mitteln  zur 
Bestimmung  der  optischen  Verzerrung  der  Bilder  und  der  Ver- 
ziehung des  Collodiums.  Beide  Fehlerquellen  hofft  der  Ver- 
fasser unschädlich  machen  zu  können,  und  erklärt  es  auf 
Grund  seiner  Betrachtungen  schliesslich  für  sehr  angemessen, 
bei  beiden  Durchgängen  neben  den  Beobachtungen  mit  dem 
Auge  photographische  Aufnahmen  zu  machen ; er  wünscht,  dass 
sechs  völlig  gleichartige  Instrumente  — photographische  Rohre, 
deren  Montirung  eine  ganz  einfache  sein  kann,  da  es  sich  hier 
um  ohne  alle  Schwierigkeit  zu  erhaltende  Augenblicksbilder 
handelt  — zu  diesem  Zweck  na6h  sechs  verschiedenen  Stationen 
ausgesendet  werden.  — 

Wenn  sonach  die  Vorschläge  von  Airy,  Stone,  Faye  und 
de  la  Rue  theils  übereinstimmen,  theils  sich  ergänzen  oder 
wenigstens  einander  nicht  ausschliessen , so  besteht  dagegen 
eine  fundamentale  Verschiedenheit  namentlich  zwischen  den 
Explicationen  von  Stone  und  den  Resultaten  einer  Arbeit  von 
Wolf  und  Andre,  die  in  Beziehung  auf  die  Beobachtungen 
der  Durchgänge  von  hoher  Wichtigkeit  zu  sein  scheint,  von 
der  aber  bis  jetzt  leider  nichts  bekannt  geworden  ist,  als  die 
angedeuteten,  von  den  Autoren  in  den  Comptes  Rendus  aus- 
zugsweise mitgetheilten  Resultate  selbst  und  die  darauf  für 
die  Antritts-Beobachtungen  bei  einem  Durchgänge  zu  grün- 
denden Vorschriften. 

Die  erwähnte  Arbeit  ist  in  Folge  der  Wahrnehmung  der 
Irradiations-Phänomene  beim Mercurs-Durchgang  vom  4.  Nov. 
1868  in  der  Absicht  unternommen  worden,  die  Ursachen  der- 
selben experimentell  zu  erforschen.  Es  sind  zu  diesem  Zweck 
mit  Objectiven  von  sehr  verschiedener  Qualität  zahlreiche  Ver- 
suche an  beweglichen  Scheiben  angestellt,  theils  aus  grosser 
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Entfernung  (von  der  Pariser  Sternwarte  bis  zum  Luxemburg- 
Palaste)  , theils  in  einem  dunkeln  Zimmer.  Dabei  hat  sich 
ergeben,  dass  ein  Objectiv,  bei  welchem  die  sphärische  Aber- 
ration sorgfältig  corrigirt  ist  und  welches  wenigstens  7 — 8 Zoll 
Oeffnung  hat,  bei  ruhigem  Wetter  die  Berührung  einer  dun- 
keln mit  einer  hellen  Scheibe  innerhalb  eines  Zehntels  einer 
Bogensecunde  sicher  zeigt,  dass  aber  der  Beobachtungsfehler 
rasch  (rapidement)  wächst,  wenn  die  Oeffnung  kleiner  wird, 
während  die  Vergrösserung  nur  einen  secundären  Einfluss  hat. 
Die  Aberration  eines  Objectivs  macht  sich  durch  eine  Ver- 
dunkelung des  Lichtfadens  zwischen  den  Bändern  bemerklich; 
mit  der  Grösse  derselben  wächst  die  Unsicherheit  der  Beob- 
achtung. 

» Le  phenomene  connu  sous  le  nom  de  ligament  obscur 
n’a  point  sa  cause  dans  l’irradiation  oculaire,  donttoutes  les  ex- 
periences  demontrent  la  non-existence.  Le  ligament  noir  appa- 
rait,  avant*)  le  contact  reel,  entre  laplaneteet  lebord  duSoleil, 
lorsque  l’objectif  est  affecte  d’une  forte  aberration,  et  que,  par 
suite  de  ce  defaut,  P oculaire  a ete  pointe  non  sur  Fimage  focale, 
mais  sur  le  plan  d’ aberration  minima.  « 

Hiernach  würde  also  die  Beobachtung  des  Zerreissens  resp. 
der  Bildung  des  schwarzen  Bandes  keine  sichern  Contactmo- 
mente  geben , vielmehr  würde  man  nur  solche  Beobachtungen 
als  zuverlässige  Wiedergaben  der  wirklichen  Momente  des 
Phänomens  ansehen  dürfen,  die  mit  Instrumenten  von 
grosser  Oeffnung  und  ohne  Auftreten  wirklicher  Irradiations- 
erscheinungen gemacht  wären  (»oü  le  contact  s’est  produit  geo- 
metriquement«) . Wolf  und  Andre  stellen  daher  für  die  Beob- 
achtung der  nächsten  Venusdurchgänge  folgende  Forderungen 
auf,  deren  Erfüllung  sie  für  unumgänglich  nothwendig  zur  Er- 
reichung brauchbarer  Kesultate  erklären : 

1)  Anwendung  parallactisch  aufgestellter  Fernröhre  mit 


*)  Bei  dem  Austritt;  bei  dem  Eintritt  nach  der  wirklichen  Berührung. 


225 


Objectiven  von  9 Zoll  Oeffnung,  die  möglichst  vollkommen 
(nach  Foucault’s  Methoden)  aplanatisch  gemacht,  und  deren 
äussere  Oberfläche  versilbert  werden  muss ; 

2)  Sicherung  einer  genauen  Einstellung  des  Oculars,  wel- 
ches 150 — 300  Mal  vergrössern  muss,  durch  ein  Fadennetz, 
dessen  richtige  Stellung  in  der  Focalebene  mit  Hülfe  eines  als 
Collimator  anzuwendenden  Silberspiegels,  von  mindestens  der- 
selben Oeffnung  wie  das  Beobachtungsfernrohr,  bestimmt  wer- 
den muss ; 

3)  Bestimmungen  des  Planetenorts  auf  der  Sonnenscheibe 
— photographisch  oder  mit  einem  Faden-  oder  einem  Doppel- 
bildmikrometer — , besonders  in  der  Nähe  des  Randes , um 
dadurch  die  Contactbeobachtung  zu  controliren,  event.  zu  er- 
setzen; 

4)  vorherige  Anstellung  von  Experimenten  durch  die  zur 
Beobachtung  auszusendenden  Astronomen  mit  den  anzuwen- 
denden Instrumenten  an  künstlichen  Darstellungen  des  Phä- 
nomens, und  Bestimmung  etwaiger  persönlicher  Gleichungen. 

Ist  es  möglich,  diese  Vorschläge  zu  befolgen  und  dadurch 
die  Differenz  zwischen  »wahren«  und  »scheinbaren«  Antritten 
fortzuschaffen , so  würde  wieder  Uebereinstimmung  zwischen 
den  von  allen  Seiten  gekommenen  Vorschlägen  hergestellt 
werden.  Leider  sind  die  Schwierigkeiten,  die  sich  einer  allge- 
meinen Erfüllung  der  ersten  WoLr’schen  Forderung  entgegen- 
stellen , offenbar  sehr  gross , wahrscheinlich  unüberwindlich ; 
man  wird  dann  Hoffnungen  auf  die  glücklicher  Weise  erwie- 
sene Thatsache , dass  es  auch  kleine  von  Irradiation  freie  Ob- 
jective  gibt,  und  auf  die  Ersetzung  des  Silberbelags  derselben 
durch  DAWEs’sche  Diaphragmen  gründen  müssen.  Daneben 
scheint  es  Ref.  von  besonderer  Wichtigkeit,  die  dritte  der  von 
Wolf  formulirten  Vorschriften  in  noch  anderer  Weise  als  nach 
de  la  Rue’s  Vorschlägen  zu  selbständiger  Bedeutung  auszu- 
bilden. 
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Johann  Franz  Encke,  königl.  Astronom  und  Director 

der  Sternwarte  in  Berlin.  Sein  Leben  und  Wirken  bearbeitet  etc.  von 

Dr.  C.  Bruhns.  Mit  einem  Portrait  Encke’s.  Leipzig,  1869.  8. 

Das  Erscheinen  der  vorliegenden  Schrift  ist  zweifelsohne 
vielseitig  mit  Freude  begrüsst  worden:  theils,  weil  dadurch 
von  dem  Leben  und  Wirken  des  hochverdienten  Encke  ein 
eingehendes  Bild  entworfen , theils,  weil  damit  ein  bislang  in 
Deutschland  sehr  vernachlässigtes  Feld  betreten  wird,  dessen 
Anbau  für  die  Geschichte  der  Wissenschaft  von  grösster  Be- 
deutung ist.  Die  nahen  Beziehungen,  in  welchen  der  Verfas- 
ser zu  Encke  gestanden  hat,  ermöglichten  die  HerbeischafFung 
eines  ungewöhnlich  reichhaltigen  Materials.  So  stand  ihm  der 
Briefwechsel  Encke’s  mit  Gauss,  Gerling  und  Struve  ganz, 
derjenige  Encke’s  mitBESsEL  so  gut  wie  vollständig  zu  Gebote; 
ferner  lagen  ihm  die  Briefe  von  Lindenau,  Nicolai,  Harding, 
Olbers,  Hansen,  Argel ander,  Humboldt,  Schumacher, 
Littrow  an  Encke  vor.  Die  Zahl  aller  von  ihm  benutzten 
Briefe  gibt  der  V erfasser  in  der  Vorrede  zu  etwa  1600  an.  Bruhns 
hat  ferner  für  Encke’s  Jugendjahre  Aufzeichnungen  der  noch 
lebenden  ältesten  Schwester  Dorothea,  für  die  spätere  Lehr- 
thätigkeit  in  Berlin  Notizen  der  Herren  Wolfers,  Bremiker, 
Galle,  d’ Arrest,  Luther  und  Spörer  benutzen  können.  Er 
selbst  war  vom  Jahre  1852  bis  1860  Gehiilfe  Encke’s  und  blieb 
auch,  nach  Uebernahme  seiner  Leipziger  Stellung,  fortdauernd 
in  innigem  Zusammenhänge  mit  der  Berliner  Sternwarte. 

Man  darf  hiernach  eine  ganz  objective  Darstellung  von  vor- 
liegender Schrift  nicht  erwarten;  der  Verfasser  hebt  dies  auch 
ausdrücklich  hervor,  wenn  er  sich  auf  dem  Titel  »(Encke’s) 
dankbaren  Schüler«  nennt  und  am  Schlüsse  der  Einleitung 
sagt  »es  (das  Werk)  ist  entstanden  aus  dem  innigsten  Gefühle 
tiefster  Dankbarkeit«,  sowie  schon  früher  » . . . fasste  ich  gleich 
nach  dem  Tode  meines  unvergesslichen  Lehrers  den  Entschluss 
in  dankbarer  Erinnerung  sein  Leben  zu  schreiben«.  Es 
dürfte  auch  hierin  der  Grund  zu  suchen  sein,  wenn  manche 
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Theile  etwas  zu  breit  dargestellt  sind,  wenigstens  wohl  für  den 
grossem  Kreis  der  Leser. 

Der  Verfasser  behandelt  Encke’s  Leben  und  Wirken  in 
vier  Hauptabschnitten:  die  erste  Jugend,  die  Studienzeit, 
Encke  als  Astronom  auf  dem  Seeberge,  Encke  in  Berlin.  Die 
letzten  dieser  Abschnitte  zerfallen  wieder  in  eine  grössere  An- 
zahl Unterabteilungen. 

Encke  wurde  am  23.  Sept.  1791  zu  Hamburg  geboren, 
als  achtes  Kind  seines  Vaters,  der  Prediger  an  der  dortigen 
St.  Jacobikirche  war.  Die  Mutter,  eine  ausgezeichnete,  be- 
gabte Frau,  war  eine  geb.  Misler  aus  Hamburg.  Der  Vater 
starb  schon  1795  plötzlich  am  Schlage , nachdem  er  noch  Tags 
zuvor  die  Beichthandlung  verrichtet  hatte,  so  dass  sein  Einfluss 
auf  die  Ausbildung  des  Knaben  kein  grosser  gewesen  sein 
kann.  Von  grösserer  Bedeutung  erscheint  jedoch  der  Einfluss 
Hipp’s,  der  früher  bei  den  altern  Geschwistern  Haus- 
lehrer gewesen  war  und  später  ein  Institut  errichtete,  in  das 
1798  der  siebenjährige  Knabe  eintrat.  Encke  ist  später  mit 
Hipp,  der  1838  starb,  in  stetem  Briefwechsel  geblieben  und  ist 
nie  nach  Hamburg  gekommen,  ohne  Hipp  zu  besuchen. 

Wenn  es  wahr  ist,  dass  der  Character  des  Menschen  im 
Wesentlichen  unveränderlich  ist,  so  haben  Züge  aus  den  ersten 
Jugendjahren  eine  hohe  Bedeutung  für  die  Erkenntniss  des- 
selben. Es  mag  aus  diesem  Grunde  hier  angeführt  werden, 
dass  Encke  als  kleiner  Knabe  von  etwas  hitzigem  Tempera- 
mente war;  er  soll  sich  bei  Widersprüchen  auf  den  Boden 
geworfen,  sowie  mit  Händen  und  Füssen  um  sich  geschla- 
gen und  dabei  seine  Zunge  nicht  im  Zügel  gehalten  haben. 
Später  tritt  als  auffallender  Characterzug  eine  gewisse  Un- 
entschlossenheit, ein  Schwanken  im  Entschluss  hervor.  Er 
äussert  sich  darüber  selbst  in  einem  Briefe  an  seinen  Freund 
Gerling  : » mein  grösster  Fehler  von  jeher  war  Unentschlossen- 
heit. Immer  Hess  ich  mich  von  den  Andern  selbst  zu  den 
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gleichgültigsten  Dingen  treiben  oder  folgte  wenigstens  in  der 
Stille  ihrem  Beispiele.  « Wir  treffen  diese  Unentschlossenheit 
mehrfach  bei  wichtigen  Wendepuncten  in  Encke’s  Lehen  und 
Wirken,  z.  B.  bei  der  Wahl  des  Berufs,  bei  Gelegenheit  des 
Rufes  nach  Ofen  und  Berlin  etc. 

Gerling,  Sohn  eines  andern  Pastors  an  der  Jacobikirche, 
war  drei  Jahre  älter  als  Encke  und  scheint  grossen  Einfluss  auf 
ihn  ausgeübt  zu  haben.  Nachdem  er  1809  die  Universität 
Helmstädt  bezogen  hatte,  unterstützte  er  ihn  brieflich  öfter  mit 
seinem  Rathe , förderte  ihn  in  mathematischen  Dingen  und  ist 
ohne  Zweifel  derjenige  gewesen,  der  schliesslich  in  Encke  den 
Entschluss  zur  Ausführung  brachte,  sich  dem  Studium  der 
Mathematik  ausschliesslich  zu  widmen.  Encke  hatte  sich  näm- 
lich lange  mit  dem  Gedanken  getragen,  Medicin  zu  studiren 
und,  ähnlich  wie  Olbers,  in  seinen  Mussestunden  sich  mit 
mathematischen  Studien  zu  beschäftigen. 

Gerling  war  inzwischen  nach  Auflösung  der  Universität 
Helmstädt  nach  Göttingen  gegangen,  um  die  Vorlesungen  von 
Gauss  zu  hören;  Encke  folgte  ihm  dahin  und  wurde  am 
16.  Oct.  181 1 in  Göttingen  immatriculirt.  Die  beiden  Freunde 
bezogen  eine  gemeinschaftliche  Wohnung;  jedoch  verliess  Ger- 
ling Ende  August  des  darauffolgenden  Jahres  schon  Göttingen, 
um  eine  Anstellung  am  Lyceum  in  Kassel  anzunehmen. 

Gauss’  Arbeiten  waren  um  jene  Zeit  hauptsächlich  auf 
astronomische  Probleme  gerichtet;  besonders  beschäftigten  ihn 
die  Theorien  der  damals  erst  kurze  Zeit  entdeckten  kleinen 
Planeten.  Numerische  Rechnungen  für  dieselben  liess  er  gern 
von  Seinen  Schülern  ausführen,  zu  ihrer  Uebung  und  zur 
Förderung  der  Sache.  So  beziehen  sich  auch  die  ersten  durch 
Gauss  bekannt  gemachten  Rechnungen  von  Encke  auf  diesen 
Zweig  der  Astronomie.  Besondere  Neigung  zum  Beobachten 
scheint  Encke  damals  nicht  gehabt  zu  haben,  und  mehrfach 
klagt  er  in  seinen  Briefen  an  Gerling  , » dass  es  mit  seinen 
eignen  Beobachtungen  recht  schlecht  gienge ; er  käme  damit 
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gar  nicht  zu  Stande,  weil  er  wegen  Mangel  an  Lust  ungeheuer 
selten  dazu  komme.  « 

Schon  Ende  1812,  als  Pasquicii  in  Ofen  wegen  eines  Ad- 
juncten  sich  an  Gauss  wandte,  schlug  ihm  dieser  Encke  vor 
und  sagte  letzterm,  dass,  wenn  er  noch  ein  halbes  Jahr  Practica 
triebe,  er  die  Stelle  wohl  annehmen  könne,  denn  lange  auf  der 
Universität  zu  sein,  #sei  bei  mathematischen  Wissenschaften 
kein  noth wendiges  Erforderniss. 

Inzwischen  gestaltete  sich  aber  die  politische  Lage  so, 
dass  die  Jugend  fast  einmüthig  ihre  Studien  einstellte  und  zur 
Befreiung  des  Vaterlandes  das  Schwert  ergriff.  Auch  Encke 
verliess  im  Mai  1813  Göttingen,  gieng  zunächst  nach  Hamburg 
und  von  dort  nach  Kiel,  um  sich  nach  Mecklenburg  einzu- 
schiffen, wo  die  hanseatische  Legion  stand.  Er  trat  bei  ihr  als 
Kanonier  ein  und  machte  den  Feldzug  mit.  Unter  andern 
kämpfte  er  in  der  blutigen  Schlacht  in  der  Göhrde.  Mitte  Mai 
1814  erhielt  er  von  Gauss  den  erneuten  Antrag  der  xldjuncten- 
stellein  Ofen,  worauf  hin  er  dann  seinen  Abschied  betrieb,  und 
nachdem  er  ihn  als  Wachtmeister-Major  erhalten,  schon  am 
19.  August  1814  aufs  Neue  in  Göttingen  immatriculirt  wurde, 
um  dort  zunächst  noch  eine  Weile  den  Studien  obzuliegen  und 
sich  für  sein  neues  Amt  vorzubereiten.  Anfangs  1815  waren 
noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  geräumt,  die 
sich  der  Berufung  Encke’s  nach  Ofen  in  den  Weg  stellten,  so 
dass  er  im  Frühling  sich  aufs  Neue  den  Kämpfern  gegen 
Napoleon  anschliessen  konnte.  Er  gieng  zu  diesem  Zwecke  im 
April  nach  Berlin  und  trat  nach  Bestehung  eines  Examens  da- 
selbst als  Artillerielieutenant  in  die  preussische  Armee,  erhielt 
aber  sein  Patent  erst  am  10.  Juni,  und  wurde  nach  Graudenz 
geschickt,  um  den  preussischen  Dienst  zu  lernen.  Nach  ge- 
sichertem Frieden  entstand  bei  Encke  sofort  die  Absicht  seinen 
Abschied  zu  nehmen;  zur  Ausführung  kam  das  Vorhaben  aber 
erst,  als  Gauss  ihm  im  Herbst  aufs  Neue  die  Ofener  Adjuncten- 
stelle  antrug.  Nachdem  er  seinen  Abschied  im  März  1816 
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erhalten , begab  er  sieb  direct  nach  Göttingen,  wo  seine  Matri- 
kel am  16.  April  zum  zweiten  Male  erneuert  wurde.  Aber  noch 
ehe  er  Göttingen  erreichte,  hatte  ihm  Loden  au  die  durch  Ni- 
colai’s  Abgang  nach  Mannheim  vacant  gewordene  Stelle  als 
Adjunct  auf  dem  Seeberge  angetragen,  und  Encke  zögerte 
nicht,  diese  Stellung  sofort  anzunehmen ; denn  schon  im  Sept. 
1813  hatte  er  bei  einem  Besuche  auf  dem  Seeberge  die  für  da- 
malige Zeiten  vortreffliche  Sternwarte  und  ihren  klugen  und 
eifrigen  Director  kennen  gelernt. 

Encke  besorgte  auf  dem  Seeberge,  wie  es  scheint,  die 
Beobachtungen  am  Passageninstrumente , mit  Ausnahme  der 
Beobachtungen  von  Planeten,  die  Lindenau  anstellte.  Encke 
beobachtete  alsdann  die  Declinationen  am  Quadranten.  Bei 
Gelegenheit  der  bekannten  Vertheilung  des  Himmels  unter 
eine  Anzahl  Astronomen  zur  nähern  Erforschung  desselben 
hatte  Lindenau  die  Polarzone  übernommen;  Encke  durch- 
musterte auf  seine  Veranlassung  diese  Zone  und  bestimmte 
mehr  als  60.0  Sterne.  Falls  diese  Beobachtungen  am  Passagen- 
instrumente angestellt  und  uns  erhalten  sind,  so  dürfte  viel- 
leicht eine  Reduction  derselben  noch  manches  Interessante 
lehren. 

Die  Berechnung  der  Bahn  des  Cometen  von  *1812,  für 
den  Encke  eine  Umlaufszeit  von  nur  71  Jahren  findet, 
hatte  Encke  schon  seit  1813  beschäftigt;  sie  wurde  im  ersten 
Jahre  auf  dem  Seeberge  abgeschlossen  und  erregte  gerechtes 
Aufsehen,  da  man  bis  dahin  nur  zwei  Cometen  von  etwa  gleich 
langer  Umlaufszeit  kannte. 

Lindenau  verliess  im  Jahre  1817  den  Seeberg,  zunächst 
wie  er  dachte  nur  provisorisch ; er  hoffte  seine  politische  Thä- 
tigkeit  auf  kurze  Zeit  beschränken  zu  können.  Die  Verhält- 
nisse zwangen  ihn  aber  bald,  seiner  Lieblingswissenschaft  fast 
ganz  zu  entsagen.  Encke  blieb  einsam  auf  dem  verödeten 
Seeberge  zurück  und  empfand  bald  das  Drückende  seiner  Lage 
sehr.  Indessen  lagen  ihm  jetzt  gewisse  Berufsgeschäfte  ob, 
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wodurch  ihm  das  Ertragen  der  Einsamkeit  erleichtert  wurde, 
so  z.  B.  das  Ordnen  der  Einsendungen  für  die  Zeitschrift  für 
Astronomie , auch  hatte  er  das  Lesen  der  Correcturbogen  der 
»Fundamental  übernommen  und  las  sie,  wie  Bessel  rühmend 
hervorhebt,  so  sorgsam,  dass  die  Correctur  gleichsam  einer 
letzten  Revision  des  Verfassers  gleichzuachten  war.  Von  den 
Beobachtungen  jener  Jahre  verdient  die  Bestimmung  von  400 
Sternen  für  Harding’s  Charten  Erwähnung,  die  neu  zu  redu- 
ciren  möglicherweise  auch  von  Interesse  wäre. 

Ein  Streiflicht  auf  spätere  Verhältnisse  wirft,  in  Verbin- 
dung mit  der  Aeusserung  p.  41 , dass  er  Bessel  nacheifern 
wolle,  der  Auszug  aus  einem  Briefe  an  Gauss  von  Ende  1818, 
worin  er  klagt,  dass  er  recht  gern  mit  einem  im  März  1817  aus 
München  angekommenen  kleinen  FRAUNHOFER’schen  Helio- 
meter beobachten  würde , wenn  er  sich  mit  dessen  Einrichtung 
vertraut  fühlte.  Jetzt  hielte  ihn  aber  die  Furcht  ab,  durch  un- 
vorsichtiges Corrigiren  etwas  zu  verderben. 

Cometenrechnungen  fangen  um  diese  Zeit  an , in  Encke’s 
Thätigkeit  den  ersten  Platz  einzunehmen:  so  vollendete  er 
1817 — 1818  die  jedem  Astronomen  bekannte  treffliche  Arbeit 
über  den  .Cometen  von  1680  aus  Anlass  einer  Preisfrage.  Im 
Jahre  1819  machte  er  die  wichtige  Entdeckung  der  kurzen 
Umlaufszeit  des  nach  ihm  benannten  Cometen.  Interessant 
ist,  was  der  Verfasser  von  der  letzten  Seeberger  Beobachtung 
des  Cometen  1819  Jan.  12  erzählt.  Diese  Beobachtung  er- 
klärte Encke  in  späterer  Zeit  für  diejenige,  welche  die  bei  den 
ersten  Versuchen  schon  so  nahe  richtige  Bahn  entschieden 
habe.  »Encke  war  den  Abend  in  einer  Gesellschaft  in  Gotha 
und  von  Pflichtgefühl,  bei  dem  klaren  Wetter  zu  beobachten, 
getrieben  schon  sehr  früh  nach  dem  Seeberge  aufgebrochen 
ungeachtet  vieler  Bitten  zu  bleiben.  « 

Diese  äusserst  merkwürdige  Entdeckung  richtete  aller 
Augen  auf  den  Seeberger  Professor : sie  wTurde  von  allen  seinen 
Freunden  aufs  Wärmste  anerkannt  und  von  Encke  in  einer 
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wahrhaft  mustergültigen  Weise  ausgenutzt,  wobei  man  übri- 
gens das  grosse  Verdienst  des  scharfsinnigen  Olbers,  der  ihn 
auf  zwei  frühere  Erscheinungen  des  Cometen  aufmerksam 
machte , nicht  übersehen  darf.  Auch  hob  Olbers  sofort  die 
Möglichkeit  hervor  mittelst  des  Cometen  die  Masse  Mercurs  zu 
bestimmen , ja  man  darf  vermuthen,  dass  seine  Meinung 
Encke  wesentlich  zur  Aufstellung  der  Hypothese  des  wider- 
stehenden Mittels  zur  Erklärung  der  beobachteten  Verkürzung 
der  Umlaufszeit  des  Cometen  veranlasst  hat.  Referent  be- 
dauerte dass  zur  Aufhellung  dieser  und  anderer  Fragen  der 
Verfasser  nicht  durchgehends  Jahr  und  Datum  der  von  ihm 
aufgenommenen  Briefexcerpte  angeführt  hat. 

Für  noch  zwei  andere  Cometen  des  Jahres  18 19  wies  Encke 
kurze  Umlaufszeiten  nach,  ohne  dass  sie  wegen  mangelnden 
Materials  hinreichend  sicher  bestimmt  werden  konnten ; einer 
derselben  ist  später  wieder  entdeckt,  und  die  ENCKE’schen  Rech- 
nungen haben  sich  trefflich  bestätigt.  Der  andere  ist  noch  auf- 
zufinden, und  es  würde  wahrscheinlich  keine  verlorene  Zeit  sein, 
für  denselben Ephemeriden  zu  berechnen,  wodurch  man  für  jede 
Zeit  des  Jahres  die  Linie  am  Himmel  kennte,  in  der  man  ihn 
zu  suchen  hätte. 

Schon  oben  bemerkten  wir,  dass  Encke  zu  den  Rechnun- 
gen über  den  Cometen  von  1680  durch  eine  Preisfrage  veran- 
lasst wurde.  Bei  derselben  Gelegenheit  war  auch  auf  die 
Venusdurchgänge  von  1761  und  1769  und  das  Wünschens- 
werthe,  sie  nach  den  neuen  Methoden  der  Astronomie  zu  bear- 
beiten, aufmerksam  gemacht.  Encke  behandelte  diese  Auf- 
gabe und  veröffentlichte  1822  die  Bearbeitung  des  Venusdurch- 
gangs von  1761,  1824  die  des  Durchgangs  von  1769.  Bekannt- 
lich hat  eine  spätere  Zeit  gezeigt,  dass  der  von  Encke  für  die 
• Parallaxe  der  Sonne  gefundene  Werth  von  8'.'57  etwa  1/%  Secunde 
zu  klein  ist,  erheblich  mehr  als  nach  dem  wahrscheinlichen 
Fehler  des  Resultats,  wie  es  Encke  angibt,  zu  erwarten  war. 
Den  Grund  hierfür  sucht  Referent  in  den  von  Encke  ignorirten 
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physikalischen  Erscheinungen  bei  den  Vorübergängen.  Er 
kann  dem  Verfasser  nicht  beistimmen,  wenn  er  sagt:  »der 
schöne  Zweck  aber , den  Encke  bei  der  Ableitung  des  wahr- 
scheinlichsten Resultats  gehabt  hat,  ist  durch  die  fünfzigjäh- 
rige Gültigkeit  seines  Werthes  der  Sonnenparallaxe  erreicht 
worden.«  Referent  hat  seinerzeit  selbst  mit  den  Hebel  angesetzt, 
um  das  unbegründete , fast  blinde  Zutrauen  zu  dem  Encke- 
schenWerthe  der  Sonnenparallaxe  zu  erschüttern,  aus  dem  der 
Wissenschaft  durch  Einführung  unbegründeter  Hypothesen 
reelle  Gefahren  erwachsen  sind. 

Inzwischen  hatte  sich  Encke’ s Stellung  auf  dem  Seeberge 
verbessert.  Nach  Lindenau’s  definitivem  Rücktritte  von  der 
Sternwarte  1820  wurde  Encke  zunächst  Vicedirector  und  im 
Juli  1822  Director.  Er  verlobte  sich  unmittelbar  hierauf  mit 
Amalia  Becker,  Tochter  des  bekannten  Gothaer  Patrioten, 
und  feierte  am  17.  Juni  1823  seine  Hochzeit  mit  ihr. 

Die  scheinbare  Vernachlässigung  des  Seebergs  durch  die 
Regierung  hatte  Encke  manche  trübe  Stunde  gemacht;  zu 
seiner  grossen  Freude  erhielt  er  Ende  1823  die  Bewilligung, 
einen  kleinen  Meridiankreis  bei  Ertel  bestellen  zu  dürfen,  des- 
sen Gebrauch  ihm  jedoch  nicht  mehr  zu  Theil  wurde.  Nach- 
dem Gauss  die  Unterhandlungen,  die  wegen  seiner  Berufung 
nach  Berlin  schon  längere  Zeit  geführt  waren,  durch  sein  de- 
finitives Ablehnen  Ende  1824  abgebrochen  hatte,  wurde  Bessel 
1825  zu  Bode’s  Nachfolger  gewählt.  Dieser  war  jedoch  nicht 
gesonnen  seinen  bisherigen  Wirkungskreis  zu  verlassen  und 
machte  Encke  den  Vorschlag,  die  Berliner  Stelle  anzunehmen. 
Sehr  dankenswerth  ist  die  ausführliche  Mittheilung  der  auf 
diesen  Punct  bezüglichen  Verhandlungen. 

Man  sieht  daraus  mit  welchem  Zutrauen  Bessel  Encke 
entgegenkommt  und  wie  er  ihn  gleichsam  zwingt,  die  Stellung 
einzunehmen,  die  Bessel  für  ihn  so  passend  hält.  Er  schreibt 
ihm:  »Ich  habe  ein  grenzenloses  Vertrauen  zu  Ihnen,  mein 
theuerster  Encke  ! — wissenschaftlich  und  menschlich , Bei- 
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des. «...  » Sie  werden  sehen , welche  schöne  Früchte  aus  un- 
serm  Zusammenwirken  entstehen  werden.  « Leider  sollten 
diese  Hoffnungen  nicht  in  Erfüllung  gehen ! 

Encke  trat  am  11.  Oct.  1825  seine  Stelle  als  Akademiker, 
beständiger  Secretär  der  physikalisch-mathematischen  Classe 
der  Akademie  und  Director  der  Sternwarte  an. 

Das  Leben  und  Wirken  Encke’s  in  Berlin  ist  den  Astro- 
nomen, die  zum  Theil  noch  direct  seine  Schüler  sind , in  so 
lebhaftem  Andenken,  dass  Referent  von  hier  ab  sich  kürzer 
fassen  kann  und  nur  einige  Dinge  hervorzuheben  hat,  auf 
die  durch  das  vorliegende  Buch  ein  neues  Licht  fällt. 

Unerwartet  wird  Manchem  die  Aeusserung  Encke’s  in 
einem  Briefe  an  Bessel  über  sein  etwa  zur  Universität  eintre- 
tendes Yerhältniss  sein.  Der  Gedanke  selbst  vortragen  zu  müs- 
sen wrar  ihm  Anfangs  ein  sehr  peinlicher , zumal  da  er  Gauss’ 
Vorlesungen  mehr  den  Character  von  Unterhaltungen  zu- 
schreibt, also  selbst  nie  Vorlesungen  über  astronomische  Dinge 
gehört  habe.  Zufolge  besondern  Wunsches  des  Ministeriums 
kündigte  jedoch  Encke  schon  im  Sommer  1826  Vorlesungen  an 
der  Universität  an,  und  auf  seine  Bitte  gewährte  ihm  Gauss  die 
Erlaubniss,  nach  den  in  Göttingen  nachgeschriebenen  Heften 
lesen  zu  dürfen.  Ueber  Encke’s  Vorlesungen  äussert  sich  der 
Verfasser:  »Encke’s  Vortrag  war  nicht  besonders  anziehend.  Er 
sprach  ziemlich  leise,  oft  in  einer  nicht  leicht  verständlichen 
Form,  und  man  sah  ihm  an,  dass  ihm  die  Vorlesung  Mühe 
machte.  Bei  den  erforderlichen  Erläuterungen  blieb  er  mit 
dem  Gesicht  nach  der  Tafel  gekehrt,  höchstens  richtete  er  es 
seitwärts  auf  das  Fenster,  und  auf  seine  Zuhörer  sah  er  nur 
gelegentlich  einmal.  « . . . » Im  Ganzen  war  Encke’s  Lehrweise 
keine  direct  für  bestimmte  Gegenstände  anregende  und  in  den 
Kreis  seiner  eigenen  Studien  lebhaft  hinziehende  zu  nennen;  er 
liess  vielmehr  den  eigenen  Trieb  und  die  Neigung  der  Schüler 
gewähren,  war  aber  gern  nachhelfend,  rathend  und  fördernd, 
sobald  sich  Trieb  und  Anlagen  nachhaltig  zeigten. « Referent, 
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der  von  1854  — 1856  in  Berlin  studirte,  kann  diesem  Urtheile  nur 
beipflichten.  Er  erinnert  sich,  trotz  häufigen  Zusammenkom- 
mens mit  Encke  , keines  einzigen  wahrhaft  anregenden  Ge- 
sprächs, was  ihm  um  so  auffallender  war,  als  Gauss  1853,  der 
damals  keine  Vorlesungen  mehr  hielt,  den  doch  jüngern  Studen- 
ten mehrfach  auf  zu  bearbeitende  Probleme  aufmerksam  gemacht 
hatte.  Encke’s  Vorträge  liegen  zum  grössten  Theile  in  den 
verschiedenen  Bänden  des  von  ihm  herausgegebenen  Jahr- 
buchs in  nuce  dem  astronomischen  Publicum  vor;  seine  Vor- 
lesungen über  sphärische  Astronomie,  die  er  grösstentheils 
nicht  veröffentlicht  hat,  sind  von  Brünnow  zu  seinem  Lehr- 
buche vielfach  benutzt. 

Die  Berliner  astronomischen  Jahrbücher,  deren  Heraus- 
gabe Encke  nach  Bode’s  Tode  vom  Jahrgange  für  1830  an  be- 
sorgte, erfuhren  unter  seiner  Leitung  eine  epochemachende 
Umgestaltung.  Die  Principien,  welche  er  dabei  verfolgte, 
waren  hauptsächlich,  das  Eingehen  in  die  Tafeln  durch  die 
Ephemeriden  unnöthig  zu  machen,  worin  Encke  allerdings  Vor- 
gänger hatte.  Die  Mailänder  Ephemeriden  waren  die  ersten,  die 
in  Betreff  der  Sonnenephemeriden  diesen  Standpunct  einnah- 
men,  und  Schumacher  hatte  die  Aufgabe  in  seinen  Hülfstafeln 
erweitert;  er  fügte  die  Planeten- und Fixsternephemeriden  hinzu. 
Die  Anordnung,  die  Encke  gleich  Anfangs  nach  vielfachen 
Versuchen  als  die  zweckmässigste  erkannt  hatte,  ist  im  Wesent- 
lichen bis  zum  Jahrgange  1866,  dem  letzten  von  ihm  heraus- 
gegebenen, beibehalten.  Nur  während  der  Jahre  1844 — 1851 
nahm  das  Jahrbuch  auf  höhere  Anordnung  einen  auch  nauti- 
schen Zwecken  mehr  entsprechenden  Character  an.  Als  man 
edoch  erkannte , dass  der  Seemann  den  astronomischen  Th  eil 
gewissermaassen  als  Ballast  betrachtete,  gab  man  den  nau- 
tischen besonders  heraus,  und  Enckc  kehrte  wieder  zu  der  frü- 
hem Form  zurück. 

Von  grosser  Bedeutung  für  die  Wissenschaft  ist  die  Sorg- 
falt geworden,  mit  der  Encke  stets  für  die  Vorausberechnung 
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der  kleinen  Planeten  sorgte , wodurch  bei  der  überwältigend 
heranwachsenden  Zahl  dieser  Himmelskörper  es  doch  immer 
gelange  Ephemeriden  zu  geben  und  ihre  Erhaltung  zu  sichern. 

Es  kann  in  der  That  bezweifelt  werden , ob  ohne  Encke  und 
seine  Schüler  die  Zusammenhaltung  dieser  Schaar  gelungen 
wäre.  Zu  übersehen  ist  dabei  nicht , dass  die  Herausgabe  des 
Jahrbuchs  im  Wesentlichen  ein  Privatunternehmen  von  Encke 
war  und  dass  ihm  nicht , wie  in  ändern  Ländern  , ausgedehnte 
Bureaux  zur  Bewältigung  der  grossen  Masse  von  Rechnungen 
zu  Gebote  standen. 

Auch  der  Schwerpunct  und  die  Bedeutung  der  von  ihm 
neu  erbauten  Sternwarte  fiel  sehr  bald  in  die  Beobachtung 
der  kleinen  Planeten  und  Cometen. 

Encke  wurde  bei  seiner  Berufung  nach  Berlin  zugleich  Di- 
rector  der  damaligen  Sternwarte,  eines  veralteten,  den  Ansprü- 
chen der  Wissenschaft  durchaus  nicht  genügenden  Instituts. 
Durch  Humboldt’ s öffentliche  Vorlesungen  wurde  jedoch  der 
Sinn  für  Astronomie  in  Berlin  angeregt,  so  dass  man  eine  neue 
Sternwarte  verlangte.  Zunächst  war  die  Sehnsucht  auf  den  Besitz 
eines  grossen  Fernrohrs  gerichtet,  um  die  Wunder,  von  denen 
Humboldt  in  so  beredterWeise  erzählt,  nun  selbst  zu  schauen. 
Encke  widerstand  diese  Richtung  sehr ; er  schrieb  im  Januar 
1828  an  Bessel  , nach  Nachrichten  aus  München  solle  ein 
neues  grosses  Fernrohr  20000  Thaler  kosten;  vor  dem  Besitz 
eines  solchen  Instruments  aber  möge  ihn  der  Himmel  bewah- 
ren, weil  es  ihn  recht  eigentlich  zu  Grunde  richten  würde. 
Man  sieht  hieraus,  dass  Encke’s  Sinn  für  beobachtende  Thätig- 
keit  auch  jetzt  noch  nicht  erwacht  war.  Encke  konnte  sich 
jedoch,  wie  es  scheint,  dem  Strome  gegenüber  nicht  halten.  . 
Es  wurde  wenigstens  schon  im  October  1828  durch  Humboldt 
bei  dem  Könige  die  Bewilligung  zu  dem  Ankäufe  des  grossen 
FRAUNHOFER’schen  Refractors , zur  Bestellung  eines  Meridian- 
kreises und  eines  Chronometers  nachgesucht  und  sofort  ertheilt. 
So  kam  derFRAUNHOFER’sche  Refractor  schon  am  3.  März  1829 
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nach  Berlin;  bei  der  oben  erwähnten  Abneigung  Encke’s  gegen 
den  Besitz  dieses  Instrumentes  wird  es  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  er  erst  im  Jahre  1835 , nach  Vollendung  der  neuen  Stern- 
warte, auf gestellt  wurde. 

Die  Erbauung  der  neuen  Sternwarte  und  die  zwischen 
Bessel  und  Encke  gepflogenen  Unterhandlungen  in  Betreff 
der  Activirung  des  neuen  Instituts  lassen  zuerst  die  zwischen 
den  beiden  Astronomen  bestehende  Disharmonie , die  in  nicht 
langer  Frist  zum  völligen  Bruche  führen  sollte,  deutlicher  her- 
vortreten. Bessel  hielt  ENCKe  offenbar  nicht  für  einen  prak- 
tischen Astronomen.  Referent  weiss  durch  authentische  Pri- 
vatmittheilungen, dass  Bessel  sogar  darauf  hinarbeitete , dass 
Encke  der  Direction  der  Sternwarte  ganz  entsagen  möchte  und 
dass  dem  neuen  Institute  als  Vorsteher  einer  der  namhaftesten 
Astronomen  der  Jetztzeit  gegeben  werden  sollte.  Hierauf  gieng 
Encke  nicht  ein,  ja  es  scheint,  als  wenn  er  die  Vorstellungen, 
die  Bessel  ihm  in  dieser  delicaten  Sache  machte,  kaum  richtig 
gewürdigt  hat.  Jedenfalls  giengen  Bessel’ s Bemühungen  aus 
dem  reinen  Interesse  für  die  Sache  hervor,  wie  jeder  unbefan- 
gene Leser  der  einschlagenden  BRUHNs’schen Darstellungen  zu- 
geben wird.  In  wie  weit  seine  Anschauungen  die  richtigen 
waren,  dürfte  jetzt  noch  voreilig  zu  entscheiden  sein. 

Die  von  Schinkel  unter  Encke’s  wissenschaftlicher  Auf- 
sicht erbaute  Sternwarte  ist  ein  musterhaftes  Institut.  »Ihr 
grosser  Vorzug,  sagt  der  Verfasser,  besteht  in  der  geschickten 
Raumverwendung  und  in  der  äusserst  zweckmässigen  Benutzung 
aller  Localitäten.  In  der  Sternwarte  selbst  liebte  Encke  die 
äusserste  Ordnung.  Jedes  Instrument,  jedes  Buch  bekam  sei- 
nen bestimmten  Platz;  er  wünschte,  dass  Alles  so  stände,  um 
es  jederzeit  im  Dunkeln  finden  zu  können.  Von  der  Bibliothek 
liess  er  gleich  Cataloge  anfertigen,  und  wegen  des  Aufsuchens 
der  Bücher  erzählte  er  mehr  als  einmal , dass  Olbers  in  der 
finstersten  Nacht  aus  seiner  Bibliothek  jedes  Buch  ohne  Licht 
habe  herausholen  können.  « Encke  hat  1 Bände  Beobachtun- 
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gen,  die  von  ihm  und  seinen  Gehülfen  auf  der  Sternwarte  an- 
gestellt sind,  veröffentlicht. 

In  Betreff  der  Gehülfen  sind  die  Worte  des  Verfassers  von 
Interesse:  »Von  seinen  Assistenten  verlangte  Encke  nur  die 
prompte  Ausführung  des  Aufgegebenen.  Einen  streng  ge- 
schäftsmässigen  Ärbeitsgang  mit  festen  Bureaustunden  oder  in 
mechanischer  Form  verlangte  er  nicht  oder  nur  soweit  es  die 
sachliche  Ausführung  erforderte  und  rathsam  erscheinen  liess. 
Besondern  Werth  legte  er  darauf,  dass  seine  Gehülfen  mit 
Sachlichem  Verständniss  und  freier  Einsicht  in  ihren  Arbeiten 
sich  bewegten;  gediegene  Leistungen  und  wissenschaftliche 
Fortschritte  erkannte  er  bereitwillig  an,  hatte  dagegen  einen 
starken  Antagonismus  gegen  das  Suchen  und  Erwerben  popu- 
lären Ruhms  auf  wohlfeilem  Wege.  « 

Encke’s  Wirksamkeit  als  Akademiker  begann  mit  der  Aus- 
führung eines  etwas  früher  von  der  Akademie  auf  Bessel’s  Ver- 
anlassung gefassten  Beschlusses,  nämlich  der  Aufforderung  zur 
Anfertigung  von  Sternkarten  nach  einem  von  Bessel  ausge- 
arbeiteten Prospectus.  Der  Verfasser  theilt  interessante  Details 
mit  über  die  grosse  Mühe  und  die  Weitläufigkeiten,  die  Encke  als 
Mitglied  der  Commission  aus  diesem  Unternehmen  erwachsen 
sind.  Wenn  man  bedenkt,  dass  das  Unternehmen  erst  im 
Jahre  1859  zum  Abschluss  gekommen  ist,  und  eigentlich  nur 
dadurch,  dass  Encke  seine  Schüler  veranlasste,  sich  der  Ange- 
legenheit anzunehmen,  ihnen  zumTheil  sogar  Unterstützungen 
direct  zu  diesem  Behufe  auswirkte , so  wird  man  die  Aeusse- 
rung Encke’s  begreifen,  »dass,  wenn  er  die  Sache  noch  einmal 
machen  müsste,  er  dieselbe  anders  angreifen  würde.« 

Die  Arbeiten , die  Encke  als  Akademiker  der  Akademie 
vorlegte,  behandeln,  dem  Verfasser  zufolge,  theils  das  Jahr- 
buch, theils  die  Sternwarte  (ihre  Constanten)  , besonders  aber 
die  Rechnungen  über  den  Cometen  von  kurzer  Umlaufszeit, 
Einiges  aus  der  rechnenden  Astronomie  und  der  theoretischen 
Astronomie.  Seine  Stellung  als  beständiger  Secretär  der  ma- 
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thematischen  Classe  brachte  es  mit  sich,  dass  er  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Einleitungsreden  der  öffentlichen  Sitzungen  hielt,  sowie  ihm 
häufig  Berichte  über  von  auswärtigen  Gelehrten  eingegangene 
Arbeiten  und  biographische  Mittheilungen  über  verstorbene 
Mitglieder  der  Akademie  zufielen.  Auch  populäre  Vorträge 
hielt  Encke  gelegentlich  vor  einem  grossem  Publicum,  die 
gern  gehört  würden , obgleich  er  kein  Freund  von  popu- 
lären Mittheilungen  war  und  selten  durch  ähnliche  Vorträge 
Anderer  befriedigt  wurde.  Nach  des  Verfassers  Mittheilung 
finden  sich  unter  Encke’ s Nachlass  einzelne  Bruchstücke  einer 
populären  Astronomie. 

Der  Verfasser  bespricht  am  Schlüsse  Encke’s  Verhältniss 
zu  auswärtigen  Astronomen  und  zu  seinen  Collegen  in  Berlin. 
Dieser  Abschnitt  ist  keines  gedrängten  Auszugs  fähig.  Der 
schon  früher  erwähnte  Bruch  zwischen  Bessel  und  Encke  trat 
im  Jahre  1836  ein.  Bei  der  Darstellung  des  Verfassers  glaubt 
Referent  Vieles  zwischen  den  Zeilen  lesen  zu  müssen.  Nach 
der  Auffassung  der  Berliner  Kreise,  in  denen  damals  sowohl 
Bessel  als  Encke  verkehrten,  war  die  Divergenz  der  Ansichten 
über  die  Hypothese  zur  Erklärung  der  durch  Beobachtung  er- 
kannten Verkürzung  der  Umlaufszeit  des  ENCKE’schen  Co- 
meten  der  Hauptgrund  ihres  Zerfaliens.  Es  mag  für  die  der 
Wissenschaft  ferner  stehenden  Freunde  der  ostensible  Grund 
gewesen  sein : der  wahre  Grund  liegt  ohne  Zweifel  tiefer.  Die 
gegenseitige  Erbitterung  scheint  sehr  gross  gewesen  zu  sein, 
da  sie  es  auf’s  Sorgfältigste  vermieden,  sich  an  einem  dritten 
Orte  zu  treffen,  und  die  Bemühungen  ihrer  beiderseitigenFreunde 
ganz  vergeblich  waren , einen  Ausgleich  herbeizuführen. 

Mit  den  mathematischen  Collegen  in  der  Akademie  scheint 
der  Verkehr  kein  sehr  freundlicher  gewesen  zu  sein;  in  spä- 
tem Jahren  stiess  Encke  durch  einige  Reden,  in  denen  er  mit 
grosser  Freimüthigkeit  gewisse  Mängel  der  Akademie  besprach, 
sehr  an  und  war  mit  Jacobi  z.  B.  ganz  zerfallen. 

Die  Biographie  schliesst  mit  einigen  Notizen  über  Encke’s 
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Privatleben.  »In  der  Familie  war  er  stets  heiter  und  liebte  es 
besonders , das  frisch  Erlebte  zu  erzählen  . . . Junge  Leute, 
welche  der  Familie  empfohlen  waren,  sah  er  gern  bei  sich  und 
scherzte  Abends  beim  Thee  mit  ihnen  auf  äusserst  angenehme 
Art,  wobei  es  Regel  war,  dass  Geschäftssachen  und  Astro- 
nomisches nicht  besprochen  wurde.«  Dem  preussischen  Kö- 
nigshause war  Encke  mit  Liebe  ergeben;  er  war  durch  und 
durch  conservativ  gesinnt,  und,  verwachsen  mit  den  bestehen- 
den Einrichtungen,  abhold  jeder  Veränderung.  — Dass  einem 
Manne  wie  Encke  Auszeichnungen  aller  Art  nicht  fehlten, 
braucht  hier  kaum  erwähnt  zu  werden.  Er  wurde  nach  und 
nach  Mitglied  aller  bedeutenderen  Akademien  und  erhielt  eine 
erhebliche  Anzahl  Auszeichnungen  durch  Preise  und  Orden, 
fremde  sowohl  wie  einheimische. 

Das  Alter  machte  sich  zuerst  am  17.  Nov.  1859  empfind- 
lich bemerklich.  Von  plötzlichem  Schwindel  ergriffen,  fiel 
Encke  auf  dem  Wege  zur  Akademie  auf  der  Strasse  nieder. 
Encke’s  kräftige  Constitution  überwand  diesen  ersten  Schlag- 
anfall, welcher  jedoch  vierzehn  Tage  lang  ihn  im  freien  Ge- 
brauche der  Zunge  hinderte.  Am  5.  Febr.  1863  wurde  Encke 
von  einem  zweiten  Schlaganfalle  heimgesucht,  und  obgleich  er 
sich  soweit  erholte,  dass  er  sogar  im  April  eine  kleine  Reise 
machen  konnte,  wurde  sein  Zustand  doch  bald  nachher  wieder 
so  bedenklich,  dass  der  Arzt  jede  geistige  Anstrengung  verbot. 
Schon  im  November  1863  beantragte  und  erhielt  er  seine  Ent- 
lassung aus  dem  Staatsdienste.  Die  Ruhe,  die  er  nun  bei  sei- 
nen Kindern  in  Spandau  , wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte, 
genoss,  fristete  sein  Leben  noch  fast  zwei  Jahre.  Ein  neuer 
Schlaganfall  traf  ihn  jedoch  Mitte  Juli  1865 ; nach  langen  Lei- 
den entschlief  er  sanft  am  26.  August,  Nachmittags  zwei  Uhr. 

Winnecke. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 

Die  Astronomische  Gesellschaft  hat  ihr  Mitglied , den 
Kais.  Rath  J.  Mörstadt,  am  7.  August  d.  J.  durch  den 
Tod  verloren. 


Von  Seiten  der  Pulkowaer  Sternwarte  ist  der  Astrono- 
mischen Gesellschaft  ein  neuerdings  hergestelltes  Werk:  »Ta- 
bulae  quantitatum  Besselianarum  pro  annis  1750  ad  1840  com- 
putatae«  in  einer  zur  Vertheilung  an  sämmtliche  Mitglieder 
hinreichenden  Anzahl  von  Exemplaren  übergeben  worden. 
Eine  nähere  Mittheilung  über  dasselbe  findet  sich  in  dem  Be- 
richt über  die  Wiener  Versammlung. 


Bericht 

über  die  dritte  Versammlung  der  Astronomischen 

Gesellschaft, 

abgehalten  zu  Wien  vom  13.  bis  16.  September  1869. 

Bei  der  dritten  Generalversammlung  der  Astronomischen 
Gesellschaft  waren,  mit  Einschluss  der  erst  im  Verlauf  der 
Versammlung  aufgenommenen,  39  Mitglieder  anwesend,  näm- 
lich die  Herren  Auwers,  Baeyer,  Baumgartner,  Breymann, 
Bruhns,  Cacciatore,  Falb,  W.  Förster,  Forsch,  Friesach, 
Frischauf,  Galle,  Gschwandner,  Herr,  Hirsch,  F.  Kaiser, 
Karlinski,  E.  Kayser,  Kondor,  Lehmann,  Littrow,  Loeavy, 
Lukas,  Mache,  Merz,  Möller,  Th.  Oppolzer  , Schaub, 
Scheibner,  .J.  F.  J.  Schmidt,  U.C.  Schmit,  Schönfeld,  Stras- 
ser,  Struve,  Tiele,  Weiss,  Wolff  (Cöln),  Zech,  Zöllner. 
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Von  den  Vorstandsmitgliedern  waren  die  Herren  Arge- 
lander  , Winnecke  und  Auerbach  zu  erscheinen  verhindert. 
Die  ersten  beiden  hatten  nach  § 1 1 der  Geschäftsordnung  des 
Vorstandes  resp.  die  Herren  Tiele  und  v.  Littrow  zu  ihren 
Stellvertretern  hei  den  um  die  Zeit  der  Versammlung  herum 
stattfindenden  Berathungen  des  Vorstandes  erwählt. 

Die  Versammlungen  der  Gesellschaft  fanden  in  dem  von 
der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  dem  Zwecke 
bereitwilligst  eingeräumten  Conferenzsaale  dieses  Instituts  statt. 

Die  erste  Sitzung  der  Versammlung  wurde  durch  den 
Vorsitzenden  Geh.  Rath  Struve  am  13.  September  eröffnet. 
Nach  einigen  warmen  Worten  anerkennender  Erinnerung  an 
die  Leitung  der  V erhandlungen  in  allen  frühem  V ersammlungen 
der  Gesellschaft  durch  seinen  Vorgänger  im  Präsidium  Geh. 
Rath  Argelander,  besprach  derselbe  in  einem  längern  Vortrage 
zunächst  die  augenblickliche  Stellung  der  Gesellschaft  zu  ihrem 
internationalen  Princip,  dann  die  theilweise  Verschiedenheit 
der  heutigen  Aufgaben  der  Astronomie  von  denen  einer  nahen 
Vergangenheit , und  formulirte  aus  beiden  Gesichtspuncten 
Themata,  deren  nähere  Erörterung  er  für  die  diessmaligen 
Zusammenkünfte  besonders  empfehlen  zu  müssen  glaubte. 

Der  Belebung  und  Durchführung  der  internationalen 
Idee  — der  nothwendigen  Consequenz  einer  strengen  Auffas- 
sung der  vornehmsten  Aufgabe  der  Gesellschaft,  der  Organi- 
sation astronomischer  Thätigkeit  durch  Vereinigung  von  Ar- 
beitskräften zu  gemeinsamen  Zwecken  und  Beschaffung  von 
Hülfsmitteln  für  dieselben  — habe  unvermeidlicher  Weise  ein 
Hinderniss  erwachsen  müssen  aus  dem  — einzigen  und  aus 
mehrfachen  Gründen  wohlberechtigten  — der  deutschen  Natio- 
nalität eingeräumten  Vorrecht  des  Gebrauchs  ihrer  Sprache  zu 
den  geschäftlichen  Verhandlungen,  zumal  da  auch  die  bisherigen 
Versammlungen  sämmtlich  in  rein  deutschen  Städten  stattge- 
funden haben,  xlbgesehen  von  Russland  und  Italien,  in  wel- 
chen Ländern  gleich  anfangs  ein  reges  Interesse  für  die  Gesell- 
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schaft  wach  geworden,  sei  der  Beitritt  nicht-deutscher  Astrono- 
men zu  dem  Verein  in  der  ersten  Zeit  nur  verhältnissmässig 
vereinzelt  gewesen.  Daher  sei  es  besonders  erfreulich,  für  das 
seit  der  vorigen  Versammlung  abgelaufene  Biennium  eine  ent- 
schiedene Kräftigung  der  angestrebten  Idee  constatiren  zu 
können;  es  sei  in  den  letzten  zwei  Jahren  eine  namhafte  An- 
zahl hervorragender  nicht-deutscher  Gelehrten  der  Gesellschaft 
beigetreten,  und  noch  deutlicher  spreche  sich  der  Erfolg  darin 
aus , dass  von  den  zwölf  Sternwarten , welche  sich  an  der  von 
der  Gesellschaft  angeregten  und  bereits  in  Ausführung  be- 
griffenen Bestimmung  aller  Sterne  des  nördlichen  Himmels 
bis  zur  9.  Grösse  hinab  betheiligen  wollen,  nicht  weniger  als 
acht  ausserhalb  der  Grenzen  Deutschlands  belegen  seien.  — 

Zu  dem  andern  Theile  seines  Vortrages  übergehend,  erin- 
nerte der  Redner  an  einen  Ausspruch  von  Bessel  , die  Astro- 
nomie sei  einzig  die  Erforschung  der  Bewegungen  (d.  h.  Orts- 
veränderungen) im  Himmelsraume.  Wenn  dieser  Ausspruch 
auch  ohne  Zweifel  nicht  sowohl  die  Aufgabe  der  Astronomie 
im  Allgemeinen,  als  vielmehr  den  Weg  bezeichnen  sollte,  auf 
welchem  diese  Aufgabe  zu  jener  Zeit  nach  Bessel’s  Ansicht 
am  zweckmässigsten  zu  verfolgen  war,  und  dem  Eindringen 
unwissenschaftlicher  Richtungen  zu  wehren  beabsichtigte  — 
so  haben  sich  doch  gegenwärtig  die  Umstände  so  geändert, 
dass  für  einen  solchen  Satz  eine  Berechtigung  in  keiner  Weise 
mehr  bestehe.  Seit  dreissig  Jahren  habe  die  Astronomie  sich 
ernstlich  und  mit  sichtbarem  Erfolge  mit  vielen  Aufgaben  be- 
schäftigt, die  nach  Bessel’s  Definition  ihr  nicht  mehr  angehören 
würden  — es  sei  denn,  dass  man  etwa  alle  unsere  sinnlichen  Ein- 
drücke auf  Orts  Veränderungen  reduciren  wolle.  Insbesondere 
habe  sich  in  den  letzten  Jahren  ein  ganz  neuer  Zweig  der  astrono- 
mischen Wissenschaft  gebildet;  die  Astrophysik,  deren  bisherige 
kräftige  Entwickelung  zu  den  kühnsten  Hoffnungen  berechtige. 

Freilich  sei  es  in  gewissem  Sinne  nicht  leicht,  streng  die 
Frage  zu  beantworten,  ob  die  Astrophysik  wirklich  Astronomie 
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sei.  Wenn  man  auch  in  Bezug  auf  den  Gegenstand  keinem 
Zweifel  Raum  geben  wolle , so  möchten  doch  in  Betreff*  der 
Methode  noch  ernste  Bedenken  gegen  eine  solche  Gleich- 
berechtigung sich  aufdrängen.  Während  die  Astronomie  ganz 
besonders  die  exacte  Naturwissenschaft  sei,  in  welcher  Theorie 
und  Beobachtung  Hand  in  Hand  giengen  und  sich  gegenseitig 
unterstützten,  stehe  in  der  Astrophysik  noch  der  willkürlichen 
Erklärung  ein  viel  zu  grosser  Spielraum  offen , indem  weder 
die  astrophysikalischen  Beobachtungen  sich  schon  strenge 
genug  in  Zahlen  ausdrücken  liessen,  um  an  der  Uebereinstim- 
mung  des  Beobachteten  mit  dem  theoretisch  Vorausgesetzten 
die  Richtigkeit  der  Theorie  darthun  zu  können,  noch  die 
mathematische  Analyse  sich  hinreichend  der  Aufgabe  bemäch- 
tigt habe,  die  practischen  Erwerbungen  der  Astrophysik  ihrer 
strengen  Prüfung  zu  unterwerfen  und  durch  ihre  logischen 
Folgerungen  die  Erfahrungen  zu  Gesetzen  zu  erheben. 

Mit  der  Zeit  müssen  und  werden  diese  Ziele  erreicht  wer- 
den ; um  aber  die  Entwickelung  zu  beschleunigen,  bezeichnete 
der  Redner  es  als  besonders  wünschenswert!! , dass  die  Stern- 
warten selbst  mehr  als  bisher  dem  Gegenstände  ihre  Aufmerk- 
samkeit zuwendeten.  — 

Nach  diesem  Vortrage  eröffnete  der  Vorsitzende  die  Reihe 
der  statutenmässig  über  die  Gesellschaft  und  ihre  Thätigkeit 
in  den  letzten  zwei  Jahren  zu  erstattenden  Berichte  mit  einem 
Nachweis  über  den  Personalbestand  der  Gesellschaft  und  des- 
sen Veränderungen  seit  der  Bonner  Versammlung.  Am  25. 
August  1867  habe  die  Gesellschaft,  laut  Mitglieder- Verzeichniss 
am  Schlüsse  des  Berichts  über  jene  Versammlung,  189  Mit- 
glieder gezählt.  Seitdem  seien  36  neue  Anmeldungen  erfolgt  ; 
dagegen  habe  die  Gesellschaft  5 Mitglieder  durch  den  Tod 
verloren , Stieber  , Parpart  , KXmtz  , welcher  erst  vorläufig, 
nur  vom  Vorstande,  aufgenommen  war,  Linsser  und  Mör- 
stadt, und  11  andere  seien  theils  zufolge  ausdrücklicher  Er- 
klärung, theils  stillschweigend  ausgetreten. 
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Die  Beschlussfassung  in  Betreff  der  definitiven  Aufnahme 
der  neu  Angemeldeten  wurde  für  die  folgende  Sitzung  anbe- 
raumt. Die  Namen  von  29  derselben  sind  bereits  in  der  Viertel- 
jahrsschrift mitgetheilt ; seit  dem  Erscheinen  des  letzten  Hefts 
waren  Anmeldungen  eingelaufen  von  Seiten  folgender  Herren : 

Prof.  H.  d’ Arrest  in  Kopenhagen ; 

Generalmajor  E.  Forsch  in  St.  Petersburg; 

E.  P.  Lorek  in  Königsberg; 

H.  Oppenheim  in  Göttingen; 

Prof.  H.  C.  F.  C.  Schjellerup  in  Kopenhagen; 

Dr.  W.  Valentiner  in  Leiden ; 

Dir.  H.  Wild  in  St.  Petersburg. 

Im  Verlaufe  der  Versammlung  meldeten  sich  noch  fol- 
gende Herren : 

G.  Baumgartner  in  Wien; 

Major  J.  Breymann  in  Wien; 

Prof.  C.  Friesach  in  Graz; 

Prof.  J.  Frischauf  in  Graz; 

Hofastronom  Gschwandner  in  Wien; 

Herm.  J.  Klein  in  Cöln; 

Dr.  Lukas  in  Wien; 

Director  J.  Mache  in  Elbogen; 

S.  Merz  in  München; 

Tinter  in  Wien. 

Es  möge  gleich  hier  ein  für  alle  Mal  bemerkt  werden, 
dass  allen  Anmeldungen , theils  in  der  zweiten , theils  in  den 
beiden  letzten  Sitzungen,  durch  einstimmige  Aufnahme  der 
Angemeldeten  entsprochen  wurde,  so  wie  ferner,  dass  nach 
dem  Schluss  der  Versammlung  noch  der  Austritt  von  drei  wei- 
tern Mitgliedern  zu  constatiren  war;  der  schliessliche  Zu- 
wachs beläuft  sich  also  auf  27  und  die  gegenwärtige  Gesammt- 
zahl  auf  216  Mitglieder  (darunter  51  lebenslängliche) . Ein  Ver- 
zeichniss derselben  ist  diesem  Berichte  angefügt.  — 

Ueber  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Gesellschaft 
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während  des  letzten  Bienniums  und  den  gegenwärtigen  Ver- 
mögensstand berichtete  im  Aufträge  des  Rendanten  Prof. 
Bruhns.  Er  legte  den  Rechnungsabschluss  desselben  vor, 
welcher  als  Anlage  zu  diesem  Bericht  mitgetheilt  ist,  und  gab 
zu  einigen  Posten  desselben  nähere  Erläuterungen.  Die  Kosten 
der  Expedition  zur  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  vom 
18.  August  1868  sind  einstweilen  mit  dem  vollen  Betrage  der 
vom  norddeutschen  Bunde  erhaltenen  Subvention  in  Ausgabe 
gestellt,  weil  die  Abrechnung  darüber  zur  Zeit  der  Aufstellung 
des  Rechnungsabschlusses  noch  nicht  erfolgt  war.  Der  Posten 
»Reisekosten  und  Diäten  an  Dr.  Tietjen«  repräsentirt  die  Zu- 
wendung, welche  der  Vorstand  bis  jetzt  der  Construction  neuer 
Jupiterstafeln  gemacht  hat.  Ueber  beide  Gegenstände  wird 
weiter  unten  Näheres  mitgetheilt»  — Mit  dem  Rechnungs- 
abschluss des  Rendanten  wurde  zugleich  eine  Erklärung  der 
beiden  Gesellschafts-Mitglieder  Prof  Scheibner  und  Dr.  W. 
Engelmann  verlesen,  wodurch  dieselben  die  Richtigkeit  des 
Abschlusses  und  das  Vorhandensein  des  rechnungsmässigen 
Vermögensbestandes  bezeugten.  Mit  der  Durchsicht  der  durch 
Prof.  Bruhns  vorgelegten  Bücher  beauftragte  die  Versamm- 
lung die  Herren  Proff.  Karlinski  und  Scheibner.  — 

Der  Bibliothekar  Prof.  Zöllner  berichtete  über  die  Ver- 
mehrung der  Bibliothek  und  den  Austausch  der  Schriften  der 
Gesellschaft  mit  fremden  Instituten.  Ein  Verzeichniss  der- 
jenigen Sternwarten  und  Gesellschaften,  welchen  die  Schrif- 
ten bisher  zugesandt  worden  sind , ist  bereits  in  der  V.  J.  S. 
(III.  p.  2.)  mitgetheilt;  der  grössere  Theil  derselben  hat  die 
Zusendung  durch  Austausch  beantwortet,  wodurch  eine  be- 
trächtliche Vermehrung  der  Bibliothek  erzielt  worden  ist;  die- 
selbe zählt  gegenwärtig  374  Nummern,  die  465  Bände  ent- 
halten. Besonders  dankenswerth  anzuerkennen  ist  die  Libe- 
ralität, mit  welcher  einige  englische  Institute  grosse  Reihen 
ihrer  Publicationen  der  Gesellschaft  übersandt  haben,  wie  die 
Greenwicher  Sternwarte  die  ganze  unter  Airy’s  Direction  er- 


247 


schienene,  und  die  Cambridger  Sternwarte  ihre  ganze  Beob- 
achtungs-Reihe. 

lieber  die  Publicationen  der  Gesellschaft  berichtete  Prof. 
Auwers.  Es  sind  in  den  letzten  zwei  Jahren  drei  selbständige 
Abhandlungen  erschienen  , von  denen  zwei  der  fortlaufenden 
Reihe  der  Publicationen  in  Quarto  angehören , die  dritte  aus 
Gründen  der  Zweckmässigkeit  in  dem  Formate  der  V.  J.  S.  ge- 
druckt und  deshalb  als  Supplementheft  zu  dieser  ausgegeben 
worden  ist;  ferner  zwei  Bände  der  von  den  beiden  Schriftführern 
gemeinschaftlich  redigirten  Vierteljahrsschrift , in  deren  Pro- 
gramm keine  Aenderung  eingetreten  ist;  zur  Publication  von 
Originalarbeiten  hat  dieselbe  nur  ausnahmsweise  gedient,  wenn 
diese  nämlich  zur  Ausführung  eines  Gesellschaftsbeschlusses, 
oder  als  Theil  einer  grösseren  Gesellschaftsarbeit  hergestellt 
waren:  im  Uebrigen  hat  sie  sich  auf  wesentlich  referirende 
Besprechung  von  publicirten  Arbeiten  und  Lieferung  von 
Uebersichten  über  die  astronomische  Literatur  beschränkt. 
Prof.  Auwers  wiederholte  den  Wunsch,  den  Prof.  Förster 
der  vorigen  Versammlung  ans  Herz  gelegt  hatte,  dass  die  Mit- 
glieder sich  an  den  literarischen  Anzeigen  rege  betheiligen 
möchten , deren  Sammlung  bisher  ein  mühsames  Geschäft  ge- 
wesen sei ; doch  glaubte  derselbe,  nachdem  die  Zeitschrift  nun 
vier  Jahre  bestanden  hat,  auf  Grund  der  gemachten  Erfah- 
rungen constatiren  zu  dürfen,  dass  die  Gefahr,  welche  die  Be- 
schränkung des  Programms  ihrer  Lebensfähigkeit  bereiten 
musste,  sich  jetzt  sehr  wesentlich  verringert  hat.  — 

Nachdem  diese  Berichte  erstattet  waren,  brachte  Geh. 
Rath  Struve  den  in  Bonn  vertagten  Antrag  des  Präsidenten 
Stieber  auf  Aenderung  des  §.  18  der  Statuten  zur  Sprache, 
der  bei  der  Einladung  zur  Versammlung  diessmal  statuten- 
mässig  mitgetheilt  worden  ist.  Der  Antragsteller  ist  inzwischen 
verstorben,  und  der  Antrag  selbst  hatte  bei  den  frühem  Ver- 
sammlungen keine  Unterstützung  gefunden,  noch  war  derselbe 
inzwischen  von  anderer  Seite  wieder  aufgenommen  worden. 
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musste  aber  den  Bonner  Beschlüssen  gemäss  dennoch  gegen- 
wärtig noch  einmal  zur  Verhandlung  gebracht  werden.  Prof. 
Bruhns  verneinte  mit  wenigen  Worten  die  Existenz  mate- 
rieller Gründe  für  den  Abänderungs- Vorschlag,  worauf  die 
Versammlung  ohne  Discussion  einstimmig  beschloss,  den- 
selben auf  sich  beruhen  zu  lassen  und  gegenwärtig  keine  Sta- 
tutenänderungen vorzunehmen. 

Hierauf  wurden  Zuschriften  mitgetheilt,  die  von  ver- 
schiedenen am  Erscheinen  verhinderten  Mitgliedern  zur  Be- 
grüssung  der  Versammlung  eingesandt  waren,  und  dann  gieng 
der  Vorsitzende  zur  Berichterstattung  über  die  Fortschritte  der 
Gesellschafts- Arbeiten  in  dem  letzten  Biennium  über. 

Zuerst  erwähnte  derselbe  die  kleinen  Planeten,  über 
welche  Besonderes  nicht  zu  berichten  war;  es  wird  für  ihre 
Bearbeitung  von  Seiten  der  Redaction  des  Berliner  Jahrbuchs 
fortlaufend  und  in  grosser  Vollständigkeit  Sorge  getragen.  Zur 
Besprechung  der  für  die  Construction  neuer  Jupiterstafeln  aus- 
geführten Arbeiten  erhielt  Prof.  Förster  das  Wort,  welcher 
über  Fortschritte  der  LEVERRiER9schen  Arbeiten  die  von  der 
Bonner  Versammlung  gewünschten  Nachweise  nicht  geben 
konnte,  weil  von  Herrn  Leverrier  keinerlei  Nachricht  über 
diesen  Gegenstand  eingetroffen  ist. 

Dagegen  hat  im  Beginn  des  Jahres  1868  Herr  Geh.  Rath 
Hansen  dem  Vorstande  der  Gesellschaft  die  Freude  gemacht, 
für  seine  neue  Bearbeitung  der  Jupiterstheorie  eine  Hülfe  in 
so  weit  anzunehmen,  dass  er  eingewilligt  hat,  einen  Theil  der 
zur  Durchführung  seiner  neuen  Theorie  erforderlichen  Stö- 
rungsrechnungen durch  mehrere  jüngere  Mitglieder  der  Ge- 
sellschaft ausführen  zu  lassen,  welchen  dafür  aus  den  Fonds 
derselben  ein  kleiner  Ersatz  für  die  verwandte  Mühe  und  Zeit 
geleistet  wird. 

Die  Leitung  dieser  Hiilfsarbeiten  hat  Herr  Dr.  Tietjen 
in  Berlin  übernommen  , nachdem  derselbe  im  Frühjahr  1868 
einige  Zeit  hindurch  die  Unterweisung  des  Herrn  Hansen  in 
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Gotha  selbst  genossen  hatte.  Leider  ist  im  Jahre  1868  durch 
die  Theilnahme  des  Herrn  Dr.  Tietjen  an  der  Sonnenfinsternisse 
Expedition  nach  Indien  eine  lange  Unterbrechung  herbeige- 
führt;  jedoch  ist  Anfang  1869  durch  die  Herrn  Dr.  Tietjen, 
Dr.  Schur  und  Lehmann  die  Arbeit  wieder  kräftig  begonnen 
worden.  Nachdem  Herr  Dr.  Schur  durch  die  Theilnahme  an 
einer  geodätischen  Operation  abgerufen  worden  war , ist  Herr 
Westphal  in  Berlin  hinzugetreten,  und  gegenwärtig  sind 
diese  Hülfsarheiten , welche  in  der  durch  doppelte  Rechnung 
controlirten  Ermittelung  der  Saturnstörungen  des  Jupiter  be- 
stehen, so  weit  gefördert,  dass  nur  noch  die  Integration  auszu- 
führen ist.  Da  die  entsprechenden  Arbeiten  des  Herrn  Hansen 
selbst  vollendet  sind,  ist  zu  hoffen,  dass  im  nächsten  Jahre  die 
definitive  Verbesserung  der  Elemente  in  Angriff  genommen 
werden  kann. 

Prof.  Bruhns  sprach  über  die  neuerdings  ausgeführten 
Arbeiten  über  Cometen  (mit  Ausschluss  derjenigen  von  kurzer 
Umlaufszeit)  oder  dazu  getroffene  Vorbereitungen.  Ueber  die 
neue  Bearbeitung  der  ältern  Erscheinungen  periodischer  Co- 
meten berichtete  darauf  Prof.  Schönfeld.  Der  zweite  der 
für  diese  Aufgabe  früher  specificirten  Puncte  ist  durch  Her- 
stellung allgemeiner  Reductionstafeln  für  die  Zeit  von  1750 
bis  1840  erledigt,  und  für  die  Reduction  der  älteren  Beob- 
achtungen selbst  sind  einige  Vorarbeiten  gemacht,  unter 
denen  besonders  ein  Aufsatz  von  Argelander  über  Messier’s 
Instrumente,  welcher  in  der  V.  J.  S.  mitgetheilt  ist , erwähnt 
werden  muss.  Die  neu  erschienenen  periodischen  Cometen 
sind  regelmässig  durch  Beobachtung  und  Rechnung  verfolgt 
worden;  der  WiNNECKE’sche  Comet , der  zur  Zeit  der  vorigen 
Versammlung  keinen  Bearbeiter  hatte,  ist  seitdem  von  Linsser 
berechnet  und  nach  dessen  Tode  gegenwärtig  von  Dr.  Th. 
Oppolzer  übernommen  worden.  Geh.  Rath  Struve  zeigte 
an,  dass  Linsser5 s hinterlassene  Rechnungen  über  diesen  Co- 
meten von  seiner  Wittwe  der  Gesellschaft  zur  Benutzung  über- 
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lassen  seien ; derselbe  machte  ferner  einige  Mittheilungen  über 
die  regelmässige  Fortsetzung  der  Arbeiten  für  den  Faye- 
MÖLLER’schen  Cometen  durch  Prof.  Möller,  üeber  eine  Be- 
arbeitung des  TEMPEL’schen  Cometen  (1867.  II.)  durch  Dr. 
Sandberg  machten  Prof.  Kaiser  und  Dr.  Tiele  einige  An- 
gaben, wonach  eine  neue  Bearbeitung  dieses  Cometen  erfor- 
derlich ist.  Prof.  Förster  theilte  mit,  dass  der  ENCKE’sche 
Comet  sehr  eingehend  durch  die  Herren  Dr.  von  Asten  und 
Becker  bearbeitet  werde,  welche  auch  die  Sorge  für  jedes- 
malige rechtzeitige  Vorausberechnung  von  Ephemeriden  über- 
nommen haben.  Dr.  von  Asten  hat  die  Berechnung  der  all- 
gemeinen Störungen  des  Cometen  durch  die  Erde  vollendet, 
und  es  ist  die  Absicht  der  Rechner,  in  ähnlicher  Art  die  allge- 
meinen Störungen  durch  die  übrigen  Planeten,  mit  Ausschluss 
des  Jupiter,  zu  bearbeiten,  und  schliesslich  die  Störungen 
durch  diesen  Planeten  mit  Plülfe  der  bis  dahin  wohl  zu  erwar- 
tenden neuen  Tafeln  durch  eine  Combination  der  Berechnung 
allgemeiner  Störungen  mit  mechanischer  Quadratur,  welche 
Hansen  für  diesen  Zweck  vorgeschlagen  hat,  hinzuzuziehen.  — 

Geh.  Rath  Strijve  überreichte  hierauf  die  von  Prof. 
Schönfeld  bereits  erwähnten  »Tabulae  Quantitatum  Besselia- 
narum  pro  annis  1750  ad  1840«,  welche  von  ihm  und  Prof. 
Auwers  gemeinschaftlich  der  Gesellschaft  bei  Gelegenheit 
der  diessjährigen  Versammlung  als  Geschenk  dargebracht  wor- 
den sind.  Prof.  Auwers  legte  die  Construction  dieser  Tafeln 
näher  dar. 

Auf  Grund  des  Beschlusses  der  Bonner  Versammlung 
hatte  derselbe  zunächst  Erkundigungen  in  Betreff  einschlä- 
giger americanischer  Arbeiten  eingezogen , welche  ihn  indess 
zu  der  Annahme  führten,  dass  eine  baldige  Publication  solcher 
Reductionstafeln  von  americanischer  Seite  nicht  zu  erwarten 
sei.  Andererseits  wurde  von  Seiten  der  Pulkowaer  Sternwarte 
die  Uebernahme  der  Kosten  der  Herstellung  und  Publication 
der  gewünschten  Tafeln  sowie  Ueberlassung  eines  Exemplars 
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derselben  an  jedes  Gesellschafts- Mitglied  zugesagt,  worauf 
Prof.  Auwers  sich  entschloss,  die  Construction  derselben  in  die 
Hand  zu  nehmen  und  einen  detaillirten  Plan  für  dieselbe  mit 
Geh.  Rath  Struve  vereinbarte.  Die  Tafeln  sollten  wie  die 
Tabulae  Regiomontanae  die  zur  Reduction  vom  mittlern  auf 
den  scheinbaren  Ort  dienlichen  Grössen  in  zehntägigen  Inter- 
vallen enthalten,  und  zwar  vom  Anfang  des  Jahres  1750  bis 
zum  Ende  des  Jahres  1839  , da  mit  1840  bereits  die  neuen 
Pulkowaer  Tafeln  beginnen.  Zum  Anschluss  an  diese  Tafeln 
sollten  die  jetzigen  aber  nicht,  wie  die  Tabulae  Regiomon- 
tanae, für  die  Epochen  im  annus  fictus,  sondern  für  0h  Stz. 
Pulk,  des  astronomischen  Datums  berechnet  werden.  Haupt- 
sächlich durch  diese  Bedingung  wurde  Prof.  Auwers  veran- 
lasst, für  die  Tafeln  eine  bisher  ungebräuchliche  Form  zu 
wählen,  indem  er  die  zur  Berechnung  der  Praecession  und  der 
Nutation  dienenden  Hülfsgrössen  in  der  logarithmischen  Form 
der  Tabulae  Regiomontanae  (log  A , log  B ; E)  gibt,  dagegen 
die  Aberrationsglieder  in  der  zweiten  BESSEi/schen  Form 
(log  A,  H , i).  Die  Angabe  von  log  C und  log  D nämlich  in 
zehntägigen  Intervallen  ist , ausser  wo  es  sich  um  Berechnung 
einer  Ephemeride  für  einen  Stern  handelt,,  von  geringem 
directen  Nutzen,  man  muss  vielmehr  für  diese  Quantitäten 
behufs  sicherer  Interpolation  eine  in  nur  eintägigen  Intervallen 
fortschreitende  Tafel  haben,  wie  sie  Bessel  auch  in  den  Tab. 
Reg.  gegeben  hat,  welche  aber  für  das  Argument  0h  Stz.  Pulk, 
eingerichtet  einen  unverhältnissmässigen  Umfang  eingenom- 
men haben  würde.  Deshalb  sind  die  Quantitäten  log  A,  H und 
rtabulirt  worden,  zwischen  denen  man  auch  bei  zehntägigem 
Intervall  leicht  interpoliren  kann;  ausserdem  ist  aber  als  An- 
hang eine  Tafel  gegeben,  welche  wie  die  Separattafel  der  Tab. 
Reg.  log  C und  log  D — erforderlichen  Orts  auch  die  numeri- 
schen Werthe  dieser  Grössen  — für  jeden  einzelnen  Tag  des 
annus  fictus  und  für  zwei  Epochen,  \ 7 50  und  1850,  enthält. 

In  der  gewählten  Form  bietet  sich  daher  die  neue  Tafel 
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für  den  Gebrauch  auf  dreierlei  Art  dar,  je  nachdem  man  die  eine 
oder  die  andere  Art  vorzieht.  Sie  kann  erstens  zur  Berechnung 
derReduction  in  der  Form  a — a — aA-\-b  B-\-cC-\-dD-\-  E 
u.  s.  w.  dienen,  indem  man  log  A,  lo gB  und  E aus  der  Haupt- 
tafel, log  C und  logZ)  aus  der  Specialtafel  nimmt.  Dass  man 
dabei  in  die  beiden  Tafeln  mit  verschiedenen  Argumenten  ein- 
gehen  muss,  wird  sich  kaum  als  Unbequemlichkeit  fühlbar 
machen,  da  der  Unterschied  der  Argumente  für  jedes  Jahr, 
abgesehen  von  dem  bei  der  Doppelculmination  eintretenden 
Sprung  um  eine  Einheit,  nur  eine  Constante  ist.  Zweitens  kann 
die  Haupttafel  auch  zur  Berechnung  ausschliesslich  in  der  zwei- 
tenForm  a — a — f-\-g  sin  [G-\-a)  tgd-f-^  sin  (H-\~  a)  secd 
u.  s.  w.  dienen,  wenn  man  zuvor  die  kurze  Umformung  der 
A,  B und  E enthaltenden  Columnen  in  andere , f,  g und  G 
enthaltende  vornehmen  will.  Drittens  aber  kann  die  Haupt- 
tafel direct  in  ihrer  gemischten  Form  zur  Anwendung  ge- 
bracht werden,  und  zwar  ist  dieses  Verfahren  überhaupt 
das  kürzestmögliche,  so  oft  es  sich  um  die  Reduction 
einzelner  Sternpositionen  handelt , und  besondere  andere 
Hülfsmittel  dazu  noch  nicht  vorliegen.  Es  ist  nämlich 
die  Berechnung  der  Aberration  nach  den  Ausdrücken 
h sin  [H  -f-  a)  sec  d resp.  h cos  (üT-{-  cc)  sin  d + i cos  d für  eine  ein- 
zelne Beobachtung  kürzer  als  nach  den  Ausdrücken  cC-\~dD 
resp.  c C-\~dfD,  wenn  die Hülfsgrössen  c,  d , d'3  und  nament- 
lich c'  nicht  bereits  bekannt  sind;  andererseits  aber  verhält 
es  sich  mit  der  Berechnung  der  Praecession  und  der  Nutation 
gerade  umgekehrt  auch  für  einzelne  Beobachtungen,  weil  man 
die  Hülfsgrössen  a und  a,  die  Praecessionen , in  jedem  Falle 
entweder  kennen  oder  auch  unabhängig  von  der  Berechnung 
der  Reduction  auf  den  scheinbaren  Ort  zu  berechnen  haben 
wird , die  schliesslich  noch  fehlenden  Hülfsgrössen  b und  b' 
aber  von  ganz  einfacher  Form  (cosa  tgd  und  — sin«)  sind. 

Die  Werthe  der  Constanten,  welche  bei  der  Berechnung 
der  Tafeln  angewandt  werden,  sind  die  Pulkowaer,  die  auch 
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den  Pulkowaer  Tafeln  für  1840  — 1875  zu  Grunde  liegen. 
Zahlreiche  kleine  Glieder  in  A und  B indess,  welche  bei  diesen 
Tafeln  mitgenommen  sind , wurden  nicht  berücksichtigt , die 
meisten,  weil  sie  in  Beobachtungen  vor  1840  nirgends  merk- 
lich sein  werden , die  grössten  darunter  aber , die  von  2 <L  ab- 
hängigen , weil  sie  nicht  in  zehntägigen  Intervallen  tabulirt 
werden  können.  Die  Tafeln  geben  dasselbe,  wie  die  Wolfers’- 
schen  Tabulae  Reductionum,  mit  dem  einzigen  Zusatz  der  von 
2 0 — Q abhängigen  Glieder , deren  Coefficienten  zwar  viel 
kleiner  sind  als  unter  den  vernachlässigten  die  in  sin  2 0 und 
cos  2 £ multiplicirten , aber  ihrer  im  Wesentlichen  halbjäh- 
rigen Periode  wegen  Berücksichtigung  zu  verdienen  schienen. 

Die  Berechnung  der  Tafeln  ist  nach  den  Angaben  von 
Prof.  Auwers  in  der  Hauptsache  durch  Herrn  Dr.  Schur  in 
Berlin  ausgeführt,  von  ersterm  aber  durchgehen ds  revidirt 
worden. 

Prof.  Auwers  erwähnte  noch,  dass  er  auch  eine  Tafel  von 
log  A und  log B für  die  Zeit  von  1726  — 1750  nach  denselben 
Formeln  wie  die  so  eben  beschriebenen  angefertigt  hat;  es 
war  seine  Absicht,  dieselbe  noch  den  letztem  anzuhängen, 
um  dadurch  eine  zusammenhängende  Reihe  homogener  Re- 
ductionstafeln  bis  zu  den  ersten  überhaupt  vorhandenen  ge- 
nauen Ortsbestimmungen  hinauf  zu  liefern.  In  Folge  eines 
zufälligen  Umstandes  liess  sich  diese  Absicht  nicht  rechtzeitig 
zur  Ausführung  bringen,  die  Tafel  für  die  erwähnten  weitern 
24  Jahre  wird  aber  als  Beilage  zur  Vierteljahrsschrift  ebenfalls 
mit  diesem  Hefte  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  mitgetheilt 
wrerden.  — 

Ueber  die  von  der  Astronomischen  Gesellschaft  angeregte 
neue  Bearbeitung  der  BRADLEv’schen  Beobachtungen  an  den 
BiRn’schen  Instrumenten  der  Greenwicher  Sternwarte  erstat- 
tete Prof.  Auwers  wiederum  einen  Bericht,  wonach  der  mehr 
mechanische  Theil  der  Arbeit  nunmehr  beendigt  ist ; in  den 
letzten  zwei  Jahren  ist  der  Rest  der  Reductionen  auf  1755  für 
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die  Durchgangsbeobachtungen  absolvirt,  welcher  nach  dem 
vorigen  Bericht  noch  übrig  war , und  es  sind  für  die  Qua- 
dranten-Beobachtungen  die  analogen  Arbeiten  ausgeführt,  wie 
früher  für  die  Beobachtungen  am  Passageninstrument,  nämlich 
die  Verwandlung  der  Ablesungen  der  96-Theilung,  die  Be- 
rechnung der  Refractionen  und  der  Reductionen  auf  1755.Ü, 
so  wie  der  scheinbaren  Oerter  der  Fundamentalsterne.  Die 
Zahl  der  ain  BiRD’schen  Quadranten  von  1750 — 1762  beobach- 
teten Zenithdistanzen  beläuft  sich,  nach  Ausschluss  der  Beob- 
achtungen des  Mondes  und  der  Planeten,  welche  bei  der  neuen 
Reduction  vorläufig  wenigstens  nicht  berücksichtigt  werden, 
auf  etwa  19000,  von  denen  gegen  1650  auf  die  Fundamental- 
sterne und  etwa  14400  auf  andere  Fixsterne  kommen. 

Am  Quadranten  sind  auch  nicht  selten  Durchgänge  der 
Sterne  — ziemlich  regelmässig  solche  der  Sonne  — beobachtet, 
die  bei  der  Publication  der  Beobachtungen  gänzlich  unter- 
drückt, aber  nicht  ohne  Werth  sind.  Es  lassen  sich  aus  den- 
selben z.  B.,  auf  differentiellem  Wege,  gute  Rectascensionen 
für  eine  Anzahl  von  Sternen  ableiten , die  am  Passageninstru- 
ment nicht  oder  nur  ungenügend  bestimmt  sind.  Einstweilen 
sind  diese  Sterndurchgänge  — etwa  1900  — auf  den  Mittel- 
faden reducirt. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Detail-Untersuchungen  über 
verschiedene  Puncte , theils  auf  die  Durchgangs- , theils  auf 
die  Quadrantenbeobachtungen  bezüglich,  ist  ferner  ausgeführt; 
bevor  es  aber  möglich  war,  letztere  weiter  zu.  bearbeiten, 
mussten  die  Beobachtungen  am  Zenithsector  in  Rechnung  ge- 
zogen werden. 

Bradley  hat  an  seinem,  ursprünglich  in  Wanstead  auf- 
gestellten, Sector  in  Greenwich  1427  Beobachtungen  von  85 
Sternen  einer  Zenithaizone  von  12°  Breite  angestellt,  die  zu- 
nächst vollständig  reducirt  wurden.  Die  Reductionen  dieser 
Beobachtungen,  und  die  Vergleichung  ihrer  Resultate  mit  den 
Quadrantenbeobachtungen , bot  um  so  grösseres  Interesse,  als 
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dieselben  noch  niemals  reducirt  worden  waren,  bis  auf  den 
kleinen  Bruchtheil,  dessen  Hessel  sich  zur  Ermittelung  der 
Collimationsfehler  des  Quadranten  allein  bedient  hat  (259 
Beobb.  von  7 Sternen).  Die  bereits  anderweitig  bekannte 
hohe  Güte  der  Sectorbeobachtungen  trat  hierbei  aufs  Neue 
deutlich  hervor  , sowie  auch  eine  Genauigkeit  der  Theilungen 
der  Instrumente,  die  unsere  bisherigen  Vorstellungen  von  der 
Güte  dieser  alten  Messwerkzeuge  weit  hinter  sich  lässt.  Nichts- 
destoweniger war  das  Resultat  der  Vergleichung  beider  Instru- 
mente noch  kein  völlig  genügendes,  hauptsächlich  weil  am 
Sector  in  Greenwich  wesentlich  nur  zwei  Gruppen  ziemlich 
nahe  zusammenliegender  Sterne  beobachtet  sind , zwischen 
denen  grosse  Lücken  übrig  bleiben,  deren  Ausfüllung  sehr 
wünschenswert!!  schien.  Zu  diesem  Behuf  wurde  noch  eine 
Reduction  der  von  Bradley  in  Wanstead  angestellten  Beob- 
achtungen , so  wie  der  von  Maskelyne  mit  demselben  Sector 
zu  verschiedenen  Zeiten  zwischen  1768  und  1786  gemachten 
ausgeführt.  Letztere,  681  an  der  Zahl,  sind  ebenfalls  noch 
niemals  bearbeitet,  von  den  erstem  — 254  2 — der  grössere 
Theil,  die  Beobachtungen  der  2 1 am  häufigsten  benutzten  Sterne, 
bekanntlich  durch  Busch  zum  Zweck  einer  Bestimmung  der 
Constanten  der  Aberration  und  der  Nutation.  Prof.  Auwers 
hat  für  seinen  gegenwärtigen  Zweck , die  Ableitung  genauer 
Zenithdistanzen,  nur  die  Beobachtungen  von  1727  — 1 7 29 
benutzt,  etwa  1800  , da  in  den  spätem  Jahren  nur  noch  mehr 
vereinzelte  Beobachtungen  solcher  Sterne  Vorkommen , für 
welche  bereits  in  den  ersten  drei  Jahren  eine  grosse  Zahl  ge- 
sammelt war.  Durch  Combination  dieser  drei  Jahrgänge  mit 
den  Greenwicher  Sectorbeobachtungen  von  1750  — 1786  ist 
dann  ein  Catalog  von  130  Declinationen  für  1755  gebildet 
worden,  die  grossentheils  auf  hohe  Genauigkeit  Anspruch 
machen  können  und  zur  Ermittelung  der  Zenithpuncte  des 
Quadranten  benutzt  werden  sollen. 

Ein  anderes  Resultat  dieser  Arbeit  war  die  Ermittelung 
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gewisser  Eigenschaften  des  Sectors , namentlich  eines  Fehlers 
in  der  Länge  des  neuen  (1785  angebrachten)  Bogens  — mit 
welchem  das  Instrument  z.  B.  noch  in  neuester  Zeit  bei  der 
MACLEAR’schen  Gradmessung  benutzt  worden  ist,  deren  astro- 
nomische Bestimmungen  dieses  Fehlers  wegen  bedeutender 
Correctionen  bedürftig  sind  — und  des  Einflusses  der  Tem- 
peratur auf  den  alten  Bogen,  dessen  Vernachlässigung  sich  als 
ein  schwer  wiegendes  Argument  gegen  die  Zulässigkeit  der 
von  Busch  aus  den  Wanstead- Beobachtungen  abgeleiteten 
Resultate  aufdrängte.  Eine  nähere  Untersuchung  der  Arbeit 
von  Busch,  welche  Prof.  Aüwers  in  Folge  dieser  Bemerkung 
vornahm,  lieferte  ihm  den  Nachweis,  dass  dieselbe,  sowohl  in 
Betreff  der  Wanstead-  als  auch  der  Kew - Beobachtungen, 
nach  jeder  Richtung  als  völlig  verfehlt  angesehen  werden 
muss.  *) 

Noch  erwähnte  Prof.  Auwers  einige  Gegenstände,  von 
denen  er  bei  einem  Besuche  in  England  1868  Kenntniss  ge- 
nommen hatte : die  grosse  und  nach  seiner  Meinung  ohne 
Zweifel  werth volle  Sammlung  unpublicirter  Beobachtungen, 
welche  Bradley  vor  1750  in  Greenwich  angestellt  hat,  ferner 
wesentliche  Ergänzungen  der  Publication  der  Maskelyne’- 
schen  Beobachtungen  (ausführliche  Nachweisungen  über  die 
Aufstellung  der  Instrumente  und  die  daran  vorgenommenen 
Aenderungen,  so  wie  über  die  Beobachter,  von  welchen  die 
einzelnen  Durchgänge  am  Passageninstrument  beobachtet 
sind) , vermittelst  welcher  Resultate  aus  denselben  mit  erheb- 
lich grösserer  Sicherheit  werden  abgeleitet  werden  können; 
endlich  grosse  Reihen  völlig  unbekannter  Beobachtungen  an 
den  BiRn’schen  Instrumenten  der  Oxforder  Sternwarte , jener 
grossartigen  Stiftung,  welche  bei  ihrer  Gründung  durch  die  Mu- 
nificenz  des  Dr.  Radcliffe  an  die  Spitze  aller  damals  bestehen- 
den astronomischen  Institute  gestellt  worden  war,  und  von 


*)  Vgl.  Monatsberichte  der  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wissensch.,  Juli  1869. 
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Anfang  an  in  grossem  Umfange  thätig  gewesen  ist,  so  dass 
ihre  Beobachtungen  geeignet  scheinen,  die  empfindliche  Lücke 
auszufüllen,  welche  zwischen  Bradley  und  Piazzi  oder  gar 
Bradley  und  Pond  in  den  Bemühungen  für  die  genaue  Orts- 
bestimmung der  FLAMSTEEü’schen  Sterne  existirt.  — 

Es  waren  ferner  noch  als  Gesellschafts-Unternehmungen 
zu  besprechen  die  Beobachtung  der  Sterne  des  nördlichen 
Himmels  und  die  Sonnenfinsterniss  - Expedition  von  1868. 
Diese  Puncte  wurden  aber  vorläufig  nur  erwähnt,  und  die 
weitere  Behandlung  derselben  auf  die  dritte  resp.  vierte  Sitzung 
verschoben.  Endlich  wurde  noch  durch  Geh.  Rath  Struve 
die  Stellung  der  Gesellschaft  zu  der  vor  einigen  Monaten  ab- 
gegangenen deutschen  Expedition  nach  dem  nördlichen  Eis- 
meere zur  Sprache  gebracht,  indem  es  einigen  ungenauen 
publicistischen  Angaben  gegenüber  wünschenswerth  schien  zu 
constatiren,  dass  eine  Betheiligung  der  Gesellschaft,  und 
speciell  des  Vorstandes  als  solchen,  an  der  Aussendung  dieser 
Expedition  nicht  stattgefunden  hat.  Es  haben  sich  zwei  Mit- 
glieder der  Gesellschaft  aus  eigenem  Antriebe  der  Expedition 
behufs  Anstellung  astronomischer  und  physikalischer  Beobach- 
tungen in  hohen  Breiten  angeschlossen  und  sich  nur  in  Betreff 
einer  von  ihnen  projectirten  Gradmessung  an  der  ostgrönlän- 
dischen Küste  — welches  Project  später  in  besserer  Ueberein- 
stimmung  mit  den  verfügbaren  Mitteln  zu  dem  einer  Recogno- 
scirung  zur  Vorbereitung  einer  später  auszuführenden  Grad- 
messung  modificirt  wurde  — mit  einigen  besondern  Anliegen 
an  den  Vorstand  gewandt;  sie  nahmen  seine  Vermittelung  in 
Anspruch , um  über  die  Erfahrungen  der  russischen  Geodäten 
bei  ihren  Operationen  auf  Schneeflächen  unterrichtet  zu  wer- 
den, und  um  eine  Vergleichung  ihres  Normalmaassstabs  zu  er- 
halten. Diesen  Wünschen  leistete  der  Vorstand  natürlich  be- 
reitwillig Vorschub,  und  es  sind  dieselben  durch  die  Herren 
Döllen  und  Förster  erfüllt  worden.  — 

Hiermit  war  der  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vor- 

Vierteijahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  18 
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Standes  zur  Förderung  der  Gesellschafts- Arbeiten  und  den 
Stand  der  letztem  vorbehaltlich  der  weitern  Besprechung  der 
reservirten  Puncte  erledigt,  und  es  folgten  wissenschaftliche 
Mittheilungen  von  Seiten  anwesender  Mitglieder. 

Dr.  J.  F.  Julius  Schmidt  , Director  der  Freiherrlich  v. 
SiNA’schen  Sternwarte  zu  Athen,  legte  der  Versammlung  8 Ta- 
feln von  seiner  in  Athen  bearbeiteten  neuen  Mondkarte  vor. 
Dieselbe  beruht  nur  auf  eigenen  Beobachtungen,  die  seit  dem 
Jahre  1842  an  den  Sternwarten  zu  Hamburg,  Bonn,  Berlin, 
Olmiitz,  Rom  und  Athen  erlangt  wurden,  zusammen  über 
1600  Originalzeichnungen.  Aus  diesen  wurde  1865  — 1868 
zunächst  auf  vier  Blättern  von  je  drei  Pariser  Fuss  Durch- 
messer der  erste  Entwurf  der  Karte  ausgeführt,  indem  Lorr- 
mann’s  und  Mädler’s  selenographische  Ortsbestimmungen  zu 
Grunde  gelegt  wurden.  Nach  Erkenntniss  der  grossen  techni- 
schen Schwierigkeiten  wurde  diese  nahe  vollständige  Karte 
aber  zurückgestellt,  und  beschlossen,  Lohrmann’s  Eintheilung 
der  Mondfläche  in  25  Sectionen  zu  wählen.  So  entstand  die 
neue  Karte,  von  6 Par.  Fuss  Durchmesser,  von  welcher  8 
vollendete  Blätter  vorgelegt  wurden.  Die  Ausführung  ent- 
spricht der  Manier  der  LoHRMANN’schen  Karte,  welche  aber 
von  der  Athener  Karte  im  Durchmesser  um  das  Doppelte  über- 
troflen  wird.  Das  Detail  entspricht  dem,  was  ein  sechszölliger 
Refractor  unter  den  günstigen  Umständen  der  Athener  Atmo- 
sphäre und  nach  langer  Uebung  im  Sehen  und  Zeichnen  er- 
warten lässt.  Leider  dürfte  die  Publication  der  Karte  aber  in 
den  nächsten  zehn  Jahren  schwerlich  ausführbar  sein. 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheilung  hob  Director  Schmidt 
die  Verdienste  hervor,  welche  der  Freiherr  S.  v.  Sina  sich  um 
die  Wiederbelebung  astronomischer  Thätigkeit  an  der  von 
seinem  Vater  in  Athen  gegründeten  Sternwarte  erworben  habe, 
worauf  die  Versammlung  beschloss,  ihre  Anerkennung  der- 
selben durch  ein  Schreiben  auszudrücken,  mit  dessen  Abfas- 
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sung  und  Absendung  an  den  Freiherrn  v.  Sina  der  Vorstand 
beauftragt  wurde. 

Den  Rest  der  Sitzung  füllte  ein  Vortrag  von  Prof.  Zöllner 
über  eine  Methode  zur  jederzeitigen  Beobachtung  der  Protube- 
ranzen der  Sonne  aus,  welcher  noch  in  der  zweiten  Sitzung 
fortgesetzt  wurde.  Die  Methode  ist  von  Prof.  Zöllner  schon 
an  andern  Orten*)  auseinander  gesetzt ; auch  hat  derselbe 
bereits  eine  Anzahl  von  Zeichnungen  von  Protuberanzen  der 
OefFentlichkeit  übergeben  ; von  einer  grossem  Anzahl  sehr  in- 
structiver  Blätter,  die  er  in  den  letzten  Monaten  gesammelt 
hatte  und  welche  die  allgemeinen  Charactere  der  Protube- 
ranzen und  ihre  rapiden  Veränderungen  sehr  deutlich  illustrir- 
ten,  nahm  die  Versammlung  mit  grossem  Interesse  Kenntniss. 
Der  Apparat,  dessen  Prof.  Zöllner  sich  bei  seinen  Protube- 
ranzen-Beobachtungen bedient  hatte,  wurde  vorgezeigt  und 
später  mit  Genehmigung  des  Herrn  Directors  von  Littrow 
an  einem  4zölligen  Fraunhofer  der  Wiener  Sternwarte  ange- 
bracht, worauf  sich  die  anwesenden  Mitglieder  bei  wieder- 
holten Gelegenheiten  von  der  leichten  Anwendbarkeit  der 
Methode  und  der  schönen  Sichtbarkeit  der  Protuberanzen  in 
dem  Zöllner5 sehen  Apparat  überzeugten. 


Der  zweite  Sitzungstag,  der  14.  September,  war  der  hun- 
dertjährige Geburtstag  Alexander’s  von  Humboldt.  Vor  dem 
Eintritt  in  die  eigentliche  Tagesordnung  ertheilte  aus  dieser 
Veranlassung  der  Vorsitzende  das  Wort  Prof.  Bruhns  zu 
einem  Vortrage  zum  Gedächtniss  des  grossen  Gelehrten.  Ins- 
besondere besprach  der  Redner  Humboldt’s  Theilnahme  an 
der  Ausführung  und  Förderung  astronomischer  Arbeiten,  und 
kündigte  darauf  eine  wissenschaftliche  Biographie  Humboldt’s 
an,  zu  deren  Abfassung  auf  seine  Veranlassung  eine  Anzahl 


*)  Sitzungsberichte  der  K.  Sächs.  Ges.  derWiss.  Math.-phys.  Classe. 
Febr.  und  Juli  1869.  — Astr.  Nachr.  No.  1770.  1772. 
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hervorragender  Naturforscher  zusammengetreten  ist.  Die 
Wirksamkeit  Humboldt’s  im  Gebiete  der  Meteorologie  und 
Hydrographie  wird  von  Geh.  Rath  Dove  dargestellt  werden; 
die  Besprechung  seiner  physiologischen  Arbeiten  hat  Geh. 
Rath  E.  du  Bois-Reymond  übernommen,  Prof.  J.  V.  Carus 
die  Zoologie,  Hofrath  Grisebach  die  Pflanzengeographie  und 
Botanik,  Dr.  J.  Ewald  die  Geologie  und  Mineralogie , Dr.  O. 
Peschel  die  Geographie,  Prof.  Bruhns  Astronomie  und 
mathematische  Geographie,  Hofrath  Wiedemann  Physik  und 
Magnetismus.  Der  allgemein  biographische  Theil  wird  von 
Dr.  Ave  - Lallemant  , unter  Mitwirkung  von  Prof.  Bruhns 
und  Prof.  Förster,  bearbeitet  werden,  welcher  letztere  einen, 
der  Berliner  Sternwarte  übergebenen,  grossen  Theil  der  Manu- 
scripte  Humboldt’s  in  Verwahrung  hat.  Die  Besitzer  etwaiger 
noch  unbekannten  Nachrichten  über  Humboldt’s  Leben  oder 
seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  werden  von  Prof.  Bruhns 
um  Mittheilung  derselben  ersucht.  — 

Der  geschäftliche  Theil  der  zweiten  Sitzung  wurde  dann 
durch  Verlesung  und  Genehmigung  des  Protocolls  der  vorigen 
und  Aufnahme  neuer  Mitglieder  rasch  erledigt,  worauf  wieder 
wissenschaftliche  Vorträge  und  Mittheilungen  entgegenge- 
nommen wurden. 

Professor  Zöllner  beendigte  seinen  am  vorigen  Tage  be- 
gonnenen Vortrag  und  erläuterte  dann  in  einem  zweiten  die 
Construction  eines  Spectroscops , welches  geeignet  scheint, 
den  Ortsbestimmungen  der  Spectrallinien  einen  erheblich 
grösseren  Grad  von  Genauigkeit  zu  verschaffen,  als  man  bisher 
hat  erreichen  können.  Das  Instrument  wurde  ebenfalls  vorge- 
zeigt; die  Beschreibung  ist  vom  Erfinder  bereits  an  denselben 
Stellen  veröffentlicht,  wie  der  Inhalt  des  ersten  Vortrags. 

Als  besonders  brauchbar  bezeichnete  Prof.  Zöllner  das 
neue  Spectroscop  bei  der  Verwerthung  der  Spectral- Analyse 
für  die  Erforschung  der  Bewegungsverhältnisse  der  Himmels- 
körper. Ueber  die  theoretischen  Grundlagen  dieser  Anwen- 
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düng  der  Spectral-Amalyse  wurde  zwischen  dem  Vortragenden 
einerseits  und  Prof.  Scheibner  und  Dr.  Th.  Oppolzer  an- 
dererseits eine  Discussion  geführt,  in  welcher  der  Erstere  her- 
vorhob, dass  ihm  der  experimentelle  Nachweis  der  Richtigkeit 
der  MAXWELL’schen  Theorie  bereits  durch  die  neuesten  Beob- 
achtungen von  Lockyer  geliefert  zu  sein  schiene.  — 

Von  Prof.  Heis  war  ein  Probeblatt  seiner  neuen  Urano- 
metrie  und  ein  anderes  einer  Karte  der  Milchstrasse  eingesandt, 
mit  dem  Wunsche,  dass  die  Anordnung  und  Ausführung  dieser 
Blätter  durch  die  Versammlung  besprochen  werden  möchten. 
Dieselben  wurden  durch  Prof.  Bruhns  vorgelegt,  und  zunächst 
die  Herren  Dr.  Schmidt  und  Prof.  Galle  ersucht,  in  der 
nächsten  Sitzung  darüber  zu  berichten. 

Director  v.  Littrow  legte  den  Situationsplan  und  einen 
vorläufigen  Entwurf  für  das  Gebäude  der  für  Wien  projectirten 
neuen  Sternwarte  vor  und  gab  einige  Erläuterungen  dazu. 
Das  Terrain,  auf  welchem  die  Sternwarte  erbaut  werden  soll, 
liegt  etwa  0.4  deutsche  Meilen  vom  Mittelpuncte  der  Stadt  auf 
den  östlichen  Ausläufern  der  sogenannten  Türkenschanze,  un- 
mittelbar an  dem  Vororte  Währing,  und  umfasst  im  Ganzen 
gegen  100  österreichische  Joche  (58  Hectaren) , von  denen 
10  Joche  in  das  Eigenthum  der  Sternwarte  übergehen  sollen, 
der  Rest  mit  Servituten  zu  belegen  sein  wird , um  die  Stern- 
warte vor  Verbauung,  stark  rauchenden  Schloten,  lärmenden 
Etablissements  u.  s.  w.  in  alle  Zukunft  zu  sichern.  Auf  mehr 
als  der  Hälfte  des  Umkreises  liegt  der  natürliche  Horizont 
unter  der  Horizontalen,  im  Westen  nehmen  nur  auf  wenigen 
Stellen  nahe  Hügel  2° — 3°  der  Höhe  fort.  Der  Meridian  bildet 
eine  Tangente  zu  der  voraussichtlich  nächstens  sich  erweitern- 
den Peripherie  der  Stadt;  im  Norden  schneidet  derselbe  durch 
eine,  etwa  eine  halbe  Meile  entfernte,  zur  Errichtung  von 
Miren  oder  dgl.  sehr  geeignete  Kirche.  Der  Platz  erhebt  sich 
etwa  170  Fuss  über  den  mittleren  Spiegel  der  Donau,  ist  also 
dem  über  Wien  schwebenden  Dunste  völlig  entrückt.  Die  Ver- 
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bin  düng  mit  der  Stadt  ist  leicht  und  wird  sicherlich  nächstens 
noch  viel  leichter  werden.  Die  eben  zu  erbauende  neue  Uni- 
versität liegt  in  demselben  Radius  der  Stadt  und  ist  in  einer 
halben  Stunde  zu  Fuss  zu  erreichen.  Der  Theil  der  Vorstadt 
und  der  Vorort  Währing  zwischen  Sternwarte  und  Universität 
werden  offenbar  in  nächster  Zukunft  das  Quartier  latin  von 
Wien  bilden.  Der  Roden  des  gewählten  Platzes  erlaubt  feste 
Fundamentirung,  ohne  durch  seine  Beschaffenheit  Fortpflan- 
zung etwaiger  Erschütterungen  befürchten  zu  lassen. 

Was  den  Entwurf  des  Gebäudes  betrifft  , so  ist  im  Allge- 
meinen der  Maassstab  der  Berliner  Sternwarte  eingehalten, 
und  auch  der  Grundgedanke  des  Planes  ein  ziemlich  ähn- 
licher. Als  Unterschiede  sind  hervorzuheben , dass  die  eigent- 
liche Sternwarte  mit  ihrem  Erdgeschosse  im  Niveau  des  ersten 
Stockwerkes  vom  Wohnliause  liegt,  dass  riebst  der  Haupt- 
kuppel (für  einen  etwa  zwölfzölligen  Refractor)  sich  an  den 
Flügeln  des  Observatoriums  nach  Nord,  Ost  und  West  drei 
kleinere  Räume  mit  Drehdächern  befinden  und  nach  allen 
Weltgegenden  für  völlig  feste  Terrassen  gesorgt  ist.  Die  erste 
dieser  Einrichtungen  war  nur  bei  dem  hier  gegen  Süd  sehr 
rasch  abfallenden  Terrain  zu  erreichen. 

Der  Voranschlag  stellt  sich  für  das  Gebäude,  die  erste 
Ausrüstung  und  den  Bodenankauf  auf  250000  — 300000  fl. 
ö.  W. 

Director  v.  Littrow  sprach  die  sichere  Hoffnung  aus, 
dass  bei  der  werkthätigen  Unterstützung,  welche  Se.  Exc.  der 
Herr  Unterrichtsminister  Ritter  von  Hasner  der  Erbauung 
einer  neuen  Universität  und  ihrer  Hiilfsinstitute  angedeihen 
lasse,  dem  seit  fünfzig  Jahren  behördlich  anerkannten  Bedürf- 
nisse einer  allen  Anforderungen  genügenden  Sternw  arte  bald 
entsprochen  werden  würde.  Der  erste  Schritt  zur  Realisirung 
des  Projectes  sei  dadurch  bereits  geschehen,  dass  die  betref- 
fende Bezirkshauptmannschaft  beauftragt  worden  sei , mit  den 
gegenwärtigen  Besitzern  des  fraglichen  Grundstückes  in  Uri- 


terhandlung  zu  treten,  und  wenn  diess  zudem  erwünschten  Ziele 
nicht  führen  sollte,  mit  der  Expropriation  vorzugehen. 

Ferner  legte  Director  v.  Littrow  das  Originaltage  huch 
des  P.  Hell  über  seine  Reise  nach  Wardoehus  zur  Beobach- 
tung des  Venusdurchgangs  von  1709  vor,  dessen  Einsichtnahme 
des  Gebrauchs  wegen,  welcher  neuerdings  wieder  von  mehreren 
Seiten  von  Hell’s  Beobachtungen  gemacht  worden  ist,  von 
Interesse  war.  Director  v.  Littrow  glaubte  es  nach  seiner 
Kenntniss  der  Originale  als  nicht  gestattet  bezeichnen  zu 
müssen,  Hell’s  Beobachtungen  als  irgend  welchen  Vertrauens 
w^erth  anzusehen.  — 

In  den  Nachmittagsstunden  dieses  Tages  besuchte  die  Ver- 
sammlung die  für  die  Anlage  der  neuen  Wiener  Sternwarte  aus- 
gewählte Oertlichkeit , und  hatte  somit  Gelegenheit,  sich  an 
Ort  und  Stelle  davon  zu  überzeugen  , dass  dieselbe  in  hohem 
Maasse  allen  Anforderungen  der  Wissenschaft  entspricht. 

In  der  dritten  Sitzung,  am  15.  September,  wurde  nach  Ver- 
lesung und  Genehmigung  des  Protocolls  der  zweiten  die  Wahl 
des  nächsten  Versammlungsorts  vorgenommen.  Prof.  Zech 
schlug  Stuttgart  vor,  wobei  er  den  besondern  Wunsch  aus- 
drückte, dass  durch  eine  Versammlung  der  Astronomischen 
Gesellschaft  in  Wiirtemberg  die  Pflege  der  Astronomie  in  die- 
sem Staate  wieder  belebt  werden  möchte,  dessen  Sternwarte,  in 
Tübingen,  gegenwärtig  gänzlich  verwaist  sei.  Prof.  Förster 
wiederholte  seine  bereits  bei  der  vorigen  Versammlung  abge- 
gebene Einladung  nach  Berlin,  wollte  aber  bereitwillig  aner- 
kennen, dass  auch  diessmal  für  den  Gegenvorschlag  gewich- 
tigere sachliche  Motive  vorhanden  seien.  Nachdem  noch  Prof. 
Schönfeld  für  den  ZECH’schen  Vorschlag  gesprochen  hatte, 
indem  er  es  im  Interesse  der  Concentration  der  Versammlung 
auf  astronomische  Thätigkeit  überhaupt  als  wünsch enswTerth 
bezeichnete , die  Wahl  grosser  Städte  zu  Versammlungsorten 
möglichst  zu  vermeiden , wurde  die  Abstimmung  über  die  bei" 
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den  Vorschläge  vorgenommen,  wobei  sich  für  den  ZECH5schen 
eine  bedeutende  Majorität  ergab.  Die  Versammlung  des  Jahres 
1871  wird  also  in  Stuttgart  stattfinden.  — 

Hierauf  berichtete  Dr.  J.  F.  J.  Schmidt  in  Erfüllung  des 
in  der  vorigen  Sitzung  ihm  ertheilten  Auftrags  über  die  Heis’- 
schen  Sternkarten.  Von  dem  Referenten  sowohl,  als  von  den 

Herren  Auwers,  Bruhns,  v.  Littrow  und  Schönfeld  wurden 
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verschiedene  Wünsche  zur  Ergänzung,  resp.  Abänderung  der 
Karten  ausgesprochen , welche  eine  längere  Discussion  veran- 
lassten ; schliesslich  wurde  der  Referent  ersucht , diese  Dis- 
cussion noch  in  seinem  Berichte  zu  berücksichtigen. 

Auf  der  Tagesordnung  dieser  Sitzung  stand  ferner  die 
nähere  Besprechung  des  Unternehmens  der  Gesellschaft,  die 
Sterne  des  nördlichen  Himmels  neu  zu  bestimmen.  Zu  dem 
vor  zwei  Jahren  publicirten  vorläufigen  Programm  für  diese 
Arbeit  hat  auf  den  Wunsch  des  Vorstandes,  nachdem  von 
Seiten  einiger  Theilnehmer  mehrfache  Anfragen  eingelaufen 
waren,  Geh.  Rath  Argelander  vor  kurzem  eine  Reihe  von 
Zusatzartikeln  sowie  nähere  Erläuterungen  einiger  früher  be- 
reits berührten  Puncte  formulirt.  Mit  Benutzung  des  ganzen 
vorliegenden  Materials  hat  der  Vorstand  nun  in  den  letzten 
Tagen  ein  neues  Programm  ausgearbeitet,  welches  zunächst 
durch  Prof.  Auwers  zur  Kenntniss  der  Versammlung  gebracht 
und  dann  zur  Discussion  gestellt  wurde.  Diese  berührte  nur 
wTenige  Einzelheiten ; nachdem  Prof.  Hirsch  in  Betreff  einer 
zu  hoffenden  Ausfüllung  der  augenblicklich  bei  der  Verthei- 
lung  der  Beobachtungen  noch  übrig  gebliebenen  Lücke  Mit- 
theilung gemacht  hatte,  rieth  Prof.  Förster  davon  ab,  die 
Schätzungen  der  Grössen  bei  den  Beobachtungen  der  Sterne, 
wie  in  der  Vorlage  des  Vorstandes  geschehen,  obligatorisch 
zu  machen;  er  schlug  vor,  nur  auffallende  Abweichungen  von 
den  Grössen  der  Bonner  Durchmusterung  anzumerken , weil 
regelmässige  unabhängige  Schätzungen  der  Grössen  die  auf 
die  Beobachtungen  zu  verwendende  Zeit  erheblich  vermehren 
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und  doch,  ihrer  unvermeidlich  grossen  Unsicherheit  wegen* 
keinen  dem  Mehraufwand  entsprechenden  Gewinn  liefern 
würden.  Hierdurch  wurde  eine  längere  Debatte  hervorgerufen* 
in  welcher  die  Herren  Auwers*  Förster*  Hirsch,  v.  Littrow 
und  Schönfeld  zum  Theil  wiederholt  das  Wort  ergriffen. 
Prof.  v.  Littrow  bezeichnete  es  als  wünschenswerth  * die 
Schätzungen  der  Grössen  durch  Erzeugung  einer  unveränder- 
lichen Scale  künstlicher  Sterne  im  Gesichtsfelde  zu  unter- 
stützen* während  Prof.  Auwers  und  Prof.  Schönfeld  über 
die  Leichtigkeit  und  Sicherheit  * mit  welcher  sich  ohne  künst- 
liche Unterstützung  Grössenschätzungen  vornehmen  lassen* 
günstigere  Ansichten  vertraten.  Beide  befürworteten  daher 
die  Aufrechterhaltung  der  betreffenden  Bestimmung  des  Pro- 
gramms* die  auch  für  diesen  Fall  höchst  wünschenswerth  sei* 
wo  es  sich  nur  um  Wiederholung  bereits  vorliegender  Grössen- 
bestimmungen handele*  während  an  und  für  sich  eine  Ortsbe- 
stimmung überhaupt  erst  durch  das  Hinzutreten  der  Grössen- 
schätzung vollständig  werde  * indem  diese  im  Allgemeinen  die 
übrigens  nur  in  Ausnahmefällen  ausführbare  Bestimmung  der 
dritten  Coordinate  ersetze.  Prof.  xIuwers  glaubte  überhaupt 
dringend  davor  warnen  zu  müssen*  in  den  auf  Abkürzung 
und  Erleichterung  der  Arbeit  gerichteten  Bestrebungen  zu 
weit  zu  gehen;  für  seine  Person  konnte  er  daher  auch  nicht 
umhin  * Bedenken , welche  Herr  Löwy  hierauf  gegen  die  in 
der  Vorlage  zugelassene  Ablesung  nur  eines  Microscops  für 
die  Declinationsbestimmungen  vorbrachte*  als  gewichtig  an- 
zuerkennen* glaubte  aber  doch  auf  Grund  der  bis  jetzt  an 
mehreren  Orten  gewonnenen  Erfahrungen  constatiren  zu  kön- 
nen* dass  bei  Berücksichtigung  gehöriger  Vorsichtsmaassregeln 
auch  ein  einzelnes  Microscop  die  Declinationen  mit  derselben 
Genauigkeit  liefere*  wie  die  für  die  Durchgangsbeobachtungen 
vorgeschlagenen  Methoden  die  Rectascensionen*  so  dass  eine 
Verschärfung  des  Programms  nach  jener  Richtung  nicht  noth- 
wendig  sei.  — 
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Nach  diesen  Erörterungen  genehmigte  die  Versammlung 
einstimmig  die  ganze  Vorlage  des  Vorstandes,  welche  demnach 
das  definitive  Programm  für  die  auszuführende  Arbeit  bildet 
und  als  solches  am  Schluss  dieses  Berichts  mitgetheilt  wird. — 

Es  folgten  Berichte  über  den  Stand  der  Arbeiten  auf  den 
einzelnen  Sternwarten,  welche  an  der  Ausführung  dieses  Un- 
ternehmens betheiligt  sind. 

Geh.  Rath  Struve  gab  über  die  betreffenden  Pulkowaer 
Arbeiten  Auskunft.  Die  Pulkowaer  Sternwarte  hat  die  Be- 
schaffung der  Grundlagen  für  die  Ortsbestimmungen,  nämlich 
die  genaue  Bestimmung  der  539  Sterne  übernommen,  an 
welche  die  übrigen  durch  Zonenbeobachtungen  angeschlossen 
werden  sollen.  Von  diesen  Sternen  kommen  336  in  dem  Pul- 
kowaer Catalog  der  Hauptsterne  (der  Sterne  der  ersten  vier 
Grössenklassen)  vor,  an  dessen  neuer  und  sehr  genauer  Bear- 
beitung für  die  Epoche  1865  die  Herren  Wagner  (am  grossen 
Passagen-Instrument)  und  Gylden  (am  ERTEL’schen  Vertical- 
kreis)  bereits  seit  einer  B,eihe  von  Jahren  thätig  gewesen  sind, 
so  dass  der  Abschluss  der  Beobachtungen  für  die  Rectascen- 
sions  - Bestimmung  wohl  noch  in  diesem  Jahre  erfolgen  wird, 
während  für  die  Sammlung  einer  genügenden  Zahl  von  Kreis- 
beobachtungen voraussichtlich  noch  drei  bis  vier  Jahre  erfor- 
derlich sein  werden.  — Die  übrigen  203  Sterne  werden  am 
REPSOLD’schen  Meridiankreise  an  die  Hauptsterne  angeschlos- 
sen, welche  Arbeit  Herr  Gromadski  1868  begonnen  hat.  Es 
ist  zu  erwarten,  dass  seine  Beobachtungsreihe,  in  welcher  ein 
jeder  dieser  Sterne  mindestens  8 Mal  Vorkommen  soll,  bis  zum 
Ende  des  Jahres  1870  sich  wird  durchführen  lassen.  Für  die 
Vollendung  der  Berechnung  aller  dieser  Beobachtungen  kann 
dagegen  ein  Termin  noch  nicht  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit angegeben  werden. 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheilung  überreichte  Geh.  Rath 
Struve  die  beiden  ersten  neuerlich  erschienenen  Bände  der 
Pulkowaer  Beobachtungen,  welche  die  1842 — 1853  am  grossen 
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Passagen-Instrument  angestellten  Beobachtungen  (der  Sterne 
der  ersten  vier  Grössenklassen)  enthalten. 

Ferner  theilte  derselbe  die  ihm  von  den  Herren  Kowalski, 
Krüger  und  Schwarz  über  die  Bearbeitung  ihrer  Zonen  zu- 
gegangenen Nachrichten  mit. 

Staatsrath  Kowalski  hat  seine  Beobachtungen  an  dem 
REPSOLD’schen  Meridiankreise  der  Kazaner  Sternwarte,  im  An- 
schluss an  seine  bereits  vollendete  Bearbeitung  der  nächsten 
Umgebung  des  Nordpols,  bei  80°  begonnen.  Ein  Gehülfe  liest 
nur  ein  Microscop  ab , während  Herr  Kowalski  selbst  die 
Durchgänge  beobachtet  und  das  zweite  Microscop  abliest, 
wenn  genügende  Zeit  vorhanden  und  der  Stern  nicht  schwä- 
cher als  8m  ist.  Die  Beobachtungen  sind  bisher  in  Zonen  von 
20'  Breite  ausgeführt,  und  dieser  geringen  Breite  wegen  auch 
Sterne  unter  9™  mitgenommen.  Vorläufig  soll  dasselbe  Ver- 
fahren beibehalten,  im  nächsten  Jahre  aber  vielleicht  jede  Zone 
30'  breit  genommen  werden.  Das  Gesichtsfeld  beträgt  18', 
die  Vergrösserung  150  Mal.  — Jede  Zone  wird  in  jeder  Lage 
des  Kreises  zwei  Mal,  jeder  Stern  also  vier  Mal  beobachtet. 
Zur  Ablesung  der  Kreise  sind  neue  Microscope,  von  Steinheil, 
angebracht,  für  jeden  Kreis  zwei;  die  Befestigung  derselben 
hat  Herr  Kowalski  bedeutend  verstärkt,  indem  er  gefunden 
hatte,  dass  die  früheren  REPSoLü’schen  Microscope  nicht  die 
erforderliche  Festigkeit  und  Unbeweglichkeit  hatten. 

Prof.  Krüger  hatte  durch  ein  Schreiben  vom  4.  Sept.  an- 
gezeigt, dass  er  in  den  letzten  Tagen  mit  den  Zonenbeobach- 
tungen von  — |— 55°  an  habe  anfangen  können.  Er  wendet  das 
Sfiissige  ERTEb’sche  Passageninstrument  an,  welches  mit  einem 
Hülfsbogen  von  15  Zoll  Radius,  der  über  20  Grad  umfasst, 
versehen  worden  ist.  Die  Theilstriche  sind  ziemlich  gut  ge- 
zogen und  lassen  sich  mit  ausreichender  Sicherheit  durch  ein 
langes  Microscop  ablesen;  die  Theilungsfehler  sind  sehr  be- 
deutend, aber  für  alle  Striche  sorgfältig  bestimmt  worden. 
Der  Bogen  wird  nicht  angeklemmt,  sondern  sitzt  nur  durch 
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Reibung  an  der  Achse  fest ; es  wird  bei  den  Beobachtungen 
darauf  gesehen,  die  zweite  resp.  dritte  Beobachtung  derselben 
Sterne  bei  verschiedener  Bogenstellung  auszuführen.  Bei  der 
Ablesung  des  Microscops  wird  Prof.  Krüger  durch  einen  sehr 
eifrigen  Schüler,  Stud.  W.  Fabritius,  unterstützt,  welcher 
auch  an  der  Untersuchung  der  Theilung  mitgearbeitet  hat.  — 
Die  ersten  vorläufigen  Reductionen  liessen  hoffen,  dass  die 
Beobachtungen  mit  dem  beschriebenen  Apparat  die  erforder- 
liche Genauigkeit  besitzen  würden. 

In  Dorpat  kommt  der  ERTEL9sche  Meridiankreis  zur  An- 
wendung, zu  dessen  Ablesung  gegenwärtig  Microscope  ange- 
bracht sind.  Hofrath  Schwarz  hat  die  Arbeit  begonnen,  ein 
specieller  Bericht  konnte  aber  nicht  mitgetheilt  werden. 

Prof.  Bruhns  und  Dr.  Tiele  gaben  ausführlichere  Nach- 
weise über  die  Leipziger  und  die  Bonner  Zonenbeobachtungen. 

Bericht  von  Prof.  Bruhns  überdie  Leipziger 
Zonenbeobachtungen.  »Nachdem  im  Sommer  1866  der 
neue  Meridiankreis  der  Leipziger  Sternwarte  aufgestellt  war, 
wurde  zunächst  die  Zone  zwischen  — |—  10°  bis  -|-150  als  die- 
jenige festgesetzt,  in  welcher  auf  der  Leipziger  Sternwarte  alle 
Sterne,  die  in  der  ARGELANDER’schen  Durchmusterung  Vor- 
kommen, beobachtet  werden  sollten.  Der  ursprüngliche  Plan 
wurde  aber  dem  Programm  der  Astronomischen  Gesellschaft 
gemäss  bald  dahin  abgeändert,  die  Sterne  nur  bis  zur  9.  Grösse 
zu  nehmen,  und  nachdem  die  Anwendung  der  Registrir- 
methode  definitiv  entschieden  war,  begannen  im  November 
1867  die  Beobachtungen. 

Es  stellte  sich  heraus , dass  bei  den  Dimensionen  des  In- 
struments ein  Beobachter  für  sämmtliche  Ablesungen  und 
Notirungen  zu  jedem  Sterne  etwa  3 Minuten  gebrauchte,  in 
der  Stunde  also  nur  20  Sterne  beobachtet  werden  konnten, 
welches  bei  der  grossen  Anzahl  von  Sternen  zu  wenig  erschien. 
Die  Arbeit  wurde  daher  so  eingetheilt,  dass  ein  Beobachter  am 
Fernrohr  sitzen  bleibt,  die  Durchgänge  registrirt,  die  genauen 
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Einstellungen  des  Sterns  in  Declination  bewerkstelligt  und  die 
Grosse,  sowie  sonstige  Bemerkungen  (Duplicität , Farbe  etc.) 
angibt,  während  ein  zweiter  Beobachter  denKreis  vorder  Beob- 
achtung einstellt,  dann  die  Ablesungen  der  Declination  an  einem 
Microscope,  aber  an  zwei  Theilstrichen , ausführt  und  seine 
Ablesungen  einem  Gehilfen  zuruft,  der,  am  Registrirapparat 
stehend , denselben  beaufsichtigt  (der  Apparat  befindet  sich  in 
demselben  Zimmer) , zugleich  die  Angaben  des  Hauptbeobach- 
ters aufnotirt,  selbigen  auch  rechtzeitig  erinnert,  im  Falle  er 
irgend  eine  Angabe  vergessen  sollte.  Da  der  am  Fernrohr 
sitzende  Beobachter  also  nur  registrirt,  die  Declination  ein- 
stellt und  die  Grösse  schätzt,  kann  er,  da  im  Durchschnitt 
5 Fäden  registrirt  werden,  die  im  Aequator  4 Zeitsecunden  von 
einander  entfernt  sind , mit  grösster  Bequemlichkeit  in  einer 
halben  Minute  einen  Stern  beobachten,  ebenso  kann  der  Beob- 
achter am  Microscop  in  derselben  Zeit  an  einem  Microscop 
zwei  Theilstriche  einstellen  und  dem  Gehilfen  dictiren.  Folg- 
ten die  Sterne  in  solchen  gleichen  Intervallen  auf  einander,  so 
könnten  in  einer  Stunde  120  Sterne  beobachtet  werden.  Eine 
so  grosse  Zahl  schien  jedoch  nicht  rathsam;  um  dem  Auge  der 
Beobachter  Ruhe  zu  lassen  und  bequem  alle  Einstellungen 
zu  machen,  wurden  in  der  Stunde  im  Durchschnitt  nur  60 
Sterne  gewählt. 

Der  Beobachter  am  Fernrohr  ist  Herr  Dr  Engelmann; 
die  Einstellungen  am  Kreise  und  das  Ablesen  der  Declina- 
tionen  an  einem  Microscop  habe  ich  selbst  übernommen;  der 
Gehilfe,  welcher  die  Fädengruppen,  die  Anzahl  der  Fäden, 
die  Grösse  der  Sterne,  die  Ablesungen  der  Declinationen,  Uhr- 
signale und  sonstige  Bemerkungen  aufschreibt,  ist  Herr  Leppig. 

Die  vor  der  Hand  vorgenommene  Zone  erstreckt  sich  von 
+9°50'  — 1_  15°  1 0r  und  umfasst,  da  sie  etwa  9200  Sterne 

enthält,  152  Zonenstunden.  Je  nachdem  die  Sterne  mehr  oder 
minder  zahlreich  in  einer  Stunde  Vorkommen,  ist  nämlich  jede 
Stunde  des  5°  20' breiten  Gürtels  in  4 bis  10  schmälere  Zonen- 


270 


stunden  eingetheilt,  Die  geringste  Bewegung  des  Instruments 
in  einer  Zonenstunde  ist  daher  nur  wenig  über  einen  halben 
Grad,  die  grösste  kaum  l^Grad,  so  dass,  da  die  Sterne  vorher 
sämmtlich  aus  der  Durchmusterung  ausgeschrieben  und  in  die 
Zonenstunden  eingetheilt  sind,  die  Einstellung  eine  sehr 
leichte  ist. 

Da  in  einer  sogenannten  Zonenstunde  öfter  mehrere 
Sterne  fast  dieselbe  Rectascension  haben,  werden  solche  an  ver- 
schiedenen Fädengruppen  im  Instrumente  beobachtet,  und  bei 
den  19  Fäden,  welche  in  Gruppen  zu  1,  3,  3,  5,  3,  3,  1 mit  je 
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Intervall  imAequator  eingetheilt  sind,  können,  wenn  7 Sterne 
innerhalb  2m  RectascensionsdifFerenz  folgen,  alle  beobachtet 
werden,  wenn  vor  und  nach  diesen  2 Minuten  noch  etwas  freie 
Zeit  ist. 

Die  optische  Kraft  des  Instruments  ist,  da  das  Objectiv 
6 Zoll  Oeffnung  hat ; eine  sehr  grosse,  und  können  alle  Sterne 
mit  heller  Feldbeleuchtung  leicht  beobachtet  werden.  Die 
angewandte  Vergrösserung  ist  190,  die  Entfernung  der  Hori- 
zontalfäden 16",  bei  dieser  Vergrösserung  zu  weit,  um  zwischen 
selbige  einzustellen , die  Sterne  wurden  daher  alle  auf  einen 
der  Fäden  eingestellt.  Damit  der  Beobachter  weiss,  an  welcher 
Gruppe  er  den  Stern  zu  beobachten  hat,  wird  ihm  von  dem 
Einstellenden  zugerufen,  ob  er  vorher,  Mittelgruppe  oder  nach- 
her registriren  soll.  Die  Grösse  schätzt  er  vollständig  unab- 
hängig, da  ihm  dieselbe  nicht  angegeben  wird,  höchstens  bei 
hellem  Sternen  wird  hell,  bei  ganz  schwachen  Sternen  schwach 
zugerufen,  um  danach,  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  die  Be- 
leuchtung moderiren  zu  können. 

Bis  jetzt  wurden  gewöhnlich  zuerst  einige  Bestimmungs- 
sterne beobachtet,  hierauf  1 Stunde  Zonensterne,  dann  wieder 
einige  Bestimmungssterne,  später  wieder  1 Zonenstunde  und 
Bestimmungssterne.  Zwischen  2 Zonenstunden  wurde  eine 
Pause  von  nahe  1 Stunde  gemacht  und  je  nach  der  Länge 
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der  Nächte  1,  2 oder  auch  3 Zonenstunden  beobachtet,  im 
Sommer  gewöhnlich  2,  im  Winter  öfter  3;  letztere  Anzahl  ist 
nie  überschritten  worden. 

Da  die  Ablesung  an  einem  Microscope  durch  die  Wärme 
des  Beobachters  etc.  der  Zeit  proportionale  Fehler  enthalten 
kann,  ist  darauf  Rücksicht  genommen,  dass  während  der 
Stunde  drei  oder  vier  Mal,  wenn  nach  einzelnen  Sternen  Pau- 
sen, die  man  bei  der  Eintheilung  der  Sterne  in  Zonenstunden 
leicht  anbringen  kann , Vorkommen , alle  4 Microscope  abge- 
lesen werden,  und  ist  diess  gewöhnlich  zu  Anfang,  in  der 
Mitte  ein  oder  zwei  Mal  und  am  Ende  der  Zonenstunde  ge- 
schehen. 

Die  erforderlichen  Revisionen  einzelner  Sterne  sollen  am 
Aequatoreal  vorgenommen  werden. 

Eine  Zone  von  5-^  0 Breite  kann  in  unserem  Klima  mit  etwa 
100  heitern  Nächten  im  Jahre,  bei  etwa  1 50  Zonenstunden  sehr 
bequem  in  1-|  Jahren  beobachtet  werden,  doch  sind  bis  jetzt  in 
den  2 Jahren  wegen  vielfacher  Störungen  und  geodätischer 
Arbeiten,  die  meine  Abwesenheit  erforderten,  erst  zwei  Fünftel 
der  Zone  beobachtet.  Tn  folgendem  Tableau  ist  der  Stand  der 
Arbeit  dargestellt,  wonach  besonders  in  der  Milchstrasse , weil 
die  sternreichen  Gegenden  hora  V,  VI,  VII  in  die  trüben 
Wintermonate,  hora  XVIII,  XIX,  XX,  XXI  in  die  Ferien- 
monate fallen,  noch  verhältnissmässig  am  meisten  zu  beob- 
achten übrig  ist. 


Hora 

Anzahl 
der  Zonen 

Resultate  der 
Beobachtungen. 

Noch  zu  beobachten. 

vollst. 

zur  Hälfte 

zur  Hälfte 

vollst. 

0 

4 

1 

3 

3 

— 

1 

5 

1 

4 

4 

— 

2 

6 

4 

2 

2 

— 

3 

4 

2 

2 

2 

— 

4 

6 

1 

3 

3 

2 

5 

10 

1 

1 

1 

8 

6 

10 

2 

1 

i 

7 

272 


Hora 

Anzahl 
der  Zonen 

Resultate  der 
Beobachtungen. 

Noch  zu  beobachten. 

7 

7 

vollst. 

1 

zur  Hälfte 

1 

zur  Hälfte 
1 

vollst. 

5 

8 

6 

3 

2 

2 

1 

9 

5 

3 

2 

2 

— 

10 

4 

4 

— 

— 

— 

11 

5 

2 

3 

3 

— 

12 

5 

5 

— 

— 

— 

13 

5 

5 

— 

— 

— 

14 

5 

5 

— 

— 

- — 

15 

5 

1 

2 

2 

2 

16 

6 

2 

2 

2 

2 

17 

7 

— 

5 

5 

2 

18 

9 

1 

3 

3 

5 

19 

10 

— 

4 

4 

6 

20 

10 

— 

1 

1 

9 

21 

7 

— 



— 

7 

22 

6 

— 

— 

— 

6 

23 

5 

— 

— 

— 

5 

Summe 

152 

44 

41  ! 

1 41 

67 

Die  Reductionen  sind  noch  nicht  weit  vorgeschritten. 
Abgelesen  sind  die  Registrirstreifen  vollständig;  die  Decli- 
nationseinstellungen  sind  ebenfalls  grösstentheils  auf  das  Mittel 
aus  allen  Microscopen  reducirt. 

Vollständig  berechnet  sind  die  Zonen  8 — 9h  und  16 — 17h 
von  9° 50' bis  ll°Decl.  Diese  haben  ergeben,  dass  zwischen 
den  Kreislagen  Ost  und  West  mit  Annahme  der  vorläufigen 
Uhrstände  noch  constante  Differenzen  bleiben,  die  sich  aber 
durch  die  genauere  Angabe  der  Rectascensionen  und  Decli- 
nationen  der  Bestimmungssterne  hoffentlich  zum  Theil  besei- 
tigen lassen  werden,  da  bei  diesen  Zonen  gerade  in  östlicher 
und  westlicher  Kreislage  verschiedene  Bestimmungssterne  zu 
Grunde  liegen.  Nach  Abzug  der  constanten  Differenzen  er- 
gibt sich  vorläufig  der  w.  F.  einer  Beobachtung 
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in  AR.  zu  ±0*03  , in  Deel,  zu  ± 078 
also  einer  zwei  Mal  beobachteten  Position 

in  AR.  zu  ±0*056  , in  Deel,  zu  ±0756 

welche  Fehler  höchst  wahrscheinlich  für  die  Zukunft  noch 
kleiner  ausfallen  werden,  da  es  Absicht  ist,  in  die  einzelnen 
Zonenstunden  noch  einige  Bestimmungssterne  aufzunehmen. 

Die  in  der  Zone  vorkommenden  Nebel  und  die  Doppel- 
sterne werden  am  Aequatoreal  der  Sternwarte  beobachtet,  und 
ist  die  Beobachtung  der  Nebel  — es  sind  etwa  130  — von 
Herrn  Vogel  fast  schon  vollendet. « 

Bericht  von  Dr.  Tiele  über  die  Bonner  Zonen- 
beobachtungen. »Die  Bonner  Sternwarte  hat  die  Zone  von 
±40°  bis  +50°  Deel,  übernommen.  Zur  besseren  Uebersicht- 
lichkeit  und  zur  leichteren  Reduction  der  Beobachtungen  habe 
ich  diese  ganze  Zone  in  3Sectionen  getheilt:  40°  — 43°,  43°  — 46° 
und  46°  — 50°.  Die  bisherigen  Beobachtungen,  welche  am 
1.  April  d.  J.  ihren  Anfang  genommen  haben,  beschränken 
sich  im  Wesentlichen  auf  Sterne  der  ersten  Section ; von  der 
letzten,  nördlichsten,  wurde  noch  nichts  beobachtet. 

Sämmtliche  Beobachtungen  werden  von  mir  allein,  ohne 
Gehülfen  , angestellt.  Damit  ist  allerdings  der  Nachtheil  ver- 
bunden, dass  die  Arbeit  weniger  rasch  gefördert  wird,  als  wenn 
sich  zwei  Beobachter  darin  theilen  würden,  von  denen  der 
eine  immer  am  Fernrohr  bleibt,  der  andere  das  Einstellen  und 
Ablesen  des  Kreises  besorgt,  besonders  hier,  wo  die  Sterne  in 
der  Nähe  des  Zeniths  vorübergehen  und  daher  nur  beobachtet 
werden  können , wenn  der  Beobachter  auf  einem  geeigneten 
Stuhle  liegt.  Andererseits  ist  damit  aber  der  Vortheil  der 
grösseren  Freiheit  undUnabhängigkeit  des  einen  Beobach- 
ters in  jedem  Augenblicke  verbunden,  und  dass,  wie  die 
Verantwortlichkeit,  so  auch  das  Interesse  an  der  Arbeit 
wächst  — Vortheile,  die  ich  für  nicht  allzu  gering  anschlagen 
möchte. 


Vierteljalirsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV, 
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Es  werden  für  Rectascension  immer  wenigstens  3 , häufig 
4 Fäden,  welche  im  Aequator  9?5,  resp.  19s  von  einander  ab- 
stehen, beobachtet,  und  zwar  nach  der  Auge-  und  Ohr-Me- 
thode; für  Declination  werden  2 Microscope  abgelesen.  Die 
Sterne  dagegen,  welche  als  Fundamentalsterne  dienen,  werden 
an  sämmtlichen  Fäden  beobachtet,  und  für  dieselben  4 Micro- 
scope abgelesen.  Wenn  Alles  möglichst  gut  geht,  so  genügt 
für  einen  Stern  allenfalls  die  Zeit  von  2m  30s;  um  mich  jedoch 
vor  Uebereilung  zu  schützen  und  hin  und  wieder  Zeit  für 
Nebenbemerkungen  zu  gewinnen,  rechne  ich  im  Durchschnitt 
etwa  3m  für  jeden  Stern.  Die  scheinbare  Grösse  des  Sternes 
wird  jedesmal  möglichst  genau  geschätzt  und  notirt.  Bis  jetzt 
sind  nun  etwas  über  2300  Beobachtungen  gemacht,  1100  in 
der  einen  Lage  des  Instruments  (Kr.  Ost),  über  1200  in  der 
andern  (Kr.  West).  Da  die  Zahl  sämmtlicher  auf  den  Bonner 
Theil  der  Arbeit  fallenden  Sterne  nahe  15000  beträgt,  so  ist 
demnach  zu  hoffen,  dass  derselbe  in  5 — 6 Jahren  beendet  sein 
kann. 

Als  Norm  eines  vollständigen  Beobachtungs- Abends  unter 
günstigen  Umständen  gilt  mir  Folgendes : zuerst  3 Fundamen- 
talsterne, dann  etwa  l£  Stunden  Beobachten  der  zu  bestimmen- 
den Sterne  und  wieder  2 — 3 Fundamentalsterne;  darauf  eine 
Pause  von  mindestens  1 Stunde,  und  dann  ein  zweiter  Satz, 
ebenfalls  mit  2 — 3 Fundamentalsternen  vorher  und  nachher. 
Drei  Sätze  an  einem  Abend  sind  bis  jetzt  erst  sehr  selten  beob- 
achtet. Häufig  mussten  auch  die  Beobachtungen  wegen  zu 
grosser  Unruhe  der  Luft  früher  geschlossen  werden,  als  es  beab- 
sichtigt war.  Im  Einzelnen  ändert  sich  dieses  Schema  aller- 
dings manchmal,  abgesehen  vom  Wetter  auch  nach  der  Lage 
der  Fundamentalsterne.  Yon  diesen  habe  ich  mich  bis  jetzt 
durchaus  auf  die  Sterne  zwischen  — (—  30°  und  +-50°  der  Deel, 
beschränkt,  meistens  sogar  zwischen  +37°  und  — {—  46°,  ob- 
wohl der  Bonner  Meridiankreis  eine  beträchtliche  Erweiterung 
dieser  Grenzen  recht  wohl  gestatten  würde;  nur  eine  Aus- 
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dehnung  viel  über  -f-  5 0 0 hinaus  würde  wegen  der  Lage  unseres 
Zeniths  (±50°  14')  ihre  Bedenken  haben,  weil  der  Beobachter 
alsdann  seine  Lage  wechseln  muss  (Fiisse  nach  Norden  anstatt 
sonst  Füsse  nach  Süden) , wodurch  eine  Ungleichartigkeit  der 
Beobachtung  herbeigeführt  werden  kann. 

Ausser  den  nothwendigen  Polarsternen  zur  Ermittelung 
der  Stellung  des  Instrumentes  werden  noch  meistens  ein 
oder  einige  Fundamentalsterne  des  Nautical  Almanac  beob- 
achtet, um  genäherte  Werthe  für  Uhrstand  und  Ort  des 
Aequators  auf  dem  Kreise  zu  haben  : die  definitiven  hier  an- 
zuwendenden Werthe  lassen  sich  erst  berechnen,  wenn  die 
definitiven  Positionen  der  Sterne  bekannt  sind,  welche  vom 
Vorstände  der  Gesellschaft  zu  Fundamentalsternen  für  diese 
Arbeit  bestimmt  sind.  Die  Berechnung  dieser  provisorischen 
Nullpuncte  und  der  daraus  folgenden  scheinbaren  Oerter  der 
beobachteten  Sterne  habe  ich  für  jeden  Beobachtungs-Abend 
durchgeführt;  ebenso  die  Reduction  vom  scheinbaren  Orte 
auf  den  mittleren  bei  allen  in  der  ersten  Lage  des  Instrumentes 
beobachteten  Sternen;  bei  denen  in  der  zweiten  Lage  nur  für 
einen  kleinen  Theil  der  Rectascensionen,  für  die  Declinationen 
noch  gar  nicht.  Doch  hoffe  ich,  in  der  Folge  in  der  Berech- 
nung gleichen  Schritt  mit  der  Beobachtung  halten  zu  können. 

Um  einen  Ueberblick  über  die  erlangte  Genauigkeit  wenig- 
stens in  Rectascension  zu  haben,  habe  ich  die  so  erlangten  mitt- 
leren Rectascensionen  von  sämmtlichen  Sternen  verglichen, 
welche  als  zweiterSatz  an  den  3 Tagen  1869  Juni  5,  6,  7 Kr.  O. 
und  später  gleichfalls  Kr.  W.  beobachtet  sind.  Die  Zahl  der  so 
verglichenen  Sterne  ist  72;  die  Differenz  O-W  ist 
33  Mal  positiv,  in  Summa  = 4*22 
36  » negativ,  » » — 4.31 

3 » — 0 

also  die  mittlere  Abweichung  =8!53  : 72  = 0?1 18,  woraus  der 
wahrsch.  Fehler  einer  Differenz  — ±0*100  folgt  bei  einer 
Declination,  deren  Secante  — -f.  Der  W.  F.  des  Mittels  aus 

19* 
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2 Beobachtungen  wird  hiernach  auf  den  grössten  Kreis  redu- 
cirt  =dz0!037.  Die  grösste  Differenz  ist  Of 3 1 (=0?23  auf  den 
gr.  Kr.  red.),  welche  sich  zwei  Mal,  ein  Mal  positiv,  ein  Mal  ne- 
gativ, findet;  die  Differenz  0!25  [-0A9  auf  den  gr.  Kr.  red.) 
wird  6 Mal  (3 Mal  positiv,  3 Mal  negativ)  überschritten.  Diese 
Resultate  sind,  wie  bemerkt,  nur  vorläufige;  die  definitiven 
werden  aber  voraussichtlich  den  W.  F.  nicht  grösser,  sondern 
vielmehr  kleiner  geben,  als  er  hier  gefunden.« 

Prof.  Schönfeld  hat  von  der  Bonner  Sternwarte  das  5f. 
ERTEL’sche  Passageninstrument  geliehen  erhalten , nebst  dem 
Hiilfsbogen , mit  welchem  dasselbe  zu  den  Bonner  nördlichen 
Zonenbeobachtungen  gedient  hat.  Die  Aufstellung  dieses  In- 
struments in  Mannheim  machte  erst  die  Aufführung  eines  be- 
sondern  Gebäudes  neben  der  Sternwarte  nothwendig;  gegen- 
wärtig ist  dieselbe  beendigt,  und  die  Beobachtungen  werden 
binnen  Kurzem  ihren  Anfang  nehmen. 

Für  die  Berliner  Sternwarte  hat  Prof.  Förster  die  Zone 
15°  bis  25°  übernommen.  Zur  Berichterstattung  aufgefordert, 
bemerkte  er,  dass  auf  seinen  Wunsch  der  Leitung  des  Berliner 
Theils  der  Arbeit  Prof.  Auwers  sich  unterzogen  habe,  welcher 
darüber  folgende  Mittheilung  machte. 

Bericht  von  Prof.  Auwers  über  die  Berliner 
Zonenbeobachtungen.  »Auf  der  Berliner  Sternwarte 
ist  Ende  Februar  d.  J.  die  Bearbeitung  der  südlichen  Hälfte 
der  übernommenen  10°  breiten  Zone,  des  Stücks  von  15°  bis 
20°  Declination,  in  Angriff  genommen  worden,  nachdem  ein 
Verzeichniss  der  zu  beobachtenden  Sterne  für  diese  Hälfte 
bereits  früher  durch  Herrn  P.  Lehmann  hergestellt  worden 
war.  Nach  diesem  Verzeichniss  enthält  dieselbe  734  0 Sterne, 
welche  in  der  Bonner  Durchmusterung  die  Grösse  9.0  oder 
eine  hellere  haben,  und  1207  schwächer  angegebene,  aber  in 
älteren  Catalogen  vorkommende.  Den  Bestimmungen  des  Pro- 
gramms gemäss  wird  die  Arbeit  zum  Anschluss  an  die  Leip- 
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ziger  ferner  noch  1 0'  weiter  nach  Süden  ausgedehnt,  bis  14° 50', 
wälirend  die  Leipziger  Beobachtungen  ihrerseits  bis  15°  10' 
fortgesetzt  werden.  Der  auf  diese  Weise  gemeinschaftlich  zu 
beobachtende  Gürtel  von  20'  Breite  wird  etwa  600  Verglei- 
chungspuncte  liefern,  indem  das  Stück  zwischen  14°50'  und 
1 5° 0'  nach  der  B.  D.  257  Sterne  bis  9™0  und  49  schwächere 
enthält.  Die  Gesammtzahl  der  in  Berlin  in  der  ersten  Hälfte 
der  Arbeit  zu  bestimmenden  Sterne  beläuft  sich  also  auf 
8853. 

Die  Beobachtungen  sind  mit  dem  ältern  Meridiankreise 
begonnen  worden,  weil  es  Prof.  Förster’ s Absicht  war,  den 
neuen  gleichzeitig  zu  andern  Beobachtungsreihen  zu  verwen- 
den. Die  optische  Kraft  des  ältern,  mit  einem  Obj ec tiv  von 
4 Zoll  Oeffnung  versehenen  Instruments  hat  sich  auch  als  ge- 
nügend gezeigt,  wenngleich  die  Präcision  der  Bilder  einiges 
zu  wünschen  übrig  lässt,  und  die  Qualität  der  Beobachtungen 
sich  dem  Einflüsse  dieses  Mangels  nicht  hat  entziehen  können  ; 
in  Betreff  der  Qualification  des  Instruments  in  seinen  übrigen 
Theilen  waren  durch  den  langen  Gebrauch , der  auf  der  Ber- 
liner Sternwarte  bereits  von  demselben  gemacht  ist,  hinläng- 
liche Erfahrungen  gewonnen.  — - Die  angewandte  Vergrösse- 
rung  ist  immer  eine  117malige  gewesen,  welche  auch  von  den 
frühem  Beobachtern  an  diesem  Instrument  immer  gebraucht 
worden  ist.  Ich  würde  eine  erheblich  stärkere  vorgezogen 
haben,  fand  aber  das  einzige  vorhandene  stärkere  Ocular,  von 
171maliger  Vergrösserung,  der  flachen  Construction  des  Ocu- 
larkopfs  wegen  zu  unbequem.  Der  schwachen  Vergrösserung 
entsprechend  mussten  die  Horizontalfäden  ihre  grosse  Weite 
von  14"  behalten. 

Prof.  Förster  überliess  mir  zunächst  die  Beobachtung  der 
Durchgänge  und  übernahm  selbst  die  Kreisablesungen.  Es 
wurden  fast  immer  5 Fäden,  mit  Auge  und  Ohr,  beobachtet  und 
für  die  Bestimmungssterne  alle  vier,  für  die  andern  in  der 
Regel  nur  ein  Microscop  abgelesen,  von  Zeit  zu  Zeit  jedoch. 
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so  oft  im  Laufe  der  Zone  eine  kleine  Lücke  kam,  mehrere, 
meistens  zwei,  zuweilen  auch  vier.  Es  sind  grösstentheils  auf 
diese  Art  bis  zur  Mitte  des  Aprils  706  Beobachtungen  — mit 
Ausschluss  derjenigen  der  Bestimmungssterne  — an  16  Aben- 
den angestellt  worden.  Die  ungewöhnliche  Ungunst  des  diess- 
jährigenMärz  liess,  zumal  da  die  Distanz  von  | Meile  zwischen 
der  Sternwarte  und  meiner  Wohnung  die  Benutzung  zweifel- 
haften Wetters  mir  kaum  erlaubt,  eine  grössere  Anzahl  nicht 
erreichen.  Am  Ende  dieser  Beobachtungsreihe  musste  Prof. 
Förster  seine  Betheiligung  an  der  Arbeit  überhaupt  anderer 
Geschäfte  wegen  einstweilen  vertagen ; für  ihn  trat  Herr  Böm- 
berg ein , welcher  von  Mitte  April  bis  Ende  Juni  die  Beob- 
achtungen allein  fortgesetzt  hat,  nachdem  ich  selbst  durch 
eine  Erkrankung  gezwungen  wrorden  war,  mich  derselben 
zu  enthalten.  Herr  Bömberg  hat  in  dieser  Zeit  776  Beobach- 
tungen — bei  denen  indess  keine  Grössen  notirt  sind  — eben- 
falls nach  der  frühem  Methode  erhalten.  Gegen  die  Anwen- 
dung der  Auge-  und  Ohr -Methode  sprachen  indess  bei  der 
Lage  der  Berliner  Sternwarte  und  bei  dem  einmal  vorhandenen 
Arrangement  der  Instrumente  manche  Uebelstände,  zu  deren 
Vermeidung  ich  die  Begistrir-Methode  angewandt  habe,  als 
ich  Ende  Juni  die  Beobachtungen  wieder  begann.  Die  regel- 
mässige Anzahl  der  beobachteten  Fäden  ist  auch  dann  5 ge 
blieben , ausser  für  die  Bestimmungssterne , die  nun  an  allen 
Fäden  beobachtet,  und  für  Declination  3 Mal  eingestellt 
wmrden  — indem  für  die  beiden  ersten  Einstellungen  nur  ein 
Microscop  abgelesen  wurde  — behufs  Erzielung  einer  grossem 
Genauigkeit  in  der  Bestimmung  der  Aequatorpuncte  und  einer 
fortlaufenden  Controle  über  die  Neigung  des  Fadennetzes.  Auf 
diese  Art  sind  Juni  29  — Aug.  10,  indem  Herr  Bömberg  wie- 
der die  Ablesungen  besorgte,  an  2L  Abenden  2177  Beob- 
achtungen angestellt,  1131  in  der  einen  und  1046  in  der  an- 
dern Kreislage,  grösstentheils  von  denselben  Sternen.  Eine 
nicht  geringe  Anzahl  dieser  Beobachtungen  muss  indess  wieder- 
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holt  werden,  weil  der  nicht  unter  unmittelbarer  Controle  des 
Beobachters  stehende  Registrirapparat  , der  bis  dahin  nur  aus- 
nahmsweise gebraucht  worden  war,  häufig  versagt  hat  und 
etwa  der  zehnte  Theil  der  Durchgänge  dadurch  verloren  ge- 
gangen ist.  Das  in  der  Beobachtung  vollendete  Stück  der 
Bearbeitung  der  Zone  14°  50'  bis  20°  0'  schlage  ich  aus  diesem 
und  verschiedenen  andern  Gründen  nur  auf  den  sechsten  Theil 
der  ganzen  an.  — 

Nach  Aug.  10  sind  die  Beobachtungen  einstweilen  suspen- 
dirt  worden,  theils  anderer  dringlichen  Aufgaben  der  Sternwarte 
wegen,  theils  um  zunächst  durch  dieReduction  des  erhaltenen 
Materials  ein  genaues  Urtheil  über  die  angewandten  Methoden 
zu  gewinnen;  Abänderungen  derselben  behalte  ich  mir  noch 
vor  und  unterlasse  aus  diesem  Grunde  gegenwärtig  eine  spe- 
ciellere  Beschreibung  des  für  die  Beobachtungen  getroffenen 
Arrangements  Von  derReduction  der  Registrirbeobachtungen 
habe  ich  zwar  bereits  einen  grossen  Theil  ausgeführt,  bin  aber 
erst  für  wenige  Zonen  bis  zur  Ableitung  der  mittlern  Positio- 
nen gelangt,  wonach  eine  den  Forderungen  des  Programms 
entsprechende  Genauigkeit  zwar  in  der  Beobachtung  ohne  Zwei- 
fel erreicht  worden  ist,  in  der  Reduction  aber,  zum  Theil 
wegen  starker  Bewegungen  des  Instruments  während  der 
Beobachtung  einer  jeden  Zone  in  Folge  irgend  welcher  noch 
nicht  sicher  ermittelten  störenden  Einflüsse  (möglicherweise 
der  fast  beständigen  Anwesenheit  des  zweiten  Beobachters  an 
derselben  Seite  des  einen  Pfeilers) , nur  auf  erheblich  müh 
samen  Wege  und  nur  durch  strenge  Befolgung  der  Vorsichts- 
maassregel zur  Geltung  gebracht  werden  kann;  die  Anschlüsse 
der  zu  bestimmenden  an  die  Bestimmungssterne  zu  durchaus 
unmittelbaren  zu  machen.  « 

Auf  der  Neuenburger  Sternwarte  werden  zufolge  einer 
Erklärung  von  Prof.  Hirsch  die  Zonenbeobachtungen  wegen 
der  Arbeiten  für  die  Schweizer  Gradmessung  nicht  vor  dem 
Herbst  1870  beginnen  können;  da  dieselbe  aber  nur  eine 
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3°  breite  Zone  übernommen  hat,  ist  eine  Verzögerung  des  Ab- 
schlusses der  Arbeit  darum  nicht  zu  befürchten.  Die  angrenzende 
südlichste  Zone  ist  von  Prof.  Cacciatore  erst  bei  Gelegenheit 
der  Wiener  Versammlung  für  die  Sternwarte  in  Palermo  über- 
nommen, soll  aber  sogleich  in  Angriff  genommen  werden. 

Nicht  in  der  Versammlung  vertreten  waren  die  Stern- 
warten Christiania,  von  wo  auch  keinerlei  Nachricht  einge- 
laufen war,  Cambridge  und  Chicago.  Prof.  Adams  wartete,  wie 
Prof.  Auwers  mittheilte , für  den  Beginn  der  Arbeit  nur  die 
Vollendung  des  neuen  Meridiankreises  von  Troughton  und 
Simms  ab , der  im  gegenwärtigen  Augenblick  vielleicht  bereits 
aufgestellt  ist,  jedenfalls  binnen  Kurzem  zum  Beginn  seiner 
Thätigkeit  bereit  sein  wird.  Von  Prof.  Safford  endlich 
hatte  Prof.  Auv^ers  erst  Tags  zuvor  ausführliche  Nachrichten 
erhalten,  deren  Inhalt  er  der  Versammlung  mittheilte. 

Bericht  von  Prof.  Safford  über  die  Zonen- 
beobachtungen in  Chicago.  »In  accordance  with  a Sug- 
gestion contained  in  a letter  frorn  Dr.  Auwers  of  1868  March 
20tTl,  I undertook  the  observation  here  of  the  Zone  between 
-f-  35°  and  -f-  40°  of  the  proposed  catalogue  of  stars  to  the  9th 
magnitude ; and  began  the  series  of  observations  which  I 
have  the  honor  to  report,  on  December  15th  1868. 

The  meridian  circle  constructed  by  Messrs.  A.  Repsold 
and  Sons  for  the  observatory  was  set  up  in  September  1868, 
and  observations  made  with  it  in  October  and  November; 
chiefly  however  for  the  sake  of  practice. 

The  series  between  December  15th  1868  and  June  12th 
1869  consists  of  2444  observations,  of  which  about  two-thirds 
belong  to  stars  to  be  determined , and  the  remaining  one-third 
to  stars  considered  as  known;  this  series  is  in  some  respects  to 
be  carefully  revised;  for  the  following  reasons. 

1.  The  times  were  observed  by  Chronometers,  as  the  obser- 
vatory then  possessed  no  clock;  a lack  which  has  now  been 
supplied. 
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2.  The  »Zusatzartikel«  of  Prof.  x\rgelander  had  not  been 
received*). 

3.  Ihad  not  the  listof  the  zero  Stars,  untilProf.  Argel ander 

under  date  of  April  20th  1869  kiudly  sent  me  them  between 
— j— 20°  and  of  declination. 

Under  these  circumstances  I thought  it  best  to  observe  tlie 
brighter  stars  (of  6m  and  7m)  first;  as  a repetition  of  these 
later  would  have  especial  interest  aside  from  its  necessity  for 
purposes  of  re vision.  The  magnitudes  I have  begun  to  observe 
but  lately.  The  optical  power  of  our  instrument,  which  has  a 
telescope  of  6 inches  French  (=6.4  inches  English)  aperture 
makes  it  possible  to  observe  even  the  faintest  stars  of  Bessel’s 
zones  under  favorable  circumstances  with  but  little  change  of 
illumination. 

The  end  of  the  above  period  — June  12th  1869  — is  the 
date  of  a journey  to  New  York  and  Boston,  from  which  I re- 
turned  on  July  lst;  since  thattime  observations  have  been  some- 
what  interrupted  by  the  total  eclipse  of  the  sun , which  I ob- 
served  in  Des  Moines,  Iowa,  and  the  frequent  cloudy  weather; 
but  fortunately  the  interruptions  occurred  in  a region  not  full 
of  stars. 

The  observations  have  been  made  entirely  by  myself , and 
I have  not  been  able  to  give  my  whole  time  to  them;  during 
their  progress  my  threepupilsMessrs.  A.  N.  Skinner,  O.  Stone, 
and  W.  A.  Metcalf  have  practised  reading  the  microscopes 
with  me  so  that  one  or  other  of  these  gentlemen  will  in  future 
be  able  to  read  them  for  me. 

The  method  of  observation  has  varied  slightly  from  that 
laid  down  in  the  programrne  and  Zusatzartikel , and  in  the 
following  points. 

1.  From  December  15th  1868  tili  the  beginning  of  May 


*)  Diese  Zusatzartikel  waren  gleich  nach  ihrer  Redaction  sämmtlichen 
Theilnehmern  gesandt  worden. 
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1869  I used  stars  selected  from  those  lately  determined  with 
accuracy  at  Greenwich ; the  selection  often  coincided  with  that 
of  the  Council,  and  where  not  I propose  to  determine  the  stars 
myself  in  the  early  part  of  the  evenings  of  next  year. 

2.  The  numher  of  wires  has  been  in  general  4 — Brarely  3.  • 

Our  wires  are  25  in  number  > as  we  hope  in  future  to  obtain  a 
Chronograph ; and  are  very  close  in  some  cases.  I have  been 
in  the  habit  of  observing  wires  perhaps  4S  apart  in  pairs. 
Neither  this  circumstance , nor  the  use  of  a Chronometer  has 
had  a very  prejudicial  effect  on  the  observations ; as  the  ge 
neral  probable  error  of  the  transits  is  certainly  not  over  dt  0?05; 
the  manner  of  deriving  this  gives  about  a mean  between  the 
value  for  known  and  unknown  stars. 

3.  The  wires  for  declination  are  inclined^about  0°  56'  to 
the  parallel  and  I observe  declinations  by  the  bisection  of  the 
star  by  the  wire>  noting  the  time  to  about  0!5  when  this  takes 
place;  the  telescope  does  not  seem  liable  to  Starts  from  va 
riations  of  tension.  I began  by  noting  the  time  of  Crossing 
both  wires  for  zero-stars  and  but  one  for  zone-stars  except  in 
case  of  doubt ; but  latterly  observe  both  wires  for  all  stars  5 to 
control  the  fixity  of  the  Instrument.  The  nearly  horizontal 
wires  are  about  1 0"  apart ^ so  that  it  requires  for  a star  in  decli- 
nation 37°  30'  about  52ö  to  cross  from  one  to  the  other  if  the 
bisection  by  the  star  of  the  space  between  the  wires  be  on  the 
meridian.  It  is  certainly  much  more  easy  to  observe  by  help 
of  this  arrangement  of  the  declination-wires*  and  I think  more 
accurate. 

The  following  remarks  on  other  points  in  connection  with 
the  observations  are  not  so  definite  as  I should  wish,  owing 
partly  to  the  want  as  yet  of  the  star-places  for  reduction. 

I.  The  reductions  to  mean  of  wires  are  generally  made 
up  very  close  to  date ; those  to  the  meridian  are  to  be  applied 
so  soon  as  tables  of  double  entry  are  computed  for  them , and 
afterwar ds  currently. 
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2.  The  pairs  of  microscopes  1.  I J I and  II.  IV  retain  their 
relation  to  each  otlier  with  very  great  constancy ; the  probable 
Variation  of  one  value  of  the  difference  from  a constant  value 
for  an  evening  is  but  ± 0718  and  this  owing  chiefly  to  haste 
in  reading.  This  value  often  remains  constant  for  a month  or 
more ; but  is  always  thoroughly  determined  by  5 or  6 stars  to 
a zone. 

Even  o n e microscope  would  introduce  an  additional  prob- 
able error  of  but  0725;  but  I think  it  more  prudent  to  employ 
two,  to  avoid  mistakes  in  reading. 

3.  The  correct  identification  of  the  stars  observed  is  made 
with  great  care * by  the  differences  of  times  of  transits  and 
circle-readings. 

In  the  later  Harvard  College  Zones  (yet  unpublished 
I often  found  two  stars  of  faint  light  for  one  star  9?  3,  9?  4 or 
9m  5 in  the  Durchmusterung ; but  both  there  and  here  rarely 
two  for  one  9^0  of  the  D.  M. 

4.  With  the  magnitudes  I find  a difficulty  of  this  kind. 
At  Cambridge  and  in  1867-8  here  with  the  IS^inch  Clark 
refractor^  I observed  many  stars  by  I joisd’s  zone-method.  These 
were  in  general  9?0  or  fainter  down  to  the  faintest  stars  well 
observable  on  a highly-illuminated  mica-scale ; or  about  1 01?  0 
of  the  D.  M.  scale.  And  here  I tried  to  fit  my  scale  of  magni- 
tudes  nearly  to  that  of  the  D.  M. ; though  I was  aware  that 
many  D.M.  stars  of  9“  5 are  but  10“0  or  fainter,,  I think  that 
my  present  scale  is  rather  too  narrow ; so  that  I now  estimate 
stars  of  the  6m  as  about  lm } and  those  9“ 3 as  9m  1 or  so;  cor- 
responding  rather  to  the  D.  M.  scale  for  the  fainter  stars  I have 
observed  with  larger  telescopes. 

5.  The  preparation  of  working  lists  I find  to  be  best  ar- 
ranged  so  that  each  zone  includes  the  5degrees  between  35° 
and  40°;  a Suggestion  from  Dr.  Auwers  in  his  letter  to  me  of 
1868  Dec.  27  to  this  effect  coincides  with  my  own  opinion. 
The  reduction  of  such  a zone  is  most  easily  effected*  by  simply 
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Computing  k'  and  df  for  36°  15'  and  38°45' ; see  the  lst  volume 
of  the  Bonn  Observations. 

The  form  of  working  list  I employ  contains  one  star  for 
each  minute  of  time^  with  room  to  insert  a new  one  when  one 
has  been  observed  twice.  There  is  no  loss  of  time  by  this 
method,  and  the  working  lists  are  not  cumbrous  to  use. 

6.  The  quantities  needed  for  reduction 

f+g  sin  (Cr- \-a)  tan  37° 30'  -f- h sin  sec  37° 30' 

g cos  (6r+  a)  +h  cos  (iT-f-  a)  sin  37°  30'  + i cos  37°  30' 
and  the  first  differential  coefficients  with  respect  to  d of  the 
corresponding  general  expressions  I find  can  be  advantageously 
computed  for  every  lOdays  and  every  30m  of  right-ascension  and 
interpolated. 

It  is  possible  that  the  quantities 

g sin  (G~\~a),  etc. 

can  be  tabulated  for  general  use , with  advantage , for  every 
lOdays  and  every  30m  of  right-ascension. 

7.  A doubt  about  extremely  small  quantities  arises  from 
the  fact  that  the  Nautical  Almanac  and  Connaissance  des  Temps 
omit  some  small  terms  of  nutation  depending  on  the  sun’s 
mean  anomaly ; terms  which  in  A are  represented  by 

0.00294  sin  (©  + 82°  21')  (B.  J.  for  1868  p.  192). 

It  is  often  a convenience  to  me  to  employ  one  of  the 
4 ephemerides  which  contain  the  apparent  places  of  the  stars. 

8.  In  observing  double  stars  no  closer  than  y Leonis  or 
perhaps  4 and  5 Lyrae  I can  generally  in  consequence  of  the 
obliquity  of  the  declination  wires  observe  bo  th  components  in 
both  A.R.  and  Deel,  and  I think  it  better  to  do  so  even  if  the 
double  stars  require  to  be  followed  a longer  time  at  each  transit 
or  to  be  observed  more  than  twice.  Occasionally  as  in  the  case 
of  Castor,  we  thus  get  quite  accurate  values  of  their  difference 
of  A.R.  and  Declination;  and  it  is  probable  that  the  mean  of 
two  stars  if  both  components  are  observed  separately  is  a 
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matter  less  subject  to  personal  Variation  than  a single  compo- 
nent  would  be. 

9.  T have  yet  no  Chronograph,  and  probably  shall  not  use 
one  for  the  present  series.  It  would  perhaps  be  an  advantage 
to  make  all  required  »third  observation  s«  for  re vision  of  right- 
ascensions  with  the  help  of  a Chronograph  or  at  least  upon  as 
many  wires  as  are  used  for  zero-stars;  in  our  case  10  — 12 
out  of  the  25  which  we  have. 

Tt  is  a question  from  some  experience  with  me,  whether 
the  eye-and  ear-method  would  not  be  more  accurate  for  faint 
stars:  but  it  would  be  especially  interesting  to  learn.« 

Nachdem  dieser  Gegenstand  hiermit  erledigt  war , folgte 
ein  Vortrag  von  Dr.  Th.  Oppolzer  über  eine  Methode  zur 
Bahnbestimmung  aus  drei  oder  vier  Beobachtungen,  welche 
sich  durch  rasche  Convergenz  der  Annäherungen  empfiehlt, 
woran  Dr.  Tiele  eine  Mittheilung  über  ein  anderes  Hülfsmit- 
tel  zur  Abkürzung  der  Versuche  knüpfte.  Oppolzer’ s Methode 
wird  demnächst  an  einem  andern  Orte  (in  einem  eigenen  Werke 
über  theorische  Astronomie)  zur  Publication  gelangen. 

Director  Schmidt  übergab  zwei  neue  Hefte  der  Publica- 
tionen  der  Athener  Sternwarte,  enthaltend  »Astronomische  Be- 
obachtungen über  Meteorbahnen  und  deren  Ausgangspuncte«, 
und  »Beiträge  zur  physikalischen  Geographie  von  Griechen- 
land« ; schliesslich  legte  Prof.  Förster  eine  Photographie  der 
letzten , in  America  beobachteten  totalen  Sonnenfinsterniss 
(vom  7.  Aug.)  vor. 


In  der  vierten  Sitzung,  am  16.  September,  beantragten 
nach  Verlesung  und  Genehmigung  des  Protocolls  der  dritten 
Sitzung  die  mit  der  Revision  der  Rechnungsbücher  beauftrag- 
ten Herren  Proff.  Karlinski  und  Scheibner  Decharge  des 
Rendanten  für  die  abgelaufene  zweijährige  Finanzperiode,  wel- 
chem Anträge  die  Versammlung  Folge  leistete. 
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Weiter  standen  die  Neuwahlen  für  die  ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder  auf  der  Tagesordnung.  Die  Reihe  des 
Austritts  traf  diess  Mal  statutenmässig  unter  den  Vorstandsmit- 
gliedern der  Abtheilung  »#«  Geh.  Rath  Argelander  und  Prof. 
Schönfeld  und  von  den  Schriftführern  Prof.  Auwers,  ferner 
lief  die  vierjährige  Amtsdauer  des  Bibliothekars  und  die  des 
Rendanten  mit  dem  Schluss  der  diessjährigen  Versammlung  ab, 
und  endlich  hatte  Prof.  Förster,  der  1867  wieder  auf  vier 
Jahre  zum  Schriftführer  gewählt  worden  war,  mit  dem  Ablauf 
des  Jahres  1868  sein  Amt  niedergelegt,  worauf  der  Vorstand 
Dr.  Wtnnecke  als  Stellvertreter  desselben  vorläufig  cooptirt 
hatte,  während  die  definitive  Wahl  des  Ersatzmanns  für  den 
Rest  der  Dauer  des  erledigten  Amts  nach  den  Statuten  erst 
gegenwärtig  von  der  Versammlung  vorgenommen  werden 
musste.  Es  waren  also  6 Stellen  neu  zu  besetzen.  Zuerst 
wurde  die  Wahl  eines  Schriftführers  für  die  nächsten  vier 
Jahre  vorgenommen.  Es  waren  30  Mitglieder  anwesend;  von 
den  abgegebenen  Stimmzetteln  waren  29  für  Prof.  Auwers  und 
i für  Dr.  Oppolzer.  Ersterer  nahm  seine  somit  erfolgte  Wie- 
derwahl dankend  an,  und  es  erfolgte  dann  die  Wahl  eines 
Schriftführers  für  die  nächsten  zwei  Jahre ; die  anwesenden 
29  Mitglieder  stimmten  sämmtlich  für  Dr.  Winnecke,  dessen 
Bereitwilligkeit  zur  Weiterführung  des  provisorisch  bereits 
übernommenen  Amts  Geh.  Rath  Struve  mittheilen  konnte. 
Darauf  wurde  der  Rendant  Rankdirector  Auerbach  auf  wei- 
tere vier  Jahre  ebenso  von  sämmtlichen  anwesenden  29 
Mitgliedern  wiedergewählt;  Prof.  Bruhns  war  ermächtigt  an- 
zugeben, dass  derselbe  ebenfalls  die  Wahl  annehme.  Bei  den 
weitern  Wahlen  waren  31  Mitglieder  anwesend.  Zunächst 
wurde  der  neue  Bibliothekar  gewählt;  27  Stimmen  wurden 
für  Prof.  Zöllner,  3 für  Prof.  Scheibner,  l für  Dr.  R.  Engel- 
mann abgegeben;  Prof.  Zöllner  nahm  die  Wiederwahl  an. 
Die  beiden  schliesslich  noch  zu  wählenden  Vorstandsmitglie- 
der wurden  ebenfalls  einzeln  gewählt.  Bei  der  ersten  Abstim 
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mung  erhielt  Geh.  Rath  Argelander  22  Stimmen,  Prof.  Möl- 
ler 5,  Prof.  Schönfeld  3,  Prof.  v.  Littrow  1.  Geh.  Rath 
Argelander  war  somit  wiedergewählt,  und  auch  in  seinem 
Namen  sagte  Geh.  Rath  Struve  Annahme  der  Wahl  zu.  Bei 
der  letzten  Ersatzwahl  endlich  fielen  29  Stimmen  auf  Prof. 
Schönfeld,  2 auf  Prof.  Möller.  Prof.  Schönfeld  dankte 
der  Gesellschaft  für  das  durch  diese  abermalige  Wiederwahl 
bewiesene  Vertrauen,  erklärte  aber,  dass  er  dieselbe  nicht  an- 
nehmen könne,  theils  um  seiner  Ueberzeugung  nicht  entgegen 
zu  handeln,  dass  eine  längere  ungeänderte  Zusammensetzung 
des  Vorstandes,  dem  er  selbst  seit  der  Gründung  der  Gesell- 
schaft beständig  angehört  habe,  für  diese  nachtheilig  sei,  theils 
weil  er  durch  persönliche  Gründe  an  der  Weiterführung  des 
bis  jetzt  verwalteten  Amts  durchaus  verhindert  sei.  Nach- 
dem Geh.  Rath  Struve  das  Bedauern  der  Versammlung  über 
diesen  Entschluss  ausgedrückt  hatte,  den  er  aber  nicht  be- 
kämpfen zu  dürfen  glaube , wurde  eine  zweite  Abstimmung 
vorgenommen,  welche  14  Stimmen  für  Prof.  v.  Littrow,  13 
für  Prof.  Möller,  3 für  Prof,  d’ Arrest  und  i für  Dr.  Oppol- 
zer gab,  so  dass  absolute  Majorität  nicht  erreicht  war  und  ein 
neuer  Wahlgang  erfolgen  musste.  In  diesem  erhielt  Prof, 
v.  Littrow  18  Stimmen,  Prof.  Möller  12,  Prof.  d’Arrest  1. 
Die  Wahl  war  also  auf  Prof.  v.  Littrow  gefallen,  welcher 
sich  zur  Annahme  derselben  bereit  erklärte.  Hierauf  war  noch 
aus  den  Vorstandsmitgliedern  der  Kategorie  »a«,  Argelander, 
Bruhns,  Littrow  und  Struve,  der  Vorsitzende  für  die  näch- 
sten zwei  Jahre  zu  wählen ; es  erhielt  Struve  24  Stimmen, 
Argelander  3,  Bruhns  2,  Littrow  2.  Geh.  Rath  Struve 
erklärte  sich  bereit,  den  Vorsitz  wieder  zu  übernehmen,  und 
ernannte  zu  seinem  Stellvertreter  wiederum  Prof.  Bruhns. 

Es  hat  demnach  vom  Ablauf  der  diessjährigen  Versamm- 
lung bis  zum  Schlüsse  der  im  Jahre  1871  in  Stuttgart  abzuhal- 
tenden der  folgende  Vorstand  zu  fungiren  : 
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Geh.  Rath  von  Struve,  Vorsitzender; 

Prof.  Bruhns,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden; 

Geh.  Rath  Argelander; 

Prof,  von  Ltttrow; 

Prof.  Auwers,  Schriftführer; 

Dr.  Winnecke,  Schriftführer; 

Bankdirector  Auerbach,  Rendant; 

Prof.  Zöllner,  Bibliothekar. 

Nach  Erledigung  der  Wahlen  verlas  Director  Schmidt  einen 
ergänzten  Bericht  über  die  Heis’ sehen  Karten,  welcher  Prof. 
Heis  sogleich  übersandt  worden  ist. 

Dann  übergab  Prof.  Förster  die  ausführlichen  Berichte 
über  die  Sonnenfinsterniss-Expedition  von  1868,  welche  von 
den  Mitgliedern  derselben  gegenwärtig  ausgearbeitet  worden 
sind  und  als  Supplementheft  der  Vierteljahrsschrift  zur  Publi- 
cation  gelangen  werden.  Er  besprach  kurz  den  Inhalt  dieser 
Berichte,  näher  die  in  Aden  aufgenommenen  Photographieen, 
von  welchen  vergrösserte  Copieen  vorgelegt  wurden,  und  theilte 
den  Rechnungsabschluss  der  Expedition  mit.  Die  Kosten 
derselben  haben  , Dank  ihrer  liberalen  Aufnahme  durch  die 
englischen  Behörden , durch  die  Subvention  des  norddeut- 
schen Bundes  und  den  Wiederverkauf  einiger  der  angeschafften 
Apparate  nicht  nur  vollständig  gedeckt  werden  können,  son- 
dern die  Gesellschaft  gelangt  auch  noch  in  den  Besitz  eines 
7füssigen  photographischen  Fernrohrs,  zweier  für  6- bis  Sfüssige 
Fernröhre  passenden  parallactischen  mit  Uhrwerk  versehenen 
Stative  und  einiger  Hülfsapparate,  wie  Glasmicrometer  u.  dgl., 
so  wie  eines  Baarüberschusses  von  120  Thlr.,  der  unter  den 
Einnahmen  der  nächsten  Finanzperiode  zu  verrechnen  sein 
wird. 

Im  Anschluss  an  diesen  Bericht  brachte  Prof.  Förster 
die  Vorbereitungen  zur  Sprache,  welche  gegenwärtig  in  meh- 
reren Ländern  für  die  Aussendung  von  Expeditionen  zur  Be- . 
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obachtung  des  Venusdurchgangs  von  1874  getroffen  werden, 
und  empfahl  eine  Resolution,  durch  welche  der  Vorstand  auf- 
gefordert werden  sollte,  den  Anschluss  von  Ländern,  die  nicht 
in  der  Lage  sein  möchten  selbständige  Expeditionen  auszu- 
senden, an  diejenigen  anderer  Staaten,  oder  auch  die  Vereini- 
gung vereinzelter  Bestrebungen  zu  selbständigen  Expeditio- 
nen, zu  vermitteln.  Prof.  Hirsch  unterstützte  diese  Empfeh 
lung;  Geh.  Rath  Struve  glaubte  dagegen  die  vorgeschlagene 
Resolution  als  überflüssig  bezeichnen  zu  müssen,  weil  der  Ge- 
genstand recht  eigentlich  zu  denjenigen  Aufgaben  gehöre, 
deren  Förderung  in  den  ersten  Statutenparagraphen  als  Zweck 
der  Gesellschaft  bezeichnet  werde;  wenn  die  Versammlung  es 
noch  für  nothwendig  halte,  den  Vorstand  ausdrücklich  auf 
denselben  hinzuweisen,  so  würde  dies  angesichts  jener  Be- 
stimmungen leicht  missdeutet  werden  können.  Nach  mehre- 
ren hierüber  namentlich  zwischen  den  bereits  genannten  Her- 
ren gewechselten  Bemerkungen  sprach  Prof.  Auwers,  indem 
er  einerseits  die  vorgeschlagene  Vermittelung  ebenfalls  für  sehr 
wünschenswerth,  die  vorliegende  Fassung  der  Resolution  aber 
nicht  für  unbedenklich  halte,  den  Wunsch  aus,  dass  der  An- 
tragsteller sich  damit  für  befriedigt  erklären  möchte,  wenn  der 
Inhalt  seines  Antrages  zu  Protocoll  genommen  und  auf  irgend 
eine  Art  von  Seiten  des  Vorstandes  constatirt  würde,  dass  der- 
selbe sich  bereits  durch  die  Statuten  für  verpflichtet  halte,  die- 
sem Gegenstände  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwen- 
den. Prof.  Förster  willigte  hierin  ein,  und  die  Versamm- 
lung erklärte  sich  ebenfalls  mit  dieser  Erledigung  einverstan- 
den, constatirte  aber  durch  besondern  Beschluss  über  die  An- 
nehmbarkeit des  betreffenden  Theils  des  Sitzungsprotocolls, 
welcher  sogleich  verlesen  wurde,  die  Wichtigkeit,  welche  sie 
ihrerseits  dem  materiellen  Inhalt  der  vorgeschlagenen  Resolu- 
tion beimesse. 

Hierauf  folgte  noch  eine  Reihe  wissenschaftlicher  Mittbei- 
lungen und  Vorträge.  Dr.  E.  Kayser  sprach  über  die  ellip- 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  20 
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soidische  Gestalt  des  Mondes  und  Beobachtungen,  welche  er 
zur  Bestimmung  derselben  angestellt  hat,  worüber  bereits  in 
den  Astronomischen  Nachrichten  eine  ausführliche  Mitthei- 
lung erfolgt  ist.  Ferner  schlug  derselbe  eine  Abänderung  des 
Spectroscops  zum  Behufe  der  Beobachtung  von  Protuberan- 
zen vor,  um  dieselben,  anstatt  in  zerlegtem,  in  ihrem  natür- 
lichen Lichte  sichtbar  zu  machen,  welche  Prof.  Zöllner  in- 
dess  nicht  als  zweckmässig  anerkennen  zu  können  glaubte. 

Director  von  Littrow  übergab  den  ersten  Bericht  der 
von  der  Wiener  Akademie  zur  Erforschung  des  adriatischen 
Meeres  ernannten  Commission,  und  ersuchte  gleichzeitig  die 
Versammlung  um  Bekanntmachung  des  vor  Kurzem  von  der- 
selben Akademie  für  Entdeckung  von  Cometen  ausgesetzten 
Preises  in  möglichst  weiten  Kreisen. 

Prof.  Schönfeld  theilte  einen  aus  Tycho’s  Manuscripten 
ausgezogenen  und  von  Prof,  d’ Arrest  zur  Versammlung  ein- 
gesandten Brief  von  D.  Fabricius  an  Tycho  mit,  den  Geh. 
Rath  Struve  kürzlich  in  jenen  Manuscripten  in  Kopenhagen 
aufgefunden  hatte,  und  der  neue  und  ausführliche  Mittheilun- 
gen über  die  Entdeckung  von  Mira  Ceti  enthält,  wozu  er  noch 
einige  weitere  Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  dieses 
Sterns  hinzufügte.  - — Das  hierher  gehörige  Stück  des  Briefes 
von  Fabricius  ist  folgendes. 

Observationes  in  ascititiaquadam  stellainas- 
terismo  Ceti  anno  1 596  apparente,  habitae. 

Anno  praedicto  die  3 mensis  Augusti  observaturus  matu- 
tino  tempore  Jovem  ejusque  distantias  a vicinis  stellis  insignio- 

ribus  (quae  ob  aestivum  aerem  ac  auroram vix  appa- 

rebant)  per  instrumentum  meum  observaturus,  conspexi  versus 
meridiem  in  asterismo  Ceti  insolitam,  et  antea  ea  magnitudine 
in  isto  loco  non  visam  stellam,  cujus  aspectus  diligens  et  loci 
consideratio  suspitionem  de  novo  Cometa  exorto  statim  mihi 
monuit.  Suspiciebam  mox  globum  meum  stelliferum,  perlus- 
trabam  canonem  stellarum  Prutenicum , an  forte  ejus  magni- 
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tudinis  stella  illic  existeret,  sed  nihil  reperi,  quod  ad  locum, 
multo  minus  ad  magnitudinem  visam  quadraret. 

Hora  igitur  \\  ante  Solis  ortum  die  praedicto  distantiam 
Jo'vis  et  Aldebaran  accepi  exactam  Gr.  24  Min.  9.  Distantia 
Jovis  et  stellae  clarae  versus  meridiem  (nam  in  hunc  modum, 
cum  nihil  certi  de  illa  mihi  constaret,  stellam  novam  notabam) 
20°  22'  circiter.  Sole  jam  exorto  altitudinem  Meridianam 
exactam  Jovis  per  quadrantem  reperi  Gr.  50  M.  2. 

9 Augusti  mane  circa  idem  tempus  distantia  Jovis  et  Al- 
debaran erat  23  Gr.  55'.  Distantia  ^ et  stellae  versus  Meri- 
diem vel  stellae  novae  20  Gr.  31  Min.;  altitudo  Meridiana 
in  ipso  © ortu  exacta  erat  Gr.  50  M.  7. 

1 1 Augusti  mane  altitudinem  hujus  novae  stellae  (a  qua 
tuncque  incognita  hactenus  Jovem  observaveram)  accepi  exac- 
tam Gr.  30*)  M.  31  fere. 

Distantia  4-  et  novae  stellae  tune  erat  20°  35';  stella  haec 
erat  in  Meridiano  cum  lucida  Arietis  jam  eundem  duobus  cir- 
citer gradibus  transiisset. 

14  Augusti  exactam  habui  observationem  mane:  Distan- 
tiam Jovis  et  Aldebaran  23°  43',  altitudo  Meridiana  2|_  50°  12'. 
— et  nova  stella  distabant  Gr.  20  M.  36;  altitudo  hujus 
stellae  novae  31°*)  31'.  Distantia  hujus  stellae  a lucida  Ceti 
27°  50'  fere.  Haec  nova  stella  et  mandibula  Ceti  12°  51'.  Ea- 
dem  nova  et  lucida  Arietis  26°  36'  (addidi  in  scriptis  meis 
observationem  hanc : Haec  stella  2dae  magnitudinis  est,  paulo 
major  lucida  Arietis,  rubens  ut  (5). 

17  Augusti  mane  distantiam  hujus  novae  stellae  et  luci- 
dae  Arietis  accepi  26°  37'.  Novae  et  mandibulae  12°  50'  an 
vitio  observationis  evenerit,  ut  nunc  uno  minuto  distantia 
lucidae  mandibulae  et  novae  stellae  discreparet,  non  scio. 
Quod  facile  in  instrumento  duas  rimulas  tantum  habente  fieri 


*)  So  im  MS. 
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potuit.  Eodem  tempore  distantia  Jovis  et  Aldebaran  erat 
G.  23  M.  42;  altitudo  meridiana  Jovis  50°  12'  vel  paulo  plus. 

21  Augusti  mane  distantia  Jovis  et  Aldebaran  23°  40' 
( ) Distantia  lucidae  Arietis  et  Cometae  26°  37',  Come- 

tae et  mandibulae  12°  51'  vel  50^. 

Differentias  observationum  distantiarum  novae  stellae  e 
lucidae  Arietis,  mandibulae,  (quae  aliquando  erat  uno  minuto 
major  vel  minor  ut  ex  praepositis  observationibus  liquet,) 
credo  ex  refractionibus  (de  quibus  me  nunc  instruxisti)  origi- 
nem  habere,  quod  videlicet  aliquando  citius  aliquando  paulo 
serius  easdem  distantias  observaverim.  Nam  mandibula  Ho- 
rizonti  propior  majorem  refractionem  et  proinde  minorem  di- 
stantiam  dabit,  et,  si  forte  hoc  modo  in  distantia  Cometae  et 
lucidae  differentia  excusari  non  possit,  quod  altitudines  luci- 
dae circa  illud  tempus  refractionis  expertes  sint,  puto  tarnen 
sic  excusari,  quod  nova  stella  sublimior  facta  minorem  refrac- 
tionem habuerit  et  perinde  distantia  a lucida  majorem.  Sed 
T.  E.  pro  subtili  suo  ingenio  haec  omnia  et  singula  diligentius 
rimabitur. 

Post  21  Aug.  instrumentis  locum  ipsius  non  observavi 
amplius,  quia  nullum  motum  ex  praecedentibus  observationibus 
animadvertere  potui.  Yidi  tarnen  praedictam  stellam  postmo- 
dum  aliquoties  usque  ad  dies  priores  Septemb.  sed  quotidie 
quasi  diminuit 

Si  observationes  hae  de  ascititia  stella  ejusmodi  essent, 

quae  ad  confirmationem facere  possent,  gauderem  uti- 

que.  Feci  tarnen  quantum  potuit  tune  fieri  propter  causas  in 
literis  adductas 

Hiermit  war  die  Tagesordnung  erledigt.  Die  Versamm- 
lung votirte  noch  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
ihren  Dank  für  die  Ueberlassung  ihres  Sitzungssaales ; darauf 
wurde  das  letzte  Protocoll  verlesen  und  genehmigt  und  dann 
die  Versammlung  geschlossen. 
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Anlage  I 

zum  Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung  der  Astronomischen 

Gesellschaft. 


ßechnungs-  Abschluss 


des  Rendanten  für  die  zweijährige  Finanzper 

Juli  31  1867/9. 

iode 

Einnahme : 

Thlr. 

Ngr. 

Pf. 

Cassen-Bestand  am  31.  Juli  1867  . 

187 

1 

2 

Eintrittsgelder 

165 

— 

— 

Jahresbeiträge 

1564 

23 

5 

Lebenslängliche  Beiträge 

618 

10 

— 

Zinsen  von  Prioritäts-Obligationen  . 

310 

— 

— 

Netto-Erlös  aus  verkauften  Publicationen 

319 

6 

7 

Subvention  vom  norddeutschen  Bundes- 
kanzleramt   

16000 

, . - 

_ 

19164 

1 11 

1 4 

Ausgabe : 

Thlr. 

Ngr. 

Pf. 

Porto 

80 

5 

— 

Ankauf  von  800  Thlr.  5°/0  Prioritäts-Obli- 
gationen der  Hessischen  Ludwigsbahn, 
incl.  Stiickzinsen 

818 

3 

Copialien 

14 

— 

— 

Druckkosten 

1513 

4 

3 

Bibli  othek-Y  ermehrung 

20 

9 

6 

Insertions-Gebühren 

5 

18 

— 

Bureau-Bedürfnisse 

10 

28 

— 

Expedition  zur  Beobachtung  der  totalen 
Sonnenfinsterniss  vom  18.Aug.  1868  . 

16000 

Reisekosten  und  Diäten  an  Dr.  Tietjen 

66 

— 

— 

Insgemein 

8 

24 

5 

Cassen-Bestand  am  31.  Juli  1869  . 

627 

9 

— 

1 

19164 

11  1 

4 
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V ermögens  - Bestand. 

Thlr.  627.  9 Ngr.  — Pf.  baare  Casse. 

» 3000  — » — » Berlin-Anhal tische  41/2%  Eisen- 

bahn-Prioritäts-Obligationen  La  A. 

» 800  — » — » 5°/o  Prioritäts  - Obligationen  der 

Hessischen  Ludwigsbahn. 

Leipzig,  am  31.  Juli  1869. 

August  Auerbach, 
Rendant. 

Vorstehenden  Rechnungsabschluss  haben  wir  mit  den  vor- 
handenen Belegen  verglichen  und  in  Uebereinstimmung 
gefunden.  Ausserdem  haben  wir  uns  überzeugt,  dass  der 
Baarbestand  von  Thlr.  627.  9 Ngr.  — , sowie  derEffecten- 
bestand  von  Thlr.  3000.  — in  4 }/%  °/0  Prioritätsobligationen 
La  A.  der  Berlin- Anhaitischen  Eisenbahngesellschaft  sowTie 
von  Thlr.  800  in  5°/0  Prioritätsobligationen  der  Hessischen 
Ludwigsbahn,  nebst  den  zugehörigen  Zinscoupons  vom 
2.  Januar  1870  an,  in  der  Casse  des  Herrn  Rendanten 
vorhanden  ist. 

Leipzig,  31.  Juli  1869.  Prof.  Dr.  Scheibner. 

Wilh.  Engelmann. 

Der  Vermögensbestand  der  Gesellschaft  an  unverkauften 
eigenen  Publicationen  ist  folgender : 


Publ.  No. 

I. 

(Hülfstafeln)  . 

212  Ex. 

)) 

)) 

II. 

(Lesser)  . . » 

211 

» 

)) 

)) 

III. 

(Weiler)  . . 

199 

» 

)) 

» 

IV. 

(Hoüel)  . . . 

201 

)) 

)) 

» 

V. 

(Auwers)  . . 

212 

)) 

» 

VI. 

(Coordinaten) 

235 

» 

» 

» 

VII. 

(Auwers)  . . 

214 

)) 

» 

VIII. 

(SCHJELLERUP) 

210 

» 

295 


Vierteljahrsschrift : 

Bd.  I.  Hft.  1.  177,  2.  177,  3.  197,  4.  204  Ex. 

» II.  ))  1.  1 70,  2.  181,  3.  177,  4.  184  » 

» III.»  1.  167,  -2.  170  » 

Die  Anzahl  der  Exemplare  von  Publ.  IX,  der  Vierteljahrsschrift  III 
Heft  3,  4 und  Supplementheft,  IV  Heft  1 , 2,  3 lässt  sich  erst  nach  der  Oster- 
messe 1870  feststellen. 


Anlage  II 

zum  Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung  der  Astronomischen 

Gesellschaft. 

Verzeichniss  der  Mitglieder 

der  Astronomischen  Gesellschaft. 

Am  17.  September  1869. 

d’Abbadie,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris. 
*Abbe,  Cleveland,  Director  der  Sternwarte  in  Cincinnati. 
*Adams,  J.  C.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Cam- 
bridge (England). 

Adolf,  C.,  Lehrer  am  Gymnasium  in  Minden. 

Albrecht,  Th.,  Dr.  phil. , Astronom  im  Centralbureau  der 
Europäischen  Gradmessung  in  Berlin. 

Andre,  C.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Argelander,  Fr.,  Geh.  Rath,  Professor  und  Director  der 
Sternwarte  in  Bonn. 

d’ Arrest,  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Ko- 
penhagen. 

v.  Asten,  E.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

* Auerbach,  A.,  Kaufmann  und  Bankdirector  in  Leipzig. 
Atjwers,  A.,  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin. 

Baeker,  C.,  Uhrmacher  in  Nauen. 

Baeyer,  J.  J.,  Generallieutenant  z.  D.  in  Berlin. 

Bansa,  G.,  Kaufmann  in  Frankfurt  a.  M. 

Baumgartner,  G. , stud.  phil.  in  Wien. 
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Becker,  E.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

Behrmann,  C.,  Dr.  phil. , Director  der  Navigationsschule  in 
Vegesack. 

Berg,  F.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Wilna. 

Bergmann,  A.,  Commerzienrath  in  Berlin. 

Berkiewicz,  L.,  Professor  in  Odessa. 

Bernstein,  A.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

Borgen  , C. , Dr.  phil. , Astronom  der  deutschen  Expedition 
nach  dem  nördlichen  Eismeer. 

Breusing,  A. , Dr.  phil.,  Director  der  Navigationsschule  in 
Bremen. 

Breymann,  J.,  Major  in  Wien. 

*v.  Brüllow,  A.,  Geh.  Rath  in  St.  Petersburg. 

*Bruhns,  C.,  Professor  undDirector  der  Sternwarte  in  Leipzig. 

Brunn,  J.,  Dr.  phil.  in  Münster. 

Buzzetti,  C.,  Professor  in  Ferrara. 

*Cabello,  P.  M.,  Astronom  in  Lima. 

*Cacciatore,  G.,  Professor  undDirector  der  Sternwarte  in 
Palermo. 

Capelli,  G.,  erster  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Mailand. 

Carl,  Ph. , Professor  an  den  Militär  - Bildungsanstalten  in 
München. 

Casoni,  G.,  Dr.  phil.  in  Bologna. 

Celoria,  G.,  Dr.  phil.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Mailand. 

Clausen,  Th.,  Staatsrathund  Director  der  Sternwarte  in  Dorpat. 

*Copeland,  Ralph,  Dr.  phil.,  Astronom  der  deutschen  Expe- 
dition nach  dem  nördlichen  Eismeer. 

*Cremers,  L.,  Kaufmann  in  St.  Petersburg. 

v.  Dechen,  HL,  Dr.  phil.,  Wirkl.  Geh.  Rath  und  Ober-Berg- 
hauptmann  a.  D.  in  Bonn. 

Deike,  C.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Warschau. 

*Denza,  F.,  Professor  in  Moncalieri. 

*Döllen,  W. , Staatsrath  ^ Astronom  an  der  Sternwarte  in 
Pulkowa. 
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Donati,  G.  B. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Florenz. 

Dorst,  F.  J.,  Rentier  in  Jülich. 

Drechsler,  A. , Dr.  phil.,  Vorsteher  des  mathematischen  Sa- 
lons in  Dresden. 

Dubois,  E.,  Professor  der  Astronomie  an  der  Navigationsschule 
zu  Brest. 

Duner,  N.,  Dr.  phil. , Observator  an  der  Sternwarte  zu  Lund. 

Eisenlohr,  W.,  Geh.  Rath  in  Carlsruhe. 

*Engelhorn,  F.,  Fabrikant  in  Mannheim. 

*Engelmann,  W.,  Dr.  phil.,  Buchhändler  in  Leipzig. 

*Engelmann,  R.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in 
Leipzig. 

Erman,  A.,  Professor  in  Berlin. 

Falb,  R. , Abbe  in  Prag. 

Fearnley,  C.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Chri- 
stiania. 

Fergola,E.,  Professor  und  Assistent  der  Sternwarte  in  Neapel. 

Fischer,  A.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

Förster,  F.,  Geh.  Commerzienrath  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  F.,  Kaufmann  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  A.,  Kaufmann  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  W.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Berlin. 

*v.  Forsch,  E.,  Generalmajor,  Chef  des  Kriegskarten-Depot 
in  St.  Petersburg. 

v.  Freeden,  W.,  Director  der  deutschen  Seewarte  in  Hamburg. 

Friesach,  C.,  Professor  in  Graz. 

Frisch,  Chr.,  Dr.  phil.,  Rector  in  Stuttgart. 

Frischauf,  J.,  Professor  in  Graz. 

*Fritsche,  H.,  Director  des  meteorologischen  Observatoriums 
in  Peking. 

Fuss,  V.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Pulkowa. 

Galle  , J.  G. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Breslau. 
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de  Gasparis  , A. , Senator , Professor  und  Director  der  Stern- 
warte in  Neapel. 

Gehring,  Fr.,  Dr.  phil, , Uocent  an  der  Universität  in  Bonn. 
Gerike,  H.  A.,  Dr.  phil.  in  Leipzig. 

*Gould,  B.  A.,  Dr.  phil.,  Astronom  in  Cambridge  (U.  S.). 
Graffweg,  W.  (S.  J.),  Astronom  in  Abtei  Laach. 

Grosch,  L.,  Mechaniker  in  Santiago  de  Chile. 
del  Grosso,  R.,  Professor  in  Neapel. 

*Gschwandtner,  Hofastronom  in  Wien. 

*Gundelach,  C.,  Dr.  phil.  in  Mannheim. 

Gylden,  H.  , Dr.  phil.,  Hofrath,  Astronom  an  der  Sternwarte 
in  Pulkowa. 

Haase,  C. , Kriegsrath  in  Osnabrück. 

Haase,  C.,  Gymnasiallehrer  in  München. 

Heis,  E.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Münster. 
Herr,  J.,  Professor  in  Wien. 

Hensel,  F.,  Gerichtsrath  in  Freiberg. 

Hirsch,  A. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Neu- 
chätel. 

*Hoek,  M.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Utrecht. 
Hoüel,  J.,  Professor  in  Bordeaux. 

Hübner,  L.,  Astronom  in  Kronstadt. 

*Heggins  , W.  , Secretär  der  Royal  Astronomical  Society  in 
London. 

Kaiser,  F. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Leiden. 
Kampf,  F.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Leiden. 
Karlinski  , F.  , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Krakau. 

Kayser,  E.  , Dr.  phil.,  Astronom  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Danzig. 

Klein,  H.  J.,  in  Cöln. 

Klinkerfues,  W. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Göttingen. 

Knoblich,  Uhrmacher  in  Altona. 
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*Knorre,  K.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Ni- 
kolajeff. 

*Knorre,  V.,  Dr.  phil. , Astronom  an  der  Sternwarte  in  Pulkowa. 

Kokides,  D.,  Professor  in  Athen. 

Kondor,  G.,  Professor  in  Pesth. 

Kortazzi,  J. , Oberstlieutenant,  Astronom  an  der  Sternwarte 
in  Pulkowa. 

Kowalczyk,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in 
Warschau. 

*Kowalski,  M.,  Staatsrath  und  Director  der  Sternwarte  in 
Kasan. 

Krueger,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Hel- 
singfors. 

Lehmann,  P.,  Astronom  in  Berlin. 

Lesser,  O.  L.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sterwarte  in  Altona. 

v.  Littrow,  C.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Wien. 

Loewy,  M.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 

Lorek,  E.  P.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Königsberg. 

Lukas,  Fr.,  Dr.  phil.  in  Wien. 

Lüroth,  J.,  Professor  in  Karlsruhe. 

v.  Lütke,  Graf,  Generaladjutant,  Präsident  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 

Luther,  E. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Kö- 
nigsberg. 

*Luther,  R. , Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Bilk  bei 
Düsseldorf. 

Mache,  J.,  Director  der  Realschule  in  Elbogen. 

v.  MXdler,  J.  H.,  Wirkl.  Staatsrath,  z.  Z.  in  Bonn. 

*Marth,  A.,  Dr.  phil.  in  Ferndene,  Gateshead. 

Martins,  A.,  Mechaniker  in  Berlin. 

Maywald,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

*Menten,  J.  (S.  J.) , Astronom,  z.  Z.  imCollegio  Romano  inRom. 

*Merz,  S. , Director  des  optischen  Instituts  in  München. 

*Miesegaes,  Schiffs-Capitain  in  Bremen. 
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v.  Mirbach,  M.,  Regierungspräsident  a.  D.  in  Bonn. 

Möller,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Lund. 
*Moesta,  C.,  Professor,  z.  Z.  in  Dresden. 

*Montecuccoli,  E.,  Freiherr,  in  Modena. 

*Moritz,  A.,  Staatsrath,  Director  des  Observatoriums  in  Tiflis. 
Napiersky,  A.  W.,  Professor  in  Mitau. 

Nobile,  A.,  Professor  und  Assistent  der  Sternwarte  in  Neapel. 
Nöther,  M.,  Dr.  phil.  in  Mannheim. 

*Oom,  F.  A.,  Capitain-Lieutenant,  Astronom  an  der  Sternwarte 
in  Lissabon. 

Oppenheim,  H.,  Astronom  in  Göttingen. 

Oppolzer,  J.,  Hofrath,  Professor  in  Wien. 

*Oppolzer,  Th.,  Dr.  med.,  Astronom  in  Wien. 

*Oudemans,  J.  A.  C. , Professor  und  Hauptingenieur  in  Batavia. 
Paschen,  F.,  Geh.  Kanzleirath  in  Schwerin. 

Peters,  C.  A.  F. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Altona. 

Peters,  C.  F.  W. , Dr.  phil.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in 
Altona. 

*Peters,  C.  H.  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  des 
Hamilton  College  in  Clinton  (New- York). 

Pigorini,  P.,  Professor  in  Parma. 

*Plantamour,  E.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Genf. 

P owalky,  C.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

*Quetelet,  E.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Brüssel. 
Radau,  R.,  Dr.  phil.  in  Paris. 

Raschkopf,  D.,  Hauptmann  in  Moskau. 

Rechnewsky,  S.,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

Repsold,  J.  A.,  Mechaniker  in  Hamburg. 

Reslhuber,  A. , Kaiserl.  Rath  und  Abt,  Director  der  Stern- 
warte in  Kremsmünster. 

Respighi,  L.,  Director  der  Universitäts-Sternwarte  in  Rom. 
Reuschle,  G. , Professor  in  Stuttgart. 
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Romberg,  H.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Berlin. 

Rosen,  P.,  Professor  an  der  Kriegsschule  in  Stockholm. 

*DeLaRue,  Warren,  F.  R.  A.  S.,  in  Cranford  bei  London 

Rümker,  G.,  M.  A.,  Director  der  Sternwarte  in  Hamburg. 

Safford,  T.  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Chicago. 

*Sawitsch,  A.,  Wirkl.  Staatsrath  und  Director  der  Sternwarte 
in  St.  Petersburg. 

Schad,  Ch.,  Rector  in  Kitzingen  a.  M. 

Schaub,  F.,  Dr.  phil.,  Director  der  K.  K.  Akademie  für  Han- 
del und  Nautik  in  Triest. 

Scheibner,  W. , Professor  der  Mathematik  in  Leipzig. 

*Schiaparelli,  J.  V.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 
in  Mailand. 

*Schidloffsky  , A. , Staatsrath  in  Kiew. 

Schjellerup,  H.  C.  F.  C.,  Professor,  Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Kopenhagen. 

Schmidel,  Ch.  Th.,  Dr.  phil. , Rittergutsbesitzer  auf  Zehmen 
bei  Leipzig. 

Schmidt,  A.,  Astronom  in  Neuchätel. 

Schmidt,  J.  F.  J.,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Athen. 

Schmit,  U.  C.,  Professor  an  der  Universität  zu  Brüssel. 

Schoder,  H. , Professor  in  Stuttgart. 

Schoenfeld  , E.  , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Mannheim. 

v.  Schrenk,  A.  P.,  Freiherr,  Oberkammerrath  in  Oldenburg. 

Schubert,  E.,  Astronom,  z.  Z.  in  Berlin. 

Schultz,  H.,  Dr.  phil. , Astronom-Adjunct  der  Sternwarte  in 
Upsala. 

Schur,  W.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

Schwarz,  L.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Dorpat. 

Schweizer,  K.  G. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Moskau. 

Schwerd,  A.  M.,  Professor  in  Speyer. 
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Seidel,  L.,  Professor  der  Mathematik  in  München. 

*Selenji,  S.,  Viceadmiral,  Director  des  hydrographischen  De- 
partements in  St.  Petersburg. 

Sella,  Q.,  Ober- Bergingenieur  in  Turin. 

y.  Seydlitz,  H.,  Generalmajor  z.  D.  in  Bonn. 

*Silvani,  A.,  Dr.  phil.  in  Bologna. 

*Smysloff,  Oberst,  Director  der  Sternwarte  in  Wilna. 

*Speluzzi,  B.,  Professor  in  Pavia. 

Spengler,  A.,  Astronom  in  Offenbach. 

Spoerer,  G.  F.  W.,  Professor  am  Gymnasium  in  Anclam. 

Stephan,  E.,  Director  der  Sternwarte  in  Marseille. 

Straeter,  E.,  Kaufmann  in  Amsterdam. 

Strasser,  G. , Professor  in  Kremsmünster. 

*v.  Struve,  O. , Geheimer  Rath  und  Director  der  Sternwarte 
in  Pulkowa. 

Tacchini,  P. , Dr.  phil. , zweiter  Astronom  der  Sternwarte  in 
Palermo. 

Tiede,  F.,  Uhrmacher  in  Berlin. 

Tiele,  B.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Bonn. 

Tietjen,  F.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Berlin. 

Tillo,  Oberst  in  Orenburg. 

Tinter,  Assistent  am  Polytechnicum  in  Wien. 

Tischler,  F. , Dr.  phil. , Assistent  an  der  Sternwarte  in  Kö- 
nigsberg. 

Tisserand,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 

Toussaint,  G.,  Fabrikbesitzer  in  Schönweide  bei  Berlin. 

v.  Tscherepoff,  L.  , Gutsbesitzer  in  Konotop,  Gouvernement 
Tschernigow,  Russland. 

Valentiner,  W.,  Dr.  phil. , Observator  an  der  Sternwarte  in 
Leiden. 

Vergara,  Jose  J.,  interimistischer  Director  der  Sternwarte  in 
Santiago  de  Chile. 

Villarceau,  A.  J.  Yvon,  Mitglied  des  Institut  de  France  und 
Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
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Vogel,  H.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Leipzig. 

^Wagner,  A.  , Staatsrath,  Vicedirector  der  Sternwarte  in 
Pulkowa. 

*v.  Walrondt,  P.,  Marine- Capitain  in  St.  Petersburg. 
Weiler,  A.,  Professor  in  Mannheim. 

Weiss,  E.,  Professor,  Adjunct  der  Sternwarte  in  Wien. 

Wild,  H.,  Director  des  physikalischen  Central-Observatoriums 
in  St.  Petersburg. 

Winlock,  J. , Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Cam- 
bridge (TJ.  S.). 

* W innecke,  A.,  Dr.  phil.  in  Karlsruhe. 

Wolf,  C.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 

Wolf,  R.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Zürich. 
Wolfers,  J.  Ph.,  Professor  in  Berlin. 

Wolff,  Th.,  Astronom  in  Bonn. 

Wolff,  Th.,  Stadtrath  in  Cöln. 

*Wostokoff,  J.,  Observator  der  Sternwarte  in  Kiew. 

Zech,  P.,  Professor  in  Stuttgart. 

Zoellner,  F.,  Professor  in  Leipzig. 

Zylinski,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

Die  mit  einem  * bezeichneten  Mitglieder  haben  lebenslänglich  ihren 
Beitrag  bezahlt. 


Zahl  der  Mitglieder  1867  Aug.  25  . . 189 


Neu  aufgenommen 46 

Gestorben 5 

Ausgetreten 14 


Zahl  der  Mitglieder  1869  Sept.  17  . . 216 
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Anlage  III 

zum  Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung  der  Astronomischen 

Gesellschaft. 

Programm 

für  die  Beobachtung  der  Sterne  bis  zur  neunten 

Grösse. 

§•  i. 

Die  Astronomische  Gesellschaft  übernimmt  die  Construc- 
tion  eines  für  den  nördlichen  Himmel  vollständigen  Verzeich- 
nisses der  Sterne  der  ersten  neun  Grössenklassen,  auf  Grund 
der  Bonner  Durchmusterung  und  vermittelst  neuer  und  sorg- 
fältiger Ortsbestimmungen. 

Die  auszufuhrende  Arbeit  erstreckt  sich  auf  die  Gegend 
zwischen  — 2°  und  +80°  der  Declination.  Für  die  südlichem 
Gegenden  fehlen  in  manchen  Stunden  der  Rectascension  noch 
die  nöthigen  Anhaltspuncte,  die  Gegend  um  den  Nordpol  bis 
9°  Polardistanz  ist  dagegen  erst  kürzlich  von  Carrington  voll- 
ständig catalogisirt,  die  Durchbeobachtung  des  Gürtels  von 
80°  bis  81°  nördlicher  Declination  hat  sich  bereits  seit  einigen 
Jahren  die  Hamburger  Sternwarte  zur  Aufgabe  gestellt,  und 
ausserdem  sind  auf  der  Kasaner  Sternwarte  die  Sterne  zwi- 
schen 80°  und  dem  Pol  in  neuester  Zeit  mit  grosser  Vollstän- 
digkeit und  Genauigkeit  beobachtet  worden.  Eine  Wieder- 
holung der  Beobachtung  dieser  Zone  von  Seiten  der  Gesell- 
schaft ist  daher  gegenwärtig  überflüssig. 

§.  2. 

Die  Ausführung  der  Arbeit  innerhalb  der  angegebenen 
Grenzen  ist  unter  diejenigen  Sternwarten,  welche  bis  jetzt  ihre 
Betheiligung  zugesagt  haben,  in  folgender  Art  vertheilt : 
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die  Zone  wird  beobachtet 
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» - 
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» 

Palermo. 

Die  Zone  55°  bis  50°  ist  augenblicklich  noch  vacant.  — 
Die  Grenzen  der  jedem  Theilnehmer  zugewiesenen  Zone  sind 
der  Bonner  Durchmusterung  gemäss  zu  verstehen , beziehen 
sich  also  auf  das  Aequinoctium  von  1855.  Um  aber  Anhalte- 
puncte  zur  Vergleichung  der  einzelnen  Theile  der  Arbeit  zu 
erhalten,  müssen  diese  Grenzen  auf  jeder  Seite  um  5'  bis  10', 
bei  den  sehr  nördlichen  Zonen  wo  möglich  noch  mehr,  über- 
schritten werden. 

§•  3- 

Innerhalb  der  gesteckten  Grenzen  werden  alle  Sterne  be- 
obachtet, die  in  der  Bonner  Durchmusterung  die  Grösse  9.0 
oder  eine  hellere  haben,  ferner  alle  schwächer  angegebenen, 
die  in  den  Zonenbeobachtungen  der  Histoire  Celeste  oder  den 
Königsberger  und  Bonner  Zonen  Vorkommen.  Im  Allgemei- 
nen sind  diese  letztem  Sterne  in  der  Bonner  Durchmusterung 
mit  den  Buchstaben  L,  K oder  A bezeichnet,  ein  Theil  der- 
selben jedoch,  der  in  Bonn  neu  bestimmt  ist,  mit  B.  Eine 
Vergleichung  der  ältern  Beobachtungssammlungen  ist  daher 
zur  Vollständigkeit  nothwendig. 

Vierteljahrs sclir.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV. 
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Dass  unter  den  schwächer  als  9™0  angegebenen  sich  ein 
mit  S bezeichneter  Stern  findet*  der  also  in  den  Positiones 
mediae  von  Struve  vorkommt*  wird  sehr  selten  der  Fall  sein; 
solche  Sterne  sind  auch  zu  beobachten. 

§•  4. 

Jeder  Stern  wird  zwei  Mal  beobachtet. 

Aus  den  Beobachtungen  werden  die  mittleren  Oerter  für 
das  Aequinoctium  von  1875.0  hergeleitet. 

Zeigt  sich  zwischen  den  Resultaten  der  beiden  Beobach- 
tungen eine  grössere  Differenz*  so  ist  durch  eine  dritte  Beob- 
achtung zu  entscheiden*  ob  und  wo  etwa  ein  besonderer  Feh- 
ler vorgekommen  ist. 

Ueber  die  zulässigen  Grenzen  der  Abweichungen  s.  No.  6 
der  unten  folgenden  Zusätze. 

§•  5- 

Die  Beobachtungen  sind  Differentialbeobachtungen.  Um 
in  die  Arbeiten  der  verschiedenen  Sternwarten  Einheit  und 
Zusammenhang  zu  bringen*  wird  auf  der  Pulkowaer  Stern- 
warte eine  Reihe  von  539  über  den  nördlichen  Himmel  mög- 
lichst gleichförmig  vertheilten  Sternen  aufs  Sorgfältigste  be- 
stimmt* an  welche  die  Beobachtungen  in  der  Art  anzuschlies- 
sen  sind*  dass  Uhrstand  undPolpunct  nur  vermittelst  der  Posi- 
tionen des  Pulkowaer  Verzeichnisses,  und  zwar  aus  hinrei- 
chend nahe  gelegenen  Sternen*  ermittelt  werden. 

Ein  Verzeichniss  dieser  Sterne  wird  weiter  unten  mitge- 
theilt.  Dasselbe  enthält  vorläufige*  aus  einer  Anzahl  der  besten 
neuern  Cataloge  abgeleitete  Positionen*  mit  welchen  die  Re- 
duction  der  Beobachtungen  so  weit  durchgeführt  werden  kann, 
dass  später  nur  noch  für  eine  jede  Beobachtungsreihe  eine 
Correction  von  geringem  Betrage  abzuleiten  sein  wird. 

Für  die  Berechnung  von  Ephemeriden  der  scheinbaren 
Oerter  aus  den  Positionen  dieses  Verzeichnisses  wird  der  Vor- 
stand Sorge  tragen.  Die  Leitung  der  Berechnung  dieser  Ephe- 
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meriden  und  ihre  alljährliche  Publication  durch  das  Berliner 
Jahrbuch  ist  von  Seiten  der  Redaction  dieses  letzteren  zuge- 
sagt worden. 

§•  6. 

Es  wird  für  die  Ausführung  und  die  Berechnung  der  Be- 
obachtungen vortheilhaft  sein,  wenn  der  Beobachter  die  von 
ihm  übernommene  Zone  vorher  in  Subzonen  eintheilt,  in  denen 
die  Sterne  sich  einestheils  in  solchen  Zeitintervallen  folgen, 
dass  die  Beobachtung  eines  jeden  mit  Müsse  ausgeführt  wer- 
den kann,  anderntheils  sich  nahe  in  denselben  Declinationen 
halten  so  dass  man  die  Reduction  vom  scheinbaren  auf  den 
mittlern  Ort  durch  Hülfstafeln  bewirken  kann.  Dabei  werden 
an  einzelnen  Stellen  immer  noch  Sterne  übrig  bleiben,  welche 
sich  in  die  Zonen  nicht  einfügen  lassen.  Die  Beobachtung 
solcher  Sterne , so  wie  die  für  nöthig  erachteten  dritten  Beob- 
achtungen wird  man  am  vortheilhaftesten  an  den  vielen  Ab- 
enden vornehmen,  an  denen  der  zweifelhafte  Zustand  des  Him- 
mels die  Beobachtung  einer  vollständigen  Zone  nicht  räthlich 
erscheinen  lässt. 

Die  Zonenbeobachtungen  über  anderthalb  bis  höchstens 
zwei  Stunden  ohne  Unterbrechung  fortzusetzen,  ist  nach  den 
Erfahrungen  von  Bessel  und  Argelan  der  bei  ähnlichen  Ar- 
beiten nicht  räthlich,  einmal,  weil  die  Fixpuncte  sonst  zu 
weit  abliegen,  dann,  wreil  bei  einer  längeren  Dauer  die  phy- 
sische und  geistige  Kraft  zu  sehr  ermüdet.  Man  beobachte 
also  lieber  zwei  Zonen  von  anderthalb  Stunden  mit  einer 
Pause  von  einer  bis  anderthalb  Stunden  zwischen  ihnen,  als 
eine  von  drei  Stunden. 

§•  7. 

Unmittelbar  vor  dem  Anfang  jeder  Zone  und  nach  deren 
Schlüsse  werden  mindestens  zwei  bis  drei  Sterne  des  im  §.  5 
erwähnten  Fundamental-Catalogs  beobachtet.  Bei  nicht  ganz 
sicherem  Wetter,  oder  auch  sonst,  wo  es  wünschenswert!!  er- 
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scheint^  müsste  auch  im  Laufe  der  Zone  einer  oder  der  andere 
Stern  dieses  Catalogs  beobachtet  werden.  Bei  der  Auswahl 
der  Fundamentalsterne  für  die  einzelnen  Zonen  kommt  die 
Natur  des  Instruments  wesentlich  in  Frage.  Verändert  diess 
seine  Stellung  im  Verlauf  einiger  Stunden  nicht  merklich;  und 
hat  es  keine  starke  Biegung  oder  grosse  Theilungsfehler;  oder 
sind  beide  scharf  untersucht;  so  wird  man  auch  10°  bis  15°  in 
Declination  von  der  Zone  entfernte  Sterne  zur  Bestimmung 
des  Uhrstandes  und  desPolpuncts  wählenkönnen;  sonst;  beson- 
ders bei  den  nördlichsten  Zonen , in  der  Auswahl  bedeutend 
beschränkter  sein.  Bei  letztem  wird  es  räthlich  sein,  wenn 
die  Durchgänge  der  gewöhnlichen  Polarsterne  durch  grössere 
Intervalle  von  der  Culmination  der  Zone  getrennt  sind;  neben 
denselben  zur  Bestimmung  der  Aufstellung  des  Instruments 
noch  die  übrigen  sehr  nördlichen  Sterne  des  oben  erwähnten 
Verzeichnisses  zu  Hülfe  zu  nehmen.  — Allgemeine  Pegeln 
lassen  sich  jedoch  über  diese  Umstände  nicht  geben,  deren 
Erwägung  vielmehr  dem  Beobachter  an  der  Hand  der  genauen 
Kenntniss,  die  derselbe  von  der  Natur  seines  Instruments  hat, 
überlassen  bleiben  muss. 

§.  8. 

Zur  Erreichung  einer  hinlänglichen  Genauigkeit  ist  es 
genügend,  und  im  Interesse  der  Beschleunigung  der  Arbeit 
wünschenswert!! , dass  die  zu  bestimmenden  Sterne  nur  an 
drei  bis  vier  Fäden  — oder  bei  Anwendung  der  Registrirme- 
thode  an  einer  Fadengruppe  — beobachtet  und  nur  zwei  Mi- 
croscope  abgelesen  werden,  besonders  wenn  die  beiden  Beob- 
achtungen desselben  Sterns  in  verschiedenen  Lagendes  Instru- 
ments angestellt,  oder  bei  denselben  verschiedene  Microsco- 
penpaare  abgelesen  werden.  Das  Mittel  aus  zwei  Beobachtungen 
wird  dann  im  Allgemeinen  innerhalb  der  Secunde  sicher  sein. 

Es  muss  der  Beurtheilung  des  einzelnen  Beobachters  über- 
lassen bleiben,  ob  er  bei  seinem  Instrumente  die  erforderliche 
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Sicherheit  der  Declinationen  nicht  auch  bereits  mit  Ablesung 
eines  einzigen  Microscops  erreicht,  wodurch  die  Arbeit  noch 
beträchtlich  abgekürzt  werden  würde. 

Wo  die  zu  bestimmenden  Sterne  an  weniger  Microscopen 
beobachtet  werden  als  die  Sterne  des  Fundamentalcatalogs, 
muss  für  eine  hinlänglich  sichere  Kenntniss  der  Reduction  der 
Ablesungen  an  den  verschiedenen  Microscopen  oder  Microscop- 
systemen  auf  einander  für  die  ganze  Ausdehnung  der  Zone 
Sorge  getragen  werden. 

§•  9. 

Bei  der  Auswahl  der  zu  beobachtenden  Componente  eines 
Doppelsterns  ist  ein  möglichst  genauer  Anschluss  an  die  Posi- 
tiones  mediae  wünschenswerth.  Es  wird  daher  zu  empfehlen 
sein,  dass  die  Theilnehmer  die  in  ihre  Zonen  fallenden  Dop- 
pelsterne vorher  aus  den  Positiones  mediae  ausziehen.  Sollte 
sich  ein  dort  als  »simplex«  bezeichneter  Stern  doppelt  zeigen, 
so  würde  bei  nahe  gleicher  Helligkeit  die  Mitte,  sonst  der 
hellere  Stern  zu  beobachten  sein. 

Von  Doppelsternen,  die  sich  nicht  in  den  Positiones  me- 
diae finden,  wird  der  hellere,  bei  sehr  nahen  und  gleich  hellen 
die  Mitte  beobachtet. 

§.  10. 

Für  die  Beobachtung  der  in  den  Zonen  vorkommenden 
veränderlichen  Sterne  ist  die  Kenntniss  der  Zeiten  nothwen- 
dig,  zu  denen  sie  bequem  im  Meridian  zu  beobachten  sind. 
Zu  diesem  Behuf  wird  eine  Ephemeride  benutzt  werden  kön- 
nen, welche  alljährlich  durch  die  Vierteljahrs  Schrift  mitgetheiit 
werden  wird. 

§•  ii. 

Bei  jeder  Beobachtung  muss,  wenn  nicht  besondere  Um- 
stände daran  hindern,  eine  möglichst  sorgfältige  Schätzung 
der  Grösse  der  beobachteten  Sterne  vorgenommen  werden. 
Um  in  Bezug  auf  die  Grössen  der  Sterne  die  grösstmögliche 
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Uebereinstimmung  zwischen  den  einzelnen  Theilen  der  Arbeit 
zu  erzielen,  ist  es  wünschenswerth,  dass  die  Theilnehmer,  we- 
nigstens im  Fall  sie  sich  nicht  bereits  an  eine  andere  Scale 
sicher  gewöhnt  haben,  sich  für  ihre  Schätzungen  die  Scale  der 
Bonner  Durchmusterung  möglichst  anzueignen  suchen.  Wo 
eine  fixirte  Scale  bereits  vorhanden  ist,  muss  die  Relation  der- 
selben zu  der  AuGELANDEit’schen  bestimmt  werden. 

Vgl.  die  Zusammenstellung  über  die  Grössenschätzungen 
der  Durchmusterung  im  dritten  Bande  der  Bonner  Beobach- 
tungen p.  XVIII  ff. 

§.  12. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich , dass  die  Rectascensionen  von 
schwachen  und  von  hellen  Sternen  von  demselben  Beobachter 
nicht  gleichförmig  beobachtet  werden,  und  dass  der  Unter- 
schied bei  verschiedenen  Beobachtern  verschieden  ist.  Dieser 
Umstand  ist  offenbar  von  grosser  Wichtigkeit,  und  muss  unter- 
sucht werden,  wenn  eine  wirkliche  Conformität  der  zu  bestim- 
menden Rectascensionen  gesichert  werden  soll.  Sehr  geeignet, 
um  solche  Unterschiede  in  der  Auffassung  des  Moments  des 
Durchgangs  durch  die  Fäden  zu  ermitteln , sind  die  veränder- 
lichen Sterne,  und  die  Theilnehmer  werden  daher  aufgefor- 
dert, einige  derselben  (etwa  geeignete  Sterne  aus  ihren  Zonen) 
in  verschiedenen  Stadien  ihrer  Helligkeit  häufig  zu  beobach- 
ten. Für  den  nächsten  Zweck  kommt  es  nur  auf  die  Hellig- 
keiten bis  9m  hinab  an,  anderer  Zwecke  wegen  würde  es  aber 
wichtig  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  die  Sterne  bis  in  noch 
geringere  Helligkeiten  zu  verfolgen. 

§.  13. 

Regelmässige  jährliche  Berichte  über  den  Fortgang  der 
Arbeit  hält  der  Vorstand  zur  Sicherung  des  innern  Zusammen- 
hangs und  der  Vollendung  des  Ganzen  für  nothwendig.  Dem- 
gemäss werden  die  Theilnehmer  dringend  ersucht,  Berichte 
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über  die  Arbeiten  eines  jeden  Jahres  alljährlich  vor  dem  1.  Juli 
an  den  Vorsitzenden  oder  einen  der  Schriftführer  einzu- 
senden. 


Ueber  die  Form,  in  welcher  die  Beobachtungen  oder  die 
aus  denselben  zu  berechnenden  Cataloge  für  1875  zusammen- 
zustellen sind,  wird  der  Vorstand  sich  später  aussprechen, 
und  über  die  Art  der  Publication  sich  mit  den  Theilnehmern 
an  der  Arbeit  verständigen. 

Gegenwärtig  fügt  derselbe  dem  obigen  Programm,  in 
welchem  es  angemessen  schien  ein  zu  detaillirtes  Eingehen 
auf  einzelne  Puncte  zu  vermeiden , einige  fast  ausschliesslich 
aus  den  langjährigen  Erfahrungen  Argelander’s  abstrahirte 
Bemerkungen  über  Vorsichtsmaassregeln,  welche  bei  den  Be- 
obachtungen zu  berücksichtigen  sind,  so  wie  nähere  ebenfalls 
von  demselben  herrührende  Erläuterungen  einiger  schon  er- 
wähnten Puncte  hinzu,  indem  er  dem  Inhalt  derselben  durch- 
aus beistimmt. 

1.  Die  Wahl  der  für  einen  jeden  Beobachtungsabend  zu 
benutzenden  Bestimmungssterne  muss,  wie  in  §.  7 bereits  an- 
gedeutet ist,  nach  den  Eigentümlichkeiten  des  gebrauchten 
Instruments  und  der  Uhr  getroffen  werden.  Im  Allgemeinen 
wird  es  sich  empfehlen,  dieselben  so  zu  wählen,  dass  sowohl 
das  Mittel  ihrer  Rectascensionen  als  das  ihrer  Declinationen 
nahe  auf  die  Mitte  der  Zone  fällt.  Wo  sich  diess  nicht  er- 
reichen lässt,  muss  der  Beobachter  beurteilen,  ob  er  sich  für 
die  Rectascensions-Bestimmung  mehr  auf  den  gleichförmigen 
Gang  der  Uhr  oder  die  nahe  unveränderte  Stellung  des  Instru- 
ments gegen  den  Meridian  verlassen  kann.  Bei  sehr  nörd- 
lichen Sternen  wird  daher  besonders  darauf  zu  sehen  sein, 
dass  das  Mittel  der  Declinationen  der  Vergleichsterne  mit 
der  Mitte  der  Zone  oder  vielmehr  das  ihrer  Tangenten  mit 
der  Tangente  der  Declination  dieser  Mitte  zusammenfällt,  weil 
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bei  diesen  der  Fehler  der  Uhr  von  geringerem  Einfluss  ist. 
Vielfach  wird  es  auch  erforderlich  sein,  die  Beobachtungen 
nicht  mit  dem  mittlern  täglichen  Uhrgange  zu  reduciren, 
sondern  mit  demjenigen , welcher  sich  aus  der  Vergleichung 
der  für  die  Zone  beobachteten  Bestimmungssterne  unter  ein- 
ander ergibt. 

2.  Eine  reifliche  Ueberlegung  erfordert  die  Wahl  der  Fa- 
denintervalle, sowohl  der  verticalen  als  der  horizontalen.  Die 
erstem  wird  man  nach  den  Declinationen  der  zu  beobachten- 
den Sterne  regeln  müssen,  enger  für  nördliche,  weiter  für 
Aequatorealzonen.  Bei  der  Beobachtung  durch  Auge  und  Ohr 
werden  sich  im  Allgemeinen  Intervalle  zwischen  den  Antrit- 
ten von  10s  bis  12s  empfehlen.  Dabei  wird  man  aber  genau 
aequidistante  Fäden,  und  auch  für  die  Zonen  in  der  Nähe  des 
Aequators  Intervalle  von  einer  ganzen  Anzahl  von  Secunden 
zu  vermeiden  haben,  um  nicht  bei  den  folgenden  Fäden  durch 
das  Resultat  der  vorhergehenden  praeoccupirt  zu  sein.  Bei 
der  Anwendung  der  Registrirmethode  reicht  man  mit  Diffe- 
renzen von  2!5  bis  3S  zwischen  den  Antrittszeiten  aus.  Die 
Wahl  noch  engerer  Intervalle  dagegen  scheint  widerrathen 
werden  zu  müssen,  um  nicht  auch  bei  dieser  Methode  die  Un- 
abhängigkeit der  einzelnen  Antritte  zu  gefährden.  — Die  Hori- 
zontalfäden dürfen  nicht  zu  enge  sein,  damit  man  die  schwä- 
chern  Sterne  zwischen  denselben  deutlich  sehen  kann  ; eine 
bestimmte  Vorschrift  für  die  Weite  derselben  lässt  sich  nicht 
geben,  da  hierbei  die  gebrauchte  Vergrösserung  sehr  in  Frage 
kommt;  die  Beobachter  werden  gut  thun  erst  zu  versuchen, 
welche  Distanz  ihnen  am  besten  convenirt.  Bemerkt  mag 
werden,  dass  Bessel  bei  seinen  Zonenbeobachtungen  anfangs 
die  schwächste,  66malige  Vergrösserung  anwandte,  diese 
aber  sehr  bald  zu  schwach  fand  und  mit  der  zweiten,  1 07ma- 
ligen  vertauschte;  die  dritte  Vergrösserung,  119  Mal,  die  viel- 
leicht vortheilhafter  gewesen  wäre , wandte  er  wohl  wegen 
ihres  kleinen  Gesichtsfeldes  nicht  an,  ein  Hinderniss,  welches 
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bei  der  gegenwärtigen  Arbeit  fortfällt,  da  man  die  zu  beobach- 
tenden Sterne  nicht  zu  suchen  braucht,  sondern  sie  nahe  ein- 
stellt. Die  Weite  der  Horizontalfäden  war  nur  8",  was  für 
kleine  Sterne  bei  einigermaassen  unruhiger  Luft  zu  enge  sein 
dürfte.  — Die  Beobachtungen  der  nördlichen  Bonner  Zonen 
sind  mit  einer  lOSmaligen  Yergrösserung  angestellt,  die  im 
Bd.  VI  publicirten  mit  einer  etwa  150maligen.  Die  Fäden 
stehen  in  Bonn  14"  von  einander,  vielleicht  etwas  zu  weit; 
10" — 12"  dürfte  wohl  das  Yortheilhafteste  sein. 

3.  Der  Unterschied  des  Mittels  aus  zwei  Microscopen  von 
dem  aus  allen  ist  für  die  verschiedenen  Puncte  des  Kreises 
sorgfältig  zu  untersuchen.  Da  aber  die  Microscope  sich  durch 
Temperaturänderungen  nicht  immer  gleichmässig  verändern, 
so  muss  eine  solche  Untersuchung  für  jeden  Abend  dadurch 
ausgeführt  werden,  dass  für  die  an  allen  Microscopen  beobach- 
teten Sterne  dieser  Unterschied  berechnet  und  dann  an  die 
andern  angebracht  wird.  Sollte  ein  oder  das  andere  Instru- 
ment hierbei  starke  Aenderungen  zeigen,  so  dürfte  es  sich 
empfehlen,  auch  einzelne  der  zu  bestimmenden  Sterne  an  allen 
Microscopen  zu  beobachten,  um  häufigere  Vergleichungspuncte 
zu  haben.  Wo  solche  starke  Veränderungen  sich  zeigen,  ist 
es  räthlich  auch  bei  der  Bestimmung  des  Aequatorpuncts  sich 
nicht  allein  auf  die  Bestimmungssterne  zu  Anfang  und  zu 
Ende  zu  verlassen,  sondern  solche  auch  in  der  Mitte  der  Zone 
zu  beobachten.  Man  könnte  sich,  um  die  Aenderungen  im 
Aequatorpunct  zu  ermitteln,  auch  eines  horizontalen  Collima- 
tors  bedienen,  der  sich  immer  schärfer  einstellen  lässt,  als  ein 
Stern.  Nach  frühem  Erfahrungen  auf  der  Berliner  Sternwarte 
sind  solche  Collimatoren  sehr  constant,  und  man  könnte  sie 
zum  grösseren  Schutze  gegen  die  Temperaturveränderungen 
noch  in  ein  Gehäuse  einschliessen.  — Wo  zwei  Beobachter 
sich  in  die  Arbeit  theilen , so  dass  der  zweite  die  Microscope 
abliest,  und  besonders,  wenn  bei  einer  solchen  Arbeitsverthei- 
lung  nur  ein  Microscop  abgelesen  wird,  ist  sorgfältig  zu  unter- 
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suchen,  welchen  Einfluss  die  Körperwärme  des  zweiten  Beob- 
achters auf  das  Instrument  ausübt,  und  diesem  bei  der  Reduc- 
tion  der  Beobachtungen  Rechnung  zu  tragen.  Man  vergleiche 
Bonner  Beobachtungen  Bd.  II,  p.  VIII. 

4.  Manche  der  in  der  Durchmusterung  als  9™0  angegebe- 
nen Sterne  werden  schwächer  Sein,  und  in  noch  höherem 
Maasse  wird  diess  bei  vielen  der  mit  A bezeichneten  Sterne  der 
Fall  sein,  da  in  den  Bonner  nördlichen  Zonen  häufig  sehr 
schwache  Sterne  beobachtet  sind.  Die  Beobachtung  so  schwa- 
cher Sterne  macht  Schwierigkeit,  und  gelingt  nur,  wenn  man 
die  Beleuchtung  sehr  richtig  moderirt.  (Bonner  Beob.  Bd.  VI, 
p.  XII,  Nr.  III.)  Die  Beobachter  werden  aber  ersucht,  sich 
die  Mühe  nicht  verdriessen  zu  lassen , auch  diese  Sterne  zu 
beobachten,  und  wenn  die  Beobachtung  im  Laufe  der  Zone, 
etwa  bei  unruhiger  Luft,  nicht  gelingen  sollte,  sie  zu  notiren, 
um  sie  unter  günstigeren  Umständen  besonders  zu  beobachten. 
Es  könnten  veränderliche  Sterne  sein.  Noch  mehr  wird  diese 
Vennuthung  Wahrscheinlichkeit  haben,  wenn  ein  Stern  der 
Durchmusterung  gar  nicht  sichtbar  ist.  Obgleich  nicht  be- 
hauptet werden  soll,  dass  alle  in  dem  genannten  Werke  ver- 
zeichneten  Sterne  wirklich  existiren  oder  existirt  haben,  so 
wird  doch  die  Zahl  der  durch  ein  unglückliches  Zusammen- 
treffen von  mehreren  Fehlern  entstandenen  sehr  geringe,  und 
daher  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  ein  nicht  aufgefundener 
Stern  ein  veränderlicher  sei,  sehr  gross  sein.  Die  Beob- 
achter werden  ersucht,  von  solchen  Fällen  dem  Vorstande, 
oder  direct  denjenigen /Astronomen,  die  sich  vorzüglich  mit  den 
veränderlichen  Sternen  beschäftigen,  möglichst  bald  Nachricht 
zu  geben,  damit  auf  diese  Sterne  sorgfältig  geachtet  werde. 
Eine  Nachricht  an  die  Bonner  Sternwarte  würde  es  ermög- 
lichen, in  den  Originalpapieren  nachzusehen,  ob  daselbst 
irgend  ein  Verdacht  eines  Fehlers  aufgefunden  werden  kann. 

5.  Es  ist  anzurathen,  dass  die  Theilnehmer  bei  Zusam- 
menstellung der  jeden  Abend  zu  beobachtenden  Sterne  es  an- 
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merken,  wenn  in  der  Nähe  eines  vorgezeichneten  Sterns  sich 
noch  andere  angegeben  finden,  um  Verwechselungen  zu  ver- 
meiden ; unumgänglich  nothwendig  ist  diess,  wenn  die  Sterne 
sich  in  einem  kleinern  oder  grossem  Sternhaufen  befinden, 
und  in  solchem  Falle  wird  es  gut  sein,  sich  eine  kleine  Zeich- 
nung zu  machen,  und  auf  dieser  den  beobachteten  Stern  zu 
unterstreichen.  Sollten  sich  aber  während  der  Beobachtung 
in  der  Nähe  Sterne  9m  oder  hellere  zeigen,  so  ist  diess  zu  noti- 
ren , und  nach  Schluss  der  Beobachtungen  die  Durchmuste- 
rung zu  consultiren , ob  der  bemerkte  Stern  sich  darin  findet. 
Auf  diese  Weise  können  neue  Veränderliche  gefunden  werden. 
Es  ist  aber  zu  berücksichtigen,  dass  von  der  Seite  angesehene 
Sterne  immer  heller  erscheinen  als  diejenigen,  die  man  direct 
fixirt. 

Die  Beobachter  werden  gut  thun,  um  sich  über  die  Durch- 
musterung genauer  zu  unterrichten,  nachzulesen,  was  darüber 
in  der  Einleitung  zum  3.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen 
gesagt  ist,  und  noch  ausführlicher  in  der  kleinen  Schrift  »An- 
zeige von  einer Durchmusterung  des  nördlichen  Him- 

mels als  Grundlage  neuer  Himmelscharten.«  Sie  wrerden 
darin  bemerkt  finden,  dass  zuweilen  zwei  sehr  nahe  schwache 
Sterne  nicht  getrennt  gesehen  worden  sind,  sondern  ihr  ver- 
einigter Glanz  zu  der  Einführung  eines  Sternes  9ra  Veranlas- 
sung gegeben  hat,  der  also  nicht  existirt;  ist  dann  einer  dieser 
Sterne  hell  genug,  um  ihn  zu  beobachten,  so  wird  es  gut  sein, 
diess  zu  thun.  Die  Zahl  der  am  nördlichen  Himmel  befind- 
lichen Sterne  9m,  die  in  der  Durchmusterung  fehlen,  wird  sehr 
geringe  sein;  aber  dass  solche  vorhanden  sind,  haben  verein- 
zelte Fälle  bereits  gezeigt.  Fällt  einem  der  Beobachter  ein 
solcher  Stern  in  die  Augen,  so  würde  er  auch  zu  beobachten 
und  davon  gleich  Anzeige  zu  machen  sein.  Alle  solche  Be- 
merkungen sind  aber  sorgfältig  aufzuzeichnen,  und  bei  der 
Veröffentlichung  der  ganzen  Arbeit  zu  publieiren. 

6.  Die  Beobachter  werden  dringend  gebeten,  die  Reduc- 
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tion  der  Beobachtungen  so  bald  als  möglich  zu  machen,  um 
nicht  später  von  der  Arbeit  erdrückt  zu  werden.  Eine  defini- 
tive Reduction  wird  freilich  erst  möglich  sein , wenn  die  ge- 
nauen, in  Pulkowa  auszuführenden  Bestimmungen  der  Sterne 
des  Fundamentalcatalogs  vorliegen  werden,  was  noch  mehrere 
Jahre  dauern  wird.  Indess  wrerden  die  vorläufigen  — unten  zu- 
sammengestellten — Positionen  dieser  Sterne  so  nahe  richtig 
sein,  dass  für  eine  jede  Zone  nachträglich  nur  kleine  leicht  zu 
ermittelnde  Correctionen  anzubringen  sein  wrerden.  Diese  Re- 
duction wird  dann  zugleich  am  besten  beurtheilen  lassen, 
welche  Sicherheit  der  Positionen  erreicht,  und  wo  etwTa 
noch  eine  dritte  Beobachtung  hinzuzufügen  ist.  Es  wird  hof- 
fentlich sich  bei  allen  Beobachtungen  heraussteilen,  dass  der 
mittlere  Unterschied  zwischen  den  beiden  Beobachtungen 
desselben  Sterns  in  AR.  0^1  (für  sehr  nördliche  Sterne  natür- 
lich verhältnissmässig  mehr),  in  Deel.  l"2  nicht  übersteigt. 
Diess  ist  auch  vollständig  genügend ; es  würde  daraus  der  W.F. 
eines  Mittels  aus  zwei  Beobachtungen  0f04  und  075  folgen. 
Bei  den  erwähnten  mittleren  Unterschieden  würden  aber  unter 
22  Fällen  einmal  die  Unterschiede  Of 25  und  3",  unter  142  Fäl- 
len einmal  solche  von  0®34  und  471  Vorkommen.  Hiernach 
würde  es  sich  also  etwa  empfehlen,  so  oft  sich  Unterschiede 
vorfinden,  die  0?3  und  375  übersteigen,  eine  dritte  Beobach- 
tung zur  Verification  anzustellen. 


Anlage  IY 

zu  dem  Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung  der  Astronomischen 

Gesellschaft. 

Y orläufiger  Fundamental-Catalog 

für  die  Beobachtung  der  Sterne  bis  zur  neunten 

Grösse. 

Im  dritten  Bande  der  Y.  J.  S.  ist  ein  von  Herrn  Geh. 
Rath  Argelander  zusammengestelltes  Verzeichniss  der  Sterne 
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mitgetheilt , welche  für  die  Reduction  der  Zonenbeobachtun- 
gen  am  nördlichen  Himmel  die  nöthigen  Anhaltspuncte  lie- 
fern sollen.  Dasselbe  enthält  die  Sterne  des  Pulkowaer  Haupt- 
catalogs  bis  10°  südl.  Declination,  mit  Ausnahme  einiger  we- 
gen besonderer  Umstände  weniger  brauchbar  erscheinenden, 
und  gegen  zweihundert  zur  Ausfüllung  der  Lücken  diese  Ca- 
talogs  hinzugefügte  Sterne.  Aus  diesem  Verzeichniss  hat  Herr 
Geh.  Rath  Argelander  später  aus  verschiedenen  Gründen 
folgende  Sterne  wieder  gestrichen:  l Orionis,  66  Aurigae,  57 
Ursae  maj.j  15  Canum  ven.  und  | Cephei,  und  folgende  an 
ihre  Stelle  gesetzt:  37  <]p' Orionis , 64  Aurigae,  58  Ursae  maj., 
17  Canum  ven.,  20Cephei,  so  wie  drei  weitere  Sterne:  43Cas- 
siopejae,  60  Herculis  und  13  Lacertae  hinzugefügt. 

Das  Verzeichniss  enthält  also  nach  seiner  gegenwärtigen 
Redaction  539  Sterne,  nämlich  336  aus  dem  Pulkowaer  Cata- 
log  und  203  Zusatzsterne*). 

Die  Positionen  der  Zusatzsterne  sind  bis  auf  einige  we- 
nige von  Herrn  Geh.  Rath  Argelander  berechnet,  welcher 
mir  ein  Verzeichniss  derselben  mit  folgenden  Bemerkungen 
mitgetheilt  hat. 

»Das  Verzeichniss  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  erste, 
159  **)  Sterne  enthaltend,  gibt  die  Positionen  neuerer  Bestim- 
mungssterne, mit  Ausnahme  von  X Cygni,  der  zu  den  gemein- 
schaftlichen Sternen***)  gehört ; diese  letzteren  (37)  enthält  der 
zweite  Theil.  Die  beiden  Theile  sind  geschieden,  weil  die  Be- 
rechnungsart eine  etwas  andere  ist.  Die  ersten  159**)  Sterne  sind 
mit  Benutzung  aller  früheren  Beobachtungen  und  zum  Theil 
sorgfältiger  Discussion  derselben  berechnet,  und  gebe  ich  das 

*)  Die  frühere  Angabe  der  Vertheilung  der  Sterne  auf  die  beiden 
Classen  (Y.  J.  S.  III.  p.  171)  ist  in  einigen  Puncten  ungenau. 

**)  In  Herrn  Argelander’ s M.S.  160;  einer  dieser  Sterne  aber  (9  H. 
Drac.)  fand  sich  nachträglich  im  Catalog  des  1.  Bandes  der  Pulkowaer  Be- 
obachtungen und  ist  daher  unter  den  Pulkowaer  Sternen  mitgezählt. 

***)  Zu  den  Sternen,  deren  gleichzeitige  Beobachtung  auf  möglichst  vie- 
len Sternwarten  Herr  Argelander  inNr.  1540  der  A.  N.  vorgeschlagen  hat. 


318 


Detail  dieser  Rechnungen,  in  ähnlicher  Weise  wie  das  der 
250  Sterne  mit  Eigenbewegung,  auch  noch  im  7.  Bande  der 
Bonner  Beobachtungen.  Die  Sterne  des  zweiten  Theils  waren 
anfangs  so  auf  1870  reducirt,  dass  ich  mit  der  von  Mädler 
gegebenen  Praecession  und  einer  angenommenen  Eigenbewe- 
gung, die  ich  entweder  auch  von  Mädler  entlehnt  oder  nach 
einem  ungefähren  Ueberschlage  angenommen  hatte,  meine  Po- 
sitionen (Astr.  Nachr.  Bd.  72.  p.  225),  die  des  Seven-year  Ca- 
talogue  oder  die  neuern  von  Airy,  ferner  die  Pariser  und  die 
von  Quetelet  auf  jene  Epoche  brachte,  und  mit  der  scharf 
für  1870  berechneten  Praecession  und  derselben  Eigenbewe- 
gung wurden  sie  dann  auf  1875  reducirt,  Praecession  und  Var. 
saec.  für  1875  aber  scharf  neu  berechnet,  obgleich  sich  nir- 
gends zwischen  denPraecessionen  für  1870  und  1875  ein  merk- 
barer Unterschied  herausstellte.  Später  habe  ich  aber  noch 
eine  Anzahl  dieser  Sterne  (14)  auch  scharf  berechnet,  nämlich 
alle  diejenigen,  bei  denen  die  Eigenbewegung  auf  5 resp.  4 
Stellen  angegeben  ist,  während  bei  den  andern  nur  4 und  3 
oder  auch  wohl  nur  3 und  2 Stellen  angegeben  sind.  Die  4. 
und  5.,  resp.  3.  und  4.  Stelle  der  Eigenbewegung  sind  natür- 
lich meistens  illusorisch,  ich  habe  sie  aber  aus  Consequenz 
mitgenommen. « 

Ich  habe,  weil  ein  Verzeichniss  mit  vielen  Unterabthei- 
lungen für  den  Gebrauch  zu  unbequem  sein  würde,  die  beiden 
von  Herrn  Geh.  Rath  Argelander  besprochenen  Theile  ver- 
einigt — und  die  Sterne  überhaupt  einfach  nach  der  Rect- 
ascension  geordnet,  weil  auch  die  frühere  Abtheilung  nach  Zo- 
nen beim  Gebrauch  nur  Unbequemlichkeiten  mit  sich  brachte 
— die  dem  zweiten  Theil  angehörigen  aber  durch  ein  ihrer 
Nummer  angehängtes  Sternchen  kenntlich  gemacht. 

Zu  diesen  196  Zusatzsternen  kommen  noch  7 sehr  nörd- 
liche, welche  Herr  Geh.  Rath  Argelaisder  nicht  berechnet 
hatte,  weil  sie  nach  dem  frühem  Verzeichniss  dem  Pulkowaer 
Haupteatalog  angehören  sollten,  während  sich  diese  xlngabe 
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später  als  irrthümlich  herausgestellt  hat.  Diese  Sterne  sind 
durch  eingeklammerte  Nummern  kenntlich  gemacht.  Ich 
habe  ihre  Oerter  aus  den  vorhandenen  sichern  Beobachtungen 
abgeleitet,  worunter  für  einige  derselben  sich  auch  Pulkowaer 
Bestimmungen,  theils  für  1845,  theils  für  neuere  Epochen  be- 
finden, die  mir  Herr  Staatsrath  Wagner  gefälligst  mitgetheilt 
hat.  — 

Die  Berechnung  der  Positionen  der  Pulkowaer  Haupt- 
sterne ist  auf  dem  folgenden  Wege  ausgeführt  wTorden,  welcher 
mir  im  Einverständnis  mit  Herrn  Geh.  Rath  Argelander 
die  Erreichung  einer  hinlänglichen  Genauigkeit  zu  sichern 
schien,  während  die  Erstrebung  einer  möglichst  hohen,  da  es 
sich  nur  um  Herstellung  eines  vorläufigen,  später  durch  die 
neuen  Pulkowaer  Bestimmungen  zu  ersetzenden  Verzeichnis- 
ses handelte,  überflüssig  wär  und  im  Interesse  der  raschen 
Herstellung  des  Verzeichnisses  nicht  angemessen  erschien. 

Die  Pulkowaer  Bestimmungen  für  1845  aus  den  Beobach- 
tungen am  Passageninstrument  und  am  Verticalkreis  um  diese 
Epoche  herum,  die  Bestimmungen  des  Greenwicher  Seven- 
year  Catalogue  für  1860  und  die  Resultate  der  Pariser  Verbes- 
serungen des  )) Catalogue  provisoire«  von  306  Fundamental- 
sternen nach  der  Einleitung  des  22.  Bandes  der  Observations 
wurden  auf  1875  reducirt,  vermittelst  der  MÄDLER’schen  An- 
gaben für  Praecession  und  Eigenbewegung,  nur  in  einigen 
Ausnahmefällen  und  für  die  wenigen  nicht  bei  Bradley  vor- 
kommenden Sterne  vermittelst  neuer  Bestimmung  der  Eigen- 
bewegung. 

Die  Pulkowaer  Rectjascensionen  sind  dem  Catalog  im  er- 
sten Bande  der  Pulkowaer  Beobachtungen  entnommen,  also 
die  definitiven  Resultate  der  ältern  Reihe;  die  fünf  in  dem 
erwähnten  Catalog  nicht  vorkommenden  Sterne  z^Bootis,  xVir- 
ginis,  l Bootis,  cp  Virginis  und  o Draconis,  sind  ebenfalls,  nur 
nicht  so  vollständig,  in  Pulkowa  für  1845  bestimmt,  und  ihre 
Positionen  mir  von  Herrn  Staatsrath  Wagner  mitgetheilt  wor- 
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den.  Für  die  Pulkowaer  Declinationen  konnte  dagegen  nur 
ein  von  Herrn  Geh.  Rath  STRuvEmitgetheiltes  Verzeichniss  vor- 
läufiger Bestimmungen  aus  je  einigen  wenigen  der  von  Peters 
um  1845  herum  am  Verticalkreis  angestellten  Beobachtungen 
angewandt  werden ; etwa  60  der  hier  zu  benutzenden  Sterne 
kommen  in  dieser  Beobachtungsreihe  überhaupt  nicht  vor. 

Wo  der  Seven-year  Catalogue  für  1860  keine  Position 
oder  nur  eine  auf  einer  sehr  geringen  Anzahl  von  Beobachtun- 
gen beruhende  angab ; so  wie  auch  sonst,  wo  es  wünschens- 
wert schien,  wurde  die  Reihe  der  Greenwicher  Bestimmun- 
gen in  erster  Linie  durch  Zuziehung  der  neuern  Beobachtun- 
gen, in  zweiter  durch  die  des  Six-year  Catalogue,  dann  des 
Twelve-year  Catalogue  vervollständigt.  Ich  habe  hier  Herrn 
Stone  Dank  zu  sagen  für  die  grosse  Gefälligkeit,  mit  welcher 
er  mir  die  Positionen  dieser  Sterne  aus  dem  erst  im  Manu- 
script  vollendeten  neuen  Seven-year  Catalogue  für  1864  (aus 
den  Beobachtungen  von  1861  — 1867),  in  welchem  7 5 derselben 
Vorkommen,  in  wünschenswerther  Ausführlichkeit  mitgetheilt 
hat.  — 

Voraussichtlich  wird  das  System  der  neuen  Pulkowaer 
Bestimmungen,  welche  den  Zonenbeobachtungen  zur  defini- 
tiven Grundlage  dienen  sollen,  im  Allgemeinen  sich  dem  Sy- 
stem der  ältern  wenigstens  näher  als  einem  andern  anschlies- 
sen.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch  die  vorläufigen  Positionen 
für  1875  auf  das  Pulkowaer  System  reducirt  worden,  wenn- 
gleich die  Eigentümlichkeiten  des  letztem  bei  seiner  Ueber- 
tragung  von  1845  auf  1875  vermittelst  der  MÄDLER’schen  Ei- 
genbewegungen schon  teilweise  verwischt  sein  mögen. 

Ich  habe  bereits  früher  folgende  Relationen  zwischen  dem 
Seven-year  Catalogue  für  1860  einerseits  und  den  andern 
Greenwicher  Catalogen,  so  wie  den  Pariser  Resultaten  (nach 
dem  20.  Bande  der  Observations)  abgeleitet,  für  das  gemischte 
Material  des  Six-year  Catalogue  in  angenäherter  Art,  für  die 
andern  Cataloge  durch  ein  sorgfältiges  Verfahren,  und  hierzu 
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gegenwärtig  noch  die  Relationen  zwischen  dem  Seven-year 
Catalogue  und  dem  mit  MXdler’s  Eigenbewegungen  auf  1860 
reducirten  Eulkowaer  Catalog  für  1845  hinzugefügt. 


Reduction  auf  den  Seven-year  Catalogue  für  1860. 


Deel. 

12Y.C. 
1840  1 

12Y.C. 

1845 

6 Y.C. 

Leverrier 

Pulkowa  1845 

900 

— 

. . . 

— 

— 

— 

+0?068 

—0705 

86 

— 

— 

— 

— 

— 

+0.064 

—0.11 

82 

— OfOlO 

— 0?089 

— 

— 

— 

+0.060 

—0.13 

78 

—0.009 

—0.088 

— 

— 

— 

+0.057 

- 0.13 

74 

—0.012 

—0.077 

— , 

— 

+0.055 

—0.11 

70 

—0.011 

—0.066 

— 

— 

+0764 

+0  053 

—0.06 

66 

—0.022 

—0.062 

. — 

— 

+0.53 

+0.051 

+0.05 

62 

+0.035 

+0.018 

+0!030 

+0!047 

+0.44 

+0  049 

+0.13 

58 

+0.101 

+0.078 

+0.030 

+0.060 

+0.35 

+0.048 

+0.20 

54 

+0.144 

+0.082 

+0.029 

+0.079 

+0.26 

+0.046 

+0.24 

50 

+0.164 

+0.081 

+0.026 

+0.088 

+0.20 

+0.044 

+0.26 

46 

+0.164 

+0.078 

+0.022 

+0.088 

+0.15 

+0.041 

+0.24 

42 

+0.149 

+0.067 

+0.017 

+0.084 

+0.13 

+0.038 

+0.19 

38 

+0.126 

+0.050 

+0.014 

+0.076 

+0.14 

+0.035 

+0.14 

34 

+0.101 

+0.029 

+0.008 

+0.066 

+0.19 

+0.033 

+0.09 

30 

+0.081 

+0.010 

+0.003 

+0.057 

+0.25 

+0.030 

+0.05 

26 

+0.078 

0.000 

—0.003 

+0.048 

+0.33 

+0.027 

+0.01 

22 

+0.086 

+0.003 

—0.006 

+0.040 

+0.41 

+0.024 

—0.01 

18 

+0.101 

+0.010 

—0.010 

+0.033 

+0.50 

+0.020 

—0.01 

14 

+0.097 

+0.014 

—0.014 

+0.029 

+0.58 

+0.016 

+0.02 

10 

+0.069 

+0.012 

— 0.016 

+0.029 

+0.66 

+0.013 

+0.09 

6 

+0.043 

+0.005 

— 0.018 

+0.022 

+0.56 

+0.009 

+0.14 

+2 

+0.049 

+0.007 

—0.019 

+0.011 

+0.33 

+0.005 

+0.20 

—2 

+0.069 

+0.008 

-0.021 

+0.001 

+0.15 

+0.001 

+0.25 

—6 

+0.085 

+0.014 

—0.024 

— 0.005 

+0.04 

—0.003 

+0.28 

—10 

+0.101 

+0.022 

— 0.026 

—0.005 

+0.03 

—0.006 

+0.30 

—14 

+0.118 

+0.030 

—0.030 

+0.004 

+0.08 

— 

— 

-18 

+0.133 

+0.032 

—0.035 

+0.014 

+0.16 

— 

— 

-22 

+0.137 

+0.022 

-0.040 

+0.016 

+0.27 

— 

— 

-26 

+0.118 

—0.007 

— 

+0.010 

+0.15 

— 

— 

—30 

+0.078 

—0.054 

— 

+0.001 

—0.5 

— 

— 

—34 

— 

— 

— 

—0.009 

— 

— 

— 

Diese  Relationen  und  diejenigen  meiner  Zusammenstel- 
lung in  Nr.  1536  der  A.  N.,  so  wie  die  weitere  der  Spärlich- 
keit des  augenblicklich  vergleichbaren  Materials  wegen  nur 
beiläufige:  7 Y.  C.  1860  —7  Y.  C.  1864  = +0!024  —0736, 
sind  benutzt  worden,  um  Alles  auf  Pulkowa  zu  reduciren;  für 
die  Ausgleichung  der  Rectascensionen  wurden  ausserdem  auch 
noch  die  periodischen  Glieder  in  Rechnung  gebracht 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  22 
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7 Y.  C.  1860  — Pulk.  = — 0!0150  cos(a  + 16?3) 

Paris  — Pulk.  = (F0212  cos(a  -*-36?8) 

während  eine  ebenfalls  in  der  Hauptsache  wohl  reelle  Declina- 
tionsgleichung 

7 Y.C.  1860  — Pulk.  = — 07126  sin(a  — 20?9) 
nicht  berücksichtigt  wurde.  — 

Die  Greenwicher  Bestimmungen  wurden,  wo  mehrere  für 
einen  Stern  zur  Anwendung  kamen,  zunächst  gesondert  mit 
approximativer  Berücksichtigung  des  Genauigkeits-Unterschie- 
des der  einzelnen  Cataloge  und  der  Zahl  der  Beobachtungen 
zu  Mitteln  vereinigt.  Aus  den  dreifachen  (Pulkowaer,  Green- 
wicher und  Pariser)  Bestimmungen  für  1875,  oder,  wo  eine 
derselben  fehlte,  aus  den  doppelten,  wurden  dann  einfach  die 
arithmetischen  Mittel  genommen,  mit  Ausnahme  einiger  ver- 
einzelten Fälle , in  denen  offenbar  viel  schwächere  Bestim- 
mungen geringeres  Gewicht  erhielten  oder  ganz  ausgeschlossen 
wurden.  Nur  eine  Bestimmung  lag  überhaupt  vor  für  2 Rect- 
ascensionen  und  32  (fast  sämmtlich  nur  in  Greenwich  beob- 
achtete) Declinationen. 

Die  beschriebenen  Rechnungen  sind  von  Herrn  Dr.  von 
Asten  ausgeführt  worden,  welcher  aus  den  Positionen  für  1875 
schliesslich  noch  die  jährlichen  Praecessionen  (nach  Bessel), 
so  wie  vermittelst  der  Tafeln  im  7.  Bande  der  Bonner  Beob- 
achtungen deren  zweites  und  drittes  Glied  berechnet  hat.  — 
Der  Gebrauch  der  MÄDLER’schen  Eigenbewegungen  hatte 
einige  Ungleichförmigkeit  in  den  Catalog  für  1875  gebracht, 
indem  Mädler  die  Eigenbewegungen  der  Fundamentalsterne 
nicht  neu  bestimmt,  sondern  dafür  Werthe  aufgenommen  hat, 
welche  mit  einigen  Ausnahmen  nahe  dieBESSEi/schen  sind,  die 
auf  andern  Grundlagen  beruhen,  als  Mädler’ s übrige  Eigen- 
bewegungen.  Es  sind  deshalb  für  die  Hauptsterne  der  Tabulae 
Reductionum  in  dein  unten  folgenden  Catalog  die  Eigenbewe- 
gungen nach  diesen  Tafeln  an  Stelle  der  MÄDLER’schen  ge- 
setzt, da  Mädler’s  System  und  das  der  Tabulae  Reductionum 
im  Ganzen  nahe  übereinstimmen,  und  die  daraus  entstehenden 
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Correctionen  der  Oevter  für  1875  nachgetragen  wurden  (ausser 
für  a Canis  min.,  dessen  Ort  und  Eigenbewegung  ich  im  Cata- 
log  nicht  geändert  habe,  indem  wegen  der  Veränderlichkeit 
der  letztem  eine  specielle  Correctionstafel  erforderlich  war, 
die  ich  für  die  Jahre  1870  — 1880  mit  Benutzung  meiner  Ele- 
mente aufgestellt  habe).  Die  übrigen  unten  angegebenen  Ei- 
genbewegungen dieser  Abtheilung  sind  für  die  BRADLEY’schen 
Sterne  die  MÄDLER’schen,  ausser  bei  50  Cassiopejae,  h Ursae 
maj.,  fit  Bootis,  y Ophiuchi  und  £ Draconis  für  Rectascension, 
und  bei  o Leonis,  y Virginis  und  £ Draconis  für  Declination ; 
bei  der  Ableitung  der  Eigenbewegung  für  die  nicht  bei  Brad- 
ley  vorkommenden  Sterne  hat  sich  Herr  Dr.  von  Asten  der 
im  7 . Bande  der  Bonner  Beobachtungen  angewandten  Catalog- 
Correctionen  bedient. 

Da  diese  Correctionen  auch  bei  der  Bestimmung  der  Oer- 
ter  der  Zusatzsterne  von  Herrn  Geh.  Rath  Argelander  ange- 
wandtwaren, so  beruhten  diese  auf  dem  »WoLFERs’schen«  oder 
vielmehr  einem  durch  jene  Correctionen  definirten  Systeme, 
und  waren  noch  auf  das  für  die  andere  Abtheilung  des  Cata- 
logs  gewählte  zu  reduciren.  Ich  habe  keinen  Weg  gesehen, 
die  nöthige  Reduction  ohne  übergrosse  Weitläufigkeiten  mit 
Strenge  abzuleiten,  und  mich  darauf  beschränkt,  folgende  ge- 
näherten Werthe  anzubringen : 


Catalog  von  Asten’s  — Argelander’s  WoLFERs’sches  System : 
in  Rectascension  — 0!038 
in  Declination 


für  d — 10° 

bis 

0° 

— 0"8 

für  ö 50° 

bis 

60° 

-o:4 

0 

» 

30 

— 0.7 

60 

» 

70 

— 0.3 

30 

40 

— 0.6 

70 

» 

80 

— 0.15 

40 

» 

50 

— 0.5 

80 

» 

90 

— 0.0 

Die  Grössen  der  Sterne  sind  in  dem  folgenden  Verzeich- 
niss nach  Argelander’s  Uranometrie  angegeben  (das  frühere 
Verzeichniss  enthält  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von 
Varianten,  deren  Autorität  mir  nicht  bekannt  ist),  für  Sterne, 
die  in  derselben  nicht  Vorkommen,  nach  der  Bonner  Durch- 
musterung. Ausnahmen  sind  nur  gemacht  für  einige  Dop- 

22-* 
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pelsterne  mit  wenig  verschiedenen  Componenten,  von  denen  eine 
einzelne  für  die  Beobachtung  ausgewählt  worden  war  ^ in  welchem 
Falle  die  Grösse  derselben  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Pulkowaer 
Catalog  für  1845  (Obs.  T.  I.  p.  120  ff.)  angesetzt  ist  > und  bei  ver- 


I.  Pulkowaer 


Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0 

1 

Deel.  1875.0 

K' 

Eigenbewegung 
in  AU.  | in  Deel. 

1 

i 

! ^ 

i 

h m s 

O t u 

S 

tr 

1 

1 

a Andromedae 

2 

0 1 55.726 

+28  14  0.97 

+0.0105 

-0.145 

2 

ß Cassiopejae 

2.3 

0 2 31.054 

+58  27  36.03 

+0.0701 

-0.201 

3 

y Pegasi 

3.2 

0 6 48.024 

+ 14  29  18.15 

+0.0014 

1 —0.013 

4 

i Ceti 

3.4 

0 13  3.528 

— 9 31  2.16 

+0.0002 

—0.064 

5 

x Cassiopejae 

4.5 

0 25  54.498 

+62  14  29.96 

+0.0021 

+0.013 

m 

6 

f Cassiopejae 

4 

0 30  0.763 

+52  12  30.21 

+0.0053 

-0.019 

7 

^Andromedae 

4 

0 30  12.403 

+33  151.63 

+0.0001 

+0.010 

8 

£ Andromedae 

4 

0 31  57.209 

+28  37  52.84 

—0.0153 

-0.232 

s 

9 

ö Andromedae 

3.4 

0 32  38.795 

+30  10  35.26 

+0.0109 

-0.094 

10 

a Cassiopejae 

2.3 

0 33  25.465 

+55  51  4.52 

j +0.0067 

! —0.054 

11 

£ Andromedae 

4 

0 40  42.947 

! +23  35  12.37 

—0.0053 

I —0.081 

> -fl 

12 

rj  Cassiopejae 

4.3 

0 41  32.751 

; +57  9 7.43 

+0.1377 

—0.483 

13 

y Cassiopejae 

2 

0 49  10.674 

+60  2 20.65 

+0.0057 

—0.025 

14 

(u  Andromedae 

4 

0 49  49.030 

+37  49  14.92 

+0.0059 

+0.042 

15 

£ Pis  ein  m 

4 

0 56  27.413 

+ 7 12  59.61 

-0.0037 

+0.032 

10 

ß Andromedae 

2.3 

i 

1 2 44.298 

+34  57  26.42 

+0.0  i 82 

-0.092 

17 

t Piscium 

4 

1 4 46.873 

+29  25  31.29 

+0.0103 

—0.033 

18 

v Piscium 

4 

1 12  35.958 

+26  36  23.18 

+0.0022 

+0.012 

■ s 

19 

a Ursae  min . 

2 

1 12  59.433  i 

+88  38  34.16  j 

+0.0900 

+0.020 

JlH 

20 

d Cassiopejae 

3 

1 17  39.298 

+59  35  5.05  j 

+0.0399 

—0.040 

21 

# Ceti 

3 

1 17  46.536  ; 

— 8 49  44.25 

—0.0041 

—0.207 

22 

rj  Piscium 

4.3 

1 24  47.737  j 

+14  42  2.49 

+0.0008 

+0.010 

fl 

23 

v Persei 

4.3 

1 30  19.623  j 

+47  59  38.12 

+0.0059 

—0.118 

24 

( f Persei 

4 

1 35  50.177 

+50  3 28.23 

+0.0062 

—0.027 

25 

o Piscium 

4 

1 38  47.790 

+ 8 31  39.47 

+0.0070 

+0.037 

j 

26 

e Cassiopejae 
a Trianguli 

3.4 

1 45  25.332 

+63  3 11.40 

+0.0057 

-0.015 

27  i 

4.3 

1 45  57.579 

+28  58  8.11 

+0.0020 

—0.219 

28  ! 

y Arietis 

4.3 

1 46  40.373 

+ 18  40  48.34 

+0.0050 

—0.086 

29 

£ Piscium 

4 

1 47  5.073 

+ 2 34  9.46 

+0.0006 

—0.031 

30 

ß Arietis 

3.2 

1 47  44.228 

+20  11  45.90 

+0.0071 

—0.095 

31 

50  Cassiopejae 

4 

1 52  47.836 

+71  48  53.82 

-0.0122 

+0.025 

1 

32 

y Andromedae 

2.3 

1 56  13.881 

+41  43  43.37 

+0.0012 

-0.051 

33 

a Arietis 

2 

2 0 7.779 

+22  52  13.15 

+0.0146 

—0.137 

34 

ß Trianguli 

3 

2 2 6.580 

+34  23  41.42  j 

+0.0120 

—0.034 

35 

o Ceti 

1)  Dpi.  4m  u.  4m, 

2)  9m  seq.  8*  in  pa 

2 9 j 

876 ; 
r. 

2 13  1.927  i 
AR.  der  Mitte, 

— 3 32  46.90  | 
Deel,  des  südl.  I 

+0.0003 

Sterns. 

—0.241 
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änderlichen  Sternen,  deren  Helligkeitsänderungen  eine  Grössen- 
klasse  nicht  merklich  überschreiten,  für  welche  die  mittlere  Grösse 
angegeben  ist. 

Berlin,  October  1869.  A,  Auwers. 


Hauptsterne. 


Nr. 

Praecession  in  AR. 

1875  | yar.  saec.  | 3.  Gl. 

Praecession  in  I 
| 1875  ; var.  saec. 

)ecl. 

| 3.  Gl. 

Bemer- 

kungen. 

s 

s 

$ 

tr 

" 

! " 

1 

-f  3.07717 

4-  0.01845 

— 

4-20.0517 

i —0.0134 

] 

2 

-f-  3.09503 

+ 0.05142 

4-20.0512 

—0.0146 

! — 

3 

4-  3.08137 

4-  0.01020 

4-20.0436 

—0.0230 

— 

4 

4-  3.05836 

— 0.00216 

— 

4-20.0198 

—0.0348 

— 

5 

4-  3.35764 

4-  0.07022 

— 

4-19.9244 

—0.0649 

— 

6 

4-  3.29624 

4-  0.04740 



4-19.8809 

—0.0724 



7 

4-  3.18534 

+ 0.02137 

— 

4-19.8785 

—0.0707 

— 

8 

4-  3.17254 

4-  0.02101 

— 

4-19.8578 

—0.0740 

— 

9 

4-  3.18147 

4-  0.02224 

— 

4-19.8493 

—0.0754 

— 

10 

4-  3.35755 

4-  0.05544 

— 

4-19  8394 

—0.0808 

— 

11 

4-  3.17427 

4-  0.01795 

— 

4-19.7368 

L' 

—0.0913 



12 

4-  3.44438 

4-  0.06070 

— 

4-19.7239 

—0.1001 

— 

7™8  6" 

13 

4-  3.56492 

4-  0.0.7140 

— 

4-19.5925 

—0.1202 

— - 

14 

4-  3.29491 

4-  0.03061 

— 

-j-19.5805 

—0.1128 

— 

15 

4-  3.11240 

4-  0.00888 

— 

4-19.4471 

—0.1201 

— 

16 

4-  3.32378 

4-  0.02871 



4-19.3057 

—0.1402 



17 

4-  3.28143 

4-  0.02382 

— 

4-19.2567 

—0.1428 

18 

4-  3.27971 

4-  0.02194 

— 

4-19.0547 

—0.1582 

— 

19 

+ 20.73952 

4-14.96524 

4-279.40 

4-19.0440 

—0.9562 

— 18.59 

9m  18" 

20 

4-  3.82803 

4-  0.07735 

— 

4-18.9122 

—0.1947 

— 

21 

4-  3.00200 

4-  0.00200 



4-18.9088 

—0.1548 



22 

4-  3.19794 

4-  0.01428 

— 

4-18.6955 

—0.1777 

— 

23 

4-  3.64112 

4-  0.04836 

— 

4-18.5150 

-0.2127 

— 

24 

4-  3.71939 

4-  0.05291 

— 

4-18.3246 

—0.2290 

— 

25 

4-  3.15478 

4-  0.01123 

i 

-j-18.2179 

—0.2010 

— 

26 

4-  4.23854 

4-  0.09929 

4-17.9681 

—0.2830 

27 

-f  3.40122 

4-  0.02506 

— 

4-17.9472 

—0.2299 

— 

28 

4-  3.27398 

4-  0.01738 

— 

4-17.9192 

—0.2230  ! 

— 

Bern.  1. 

29 

4-  3.09813 

4-  0.00848 

— 

4-17.9030 

—0.2122  i 

— 

1 

30 

4-  3.29387 

4-  0.01842 

— 

4-17.8772 

—0.2262 

— 

31 

+ 4.99416 

4-  0.18700 

4-  0.191 

4-17.6724 

—0.3527 

— 0.60 

32 

4-  3.65019 

4-  0.03936 

— 

4-17.5284 

—0.2668 

i 

5m  io" 

33 

4-  3.35339 

4-  0.02045 

— 

4-17.3601 

—0.2531 

— 

34 

4-  3.53596 

4-  0.03045 

— 

4-17.2728 

—0.2702 

— 

35 

4-  3.02568 

4-  0.00654 

4-16.7680 

—0.2501 

Bern.  2. 
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Nr. 

N am  e 

: 

Gr. 

AR.  1875.0 

| Deel.  1875.0 

Eigenbewegung 
| in  AR.  | in  I)ecl. 

36 

i Cassiopejae 

4 

hm  s 

2 18  47.378 

o t n 

+66  50  18.45 

s 

—0.0096 

n 

\ —0.027 

37 

Ceti 

4 

2 21  30.826 

+ 7 53  54.82 

+0.0025 

| —0.007 

38 

36  H.  Cassiop. 

6.5 

2 26  11.283 

+72  16  9.52 

— 0.0125 

—0.001 

39 

d Ceti 

4 

2 33  4.615 

— 0 12  43.17 

+0.0033 

—0.010 

40 

i)  IJersei 

4 

2 35  10.201 

+48  41  52.80 

+0.0338 

— 0.105 

41 

y Ceti 

3.4 

2 36  49.491 

+ 2 42  27.57 

—0.0084 

—0.144 

42 

tu  Ceti 

4 

2 38  11.151 

+ 9 35  5.98 

+0.0187 

—0.040 

43 

rj  Persei 

4.3 

2 41  35.451 

+55  22  29.99 

+0.0034 

0.000 

44 

1 1 Arietis 

4 

2 42  37.712 

+26  44  37.41 

+0.0037 

—0.124 

45 

t Persei 

4 

2 45  24.239 

+52  14  56.20 

—0.0013 

—0.020 

46 

7]  Eridani 

3 

2 50  19.266 

— 9 23  48.95 

+0.0054 

—0.244 

47 

a Ceti 

2.3 

2 55  44.764 

+ 3 35  51.91 

—0.0007 

—0.108 

48 

y Per  sei 

3 

2 55  45.263 

+53  0 53.64 

+0.0029 

—0.017 

49 

p Persei 

4.3 

2 57  10.281 

+38  21  15.44 

+0.0109 

—0.098 

50 

ß Persei 

2. ..4 

3 0 2.433 

+40  28  20.38 

—0.0005 

+0.004 

51 

i Persei 

4 

3 0 3.264 

+49  8 2.51 

+0.1297 

—0.049 

52 

a Persei 

2 

3 15  24.448 

+49  24  50.69 

+0.0047 

—0.063 

53 

o Tauri 

4.3 

3 18  5.280 

+ 8 35  14,14 

—0.0037 

—0.086 

54 

£ Tauri 

4.3 

3 20  23.602 

+ 9 17  42.32 

—0.0033 

—0.064 

55 

f Tauri 

4 

3 23  58.434 

+ 12  30  24.10 

+0.0031 

—0.017 

56 

a Eridani 

3 

3 27  2.485 

— 9 52  58.45 

—0.0655 

—0.022 

57 

d Persei 

3 

3 34  1.848 

+47  23  7.96 

+0.0011 

—0.057 

58 

o Persei 

4 

3 36  28.926 

+31  53  25.77 

—0.0022 

—0.012 

59 

v Persei 

4 

3 36  42.424 

+42  10  52.80 

I —0.0014 

—0.015 

60 

17  Tauri 

4 

3 37  27.285 

+23  43  6.05 

+0.0011 

—0.046 

61 

>]  Tauri 

3 

3 40  3.354 

+23  43  0.33 

+0.0011 

—0.044 

62 

27  Tauri 

4 

3 41  43.847 

+23  40  9.23 

—0.0004 

—0.059 

63 

f Persei 

3 

3 46  16.670 

+31  30  37.01 

+0.0018 

—0.027 

64 

£ Persei 

3.4 

3 49  28.048 

+39  38  47.02 

—0.0017 

—0.020 

65 

£ Persei 

4 

3 50  51.434 

+35  25  46.20 

—0.0007 

—0.018 

66 

l Tauri 

4 

3 53  45.390 

+ 12  8 6.86 

+0.0005 

—0.019 

67 

v Tauri 

4 

3 56  30.462 

+ 5 38  26.49 

+0.0006 

—0.013 

68 

Gr.  750 

6 

3 57  58.095 

+85  13  20.36 

—0.0046 

+0.039 

69 

c Persei 

4 

3 59  35.495 

+47  22  34.52 

+0.0042 

—0.047 

70 

y Tauri 

4 

4 12  40.862 

+ 15  19  26.25 

+0.0089 

—0.014 

71 

d Tauri 

4 

4 15  43.622 

+17  14  50.64 

+0.0067 

—0.026 

72 

t Tauri 

4.3 

4 21  19.138 

+ 18  54  4.52 

+0.0087 

—0.018 

73 

a Tauri 

1 

4 28  44.954 

+ 16  15  21.84 

+0.0060 

— 0. 165 

74 

v Eridani 

3.4 

4 30  4.358 

— 3 36  34.63 

—0.0012 

—0.015 

75 

{u  Eridani 

4.3 

4 39  15.241 

— 3 29  8.37 

+0.0056 

—0.022 

76 

9 Camelopardi 

4 

4 41  37.946 

+66  7 37.15 

—0.0041 

+0.020 

77 

nx  Orionis 

4.5 

4 44  32.967 

+ 5 23  22.48 

+0.0016 

—0.012 

78 

t r 5 Orionis 

4 

4 47  44.453 

+ 2 14  1.02 

+0.0002 

— 0..002 

79 

/ Aurigae 

3 

4 48  51.294 

+32  57  57. 13 

+0.0009 

— 0:011 

80 

10  Camelopardi  | 

4 

4 52  18.401 

+60  15  22.61 

+0.0027 

—0.007 

3)  Hauptstern  eines  dreifachen  Systems;  7m2";  8m  775. 
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Nr. 

Praecession  in  AK. 

Praecession  in  Deel. 

Bemer- 

1875 

var.  saec. 

3.  Gl. 

187  5 

var.  saec. 

| 3.  Gl. 

i kungen. 

30 

+ 

s 

4.84991 

s 

+0.131  16 

s 

+0.077 

tt 

+ 16.4865 

tt 

— 0.4106 

1! 

—0.52 

! Bern.  3. 

37 

-1- 

3.17850 

+0-.01176 

— 

+16.3496 

—0.2763 

i 

38 

+ 

5.56088 

+0.20372 

+0.155 

+ 16.1095 

— 0.4908 

-0.73 

39 

+ 

3.06806 

+0.00829 

— 

+15.7434 

—0.2847 

— 

! 

40 

+ 

4.02697 

+0.05081 

— 

+ 15.6018 

—0.3765 

1 — 

j 10"»  16" 

41 

+ 

3.11108 

+0.00953 

— 

+ 15.5382 

—0.2943 

! 

7ln  3" 

42 

+ 

3.21485 

+0.01262 

— 

+ 15.4625 

—0.3060 

— 

43 

+ 

4.32584 

+0.06770 

— 

+ 15.2711 

—0.4162 

| — 

8T5  28" 

44 

+ 

3.51001 

+0.02295 

— 

+15.2123 

—0.3408 

! — 

45 

+ 

4.21175 

+0.05839 

— 

+ 15.0528 

—0.4131 



46 

+ 

2.92143 

+0.00533 



+ 14.7651 

—0.2960 



i 

47 

+ 

3.12950 

+0.00992 

— 

+ 14.4399 

—0.3236 

| ■ — - ■ 

i 

48 

+ 

4.30275 

+0.05940 

— 

+ 14.4394 

—0.4423 

I 

• 

49 

+ 

3.80982 

+0.03323 

— 

+ 14.3531 

—0.3949 

50 

+ 

3.87782 

+0.03564 

— 

+ 14.1767 

—0.4068 

— 

51 

+ 

4.16395 

+0.04980 



+ 14.1758 

—0.4363 



52 

+ 

4.24617 

+0.04842 

— 

+ 13.1947 

—0.4726 

— 

: 

53 

+ 

3.22467 

+0.01162 

— 

+ 13.0171 

—0.3639 

— 

I 

54 

+ 

3.23897 

+0.01185 

— 

+ 12.8630 

— 0.3686 

— 

55 

+ 

3.30155 

+0.01309 

— 

+ 12.6212 

—0.3802 

56 

+ 

2.88825 

+0.00563 

— 

+ 12.4114 

—0.3368 

1 

57 

+ 

4.23928 

+0.04170 

— 

+ 11.9254 

—0.5028 

— «1 

58 

+ 

3.74507 

+0.02356 

— 

+ 11.7523 

—0.4481 

— 

59 

+ 

4.05332 

+0.03372 

— 

+ 11.7364 

— 0.4849 

— 

60 

+ 

3.54847 

+0.01800 

+11.6833 

— 0.4262 

— 

61 

+ 

3.55227 

+0.01780 

— 

+ 11.4976 

—0.4300 

— . 

62 

+ 

3.55364 

+0.01765 

— 

+ 11.3772 

—0.4322 

— 

63 

+ 

3.75506 

+0.02227  : 

— 

+ 11.0474 

—0.4623 

— 

9m3  12" 

64 

+ 

4.00398 

+0.02896 

— 

+ 10.8134 

—0  4970 

— 

8m7  878 

65 

+ 

3.87514 

+0.02481 

— 

+ 10.7108 

—0.4829 

— 

66 

+ 

3.31605 

+0.01163 



+ 10.4955 

— 0.4171 



67 

+ 

3.18445 

+0.00935 

— 

+ 10.2896 

— 0.4036 

— 

68 

+ 16.85137 

+ 1.81005 

—0.960 

+ 10.1798 

—2.1223 

-6.30 

69 

+ 

4.32779 

+0.03669 

+10.0571 

—0.5509 

— 

70 

+ 

3.39800 

+0.01162 

— 

+ 9.0505 

—0.4466 

— 

71 

+ 

3.45391 

+0.01224 

! 

+ 8.8119 

— 0.4566 

i 

72 

+ 

3.48707 

+0.01221 

— 

+ 8.3697 

—0.4661 

73 

+ 

3.43032 

+0.01069 

+ 7.7747 

—0.4648 

— 

74 

! + 

2.99320 

+0.00601 

+ 7.6679 

—0.4071 

— 

75 

+ 

2.99470 

+0.00571 

— 

+ 6.9196 

—0.4132 

— 

76 

! + 

5. 91 679 

+0.06936 

—0.112 

+ 6.7239 

—0.8161 

—0.35 

77 

-b 

3.19046 

+0.00695 

+ 6.4829 

—0.4434 

— 

78 

+ 

3.12069 

+0.00624 

- 

+ 6.2182 

—0.4356 

— 

79 

+ 

3.89668 

+0.01454 

i 

1 

+ 6.1254 

—0.5141  | 

— 

80 

4- 

5.30936 

+0.04199 

+ 5.8370 

— 0. 7435  | 

— 
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Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0  ! 



Deel.  1875.0  j 

| Eigenbewegung 
in  AR.  | in  Deel. 

81 

€ Aurigae 

4 

hm  s 

4 53  0.023 

o t n 

+43  38  9.13 

s 

—0.0005 

rr 

—0.002 

82 

C Aurigae 

4 

4 53  44.543 

+40  53  27.21 

+0.0011 

-0.008 

83 

r i Aurigae 

4.3 

4 57  45.059 

+41  3 47.16 

+0.0040 

—0.052 

84 

ß Eridani 

3 

5 1 42.296 

— 5 14  59.09 

—0.0063 

—0.062 

85 

X Eridani 

4 

5 3 9.942 

— 8 54  58.76 

+0.0034 

—0.030 

86 

a Aurigae 

1 

5 7 27.452 

+45  52  5.26 

+0.0106 

—0.420 

87 

ß Orionis 

1 

5 8 31.876 

- 8 20  52.94 

+0.0018 

—0.014 

88 

r Orionis 

4 

5 11  32.300 

— 6 57  52.83 

+0.0030 

—0.024 

89 

rj  Orionis  med. 

3.4 

5 18 11.507 

— 2 30  51.03 

—0.0004 

—0.034 

90 

ß Tauri 

2 

5 18  23.460 

+28  29  57.35 

+0.0040 

-0.194 

91 

y Orionis 

2 

5 18  25.640 

+ 6 14  3.89 

+0.0015 

—0.020 

92 

Gr.  966 

6.7 

5 23  1.322 

+74  57  22.38 

+0.0050 

+0.019 

93 

(F  Orionis 

2.3 

5 25  37.322 

— 0 23  37.72 

+0.0050 

—0.040 

94 

Orionis 

5.4 

5 29  8. 114 

- 5 28  24.66 

+0.0019 

+0.032 

95 

#2  Orionis 

5.4 

5 29  14.613 

- 5 30  1.45 

+0.0016 

+0.007 

96 

i Orionis 

3 

5 29  19.164 

- 5 59  37.56 

+0.0019 

—0.013 

97 

e Orionis 

2 

5 29  52.291 

- 1 17  1.57 

+0.0030 

—0.010 

98 

C Tauri 

3.4 

5 30  10.545 

+21  3 50.45 

+0.0031 

—0.022 

99 

o Orionis 

4.3 

5 32  28.249 

— 2 40  26.71 

—0.0001 

-0.018 

100 

x Orionis 

3.2 

5 41  49.687 

— 9 42  57.09 

+0.0016 

-0.015 

101 

v Aurigae 

4 

5 42  49.538 

+39  6 35.07 

—0.0009 

+0.046 

102 

a Orionis 

1 

5 48  24.290 

+ 7 22  53.49 

+0.0038 

0.000 

103 

ß Aurigae 

2 

5 50  21.658 

+44  55  54.88 

—0.0017 

—0.009 

104 

& Aurigae 

3 

5 51  11.862 

+37  12  4.66 

+0.0059 

-0.109 

105 

rj  Geminorum 

3.4 

6 7 19.936 

+22  32  26.90 

—0.0033 

-0.001 

106 

(jl  Geminorum 

3 

6 15  23.909 

+22  34  31.80 

+0.0072 

—0.114 

107 

y Geminorum 

2.3 

6 30  29.420 

+16  30  13.49 

+0.0033 

—0.049 

108 

15  Monocerotis 

4 

6 34  5.667 

+10  0 33.31 

+0.0023 

-0.018 

109 

f Geminorum 

3.4 

6 36  14.447 

+26  15  9.57 

+0.0016 

0.000 

110 

£ Geminorum 

4.3 

6 38  26.387 

+13  141.42 

-0.0068 

—0.211 

111 

51  H.  Cephei 

5 

6 41  15.628 

+87  14  3.42 

—0.0320 

-0.080 

112 

& Geminorum 

3.4 

6 44  32.885 

+34  6 34.62 

+0.0007  ! 

—0.030 

113 

£ Geminorum 

4 

6 56  41.659 

+20  45  5.56 

+0.0010  i 

—0.002 

114 

l Geminorum 

4.3 

7 10  54.518 

+ 16  45  49.90 

—0.0019 

—0.039 

115 

d Geminorum 

3.4 

7 12  39.393 

+22  12  37.51 

+0.0009 

—0.009 

116 

Gr.  1308 

1 6 

7 17  51.246 

+68  43  2.24 

0.0000 

—0.070 

117 

/ Geminorum 

I 4 

7 17  57.711 

+28  2 40.10 

—0.0059 

—0.088 

118 

ß Canis  min. 

1 3 

7 20  22.279 

+ 8 32  51.52 

—0.0013 

—0.052 

119 

ct  Geminorum  | 

2.1 

7 26  37.082 

+32  9 37.61 

—0.0137 

—0.077 

120 

a Canis  min. 

! 1 

7 32  45.483 

+ 5 32  36.63 

—0.0460 

-1.048 

4)  Dpi.  5";  AR.  der  Mitte,  Deel,  des  folgenden  Sterns. 

5)  Die  hiernach  berechneten  Oerter  erfordern  noch  folgende  Correctionen 


1870.0  —0.065  —0.63 

1871.0  —0.072  —0.50 

1872.0  -0.078  —0.35 

1873.0  —0.083  -0.19 


1874.0  —0.086  —0.02 

1875.0  —0.087  +0-14 

1876.0  —0.086  +0-33 

1877.0  —0.083  +0-51 


1878.0  —0.080  +0.68 

1879.0  —0.074  +0.85 

1880.0  -0.067  +0.99 
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Nr. 

Prae< 

1875.0 

Zession  in  A 
var.  saec. 

R. 

3.  Gl. 

Praecession  in  L 

1875.0  1 var.  saec. 

1 _ 

)ecl. 

3.  Gl. 

| Bemer- 
| Rungen. 

s 

s 

s 

tt 

rt 

rt 

81 

-j-  4.29167 

4-0.01977 

— 

4-5.7790 

—0.6020 

— 

82 

+ 4.18071 

4-0.01777 

— 

4-5.7168 

—0.5870 

— 

83 

+ 4.19309 

4-0.01695 

— 

4-5.3797 

—0.5916 

— 

84 

+ 2.95224 

+0.00465 

— 

4-5.0457 

—0.4191 

— 

85 

+ 2.86780 

4-0.00425 

— 

4-4.9219 

—0.4077 

— 

86 

+ 4.41302 

4-0.01739 



4-4.5570 

—0.6287 

— 

87 

+ 2.87988 

4-0.00413 

— 

4—4. 4655 

—0.4114 

— 

8«  9" 

88 

+ 2.91145 

+0.00412 

— 

4-4.2087 

—0.4172 

— 

89 

+ 3.01340 

4-0.00418 

— 

— f — 3.63 1 1 

—0.4339 

— 

4 u.  5m  1" 

90 

+ 3.78500 

+0.00982 

— 

4-3.6206 

—0.5446 

— 

91 

■ + 3.21476 

4-0.00494 



4-3.6175 

-0.4628 

— 

92 

+ 7.95207 

4-0.07585 

— 0.435 

4-3.2214 

-1.1462 

—0.35 

93 

+ 3.06203 

4-0.00397 

— 

4-2.9968 

—0.4437 

— 

94 

+ 2.94419 

4-0.00349 

— 

4-2.6924 

—0.4267 

1 — 

vielfach 

95 

+ 2.94356 

4-0.00349 

— 

4-2.6830 

—0.4267 

l 

96 

+ 2.93202 

4-0.00348 



4-2.6764 

—0.4250 

7“3  11" 

97 

+ 2.04142 

4-0.00368 

— 

4-2.6285 

—0.4410 

— 

98 

+ 3.58163 

+0.00547 

— 

4-2.6021 

—0.5191 

— 

99 

+ 3.00914 

4-0.00347 

— . 

4-2.4029 

—0.4368 

— 

vielfach 

100 

4-  2.84294 

4-0.00284 

— 

4-1.5883 

—0.4140 

— 

101 

4-  4,15485 

4-0.00560 

— 

4-1.5013 

—0.6049 

— 

102 

4-  3.24408 

4-0.00285 

— 

4-1.0141 

—0.4729 

— 

103 

4-  4.40359 

4-0.00428 

— 

4-0.8431 

—0.6420 

— 

104 

4-  4.08512 

4-0.00352 

— 

4-0.7700 

—0.5977 

— 

105 

-j-  3.62568 

4-0.00084 

— 

—0.6414 

—0.5281 

— 

106 

4-  3.62565 

•“0.00021 



— 1.3463 

—0.5269 



! 

107 

4-  3.46369 

— 0.00131 

— 

—2.6600 

—0.4993 

— 

108 

4-  3.30446 

— 0.00087 

-2.9721 

—0.4751 

— 

1 8™8  278 

109 

4-  3.69379 

—0.00338 

—3.1577 

—0.5304 

— 

110 

4-  3.37611 

—0.00145 

! 

—3.3475 

—0.4837 

— 

| 

111 

4-30.29649 

—2.08617 

—38.070 

—3.5907 

—4.3448 

+7.95 

i 

112 

4-  3.95948 

—0.00699 

— 

—3.8732 

—0.5647 

— 

113 

4-  3.56223 

—0.00492 

— 

—4.9101 

—0.5013 

— 

114 

4-  3.45467 

—0.00532 

— 

-6.1057 

—0.4770 

— 

10?3  975 

115 

4-  3.58974 

—0.00712 

— 

—6.2511 

—0.4944 

— 

8T2  773 

116 

4-  6.30684 

—0.08292 

— 0.142 

—6.6816 

—0.8640 

+0.44 

117 

4-  3.74245 

—0.00999 

— 

— 6.6905 

— 0.51 12 

— 

118 

4-  3.25963 

—0.00396 

— 

—6.8889 

— 0.4436 

— . 

[ 

119 

4-  3.85235 

-0.01322 

— 

— 7.3996 

-0.5194 

— 

| Bern.  4. 

120 

4-  3.19038 

| 0.00394 

—7.8961 

—0.4238 

1 Bern.  5. 
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Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0 

Deel.  1875.0 

Eigenbe 
in  AR. 

wegung 
in  Deel. 

hm  s 

o t tr 

s 

n 

121 

x Geminorum 

4.3 

7 36  54.092 

+24  41  45.22 

+0.0050 

—0.029  1 

122 

ß Geminorum 

1.2 

7 37  39.880 

+28  19  33.80 

—0.0461 

—0.060  j 

123 

ß Cancri 

4.3 

8 944.111 

+ 9 34  8.69 

1 —0.0023 

—0.047  j 

124 

30  Monocerotis 

4.3 

8 19  24.838 

— 3 30  0.96 

—0.0028 

—0.025 

125 

o Ursae  maj. 

3.4 

8 19  51.766 

+61  7 59.70 

—0.0155 

—0.143  ! 

126 

c F Cancri 

4 

8 37  34.768 

+18  36  43.50 

+0.0005 

—0.240  ! 

127 

t Cancri 

4 

8 39  7.758 

+29  12  54.71 

—0.0007 

—0.086  i 

128 

s Hydrae 

3.4 

8 40  9.333 

+ 6 52  33.68 

—0.0104 

—0.023  i 

129 

£ Hydrae 

3.4 

8 48  47.142 

+ 6 25  10.92 

—0.0045 

—0.007  i 

130 

i Ursae  maj. 

3 

8 50  38.427 

+48  31  50.05 

—0.0452 

-0.271  j 

131 

a2  Cancri 

4 

8 51  38.910 

+ 12  20  24.84 

—0.0019 

—0.019  | 

132 

10 Ursae  maj. 

4 

8 52  31.059 

+ 42  16  33.51 

—0.0405 

—0.275  I 

133 

x Ursae  maj. 

3.4 

8 55  4.844 

+47  38  55.72 

—0.0068 

—0.100 

134 

# Hydrae 

4 

9 7 51.604 

+ 2 50  24.95 

+0.0100 

—0.322 

135 

38  Lyncis 

4 

9 11  3.527 

+37  19  49.20 

—0.0037 

—0.089 

136 

40  Lyncis 

3.4 

9 13  26.049 

+34  55  10.51 

- 0.0200 

—0.005 

137 

1 H.  Dracon. 

4.5 

9 19  5.413 

+81  52  34.01 

— 0.0228 

—0.007 

138 

a Hydrae 

2 

9 21  26.675 

— 8 7 4.63 

—0.0003 

+0.038  ! 

139 

h Ursae  maj. 

3.4 

9 21  38.995 

+63  36  23.82 

+0.0133 

+0.036 

140 

# Ursae  maj. 

3 

9 24  29.043 

+52  14  43.19 

—0.1060 

—0.583  | 

141 

o Leonis 

4.3 

9 34  28.651 

+10  27  35.29 

—0.0098 

— 0.036  | 

142 

6 Leonis 

3 

9 38  45.162 

+24  20  54.89 

—0.0033 

—0.025  ! 

143 

v Ursae  maj. 

4.3 

9 42  5.089 

+59  37  29.64 

—0.0359 

—0.200  1 

144 

/ 1 Leonis 

4 

9 45  39.009 

+26  35  40.41 

—0.0183 

—0.056 

145 

)]  Leonis 

I 

3.4 

10  0 30.913 

+ 17  22  16.45 

—0.0007 

+0.004 

146 

1 

a Leonis 

1.2 

10  1 42.785 

+ 12  34  37.91 

—0.0167 

+0.017 

147 

X Ursae  maj. 

3.4 

10  9 33.001 

+43  32  14.36 

—0.0166 

—0.089  ! 

148 

£ Leonis 

3 

10  9 44.064 

+24  2 22.20 

+0.0012  ! 

-+0.012  i 

149 

tu  Ursae  maj. 

3 

10  14  52.526 

+42  7 37.69 

—0.0070 

+0.004  | 

150 

9 H.  Dracon. 

5.4 

10  24  24.944 

+76  21  20.18  1 

— 0.0037 

—0.035 

151 

q Leonis 

4 

10  26  13.613 

+ 9 56  56.39 

—0.0025  i 

—0.011 

152 

46  Leonis  min. 

4 

10  46  18.925 

+34  53  18.47  ! 

+0.0051 

—0.248  i 

153 

ß Ursae  maj. 

2.3  ! 

10  54  17.155 

+57  *3  5.93  1 

+0.0103 

0.000  1 

154 

a Ursae  maj. 

2 

10  55  59.838 

+62  25  30.37 

—0.0172 

—0.089  1 

155 

ip  Ursae  maj. 

3 

11  2 37.684 

+45  10  33.42  | 

—0.0080 

—0.082 

156 

d Leonis 

2.3 

11  7 27.471 

+ 21  12  28.93  | 

+0.0129 

—0.152 

157 

& Leonis 

3.4 

11  7 40.760 

+16  6 45.02 

—0.0023 

—0.064 

158 

£ Urs.maj.med. 

4.3 

11  11  30.532 

+32  13  55.79 

—0.0353 

—0.586 

159 

v Ursae  maj. 

3.4 

11  11  43.421 

+33  47  33.55 

—0.0006 

+0.023 

160 

a Leonis 

4 

11  1441.401 

+ 6 42  50.36  | 

—0.0059 

—0.010 

161 

i Leonis 

4 

11  17  24.439 

+11  13  2.72 

+0.0123 

— 0.078 

162 

X Draconis 

3,4 

11  23  57.590 

+70  1 14.07 

—0.0098 

—0.035 

163 

X Ursae  maj. 

4 

11  39  26.592 

+48  28  19.83 

— 0.0101 

—0.006 

164 

ß Leonis 

2 

11  42  40.942 

+ 15  16  14.48 

—0.0334 

—0.102 

165 

ß Virginis 

3.4 

11  44  10.983 

+ 2 28  8.06 

+0.0496 

—0.270 

6)  1870  — 1872  kaum  trennbar. 
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Nr. 

Praecession  in  A 
1875  | var.  saec.  | 

lR. 

3.  Gl. 

Praecession  in  Deel. 

1875  j var.  saec.j  3.  Gl.  1 

Bemer- 

kungen. 

s 

s 

s 

rt 

ft 

tt 

121 

+3.63175 

—0.01077 

— 

— 8.2281 

—0.4789 

— 

8m5  6" 

122 

+3.72726 

—0.01265 

— 

- 8.2887 

—0.4909 

i 

123 

+3.26133 

—0.00694 

— 

— 10.7546 

—0.3962 

124 

+3.00402 

—0.00302 

— 

—11.4595 

—0.3540 

| 

125 

+5.05838 

—0.07621 

— 

— 11.4917 

—0.5990 

126 

+3.41904 

—0.01232 



— 12.7265 

—0.3791 



127 

+».(>4562 

—0.01929 

— 

— 12.8309 

—0.4024 

— 

6.7m  30" 

128 

+3.19454 

—0.00691 

— 

— 12.8999 

—0.3504 

— • 

7m8  3^ 

129 

+3.18255 

—0.00688 

— 

— 13.4687 

—0.3373 

— 

130 

+4.18349 

—0.04443 

— 

— 13.5885 

—0.4421 

— 

131 

+3.28532 

— 0. 00960 



— 13.6532 

—0.3444 



132 

+3.95814 

—0.03414 

— 

— 13.7088 

—0.4146 

— 

133 

+4.13012 

—0.04324 

— 

— 13.8716 

—0.4282 

— 

134 

+3.11638 

—0.00556 

— 

— 14.6571 

—0.3030 

— 

135 

+3.75640 

—0.02912 

— 

— 14.8466 

—0.3610 

— 

6T7  27  7 

136 

+3.69128 

—0.02657 

— 

— 14.9855 

—0.3510 



137 

+9.11925 

—0.79604 

+ 1 .355 

— 15.3097 

—0.8515 

+2.48 

138 

+2.94947 

—0.00125 

— 

— 15.4419 

—0.2675 

— 

139 

+4.78775 

—0.10335 

— 

— 15.4534 

—0.4376 

— 

9^  23" 

140 

+4.15464 

—0.05602 

— 

— 15.6102 

—0.3727 

— 

141 

+3.21751 

—0.00908 



— 16.1441 

—0.2705 



142 

+3.42080 

—0.01778 

— 

— 16.3631 

—0.2805 

— . 

143 

+4.36230 

—0.08193 

— 

— 16.5299 

—0.3521 

— 

144 

+3.44137 

—0.01956 

— 

— 16.7045 

—0.2696 

— 

145 

+3.27940 

—0.01285 

— 

— 17.3884 

-0.2298 

— 

146 

+3.21831 

—0.00994 



— 17.4403 

—0.2232 

. 

147 

+3.65987 

—0.03834 

— . 

— 17.7684 

—0.2388 

— 

148 

+3.34706 

—0.01734 

— 

— 17.7759 

—0.2173 

— 

149 

+3.60647 

—0.03601 

— 

— 17.9796 

—0.2242 

— 

150 

+5.30190 

—0.27965 

+0.453 

— 18.3335 

—0.3044 

+0.73 

151 

+3.16441 

—0.00783 



— 18.3971 

—0.1747 



152 

+3.36568 

—0.02553 

— 

— 19.0249 

—0.1459 

— 

153 

+3.65447 

—0.06270 

— 

— 19.2311 

—0.1413 

— 

154 

+3.77674 

—0.08193 

— 

— 19.2755 

—0,1425 

— 

155 

+3.40451 

—0.03663 

— 

— 19.4274 

—0.1136 

— 

156 

+3.18900 

—0.01303 



— 19.5278 

—0.0962 



157 

+3.15852 

—0.00973 

— 

—19.5322 

-0:0948 

— 

[ 

158 

+3.24813 

—0.02122 

— 

— 19.6053 

—0.0899 

— 

Bern.  6. 

159 

+3.25819 

— 0.02261 

— 

— 19.6091 

—0.0899 

— 

10m  7" 

160 

+3.10203 

— 0.00398 

— 

— 19.6618 

—0.0793 

— 

161 

+3.12011 

—0.00633 



— 19.7071 

—0.0740 



7m  3" 

162 

+3.64697 

—0.11176 

+0.154 

— 19.8060 

—0.0737 

+0.28 

163 

+3.20634 

—0.03571 

— 

— 19.9719 

—0.0482 

— 

i 

i 

164 

+3.09867 

—0.00721 

— 

I —19.9952 

—0.0244 

— 

j 

165 

+3.07509 

— 0.00012 

—20.0046 

—0.0212 

i 
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Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0 

! Deel.  1875.0 

Eigenbe 
in  AR. 

wegung 
in  Deel. 

166 

y Ursae  maj. 

2.3 

h in  s 

11  47  14.876 

O t ff 

+54  23  22.46 

s 

+0.0127 

rr 

—0.004 

167 

o Virginis 

4 

11  58  50.479 

+ 9 25  37.93 

—0.0127 

+0.035 

168 

4 H.  Dracon. 

5.4 

12  6 19.184 

+78  18  39.32 

+0.0097 

+0.011 

169 

0'  Ursae  maj. 

3.4 

12  9 14.023 

+57  43  37.02 

+0.0187 

—0.025 

170 

» ? Virginis 

3.4 

12  13  30.627 

+ 0 1 40.73 

—0.0033 

-0.022 

171 

x Draconis 

3.4 

12  28  8.143 

+70  28  38.19 

! —0.0140 

—0.017 

172 

y Virginis  a.  pr. 

3 

12  35  19.617 

— - 0 45  49.69 

> —0.0357 

I +0.026 

173 

e Ursae  maj. 

2 

12  48  31.480 

+56  38  17.94 

+0.0163 

1 —0.044 

174 

d Virginis 

3 

12  49  18.440 

1 + 4 4 37.29 

—0.0307 

—0.074 

175 

12Can.  ven.  seq. 

3 

12  50  10.645 

+38  59  37.59 

—0.0203 

| +0.046 

176 

€ Virginis 

3.2 

12  55  57.234 

+11  37  53.10 

—0.0173 

+0.024 

177 

43  Comae 

4 

13  6 2.343 

+28  30  44.61 

—0.0576 

+0.894 

178 

£ Urs.  maj.  pr. 

2.3 

13  18  53.399 

+55  34  41.88 

+0.0192 

—0.056 

179 

£ Virginis 

3.4 

13  28  19.466 

+ 0 2 37.96 

—0.0182 

+0.050 

180 

t Bootis 

5.4 

13  41  19.364 

+18  4 49.96 

—0.0311 

+0.041 

181 

rj  Ursae  maj. 

2 

13  42  36.825 

+49  56  15.70 

—0.0104 

—0.020 

182 

t]  Bootis 

3 

13  48  43.955 

+19  130.25 

—0.0035 

— 0.366 

183 

t Virginis 

4 

13  55  17.128 

+29  0.12 

+0.0019 

—0.064 

184 

a Draconis 

3.4 

14  1 0.349 

+64  58  25.06 

—0.0054 

+0.002 

185 

x Virginis 

4.5 

14  6 13.791 

— 9 41  27.10 

+0.0024 

+0.140 

186 

i Virginis 

4 

14  9 27.556 

— 5 24  12.13 

—0.0025 

—0.443 

/ 187 

« Bootis 

1 

14  9 57.595 

+19  50  3.07 

—0.0783 

; —1.969 

188 

2 Bootis 

4 

14  11  37.880 

+46  39  45.13 

—0.0159 

+0.115 

189 

i Bootis 

4.5 

14  11  44.334 

+51  56  39.41 

—0.0149 

+0.068 

190 

d-  Bootis 

4.3 

14  20  56.475 

+52  25  44.30 

—0.0251 

-0.426 

191 

(f  Virginis 

5 

14  21  45.831 

— 1 40  0.19 

—0.0046 

—0.020 

192 

g Bootis 

4.3 

14  26  26.560 

+30  55  16.37 

—0.0055 

+0.152 

193 

y Bootis 

3.2 

14  27  2.741 

+38  51  20.66 

—0.0039 

+0.141 

194 

n Bootis  pr. 

4 

14  34  51.084 

+16  57  18.44 

+0.0020 

—0.005 

195 

£ Bootis  med. 

3.4 

14  35  10.789 

+ 14  15  55.81 

+0.0049 

—0.013 

196 

(ä  Virginis 

4 

14  36  28.442 

- 5 6 48.49 

+0.0093 

—0.334 

197 

109  Virginis 

4.3 

14  39  55.815 

+ 2 25  14.70 

—0.0055 

—0.021 

198 

ß Ursae  min. 

2 

14  51  5.321 

+74  39  57.86 

—0.0054 

—0.042 

199 

ß Bootis 

3 

14  57  14.242 

+40  53  3.70 

—0.0019 

—0.062 

200 

ß Librae 

2 

15  10  16.923 

— 8 55  13.05 

—0.0053 

—0.020 

201 

6 Bootis 

3 

15  10  27.848 

+33  46  56.13 

+0.0105 

—0.104 

202 

fx  Bootis 

4.3 

15  19  46.087 

+37  48  59.26 

—0.0108 

+0.090 

203 

y Ursae  min. 

3 

15  20  56.726 

+72  16  43.64 

+ 0.0115 

+0.012 

204 

i Draconis 

3 

15  22  9.052 

+59  24  16.16 

+0.0033 

+0.011 

205 

ß Coronae 

4.3 

15  22  40.570 

+29  32  15.16 

—0.0097 

+0.075 

206 

v Bootis  pr. 

4.5 

15  26  26.355 

+41  15  37.02 

+0.0011 

+0.010 

207 

v Bootis  seq. 

4.5 

15  27  18.445 

+41  19  28.58 

—0.0026 

+0.011 

208 

& Coronae 

4 

15  27  53.280 

+31  46  55.06 

—0.0039 

—0.057 

209 

« Coronae 

2 

15  29  23.739 

+27  8 12.17 

+0.0102 

— 0.065 

210 

£ Coronae  seq. 

4 

15  34  40.236 

+37  2 32.92 

+0.0007 

—0.047 
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-Nr. 

Praecession  in 
1875  1 var.  saec. 

\R. 

| 3.  Gl. 

Praece 

1875 

ission  in  Deel, 
var.  saec.  | 3.  Gl. 

Bemer- 

kungen. 

166 

s 

+3. 17493 

s 

—0.04317 

s 

rr 

—20.0214 

ff 

—0.0161 

// 

167 

+3.07213 

—0.00299 

— 

—20.0532 

+0.0073 

— 

168 

+2.89298 

—0.12501 

+0.309 

—20.0447 

+0.0213 

+0.14 

169 

+2.98585 

—0.04201 

— 

—20.0362 

+0.0272 

— 

170 

+3.07108 

+0.00281 

— 

—20.0176 

+0.0361 

— 

171 

+2.60943 

—0.05453 

+0.088 

— 19.9014 

+0.0562 

+0.10 

172 

+3.07385 

+0.00442 

— 

—19.8146 

+0.0784 

— 

dpi.  6" 

173 

+2.64444 

—0.02710 

— 

— 19.6046 

+0.0905 

— 

174 

+3.05078 

+0.00272 

— 

—19.5901 

+0.1045 

— 

175 

+2.83606 

—0.01506 

— 

-19.5737 

+0.0994 

— 

5m7  20" 

176 

+3.00460 

—0.00056 



— 19.4577 

+0.1153 



177 

+2.86475 

—0.00776 

— 

-19.2258 

+0.1286 

— 

178 

+2.41279 

—0.01692 

— 

— 18.8760 

+0.1279 

— 

4m  14" 

179 

+3.07073 

+0.00656 

— 

— 18.5816 

+0.1773 

— 

180 

+2.S8458 

—0.00057 

— 

— 18.1244 

j +0.1887 

— 

181 

+2.38292 

—0.01020 



— 18.0758 

1 

+0.1592 



182 

+2.86054 

—0.00046 

— 

— 17.8376 

+0.1992 

— 

183 

+3.04692 

+0.00660 

— 

— 17.5685 

+0.2227 

— 

184 

+1.62855 

+0.00507 

0.000 

-17.3217 

+0  1263 

+0.04 

185 

+3.19059 

! 

+0.01248 

— 

—17.0869 

+0.2517 

— 

186 

+3.13881 

+0.01039 



— 16.9374 

+0.2532 

— 

187 

+ 2.81211 

+0  00052 

— 

— 16.9139 

+0.2284 

— 

188 

+2.30140 

—0.00490 

— 

— 16.8349 

+0.1906 

— 

189 

+2.14272 

—0.00423 

— 

— 16:8297 

+0.1779 

— 

7.8m  38" 

190 

+ 2.06858 

—0.00233 

— 

— 16.3785 

+0.1820 

— 

191 

+3.09367 

+0.00890 



— 16.3369 

+0.2695 



9m7  4" 

192 

+2.59355 

—0.00138 

— 

— 16.0962 

+0.2333 

— 

193 

+2.42658 

—0.00257 

— 

— 16.0647 

+0.2196 

— 

194 

+2.81623 

+0.00270 

— 

— 15.6467 

+0.2644 

— 

6^  578 

195 

+2.85817 

+0.00341 

— 

— 15.6287 

+0.2687 

— 

dpi.  1" 

196 

+3.14660 

+0.01056 



— 15.5576 

+0.2970 



197 

+3.03480 

+0.00753 

— 

— 15.3649 

+0.2918 

— 

198 

—0.23959 

+0.10258 

-0.302 

— 14.7197 

-0.0167 

+0.20 

199 

+2.26245 

+0.00018 

— 

— 14.3491 

+0.2373 

— 

20  o 

+3.22599 

+0.01194 

— 

— 13.5290 

+0,3538 

— 

201 

+2.41055 

+0.00118 



— 13.5172 

+0.2661 



202 

+2.27698 

+0.00162 

— 

— 12.9049 

+0.2636 

— 

203 

—0.14467 

+0.07541 

—0.072 

— 12.8257 

—0.0101 

+0.14 

204 

+1.32565 

+0.01368 

— 

— 12.7448 

+0.1554 

— 

205 

+2.48518 

+0.00208 

— 

— 12.7093 

+0.2864 

. — 

206 

+2.15190 

+0.00231 



— 12.4528 

+0.2519 



207 

+2.14705 

+0.00235 

— 

—12.3932 

+0.2522 

— 

208 

+2.41866 

+0.00212 

— 

— 12.3531 

+0.2832 

— 

209 

+2.52864 

+0.00257 

— 

—12.2491 

+0.2979 

— 

210 

+2.25848 

+0.00237 

— 

— 11.8794 

+0.2771 

— 

5m  6" 
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Nr.  J 

Name 

Gr. 

AE.  1875.0  j 

Deel.  1875.0  | 

1 

Eigenbewegung  | 
in  AK.  | in  Deel,  j 

211 

y Coronae 

4.3 

hm  s 

15  37  29.672 

O t tt 

+26  41  34.12 

s 

—0.0049 

rr 

+0.051 

212 

« Serpentis 

2.3 

15  38  6.689 

+ 6 49  13.03 

+0.0097 

+0.061 

213 

ß Serpentis 

3.4 

15  40  25.138 

+15  48  51.41 

+0.0068 

—0.062 

214 

p i Serpentis 

3.4 

15  43  5.899 

— 3 2 45.67 

—0.0040 

—0.030 

215 

x Serpentis 

4 

15  43  6.819 

+18  31  44.84 

—0.0022 

—0.062 

216 

6 Serpentis 

3.4 

15  44  35.163 

+ 4 51  19.81 

+0.0112 

+0.076 

217 

£ Ursae  min. 

4.5 

15  48  33.506 

+78  10  40.65 

—0.0031 

—0.016 

218 

y Serpentis 

4.3 

15  50  40.818 

+16  4 15.54 

+0.0229 

— 1.270 

219 

e Coronae 

4 

15  52  24.830 

+27  14  28.16 

—0.0023 

—0.026 

220 

7/  Draconis 

4.3 

15  59  32.860 

+58  53  57.94 

— 0.0408 

+0.329 

221 

(p  Herculis 
<1  Ophiuchi 

4 

16  4 49.725 

+45  15  48.65 

— 0.0098 

+0.039 

222 

3 

16  7 47.783 

— 3 22  15.34 

— 0.0009 

—0.150 

223 

e Ophiuchi 

3.4 

16  11  42.479 

— 4 23  10.48 

+0.0061 

+0.029 

224 

t Herculis 

3.4 

16  15  58.978 

+46  36  42.41 

—0.0013 

+0.020 

225 

y Herculis 

3 

16  16  24.360 

+19  26  52.50 

—0.0028 

+0.047 

226 

y\  Draeon.  seq. 

3.2 

16  22  18.232 

+61  47  51.44 

+0.0050 

+0.096 

227 

1 Ophiuchi 

4.3 

16  24  36.660 

+ 2 15  33.03 

+0.0029 

—0.060 

228 

ß Herculis 

2.3 

16  24  50.818 

+21  45  49.11 

—0.0059 

+0.017 

229 

A Draconis 

5 

16  28  14.016 

+69  2 18.29 

—0.0051 

+0.034 

230 

a Herculis 

4 

16  30  4.433 

+42  41  45.22 

+0.0010 

+0.061 

231 

£ Herculis 

3.2 

16  36  34.510 

+31  49  49.52 

—0.0315 

+0.413 

232 

rj  Herculis 

3 

16  38  36.686 

+39  9 39.76 

+0.0057 

—0.076 

233 

x Ophiuchi 
e Herculis 

3.4 

16  51  45.064 

+ 9 34  15.24 

—0.0211 

+0.007 

234 

3.4 

16  55  30.459 

+31  641.76 

—0.0017 

+0.029 

235 

€ Ursae  min. 

4.5 

16  58  50.776 

+82  14  22.25 

+0.0126 

—0.018 

236 

£ Draconis 

3 

17  8 25.659 

+65  52  7.07 

—0.0004 

+0.014 

237 

cc  Herculis 

3.4 

17  8 56.891 

+14  32  3.78 

+0.0005 

+0.049 

238 

0'  Herculis 

3 

17  9 53.845 

+25  0 16.21 

—0.0023 

-0.155 

239 

n Herculis 

3.4 

17  10  41.695 

+36  57  4.79 

+0.0001 

+0.014 

240 

ß Draconis 

3.2 

17  27  36.511 

+52  23  40.14 

—0.0019 

—0.002 

241 

a Ophiuchi 

2 

17  29  7.923 

+12  39  9.77 

+0.0081 

—0.204 

242 

v Draeon.  pr. 

4.5 

17  29  42.905 

+55  16  12.38 

+0.0198 

+0.028 

243 

v Draeon  seq. 

4.5 

17  29  48.307 

+55  15  30.64 

+0.0195 

+0.018 

244 

/ Herculis 

3.4 

17  35  56.481 

+46  4 24.48 

+0.0119 

—0.012 

245 

ß Ophiuchi 

3 

17  37  17.848 

+ 4 37  16.32 

—0.0022 

+0.164 

246 

(li  Herculis 

3.4 

17  41  34.010 

+27  47  42.45 

—0.0238 

—0.727 

247 

y Ophiuchi 

4.3 

17  41  37.445 

+ 2 45  20.82 

—0.0030 

—0.092 

248 

£ Draconis 

3.4 

17  51  22.115 

+56  53  34.12 

+0.0139 

+0.072 

249 

ft  Herculis 

4 

17  51  57.984 

+37  16  5.61 

+0.0005 

+0.019 

250 

v Ophiuchi 

4.3 

17  52  8.723 

— 9 45  22.14 

+0.0011 

—0.108 

251 

£ Herculis 

4.3 

17  52  54.385 

+29  15  43.87 

+0.0051 

—0.038 

252 

y Draconis 

2.3 

17  53  42.275 

+51  30  14.91 

+0.0029 

—0.037 

253 

67  Ophiuchi 

4 

17  54  23.090 

+ 2 56  21.06 

+0.0009 

—0.038 

254 

72  Ophiuchi 

3.4 

18  1 25.414 

+ 9 32  50.92 

—0.0031 

+0.063 

255 

o Herculis 

4.3 

18  2 39.986 

+28  44  47.60 

+0.0009 

+0.009 

7)  Dpi.  4m&  6m, 

1".  - 

- 8)  7 111  seq.  2S  45"  A. 
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tvt,. 

Praecession  in  AR. 

Praecession  in  Deel. 

Bemer- 

.  in  r. 

1875 

var.  saec. 

3.  Gl. 

1875 

var.  saec. 

| 3.  Gl. 

kungen. 

211 

s 

+2.52478 

s 

+0.00284 

s 

— 11.6805 

ii 

+0.3046 

ii 

212 

+2.94091 

+0.00637 

— 

— 11.6365 

+0.3548 

— 

213 

+2.76056 

+0.00444 

— 

— 11.4715 

+0.3357 

— 

9,n  30" 

214 

+3.12993 

+0.00899 

— 

— 11.2785 

+0.3823 

— 

215 

+2.70063 

+0.00402 

— 

-11.2774 

+0.3310 

— 

216 

+2.97681 

+0.00679 

— 11.1707 

+0.3660 

— 

217 

—2.29368 

+0.20361 

—0.173 

—10.8803 

—0.2758 

+0.47 

21S 

+2.74560 

+0.00446 

— 

—10.7239 

+0.3435 

— 

219 

+2.48681 

+0.00314 

— 

—10.5954 

+0.3129 

— 

220 

+1.15419 

+0.01481 

— 

—10.0606 

+0.1504 

— 

221 

+1.88875 

+0.00479 



— 9.6581 

+0.2460 



222 

+3.14060 

+0.00829 

— 

— 9.4298 

+0.4087 

— 

223 

+3.16242 

+0.00839 

— 

— 9.1264 

+0.4151 

— 

224 

+1.80007 

+0.00542 

— 

— 8.7916 

+0.2403 

— 

225 

+2.64657 

+0.00403 

— 

— 8.7584 

+0.3514 

— 

226 

+0.80130 

+0.01904 



— 8.2913 

+0.1103 

— 

8m  5" 

227 

+3.02289 

+0.00643 

— 

— 8.1052 

+0.4071 

— 

Bern.  7. 

228 

+2.58265 

+0.00382 

— 

— 8.0383 

+0.3485 

— - 

229 

—0.14239 

+0.04147 

—0.018 

— 7.8162 

—0.0154 

+0.09 

230 

+1.93145 

+0.00449 

— 

— 7.6729 

+0.2640 

— 

231 

+2.29565 

+0.00349 



— 7.1392 

+0.3163 



7m  2" 

232 

+2.05028 

+0.00396 

— 

— 6.9783 

+0.2838 

— 

233 

+2.85563 

+0.00455 

— 

— 5.8836 

+0.4010 

— . 

234 

+2.29606 

+0.00341 

— 

— 5.5686 

+0.3244 

— 

235 

—6.39108 

+0.30814 

+0.561 

— 5.2874 

— 0.8966 

+0.93 

236 

+0.16223 

+0.01962 

—0.005 

— 4.4744 

+0.0252 

+0.04 

237 

+2.73310 

+0.00369 

— 

— 4.4299 

+0.3908 

— 

6m  5" 

238 

+2.46246 

+0.00328 

— 

— 4.3489 

+0.3526 

— 

8m  18" 

239 

+2.08872 

+0.00352 

— 

— 4.2808 

+0.2996 

• — 

240 

+1.35288 

+0.00536 

— 

— 2.8246 

+0.1996 

— 

241 

+2.77373 

+0.00319 



— 2.6917 

+0.4020 



242 

+1.15947 

+0.00607 

— 

— 2.6421 

+0.1689 

— 

243 

+1.16019 

+0.00607 

— 

— 2.6343 

+0.1689 

— 

244 

+1.69088 

+0.00374 

— 

— 2.1015 

+0.2462 

— 

245 

+2.96360 

+0.00317 

— 

— 1.9831 

+0.4310 

— 

246 

+2.36872 

+0.00275 

__ 

— 1.6111 

+0.3451 



D.  9m  31" 

247 

+3.00698 

+0.00302 

■ — 

— 1.6061 

+0.4379 

— 

248 

+1.02245 

+0.00412 

— 

— 0.7550 

+0.1494 

— 

249 

+2.05453 

+0.00228 

— 

— 0.7028 

+0.2997 

- — 

250 

+3.30084 

+0.00260 

— 

— 0.6872 

+0.4814 

— 

251 

+2.32245 

+0.00256 

_ 

— 0.6206 

+0.3388 



252 

+1.39090 

+0.00333 

— 

— 0.5508 

+0.2029 

— 

253 

+3.00250 

+0.00238 

— 

— 0.4913 

+0.4379 

— 

Bern.  8. 

254 

+2.84628 

+0.00216 

— 

+ 0.1246 

+0.4150 

— 

255 

+2.33787 

+0.00237 

— 

+ 0.2334 

+0.3408 

— 
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Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0 

| Deel.  1875.0 

Eigenbewegung 
in  AR.  | in  Deel. 

25(5 

d Ursae  min. 

4.5 

hm  s 

18  12  39.305 

o / rr 

-1-86  36  26.92 

s 

+0.0292 

+0.020 

257 

r;  Serpentis 

3 

18  14  50.493 

— 2 55  46.08 

—0.0391 

—0.688 

258 

1 09  Herculis 

4 

18  18  22.273 

-j-21  42  51.06 

+0.0141 

—0.272 

259 

/ Draconis 

4.3 

18  23  18.365 

-1-72  4041.10 

+0.1148 

—0.383 

260 

« Lyrae 

1 

18  32  42.375 

+38  40  6.27 

+0.0190 

+0.288 

261 

4 £ Lyrae  a.  pr. 

4.5 

1840  11.838 

+39  32  25.11 

+0.0007 

+0.062 

262 

5 f Lyrae  med. 

5.4 

18  40  14.228 

+39  28  58.57 

+0.0011 

+0.084 

266 

110  Herculis 

4 

18  40  17.017 

+20  25  40.53 

+0.0025 

—0.360 

264 

ß Lyrae 

4 

18  45  27.846 

+33  13  7.30 

—0.0015 

-0.008 

265 

o Draconis  seq. 

5.4 

18  49  21.243 

+59  14  9.32 

+0.0081 

+0.012 

266 

ft  Serpentis  pr. 

4 

18  50  0.217 

+ 4 2 33.05 

+0.0003 

+0.038 

267 

£ Aquilae 

4 

18  53  56.952 

+ 14  53  59.52 

—0.0038 

—0.088 

268 

y Lyrae 

3.4 

18  54  16.101 

+32  31  9.42 

+0.0031 

+0.002 

269 

A Aquilae 

3.4 

18  59  36.911 

— 5 4 5.72 

—0.0001 

—0.082 

270 

£ Aquilae 

3 

18  59  39.827 

+ 13  40  44.58 

—0.0025 

—0.107 

271 

<)'  Draconis 

3 

19  12  31.247 

+67  26  29.12 

+0.0203 

+0.058 

272 

X Cygni 

4 

19  14  12.704 

+53  8 17.81 

+0.0040 

+0.100 

273 

t Draconis 

5 

19  17  56.639 

+73  7 22.08 

—0.0323 

+0.101 

274 

d Aquilae 

3.4 

19  19  11.719 

+ 2 52  1.81 

+0.0170 

+0.090 

275 

ß Cygni 

3 

19  25  40.837 

+27  41  54.46 

+0.0015 

+0.014 

276 

i Cygni 

4 

19  26  33.200 

+51  27  50.31 

+0.0010 

+0.105 

277 

y Aquilae 

3 

19  40  19.012 

+10  18  35.98 

+0.0017 

+0.005 

278 

(1  Cygni 

3 

19  41  4.032 

+44  49  35.10 

+0.0047 

+0.021 

279 

Sagittae 

4 

19  41  48.936  | 

+18  13  38.50 

+0.0059 

i +0.033 

280 

a Aquilae 

1.2 

19  44  41.060 

+ 8 32  22.57 

+0.0376 

+0.383 

281 

y\  Aquilae 

4 

19  46  6.285 

+ 0 41  9.81 

+0.0012 

-0.033 

282 

£ Draconis 

4 

19  48  35.186 

+69  56  57.45 

+0.0157 

—0.004 

283 

ß Aquilae 

4 

19  49  10.372 

+ 6 5 45.75 

+0.0029 

—0.480 

284 

A Ursae  min. 

6.7 

19  49  18.506 

+88  55  51.97 

—0.0151 

+0.025 

285 

'/'Cygni 

5 

19  52  23.842 

+52  6 28.32! 

—0.0032 

—0.013 

286 

y Sagittae 

4.3 

19  53  11.886 

+ 19  9 13.98 

+0.0053 

+0.034 

287 

ft  Aquilae 

3 

20  4 51.268 

— 1 11  26.93 

+0.0027 

0.000 

288 

31  o1  Cygni 

4 

20  941.718 

+46  21  46.22 

+0.0005 

+0.001 

289 

y Cygni 

3.2 

20  17  44.546 

+39  51  27.12 

+0.0026 

+0.017 

290 

£ Delphini 

4 

20  27  14.421 

+10  52  46.33  | 

—0.0001 

—0.031 

291 

ft  Cephei 

4 

20  27  28.844 

+62  34  27.70 

+0.0083 

—0.006 

292 

ß Delphini 

3.4 

20  31  41.185 

+14  9 41.04 

+0.0067 

—0.039 

293 

« Delphini 

4.3 

20  33  49.939 

+15  28  20.19 

+0.0067 

+0.01! 

294 

«Cygni 

2.1 

20  37  10.229 

+44  50  3.96 

+0.0005 

+0.002 

295 

d Delphini 

4 

20  37  37.372 

+14  37  37.67 

—0.0013 

—0.040 

296 

y Delphini  seq. 

3.4 

20  40  51.428 

+15  40  29.92 

—0.0051 

-0.183 

297 

£ Aquarii 

4.3 

20  40  54.478 

— 9 57  7.55 

+0.0024 

—0.036 

298 

£ Cygni 

3.2 

20  41  9.239 

+33  30  10.79 

+0.0308 

+0.327 

299 

rj  Cephei 

4.3 

20  42  44.687 

+61  21  13.09 

+0.0171 

+0.819 

300 

v Cygni 

4 

20  52  30.822 

+40  41  12.09 

+0.0027 

+0.002 

9)  7m  seq.  2S  39"  A 

. — 

10)  30  Cygni  pr.  19®  4.'5  A. ; 7?8  seq.  1®  1 .'6  A. 
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Nr. 

Prae 

1875 

;cession  in  AR. 
var.  saec.  | 3.  Gl. 

Praecession  in  Deel, 
j 1875  j var.  saec.  | 3.  Gl. 

Bemer- 

kungen. 

256 

s 

—19.44543 

s 

— 0.36757 

s 

+16.060 

4-  L1067 

rt 

—2.8319 

rt 

— 1.21 

257 

+ 3.13938 

4-  0.00109 

— 

4-  1.2976 

4-0.4561 

— 

258 

-J-  2.54046 

4-  0.00190 

— 

4-  1.6057 

4-0.3685 

— 

259 

— 1.19300 

— 0.01449 

+ 0.024 

+ 2.0356 

-0.1742 

- 0.03 

260 

+ 2.01221 

+ 0.00183 

— 

4-  2.8519 

-HO. 2890 

— 

261 

+ 1.98446 

4-  0.00160 

— 

4-  3.4991 

4-0.2831 



6m3  372 

262 

+ 1.98673 

4-  0.00161 

. * 

4-  3.5025 

4-0.2834 

— 

5m2  277 

263 

+ 2.58089 

4-  0.00138 

— 

4-  3.5065 

4-0.3688 

— 

264 

+ 2.21290 

4-  0.00167 

— 

4-  3.9518 

4-0.3144 

Bern.  9. 

265 

+ 0.87725 

— 0.00421 

4-  4.2849 

4-0.1228 

— 

7.8m31" 

266 

+ 2.97888 

— 0.00022 

— 

4-  4.3404 

4-0.4220 



4m  21" 

267 

+ 2.72522 

4-  0.00072 

— 

4-  4.6769 

4-0.3841 

— 

268 

+ 2.24262 

4-  0.00156 

— 

4-  4.7040 

4-0.3157 

— 

269 

4-  3.18569 

— 0.00196 

— 

4-  5.1574 

4-0.4464 

— 

270 

+ 2.75672 

4-  0.00047 

— 

4-  5.1616 

4-0.3860 

— j 

271 

4-  0.01283 

— 0.02245 

— 0.008 

4-  6.2399 

—0.0012 

— 0.05 

272 

+ 1.38082 

— 0.00231 

— 

4-  6.3802 

4-0.1878 

— 

273 

— 1.08281 

— 0.05600 

— 0.008 

4-  6.6891 

—0.1522 

— 0.13 

274 

+ 3.00813 

— 0.00157 

— 

4-  6.7920 

4-0.4095 

— 

275 

+ 2.41779 

4-  0.00124 

— 

4-  7.3232 

4-0.3246 

— 

6m  34" 

276 

+ 1.51095 

— 0.00187 



4-  7.3943 

4-0.2013 

__ 

277 

+ 2.85086 

— 0.00085 

— 

-j-  8.4996 

4-0.3724 

— 

278 

+ 1.86949 

+ 0.00037 

— 

4-  8.5590 

4-0.2423 

— 

7m8  177 

279 

+ 2.67362 

4-  0.00035 

— 

4-  8.6182 

-j-0.3478 

— 

280 

+ 2.89096 

— 0.00126 

— 

4-  8.8441 

4-0.3741 

— 

281 

+ 3.05680 

— 0.00297 



4-  8.9552 

4-0.3944 



282 

— 0.18819 

— 0.04353 

— 0.026 

4-  9.1494 

—0.0289 

— 0.09 

7.8*i  278 

283 

+ 2.94424 

— 0.00184 

s — 

4-  9.1950 

4-0.3771 



llm5  12" 

284 

-60.58231 

—29.68940 

4-67.540 

4-  9.2055 

—7.8529 

—94.55 

285 

+ 1.55587 

— 0.00237 

— 

4-  9.4447 

4-0.1955 

— 

7.81*  373 

286 

+ 2.66229 

4-  0.00043 



4-  9.5065 

4-0.3372 

287 

+ 3.09488 

— 0.00403 

— 

4-10.3917 

4-0.3810 

— 

288 

+ 1.88770 

4-  0.00060 

- ■ — ■ . ( 

4-10.7517 

4-0.2271 

— 

Bern.  10. 

289 

+ 2.15062 

4-  0.00208 

— 

4-11.3392 

4-0.2531 



290 

+ 2.86541 

— 0.00109 

— 

4-12.0147 

4-0.3288 

— 

291 

+ 1.01019 

— 0.01499 



4-12.0315 

4-0.1120 

. 

292 

+ 2.80503 

— 0.00029 

— 

4-12.3239 

4-0.3167 

— 

lli*32" 

293 

+ 2.78136 

4-  0.00003 

— 

4-12.4714 

4-0.3116 

— 

294 

H-  2.04249 

4-  0.00238 

— 

4-12.6989 

4-0.2243 

295 

+ 2.80155 

— 0.00012 

— 

4-12.7294 

4-0.3095 

— 

296 

+ 2.78465 

4-  0.00019 



4-12.9468 

4-0.3038 

5*i  1 2" 

' 297 

+ 3.25021 

— 0.00821 

— 

4-12.9502 

4-0.3555 



298 

+ 2.39612 

4-  0.00313 

— 

-j-12.9671 

4-0.2602 

■ 

299 

4-  1.21544 

— 0.01089 

— 

4-13.0725 

4-0.1280 



300 

4-  2.23234 

4-  0.00394 

4-13.7086 

4-0.2309 

erteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  23 
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Nr.  J 

Name  | 

Gr.  J 

AR.  1875.0  j 

Deel.  1875.0  j 

Eigenbe 
in  AR. 

wegung 
in  Deel. 

301 

? Cygni 

4 

hm  s 

21  0*  23.060 

O r ff 

+43  25  47.14 

s 

+6. 0020 

n 

—0.011  | 

302 

61.  Cygni  pr. 

6.5 

21  1 17.647 

+38  8 8.27 

+0.3475 

+3.222 

303 

C Cygni 

3 

21  7 37.071 

+29  42  54,86 

+0.0022 

—0.038 

304 

a Equulei 

4 

21  9 34.471 

+ 4 43  55.45 

+0.0039 

—0.090 

305 

r Cygni 

4 

21  9 48.102 

+37  30  44.48 

+0.0175 

+0.447 

.306 

a Cephei 

3.2 

21  15  35.696 

+62  3 21.77 

+0.0228 

+0.012 

307 

ß Aquarii 

3 

21  24  58.645 

— 6 7 12.60 

+0.0022 

—0.021 

308 

ß Cephei 

3 

21  27  2.371 

+70  0 42.76 

+0.0017 

—0.043 

309 

e Pegasi 

2.3 

21  38  2.774 

+ 9 18  10.30 

+0.0018 

+0.011  j 

310 

x Pegasi 

4 

21  38  59.043 

+25  4 16.68 

—0.0022 

— [-0.032  j 

311 

a Aquarii 
/ Pegasi 

3 

21  59  21.778 

— 0 55  34.75 

+0.0011 

0.000 

312 

4 

22  1 11.522 

+24  44  7.00 

+0.0225 

+0.028 

313 

27  n 1 Pegasi 
//  Pegasi 

5 

22  3 41.371 

+32  33  45.40 

—0.0027 

—0.004 

314 

3.4 

22  3 53.652 

+ 5 35  0.59 

+0.0200 

+0.031 

315 

7r2  Pegasi 

4 

22  4 26.218 

+32  33  55.73 

+0.0002 

—0.005 

316 

£ Cephei 

4.3 

22  6 31.091 

+57  35  7.52 

+0.0025 

—0.008 

317 

y Aquarii 

4.3 

22  15  11.961 

— 2 0 59.28 

+0.0089 

+0.015 

318 

d Cephei 

4 

22  24  31.937 

+57  46  32.08 

+0.0017 

—0.023 

319 

7 Lacertae 

4 

22  26  8.523 

+49  38  24.24 

+0.0137 

-0.012 

320 

7]  Aquarii 

4.3 

22  28  55.915 

— 0 45  40.42 

+0.0049 

-0.050 

321 

£ Pegasi 

3.4 

22  35  13.629 

+ 10  10  46.00 

+0.0037 

+0.012 

322 

rj  Pegasi 

3 

22  37  8.677 

+29  34  4.84 

+0.0027 

—0.022 

323 

X Pegasi 

4 

22  40  30.650 

+22  54  29.87 

+0.0033 

— 0.009 

324 

^ Pegasi 

4 

22  43  58.264 

+23  56  30.70 

—0.0013 

—0.026 

325 

/ Cephei 

4.3 

22  45  14.019 

+65  32  34.67 

—0.0122 

—0.137 

326 

X Aquarii 

4 

22  46  5.493 

— 8 14  39.44 

-0.0011 

+0.039 

327 

o Andromedae 

4,3 

22  56  10.357 

+41  39  15.55 

+0.0023 

—0.026 

328 

ß Pegasi 

2.3 

22  57  42.948 

+ 27  24  18.50 

+0.0147 

+0.149 

329 

a Pegasi 

2 

22  58  32.123 

+ 14  31  59.58 

+0.0063 

—0.009 

330 

y Pisciurn 

4 

23  10  41.088 

+ 2 35  58.52 

+0.0493 

—0.003 

331 

X Andromedae 

4 

23  31  27.106 

+45  46  50.62 

+0.0161 

—0.453 

332 

/ Andromedae 

4 

23  32  0.537 

+42  34  34.50 

+0.0003 

+0.027 

333 

i Pisciurn 

4,5 

23  33  31.290 

+ 4 56  55.71 

+0.0277 

-0.447 

334 

y Cephei 

3.4 

23  34  13.866 

+76  56  4.53 

—0.0209 

+0.144 

335 

x Andromedae 

4 

23  34  15.229 

+43  38  31.48 

+0.0037 

+0.011 

336 

(o  Pisciurn 

1 4 

23  52  53.533 

+ 6 10  16.24 

+0.0097 

—0.099 

339 


Nr. 

Praecession  in 

AR. 

Praecession  in  Deel. 

Bemer- 

1875 

1 var.  saec. 

| 3.  Gl. 

1875 

var.  saec. 

J 3.  GL 

kungen. 

301 

s 

+2.17574 

s 

+0.00436 

s 

ft 

+ 14.2030 

rr 

+0.2173 

rr 

302 

+2.33320 

+0.00457 

— 

+14.2590 

+0.2323 

_ 

6ni  20" 

303 

+2.54984 

+0.00405 

— 

+14.6425 

+0.2470 



304 

+2.99621 

—0.00266 

— 

+ 14.7589 

+0.2886 



305 

+2.37717 

+0.00516 

— 

+ 14.7724 

+0.2273 

— 

306 

+1.41440 

—0.00692 



+15.1105 

+0.1282 

307 

+3.16085 

—0.00698 

. — 

+ 15.6373 

+0.2809 



308 

+0.79629 

—0.03423 

—0.039 

+ 15.7496 

+0.0642 

—0.06 

8m  1376 

309 

+2.94397 

—0.00038 

— 

+16.3273 

+0.2413 

310 

+2.71011 

+0.00483 

— 

+ 16.3748 

i 

+0.2201 

— 

lim  \ 1 " 

311 

+3.08198 

—0.00401 

, 

+ 17.3379 

+0.2173 

312 

+2.76596 

+0.00620 

• — . 

+17.4178 

+0.1915 

_ 

313 

+2.65623 

+0.00891 

— 

+ 17.5256 

+0.1797 



314 

+3.00771 

—0.00098 

— 

+ 17.5337 

+0.2083 



315 

+2.65861 

+0.00894 

— 

+ 17.5567 

+0.1780 

— 

316 

+2.07074 

+0.01154 

. 

+ 17.6440 

+0.1351 

317 

+3.09190 

—0.00405 

— ■ 

+ 17.9922 

+0.1903 

318 

+2.21300 

+0.01676 

— 

+18.3377 

+0.1218 



7m  42" 

319 

+2.44479 

+0.01667 

— 

+ 18.3941 

+0.1331 



320 

+3.07799 

- 0.00295 

— 

+ 18.4900 

+0.1648 

— 

321 

+2.98434 

+0.00244 



+ 18.6962 

+0.1483 

322 

— ] — 2. 80286 

+0.01095 

— 

+ 18.7561 

+0.1355 



323 

+2.87909 

+0.00838 

— 

+ 18.8583 

+0.1336 

, , 

324 

+2.87781 

+0.00911 

— 

+ 18.9591 

+0.1274 



325 

+2.12914 

+0.02258 

+0.028 

+ 18.9947 

+0.0903 

—0.06 

326 

+3.13251 

—0.00614 



+19.0187 

+0.1355 

327 

+2,74421 

+0.01887 

— 

+ 19.2798 

+0.1006 



328 

+2.88508 

+0.01189 

— 

+ 19.3164 

+0.1036 



329 

+2.97929 

+0.00579 

— 

+ 19.3355 

+0.1057 



. 

330 

+3.05816 

+0.00066 

— 

+ 19.5899 

+0.0857 

— 

331 

+2.90044 

+0.02760 



+19.8970 

+0.0428 

332 

+2.92152 

+0.02513 

— 

+ 19.9030 

+0.0422 



333 

+3.05777 

+0.00313 

— 

+ 19.9187 

+0.0418 



334 

+2.42479 

+ 0.07494 

+0.162 

+ 19.9258 

+0.0301 

—0.08 

335 

+2.92820 

+0.02633 

— 

+ 19.9260 

+0.0383 

336 

+3.06664 

+0.00487 

— 

+20.0427 

+0.0040 

— 

23* 


340 


II.  Zusatz- 


Nr. 

N ame 

. 

Gr. 

AR  1875.0 

Deel.  1875.0 

Eigenbe 
in  AE. 

rwegung 
in  Deel. 

h m s 

o t tt 

s 

rr 

337 

22  Andromedae 

5.6 

0 3 49.822 

+45  22  35.31 

+0.00295 

+0.0008 

338 

Gr.  29 

(i.7 

9 9.929 

+76  15  20.95 

—0.00907 

—0.0181 

339* 

1 2 Ceti 

6.7 

23  39.590 

— 4 38  54.05 

+0.0011 

—0.024 

340 

21  Cassiopejae 

6 

.17  25.598 

+74  18  14.42 

—0.00758 

—0.0450 

341 

o Cassiopejae 

5 

37  45.916 

+47  35  59.20 

+0.00191 

— 0.O028 

342 

d Piscium 

4.5 

42  11.858 

+ 6 54  15.12 

+0.00541; 

—0.0506 

343 

Br.  82 

6 

43  9.322 

+63  33  58.48 

—0.00181 

—0.0266 

'344) 

43  H.  Cephei 

4.5 

52  0.70 

+S5  35  7.41 

+0.0460 

‘ 0.000 

345 

44  H.  Cephei 

6.5 

1 1 32.96 

+79  0 26.40 

+0.0301 

—0.030 

346 

\Jj  Cassiopejae 

5 

17  7.525 

+67  28  35.15 

+0.011 1 2 

+0.0120 

347 

40  Cassiopejae 

6 

28  33.855 

+72  24  5.50 

— 0.00693 

—0.0253 

348 

43  Cassiopejae 

6 

33  6.307 

+67  24  34.84 

+0.00107 

—0.0141 

349* 

v Piscium 

5.4 

34  55.655 

+ 4 51  15.19 

0.000 

0.00 

350 

55  Cassiopejae 

6 

2 441.748 

+65  56  12.42 

+0.00056 

| j 

—0.0101 

351* 

6 Persei 

6 

5 18.037 

+50  29  1.03 

+0.03588 

—0.1799 

352 

y Trianguli 

4.5 

9 53.275 

+33  16  4.38 

+0.00423; 

! —0.0396 

353* 

67  Ceti 

6 

10  44.944 

— 6 59  57.74 

+0.0055 

—0.116 

354 

Ö Arietis 

6.5 

11  10.520 

+ 19  19  18.33 

+0.00052 

+0.0026 

355 

v Arietis 

6.5 

31  43.294 

+21  25  9.88 

+0.00087 

— 0.0194 

356 

Gr.  537 

7.6 

34  5.785 

! +67  17  29.02 

—0.00225 

—0.0439 

357 

35  Arietis 

5 

36  7.183 

+27  10  25.27 

+0.00055 

—0.0157 

358* 

47  H.  Cephei 

6 

49  33.478 

+78  55  16. 14 

—0.01872 

—0.0056 

359* 

S Arietis 

4.5 

3 4 29.037 

+19  15  8.66 

+0.0123 

+0.015 

360 

48  H.  Cephei 

6 

4 32.121 

+77  16  18.55 

+0.02008 

; —0.0658 

361 

2H.  Camelop. 

5.4 

18  57.632 

+59  30  9.11 

—0.00009 

+0.0135 

362* 

g Persei 

5 

21  46.073 

+47  33  41.27 

0.000 

0.00 

363* 

Gr.  716 

6 

31  19.446 

+62  48  31.82 

—0.0025 

| +0.059 

(364) 

5 H.  Camelop. 

4.5 

37  11.55 

+70  56  37.88 

—0.0001 

—0.050 

365* 

9H.  Camelop. 

6 

46  29.541 

+60  44  24.54 

0.000 

0.00 

366* 

o1  Eridani 

4.5 

4 5 45.897 

— 7 9 55.05 

+0.0020 

+0.082 

367 

54  Persei 

6 

12  17.858 

+34  15  45.49 

+0.00003 

—0.0216 

368 

1 Camelop.  seq. 

6 

22  8.271 

+53  38  10.56 

+0.00222 

—0.0097 

369 

Gr.  848 

6 

32  2.793 

+75  42  32.72 

+0.01144 

—0.1312 

370 

t Tauri 

4.5 

34  44.611 

+22  42  53.75 

+0.00043 

—0.0243 

371* 

4 Camelopardi 

6 

37  35.854 

+56  31  55.55 

+0.00804 

—0.1563 

372 

i Tauri 

5 

55  37.520 

+21  24  33.42 

+0.00572 

—0.0396 

373 

19  H.  Camelop. 

5 

5 1 59.495 

+79  4 53.59 

—0.03577 

j +0.1436 

374 

/u  Aurigae 

6.5 

4 52.582 

+38  20  2.16 

— 0.00078 

—0.0677 

375 

17  Camelopardi 

6 

18  21.940 

+62  57  33.22 

—0.00183 

—0.0127 

1 1 ) 6m  seq.  2S  6 '5 

1 

B. 

- 


Sterne 


Nr. 

Pra( 

1875 

icession  in  i 
var.  saec. 

VE. 

3.  Gl. 

Praecession  in  D 
1875  var.  saec. 

ecl. 

3.  Gl. 

Bemer- 

kungen. 

337 

s 

-j— 3 .09376 

s 

4-0.03296 

s 

+0.025 

tf 

+20.0495 

n 

—0.0172 

tt 

—0.171 

338 

-j-3.28965 

4-0.14178 

+0.284 

+20.0363 

—0.0289 

—0.204 

339* 

— J— 3 . 05992 

+0.00100 

— 

+19.9455 

—0  0556 

— 

340 

4-3.84455 

4-0.16136 

+0.234 

+19.7855 

—0.1007 

—0.320 

341 

4-3.31127 

+0.04142 

+0.028 

+ 19.7807 

—0.0888 

—0.206 

342 

4-3.10076 

+0.00801 

1 

+ 19.7133 

—0.0923 

— 

343 

4-3.57449 

4-0.08253 

+0.081 

+19.6978 

— 0.1071 

—0.258 

(344) 

+6.96701 

4-1.33.71 

+7.92 

+19.5382 

— 0.2378 

-1.57 

345 

4-4.89722 

4-0.3285 

+0.748 

+ 19.3336 

— 0.1989 

—0.62 

346 

4-4.13559 

-f-0.12066 

+0.121 

+ 18.9275 

— 0.2083 

—0.378 

D.  9m30" 

347 

4-4.65957 

4-0.18321 

+0.226 

+18.5736 

— 0.2651 

-0.518 

348 

4-4.34081 

4-0.12659 

+0.116 

+ 18.4202 

— 0.2591 

—0.421 

349* 

4-3.11681 

+0.00922 

— ■ 

+ 18.3566 

— 0. 1918 

— 

350 

4-4.62075 

4-0.12200 

+0.089 

+ 17.1567 

—0.3570 

—0.427 

351* 

4-3.91374 

4-0.05531 

+0.020 

+17.1293 

—0.3050 

— 0.300 

352 

4-3.54200 

4-0.02932 

— 

+ 16.9172 

— 0.2855 

— 

353* 

4-2.98249 

4-0.00510 

— 

+16.8771 

- 0.2430 

— 

354 

4-3.32499 

4-0.01 810 

— 

+16.8564 

—0.2707 

— ’ 

355 

4-3.39349 

+0.01938 

— 

+ 15.8164 

— 0.3118 

— 

356 

4-5.06076 

4-0.13560 

+0.065 

+ 15.6878 

— 0.4672 

—0.551 

357 

4-3.50328 

+0.02345* 

— 

+ 15.5769 

— 0.3293 

— 

358* 

4-7.67380 

+0.45650 

+0.453 

+14.8102 

-0.7616 

—1.504 

9m5  474 

359* 

4-3.40767 

+0.01719 

— 

+13.8990 

—0.3649 

— 

360 

4-7.33805 

+0.35264 

+0.205 

+13.8957 

—0.7782 

— 1.263 

361 

4-4.80318 

+0.07735 

—0.007 

+12.9589 

—0.5408 

—0.399 

9m  274 

362* 

4-4.19832 

+0.04396 

—0.007 

+ 12.7704 

—0.4782 

—0.273 

Bern.  11. 

363* 

4-5.14468 

+0.08982 

— 0.018 

+ 12.1149 

- 0.6037 

—0.447 

(364) 

4-6.21380 

+0.1604 

—0.03 

+11.7019 

-0.7415 

—0.70 

365* 

4-5.06369 

+0.07443 

1 

—0.029 

+ 11.0316 

— 0.6220 

-0.391 

8m2  177 

366* 

-j-2.92352 

I +0.00597 

. 

+ 9.5861 

—0.3791 

367 

4-3.88305 

+0.02100 

— 

+ 9.0803 

—0.5090 

— 

368 

4-4.72373 

[ +0.04103 

— 0.038 

+ 8.3045 

—0.6310 

—0.244 

6.7m  io" 

369 

4-7.93743 

i +0.18720 

0.313 

+ 7.5079 

—1.0768 

—0.815 

370 

4-3.59246 

! +0.01228 

— 

+ 7.2886 

— 0.4915 

— 

371* 

4-4.96400 

+0.04090 

—0.052 

+ 7.0554 

—0  6810 

—0.235 

372 

4-3.57473 

+0.00959 

— 

+ 5.5586 

—0.5036 

— 

373 

4-9.78034 

+0.20989 

—0.947 

+ 5.0214 

— 1.3832 

—0.894 

8m  20" 

374 

; 4-4.09774 

+0.  Ol  396 

— 

+ 4.7766 

—0.5827 

— 

375 

! 4-5.64708 

+0.03144 

—0.108 

+ 3.6227 

-0.8118 

i 

—0.164 

I 

342 


Nr. 

N ame 

Gr. 

AK.  1875.0 

Deel.  1875.0  ! 

1 

Eigenbewegung 
in  AR.  | in  Deel. 

hm  s 

o / rr 

s 

n 

376 

7 1 Orionis 

5 

5 27  57.496 

+ 9 24  9.77 

+0/80030 

0.0102 

377 

o Aurigae 

6.5 

36  13.011 

+49  46  6.50 

— 0.00116 

—0.0318 

378 

130  Tauri 

6 

40  8.881 

+ 17  40  48.34 

— 0.00020 

+0.0010 

379 

d Aurigae 

4.5 

49  14.092 

+54  16  19.07 

+ 0.00+3 

—0.1238 

380 

66  Orionis 

6 

58  22.101 

+ 4 9 49.94 

— 0.00020 ; 

—0.0064 

381 

36  Cameloparcli 

6.5 

6 0 16.315 

+65  44  20.62 

-0.00559 

—0.0639 

382* 

v Orionis 

5.4 

0 26.130 

+14  46  52.40 

+0.0033 

-0.020 

38a 

22  H.  Camelop. 

5.4 

5 4,040 

+69  21  35.18 

+0.00058 

—0.1106 

384 

2 Lyncis 

5.4 

8 35.795 

+59  3 9.99 

+0.00440 

+0.0151 

385 

y 1 Aurigae 

5 

15  16.113 

+49  20  54.93 

+0.00203 

—0.0184 

386 

8 Monocerotis 

5.4 

17  8.740 

+ 4 39  15.94 

+0.00173 

! +0.0111 

387 

23  PI.  Camelop. 

5.6 

24  51.750 

+79  41  35.66 

—0.02101 

—0.6580 

388 

8 Lyncis 

6 

26  15.666 

+61  35  15.71 

—0.02920 

—0.2691 

389 

51  Aurigae 

6.7 

29  59.681 

+39  29  55.53 

—0.00240 

— 0.0941 

390 

i/-'5  Aurigae 

6 

37  43.656 

+43  41  57.17 

+0.00122 

+0.1728 

391 

43  Camelopardi 

5 

40  12.914 

+69  1 46.60 

+0.00549 

-0.0030 

392 

1 8 Monocer  otis 

5 

41  20.591 

+ 2 32  48.92 

+0.00038 

—0.0379 

393 

24  H.  Camelop. 

5.4 

41  48.438  * 

+77  7 52.21 

+0.02470 

—0.0146 

1 

394* 

1 5 Lyncis 

5 

46  26.834 

+58  34  59.52 

+0.00102 

—0.1513 

■ 

395* 

63  Aurigae 

5 

7 3 3.306 

+39  31  19.60 

+0.00549 

+0.0185 

t 

396 

84  Aurigae 

6 

9 20.564 

+41  6 10.83 

- 0.00034 

+0.0185 

397 

19  Lyncis  seq. 

5.6 

12  39.583 

+55  30  49.73 

—0.00114 

— 0.0558 

j 

398* 

q Geminorum 

5 

21  4,115 

+32  1 50.57 

+0.0)1.69 

+0.1873 

■■ 

j 

399 

24  Lyncis 

5 

32  25.185 

+58  59  59.54 

—0.00725 

—0.0748 

400 

n Geminorum 

6 

39  26.658 

+33  43  13.97 

+0.00146 

0.  Hl  77 

401* 

Gr.  1374 

6.5 

45  11.147 

+74  14  52.06 

-0.00933 

— 0.0349 

402 

26  Lyncis 

6.5 

45  36.055 

+47  53  9.75 

—0.00635 

— 0.0238 

; 

403 

53  Camelopardi 

6 

51  1.078 

+60  39  48.05 

+0.00083 

—0.0285 

- 

404* 

6 Cancri 

5 

55  50.312 

+28  8 33.62 

0.000 

—0.043 

i 

405 

27  Lyncis 

5.4 

59  2.658 

+51  51  52.53 

—0.00817 

+0.0021 

\ 

i 

406 

Gr.  1408 

5 

8 3 47.109 

+76  8 3.43 

+0.01519 

— 0.0057 

i 

407 

31  Lyncis 

5 

14  16.367 

+43  35  12.89 

+0.00076 

— 0.1095 

c 

408 

Gr.  1450 

6.7 

24  46.904 

+38  26  33.61 

—0.01385 

— 0.2089 

j 

409* 

rj  Cancri 

6 

25  28.702 

+20  51  50.80 

-0.0022 

— 0.041 

410 

Gr.  1446 

6 

25  45.663 

+74  3 47.97 

—0.00142 

—0.1042 

4i  1 

Gr.  1460 

6 

30  0.991 

+53  8 50.59 

— 0.00957 

—0.0324 

412 

57  Cancri  med. 

6 

46  36.766 

+31  3 4.10 

+0.00236 

—0.0209 

413 

q Ursae  maj. 

5 

51  14.645 

+68  6 51.87 

— 0.00723 

+0.0072 

414 

Gr.  1501 

6 

54  50.259 

+ 54  46  29.52 

+0.00534 

+0.0223 

I 

415* 

o2 Ursae  maj. 

5 

59  21.916 

+67  38  22.45 

—0.00428 

— 0.0777 

416 

36  Lyncis 

5 

9 5 37.373 

+43  43  52.46 

i— 0.00014 

—0.0567 

417* 

83  Cancri 

6 

12  0.187 

+ 18  14  2.21 

— 0.0080 

0.137 

418 

d Ursae  maj. 
10 Leon.  min. 

5.4 

23  23.712 

+70  22  40.42 

—0.01050 

+0.0589 

419 

5 

26  33.763 

+36  57  4.48 

+0.00217 

—0.0163 

420 

Gr.  1564 

6- 

31  30.540 

+69  48  15.86 

—0.01636 

—0.0789 

13)  Dpi.  5m  & 6m  , 
15)  Dpi.  6m  & 6.  71 

, nicht  trennbar.  — 
» 175. 

14)  25  Lyncis 

pr.  1 3S  1 V i 

V.  — 
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Nr. 

Fraecession  in  AR. 

Fraecession  in  Deel. 

Bemer- 

18.75 

var.  saec. 

3.  Gl. 

1875 

var.  saec. 

3.  Gl. 

kungen. 

376 

s 

+ 3.29034 

s 

4-0.00453 

s 

tr 

+ 2.7943 

rt 

—0.4765 

tr 

377- 

+ 4.64279 

4-0.01004 

—0.047 

+ 2.0771 

—0.6744 

—0.052 

378 

+ 3.49565 

4-0.00403 

— 

+ 1.7347 

—0.5087 

— 

379 

+ 4.92754 

4-0.00607 

—0.062 

+ 0.9415 

—0.7183 

—0.024 

380 

+ 3.10844 

+0.00211 

— 

+ 0.1427 

—0.4621 

— 

381 

+ 6.03726 

+0.00038 

—0.152 

— 0.0238 

—0.8804 

+0.013 

382* 

+ 3.42386 

+0.00185 

— 

— 0.0382. 

—0.4997 

383 

+ 6.61925 

—0.00576 

—0.217 

— 0.4434 

—0.9649 

+0.047 

384 

5.29905 

—0.00408 

—0.087 

— 0.7520 

—0.7718 

+0.041 

385 

+ 4.62454 

—0.00422 

—0.046 

— 1.3350 

—0.6722 

+0.046 

386 

+ 3.17966 

+0.00085 



— 1.4988 

-0.4617 



6m7  1379 

387 

+ 10.37904 

—0.10522 

— 1.166 

- 2.1711 

— 1.5037 

+0.482 

388 

+ 5.52605 

—0.01699 

—0.102 

— 2.2927 

—0.7994 

+0.116 

389 

+ 4.16364 

—0.00565 

—0.027 

— 2.6169 

—0.6007 

+0.138 

390 

+ 4.33132 

—0.00915 

—0.032 

— 3.2861 

—0.6221 

+0.086 

391 

+ 6.50550 

—0.04588 

—0.394 

— 3.5006 

—0.9324 

+0.254 

392 

+ 3.12962 

— 0.00052 

— 

— 3.5978 

—0.4473 

393 

+ 8.82553 

0.11546 

—0.638 

— 3.6377 

—1.2640 

+0.426 

394* 

+ 5.21495 

—0.02514 

0.074 

— 4.0362 

—0.7430 

+0.199 

Bern.  13. 

395* 

+ 4.13250 

—0.01317 

— 0.023 

— 5.4477 

—0.5773 

+0.122 

396 

+ 4.18445 

—0.01557 

— 0.024 

— 5.9750 

—0.5796 

+0.121 

397 

+ 4.92023 

—0.03255 

-0.051 

— 6.2514 

— 0.6787 

+0.219 

6™6  15" 

398* 

+ 3.85568 

—0.01232 

— 

— 6.9461 

—0.5241 

— 

399 

+ 5.11749 

—0.04911 

—0.054 

— 7.8689 

—0.6826 

+0.302 

400 

+ 3.88068 

— 0.01609 

— 

— 8.4304 

—0.5094. 

Ilm  23" 

401* 

4-  7.3199S 

—0.18182 

—0.183 

— 8.8835 

—0.9526 

+0.829 

402 

4-  4.39567 

— 0.03112 

—0.024 

— 8.9161 

-0.5698 

+0.253 

Bern,  14. 

403 

+ 5.17609 

— 0.06297 

—0.046 

— 9.3381 

—0.6635 

+0.366 

404* 

4-  3.69679 

— 0.01463 

— , 

— 9.7092 

—0.4670 

405 

+ 4.54928 

—0.04131 

0.024 

— 9.9537 

—0.5711 

+0.278 

406 

+ 7.71593 

—0.25625 

0.133 

— 10.31 16 

0.9601 

+ 1.091 

407 

4-  4.13137 

—0.03101 

— 0.012 

— 1 1.0875 

—0.4966 

+0.239 

408 

+ 3.92750 

— 0.02636 

+ 

— 11.8418 

— 0.4564 

409* 

4-  3.48140 

—0.01290 

— 11 .8909 

—0.4030 

— 1 

410 

4-  6.83734 

—0.22039 

—0.013 

—11.9108 

—0.7964 

+0.935 

411 

4-  4.48603 

—0.05151 

— 0.01 1 

— 12.2083 

—0.5131 

+0.324 

412 

-j-  3.67250 

—0.02132 

— 

— 13.3272 

—0.3936 

— 

Bern.  1 5. 

413 

4-  5.51244 

—0.13641 

+0.024 

— 13.6272 

0.5831 

+0.618 

414 

4-  4.43970 

0.06036 

+0.002 

—13.8562 

-0.4613 

+0.356 

415* 

4-  5.37539 

—0.13354 

+0.035 

— 14.1398 

—0.5490 

+0.598 

8.9m  3" 

416 

4-  3.95298 

—0.03743 

0.000 

—14.5227 

-0.3905 

+0.269 

1 ]7* 

4-  3.36580 

—0.01326 

— 

—14.9020 

—0.3213 

— 

418 

4~  5.43853 

0.17054 

+0.102 

— 15.5502 

—0.4932 

+0.675 

419 

4-  3.09518 

—0.02933 

— - 

15.7237 

— 0.3268 

— 

420 

4-  5.26447 

—0.16242 

+0.106 

15.9886 

| —0.4556 

+0.635 
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Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0 

Deel.  1875.0 

Eigenb< 
1 in  AR. 

äwegung 
in  Deel. 

hm  s 

O f ff 

1 s 

ff 

421* 

Gr.  1586 

6.7 

9 47  9.548 

+73  28  19.95 

—0.02160 

—0.0428 

•122 

i 9 Leon.  min. 

5 

50  1.321 

+41  38  58.91 

— 0.01091 

—0.0233 

423* 

n Leonis 

5 

53  36.402 

+ 8 38  34.49 

| —0.0024 

—0.020 

424 

30  H.  Urs.  maj. 

5 

10  15  5.686 

+66  11  49.52 

! —0.00226 

—0.0569 

j.(425) 

30  H.  Camelop. 

5 

15  38.87 

+83  11  34.47 

—0.0520 

+0.030 

426* 

31  Leon.  min. 

4.5 

20  38.998 

+37  20  48.57 

! —0.00915 

—0.1034 

427 

36  Ursae  maj . 

5 

22  37.060 

+56  37  13.93 

i — 0.01625 

- 0.0500 

428 

37  Ursae  maj. 

5 

27  5.751 

+57  43  30.99 

; +0.00913 

+0.0079 

429 

35  H.  Urs.  maj. 

5 

34  5.542 

+69  43  44.27 

! +0.00403 

—0.0339 

430 

41  Leon.  min. 

5 

36  37.023 

1 

+23  50  30.87 

—0.00686 

—0.0014 

43  J 

42  Leon.  min. 

5 

38  54.649 

+31  20  23.35 

— 0.00057 

— 0.0475 

432* 

1 Leonis 

5 

42  41.140 

+ 11  12  21.26 

0.000 

—0.020 

433 

Br.  1508 

6 

49  53.702 

+78  26  20.25 

—0.01947 

—0.0241 

434* 

/ Leonis 

5 

58  34.095 

+ 8 0 39.65 

-0.0240 

—0.060 

,435 

Gr.  1757 

6 

11  9 38.723 

+50  9 28.72 

—0.00822 

—0.0149 

436 

Gr.  1771 

6 

15  24.316 

+65  0 50.42 

—0.01623 

+0.0252 

437 

58 Ursae  maj. 

6 

23  44.923 

+43  51  33.00 

—0.00418 

+0.0834 

438* 

v Leonis 

5.4 

30  32.898 

— 0 8 2.20 

0.000 

+0.040 

439 

3 Draconis 

5.6 

35  29.040 

+67  26  11.31 

-0.00578 

+0.0317 

440 

Gr.  1852 

6 

58  52.019 

+77  36  16.23 

+0.04577 

- 0.1156 

441 

2 Canum  ven. 

6 

12  9 51.486 

+41  21  21.78 

+0.00335 

—0.0352 

442  1 

j 6 Canum  ven. 

5.6 

19  41.272 

+39  42  43.35 

—0.00590 

—0.0477 

443 

20  Comae 

6 

23  26.524 

+21  35  18.58 

+0. 00885 

—0.0267 

444  I 

74 Ursae  maj. 

6 

24  6.713 

+59  5 36.47 

—0.00498 

+0.0644 

445 

8 Canum  ven. 

4.5 

27  48.168 

+42  2 13.11 

-0.06298 

+0.2909 

446 

24  Comae  seq. 

5 

28  51.625 

+ 19  3 55.07 

+0.00267 

+0.0232 

447 

76  Ursae  maj. 

6 

36  5.805 

+63  23  58.13 

—0.00231 

—0.0297 

448 

8 Draconis 

5 

50  29.704 

+66  6 59.96 

+0.00407 

—0.0561 

449* 

& Virginis 

4.5 

13  3 28.744 

— 4 52  16.78 

—0.0020 

— 0.040 

450 

17  Canum  ven. 

6*.  7 

4 18.736 

+39  9 49.80 

—0.00418 

+0.0485 

451 

20  Canum  ven. 

5.4 

11  56.117 

+41  13  52.64 

—0.00980 

+0.0286 

452 

Gr.  2001 

6 

22  56.643 

+73  2 27.36 

—0.00147 

—0.0250 

453 

69  H.  Urs.  maj. 

5.6 

23  51.742 

+60  35  29.19 

—0.00830 

+0.0059 

454 

17  H.  Can.  ven. 

5 

29  12.761 

+37  49  23.46 

+0.00540 

—0.0085 

455 

Gr.  2029 

6 

34  10.875 

+71  52  43.39 

—0.00788 

+0.0089 

456 

1 0 i Dracon. 

5 

47  46.980 

+65  20  27.85 

+0.00598 

—0.0147 

457 

11  Bootis 

6 

55  30.364 

+27  59  27.88 

—0.00495 

+0.0117 

458 

d Bootis 

5 

14  4 41.940 

+25  41  4.54 

+0.00075 

— 0.0551 

459 

4 Ursae  min. 

5 

9 22.276 

+78  8 4.92 

—0.00261 

+0.0160 

460 

Gr.  2125. 

6 

28  19.158 

+60  46  34.27 

—0.00834 

—0.0279 

461 

33  Bootis 

6 

34  11.074 

+44  56  41.77 

—0.00694 

—0.0183 

462 

Gr.  2164 

6 

48  16.076 

+59  48  9.96| 

— 0.01571 

+0.1678 

463 

P.  14,221 

6 

50  19.331 

+ 14  57  10.05 

— 0.00035 

+0.0191 

464 

2 H.  Urs.  min.  j 

5 

55  36.299  1 

+66  25  51.07 

— 0.00645 

+0.0577 

465* 

xp  Bootis 

4.5 

59  5.385  | 

+27  26  9.33 

—0.0120  ! 

—0.010 

16)  Nach  Ahgelander  (Eigenbew.  von  250  Sternen  Nr.  92)  und  einer  Pulko- 
waer  Bestimmung  für  1862.  — 17)  15  Canum  (5.6ra)  pr.  22s  2/2B. 
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Nr. 

Praecession  in  A 
1875  | var.  saec. 

R. 

3.  Gl. 

Praecession  in  Deel. 
1875  j var.  saec.  i 3.  Gl. 

Bemer- 

kungen. 

421* 

s 

+5. 53844 

s 

-0.22455 

s 

4-0.225 

n 

— 16.7771 

tr 

—0.4343 

rt 

4-0.762 

422 

+3.70985 

—0.03585 

4-0.002 

— 1 6 9130 

—0.2824 

4-0.256 

423* 

4-3.17759 

— 0.00793 

— 

— 17.0794 

— 0.2345 

— 

424 

4-4.41037 

—0.11743 

4-0.099 

— 17.9880 

— 0.2754 

4-0.438 

(425) 

4-7.99597 

—0.95056 

4-3.067 

- 18.0094 

—0.5037 

4-2.040 

Bern.  16. 

426* 

4-3.49961 

—0.02954 



— 18.1975 

—0.2056 



427 

4-3.90754 

—0.06706 

4-0.037 

—18.2692 

— O.2260 

4-0.316 

428 

4-3.90586 

—0  07012 

4-0.047 

— 18.4272 

-0.2158 

4-0.318 

429 

4-4.39632 

—0.14317 

4-0.156 

18.6600 

—0.2256 

4-0.449 

430 

4-3.28135 

- 0.01639 

— 

— 18.7397 

—0.1612 

— 

431 

4-3.35318 

—0.02248 



— 18.8102 

—0.1603 



432* 

4-3.15878 

—0.00794 

— 

— 18.9221 

—0.1432 

— 

433 

4-5.03909 

—0.32020 

4-0.686 

— 19.1215 

—0.2120 

4-0.665 

434* 

+3.12095 

— 0.00547 

— 

—19.3362 

—0.1111 

— 

435 

4-3.42030 

—0.04375 

+0.032 

-19.5702 

—0.0993 

4-0.227 

436 

4-3.62578 

0.08621 

4-0.049 

—19.6739 

—0.0928 

4-0.270 

437 

4-3.27347 

—0.03211 

+0.023 

—19.8020 

—0.0657 

4-0.202 

438* 

4-3.07072 

4-0.00048 



—19.8869 

— 0.0478 

— 

439 

4-3.41461 

— 0.08692 

4-0.111 

— 19.9377 

—0.0435 

4-0.229 

440 

4-3.10117 

-0.13652 

4-0.354 

—20.0521 

4-0.0074 

4-0.172 

441 

4-3.02053 

—0.02275 

4-0.021 

—20.0337 

4-0.0287 

4-0.158 

8^  1174 

442 

4-2.97585 

0.01996 

4-0.020 

—19.9783 

4-0.0469 

4-0.151 

443 

4-3.01711 

—0.00793 

— 

— 19.9475 

4-0.0546 

— 

444 

4-2.83661 

—0.03848 

4-0.043 

—19.9414 

4-0.0208 

4-0.131 

445 

4-2.92526 

—0.02049 

4-0.020 

—19.9049 

4-0.0612 

4-0.143 

446 

4-3.01309 

—0.00615 



-19.8935 

4-0.0647 



6m  20" 

447 

4-2.65240 

—0.03853 

4-0.049 

—19.8041 

4-0.0702 

4-0.107 

448 

4-2.41130 

—0.03284 

4-0.047 

— 19.5675 

4-0.0863 

4-0.082 

449* 

4-3.10227 

4-0.00795 

— 

—19.2880 

4-0.1330 

— 

9?0  7" 

450 

4-2.76955 

—0.01307 

4-0.015 

—19.2679 

4-0.1212 

4-0.120 

Bern.  17. 

451 

4-2.70939 

—0.01297 

4-0.015 

—19.0726 

4-0.1312 

4-0.112 

452 

4-1.51899 

4—0. OOS 1 2 

—0.005 

— 18.7533 

-j-0.0874 

4-0.058 

453 

4-2.22252 

— 0.01531 

4-0.022 

—18.7247 

4-0.1250 

-j-0.066 

454 

4-2.67726 

— 0.0091 3 

— 

—18.5521 

4-0.1571 

- — 

455 

4-1.43930 

4-0.01291 

—0.012 

— 18.3828 

4-0.0926 

4-0.060 

456 

4-1.75157 

—0.00020 

4-0.006 

— 17.8753 

4-0.1243 

4-0.045 

457 

4-2.72798 

—0.00307 

— 

— 17.5590 

4-0.2006 

— 

458 

4-2.73831 

—0.00164 

— 

— 17.1565 

4-0.2150 



j 

459 

—0.33288 

4-0.15570 

—0.300 

—16.9414 

—0.0178 

4-0.204 

460 

4-1.63034 

4-0.00638 

—0.004 

— 15.9976 

4-0.1510 

4-0.045 

461 

4-2.23968 

—0.00191 

4-0.007 

—15.6830 

4-0.2111 

4-0.213 

462 

4-1.53203 

4-0.00935 

—0.003 

—14.8860 

4-0.1569 

4-0.041 

463 

4-2.82955 

4-0.00370 

— 

— 14.7650 

4-0.2863 

— 

464 

4-0.94623 

4-0.02850 

—0.028 

— 14.4484 

4-0.1026 

4-0.057 

465* 

4-2.58233 

4-0.00130 

— 14.2351 

4-0.2721 
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. 

Nr. 

Name  J 

Gr. 

All.  1875.0 

J Deel.  1875.0 

Eigenbewegung 
in  AR.  | in  Deel. 

4(36 

3 Serpentis 

6 

hm  s 

15  8 58.621 

O 1 11 

-f  5 24  16.60 

1 

s 

—0.00009 

ii 

-0.0198 

4(37 

1 H.  Urs.  min. 

5.6 

13  12.647 

+67  49  18.32 

+0.03729 

—0.3934 

468 

r1  Serpentis 

6 

19  59.535 

+15  52  8.64 

—0.00165  ! 

+0.0144 

469 

f/  Bootis 

5 

33  20.26$ 

+40  45  41.79 

+0.00673  ! 

+0.0819 

470 

12  H.  Dracon. 

5 

44  46.005 

+62  59  10.26 

+0.00796 

—0.0642 

471 

Gr.  229  > 

5.6 

54  49.356 

+55  6 12.37 

—0.02439 

+0.1031 

472* 

19Ursae  min. 

6 

16  14  24.826 

+76  11  28.38 

+0.00228 

—0.0080 

473 

(o  Herculis 

5 

19  38.735 

+ 14  19  22.28 

+0.00246 

—0.0311 

474 

r)  Ursae  min. 

5 

21  10.999 

+76  2 32.27 

—0.01114 

+0.2407 

475 

Gr.  2343 

6.5 

21  41.508 

+55  29  22.71 

+0.00492 

—0.0129 

476 

Gr.  2373 

6 

36  3.068 

+77  41  37.85 

-0.01998 

+0.2771 

477* 

Gr.  2377 

5 

42  55.692 

+57  0 20.50 

+0.00609 

+0.0558 

478 

49  Herculis 

6 

46  23.399 

+ 15  11  7.36 

+0.00127 

+0.0074 

479 

60  Herculis 

5 

59  34.936 

+ 12  54  50.66 

+0.00488 

+0.0049 

480 

Gr.  2415 

6 

17  3 41.905 

+40  40  50.06 

0.00734 

—0.0142 

481 

x Herculis 

6 

23  25.363 

+48  21  55.87 

—0.00093 

—0.0278 

482 

f Draconis 

5.6 

32  27.905 

+68  12  51.59 

—0.00483 

+0.1152 

483 

c o Draconis 

5 

37  41.037 

+68  48  54.98 

+0.00415 

+0.3036 

(484) 

i/HJrac.  austr. 

5 

44  9.800 

+72  12  31.15 

—0.0018 

+0.266 

485  ■ 

35  Draconis 

5 

55  2.591 

+76  58  39.86 

+0.01127 

+0.2346 

486 

Gr.  2533 

6.5 

18  11  45.250 

+42  7 3.30 

—0.00682 

+0.0036 

487 

36  Draconis. 

5 

13  10.575 

+64  21  17.34 

+0.05408 

—0.0025 

488 

b Draconis 

5 

22  4.913 

+58  43  43.50 

—0.00732 

+0.0552 

(489) 

(f  Draconis 

4.5 

22  33.110 

+71  16  14,67 

+0.0030 

+0.024 

490 

Gr.  2655 

6 

35  46.891 

+77  26  51.86 

+0.00920 

— 0.0152 

491 

Gr  2640 

6 

35  49.316 

+65  22  34.33 

—0.00216 

+0.0276 

492 

1 3 R Lyrae 

4.5 

51  31.872 

+43  46  55.95 

+0.00414 

+0.0768 

493 

v Draconis 

5.6 

55  55.276 

+71  7 46.91 

+0.01067 

+0.0289 

494 

i Lyrae 

19  2 50.500 

+35  54  18.23 

+0.00117 

—0.0056 

495* 

w Aquilae 

6.5 

11  56.927 

+ 11  22  16.82 

0.000 

+0.010 

' ( 

496 

ö Lyrae 

4.5 

12  1.778 

+37  54  42.53 

+0.00110 

—0.0119 

497 

Gr.  2900 

6.7 

29  12.835 

+79  21  1.58 

+0.00240 

-0.0311 

498* 

Cygni 

5.4 

33  5.302 

+49  55  55.42 

—0.00184 

+0.2261 

499 

15  Cygni 

5.6 

39  46.095 

! +37  3 11.86 

+0.00720 

+0.0331 

500 

33  Cygni 

4.5 

20  10  29.515 

+56  11  8.26 

+0.00975 

+0.0646 

501 

24  Vulpeculae 

6 

11  26.191 

+24  17  14.21 

+0.00282 

—0.0180 

(502) 

x Cephei 

4.5 

13  3.531 

+77  20  1.71 

+0.0010 

0.000 

503 

x Delphini 

5 

33  3.429 

+ 9 38  50.01 

+0.02175 

+0.0134 

504 

73  Draconis 

5.6 

33  7.969 

+74  31  32.40 

—0.00061 

—0.0286 

505 

6 H Cephei 

5.4 

42  14.762 

+57  7 53.64 

—0.01114 

—0.2450 

506 

4 Cygni 

5.4 

42  32.357 

+36  1 55.74 

+0.00031 

+0.0016 

507* 

3 2 Vulpeculae 

5.6 

49  13.964 

+27  34  59.05 

+0.0007 

0.00 

(508) 

76  Draconis 

6 

51  30.640 

; +82  3 59  40 

+0.0046 

+0.006 

509 

Br.  2749 

6 

53  11.586 

! +80  4 56.09 

— 0.00824 

i —0.0420 

' 

510 

77  Draconis 

6 

21  7 57.S10 

+77  37  7.28 

+0.01439 

+0.0236 

18)  Dpi.  5^  & 6.7 

m,  nicht  trennbar.  - 

- 19)  Dpi.  5m  & 1 lm,  10"; 

8m  seq.  in 

par. 

14!3.  — 20)  Dpi.  5m&6.7m,  nicht  trennbar. 
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Nr. 

Praeeession  in  AR. 

1875  | var.  saec.  | 3.  Gl. 

Praeeession  in  1) 
j 1875  | var. saee. 

'ecl. 

3.  Gl. 

Bemer- 

kungen. 

466 

s 

-j-2.97825 

s 

+0.00679 

s 

rr 

— 13.6130 

rr 

+0.3255 

rr 

467 

+0.62252 

+0.03867 

-0.032 

—13.3387 

+ 0.0742 

+0.073 

468 

+2.78001 

+0.00418 

... 

— 12.8898 

+0.3168 

• — 

469 

-j-2.14677 

+0.00261 

+0.002 

—11.9740 

+0.2569 

+0.050 

470 

+0.89240 

+0.02277 

—0.014 

— 11.1574 

+0.1135 

+0.052 

4 7 i 

+ 1. 43341 

+0.01011 

—0.005 

—10.4158 

+0.1835 

+0.037 

472* 

—1.80079 

+0.12696 

—0.059 

— 8.914  s 

—0.2310 

+0.307 

473 

+2.76200 

+0.00462 

— 

— 8.5025 

+0.3689 

— 

474 

—1.81525 

+0.11938 

- 0.044 

— 8.3805 

—0.2365 

+0.291 

475 

-j-1.30293 

+0.01057 

—0.005 

— 8.3400 

+0.1768 

+0.032 

476 

—2.65042 

+0.14284 

0.000 

— 7.1819 

—0.3575 

+0.246 

477* 

+1.12747 

+0.01108 

—0.005 

— 6.6169 

+0.1584 

+0.030 

478 

+2.72683 

+0.00413 

— 

— 6.3303 

+0.3804 

— 

479 

+2.77519 

+0.00409 

— 

— 5.2251 

+0.3932 

— 

480 

+1.95655 

+0.00395 

—0.001 

— 4.8766 

+0.2788 

+0.016 

481 

+1.58635 

+0.00465 

—0.002 

— 3.1867 

+0.2299 

+0.014 

482 

—0.24950 

+0.01560 

0.000 

— 2.4033 

—0.0350 

+0.039 

483 

—0.36181 

+0.01413 

+0.003 

— 1.9494 

— 0.0517 

+0.034 

(484). 

— 1.08501 

+0.0159 

+0.02 

— 1.3845 

— 0. 1571 

+0.05 

5m  31" 

485 

—2.70784 

+0.01285 

+0.120 

— 0.4336 

— 0.3948 

+0.039 

486 

+ 1.86405 

+0.00227 

—0.002 

+ 1.0280 

+0.2709 

—0.002 

487 

+0.29115 

— 0.00024 

—0.002 

+ 1.1523 

+0.0417 

+0.002 

488 

+0.88015 

—0.00013 

—0.004 

+ 1.9291 

+0.1268 

— 0.004 

7.8m  372 

(489) 

— 0.85263 

—0.0108 

+0.02 

+ 1.9700 

—0.1248 

—0.03 

Bern.  18. 

490 

—2.85995 

— 0.05677 

+ 0.117 

+ 3.1180 

—0.4136 

— 0.153 

491 

+0.19000 

—0.00740 

—0.003' 

+ 3.1215 

+0.0258 

— 0.019 

492 

+ 1.82220 

+0.00102 

—0.001 

+ 4.4709 

+0.2568 

—0.014 

493 

—0.72418 

—0.03015 

+0.001 

+ 4.8445 

—0.1049 

—0.072 

494 

+2.13940 

+0.001 12 

-0.001 

+ 5.4297 

+0.2977 

—0.023 

* 

495* 

+2.81540 

—0.00009 

— 

+ 6.1923 

+0.3875 

— 

496 

+2.08099 

+0.00128 

— 

+ 6.1990 

+0.2856 

— . 

497 

— 3.50625 

-0.19719 

+0.015 

+ 7.6101 

0.4770 

—0.518 

498* 

+ J .61110 

—0.00127 

-0.002 

+ 7.9227 

+0.2119 

0.029 

499 

+2.15593 

+0.00137 

— 

+ 8.4561 

+0.2810 

— 

500 

+ 1.39015 

—0.00531 

— 0.004 

+ 10.8104 

+0.1655 

—0.032 

501 

+2.56439 

+0.00127 

— 

+ 1*0.8799 

+0.3088 

— 

(502) 

— 1.90252 

—0.1647 

-0.14 

+10.9989 

—0.2373 

—0.37 

8m  774 

503 

+2.89270 

—0.00140 

— 

+ 12,4182 

+0.3252 

— 

Bern.  19. 

504 

-0.71931 

—0.10057 

—0.099 

+ 12.4234 

— 0.0887 

—0.197 

505 

+ 1.49935 

—0.0-0432 

—0.002 

+ 13.0393 

+0.1597 

—0.035 

506 

+2.33318 

+0.00333 



+ 13.0588 

+0.2518 



Bern.  20. 

507* 

+2.55465 

+0.00281 

— 

+ 13.4976 

+0.2690 

— . 

(508) 

—3.95853 

—0.5228- 

— 0.97 

+ 13.6443 

—0.4296 

— 1.11 

509 

—2.49331 

—0.30910 

—0.491 

+ 13.7518 

—0.2714 

—0.620 

510 

—1.08533 

—0.17205 

—0.259 

+ 14.6552 

— 0.1148 

—0.298 
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Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0 

Deel.  1875.0 

Eigenbe 
| in  AR. 

wegung 
in  Deel. 

hm  s 

O f ff 

s 

n 

511 

Gr.  3415 

6.5 

21  8 37.224 

4-59  28  22.22 

—0.00036 

—0.0166 

512 

1 Pegasi 

4.5 

16  18.350 

4-19  16  13.65 

4-0.00886 

4-0.0665 

513 

9 Cygni 

5 

24  50.135 

4-47  59  23.86 

4-0.00334 

4-0.1061 

514 

74  Gygm 

5 

31  56.348 

4-39  51  9.68 

4-0.00056 

4-0.0102 

515 

13  H.  Cephei 

6.5 

35  5.006 

4-56  55  26.48 

4-0. 00188 

-0.0130 

516 

1 1 Cephei 

5 

40  5.070 

4-70  44  9.47 

4-0.02650 

4-0.0821 

517 

712  Cygni 

4.5 

42  10.573 

4-48  43  53.28 

4-0.00091 

—0.0154 

518* 

16  Pegasi 

5.6 

47  22.490 

4-25  20  15.40 

4-0.0015 

0.000 

519 

20  Pegasi 

6.5 

55  0.019 

4-12  31  18.77 

4-0.00631 

—0.0589 

520 

20  Cephei 

6 

22  1 12.386 

4-62  10  33.15 

-0.00253 

4-0.0351 

521 

24  Cephei 

5.4 

7 24.037 

4-71  43  31.81 

4-0.00679 

—0.0118 

522* 

# Aquarii 

4.5 

1Ö  14.207 

— 8 24  18.40 

—0.0088 

—0.020 

523 

31  Pegasi 

5.4 

15  21.903 

4-11  34  33.23 

4-0.00030 

—0.0069 

524* 

3 Lacertae 

4.5 

18  38.798 

4-51  36  11.48 

—0.00050 

-0.1950 

525 

31  Cephei 

5 

32  40.700 

4-72  59  39.60 

4-0.03656 

—0.0024 

526 

10  Lacertae 

5 

33  39.289 

4-38  23  59.89 

4-0.00119 

—0.0112 

527 

30  Cephei 

5.6 

34  13.211 

4-62  56  5.32 

—0.00169 

—0.0354 

528 

13  Lacertae 

6 

38  31.149 

4-41  9 49.41 

-0.00024 

4-0.0137 

529 

n Cephei 

5.4 

23  3 55.578 

4-74  42  42.33 

4-0.00092 

—0.0385 

530 

Br.  3077 

6 

7 16.178 

4-56  28  41.34 

4-0.24867 

4-0.2685 

1 

531 

t Pegasi 

5.4 

14  27.106 

4-23  3 22.50 

4-0.00247 

—0.0192 

532 

v Pegasi 

5.4 

19  8.534 

4-22  42  57.75 

4-0.01490 

4-0.0293 

r 

533 

4 Cassiopejae 

6 

19  17.526 

4-61  35  47.87 

4-0.00332 

—0.0123 

• 

; 

534* 

x Piscium 

5.4 

20  31.475 

4-  0 34  16.87 

4-0.0070 

—0.113 

53t> 

70  Pegasi 

5 

22  50.011 

4-12  4 15.25 

4-0.00429 

4-0.0213 

536 

72  Pegasi 

6 

27  45.122 

-j-30  38  7.11 

4-0.00236 

—0.0210 

537 

41  H.  Cephei 

6 

41  56.610 

4-67  6 44.08 

—0.00045 

—0.0063 

7? 

. 538 

ip  Pegasi 

6.5 

46  7.827 

4-18  25  33.91 

4-0.00017 

—0.0213 

% 

539 

q Cassiopejae 

5 

48  8.715 

4-56  48  13.70 

—0.00086 

—0.0093 

■ 

21; 

I Dpi.  6“2  & 7?2; 

, IX 

— 22)  6.7m  seq.  10s  V A.  — 23)  : 

Hauptstern 

< 

\ < 

eines 

dreifachen  Systems : 71? 

*9  1176,  8ffi0  2070. 

i 

24; 

1 Die  in  dieser  Columne  angegebenen  Grössen  der  Begleiter  von  Doppelsternen 

i ■ 

sind  nachSTRUVE  angesetzt,  aber  im  Allgemeinen  zu  hell  im  Vergleich  mitARGELAN- 

( 

der’s  Grössen.  — Sehr 

enge  Doppelsterne  und  solche , bei  denen  der  Begleiter  zu 

'9 

schwach  ist,  um  in  Meridianinstrumenten  gesehen  zu  werden,  sind  nur 

ausnahms- 

weise  angemerkt. 

(Vierteljahrsschrift  d.  Astron.  Gesellschaft. 
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j Nr. 

Praecession  in  AR. 

Praecession  in  Deel. 

1875 

var.  saec. 

3.  Gl.  | 

1875 

var.  saec. 

3.  Gl. 

511 

s 

+1.52951 

s 

—0.00383 

s 

—0.002 

tt 

+ 14.7023 

tt 

+0.1445 

tt 

—0.039 

512 

+2.76496 

+0.00208 

— 

+15.1512 

+0.2568 

— 

513 

+2.20417 

+0.00662 

+0.007 

+15.6295 

+0.1938 

—0.060 

514 

+2.39933 

+0.00732 

+0.007 

+ 16.0113 

+0.2029 

—0.074 

515 

+1.85802 

+0.00420 

+0.005 

+16.1754 

+0.1523 

—0.046 

516 

+0.87832 

—0.03298 

— 0.040 

+ 16.4301 

+0.0655 

—0.058 

517 

+2.20925 

+0.00901 

+0.009 

+ 16.5344 

+0.1743 

—0.062 

518* 

+2.72492 

+0.00544 

— 

+16.7874 

+0.2092 

— 

519 

+2.91709 

+0.00146 

— 

+ 17.1430 

+0.2123 

— 

520 

+1.81623 

+0.00605 

+0.008 

+17.4184 

+0.1229 

—0.044 

521 

+1.16126 

—0.02186 

—0.029 

+17.43805 

+0.0715 

—0.047 

522* 

+3.16214 

—0.00745 

— 

+ 17.7964 

+0.2039 

— 

523 

+2.95040 

+0.00203 

— 

+17.9985 

+0.1810 

— 

524* 

+2.34921 

+0.01542 

+0.015 

+ 18.1232 

+0.1378 

-0.075 

525 

+1.44573 

—0.00696 

—0.009 

+18.6143 

+0.0693 

—0.043 

526 

+2.68131 

+0.01421 

— 

+ 18.6459 

+0.1348 



527 

+2.11459 

+0.01861 

+0.023 

+18.6641 

+0.1037 

—0.059 

528 

+2.66428 

+0.01601 

+0.017 

+ 18.7983 

+0.1262 

—0.106 

529 

+ 1.88648 

+0.02386 

+0.045 

+ 19.4551 

+0.0572 

—0.048 

530 

+2.61090 

+0.03013 

+0.030 

+ 19.5239 

+0.0774 

—0.103 

531 

+2.95878 

+0.01118 



+19.6576 

+0.0757 

532 

+2.97188 

+0.01135 

— 

+ 19.7345 

+0.0672 

— 

533 

+2.63434 

+0.03890 

+0.043 

+19.7368 

+0.0582 

—0.105 

534* 

+3.06883 

+0.00015 

— 

+19.7556 

+0.0671 

. — 

535 

+3.02496 

+0.0  06 12 

— 

+19.7892 

+0.0616 

— 

536 

+2.96009 

+0.01656 



+19.8541 

+0.0509 



537 

+2.82190 

+0.06022 

+0.078 

+ 19.9901 

+0.0227 

—0.130 

538 

+3.04418 

+0.01105 

- — 

+20.0156 

+0.0172 

— 

539 

+2.96549 

+0.04388 

+0.041 

+20.0255 

+0.0126 

—0.151 

Bemer- 

kungen 


Bern.  21 . 
Bern.  22, 
Bern.  23. 
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Bern.  24. 


IV.  Band.  4.  Heft.  (October  1869). 


Druck  von  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig. 
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